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Des

Ritters Carl von Linne*
Hniglih Schwediſchen Leibarttes2c. 2e,

vollſtändiges

lanzenſhſtem
nah

der dreyzehntenlateiniſhenAusgabe

und nah Anleitung

des holländiſchenHouttuyniſchenWerks
überſeßt

und mit einer

ausführlichenErklärungausgefertiget. PeFathN

ErſterTheil.
Von den Palmbäume”"uhndandernBiutiten:NebſteilfKapfertafeln.DE

natARLAE mt n ditu, ain, ains
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Nürn h¿erd
bey GabrielNicolausRaſpte 1777:





e
ten Theil des vollſiändigenLinneiz

henNaturſyſtems, twelhesdas Pflanzenreich

enthâlt,aufgleicheWeiſezuüberſeßkenund zu erz

Flâren-alsbereitsvon dem leiderzu frühverſtors

benenHerrnProf.Phil,Ludw:StatiusMüller
mitdem Thierreiche,welchesden erſtenTheildes

gedachtenlateiniſchenNaturſyſtemsausmacht ge-

{eheniſt,und alſodie von dieſemGelehrten;

A 2 zum



Vorbericht

zum BeſtendesPubliciunternommene,durchſeis

nen unvermuthetenTod aber unterbrocheneAts

beit, fortzuſeßen.

TheilsderBeyfalbunddiegründlichenLob-

ſprüche,welchedas LinneiſhePflanzenſyſtem

von großen,unparthéyiſchenund einſichtévollenNa-

turkundigen,einemHaller,van Royen,Oeder,

Und andern erhaltenhat; theilsder durc die

ErfahrungerkannteWerth deſſelbenbeyvielen

Liebhabern,welchender Gebrauchvon deſſen

Grundätßenzu einerbequemenund ſichetnErkennt-

nißder Gewächſegedienthat,habenbereitsvor

einigenFahrenverſchiedenegeſchickteMänner ver-

anlaſſet;denjenigenzugefallen,welcheentwederdie

mangelhafteKenntnißderlateiniſhenSpracheoder

andereUmſtände,daſſelbezubenußenverhinderten,die

botaniſchenWerke desgroßenLinneusindas

Deutſchezuüberſesen,‘und dur<Erklärungenzu

erläutern.Schon 1767 machtehierinnender

würdigeHerrProfeſſorBe>mann inGôttin-

gen, mit ſeinenAnfangsgründenderNatur--

hiſtorie



Borbericht.

hiſtorie1 einenrähmlichenAnfang;und vor kur-

zemſindHerrDieterichdurchfeineUeberſekung

des Pflanzenre:hsnah dem neueſienNa-

turſyſtemdes Rittersvon Linne,derunge-

nannte Verfaſſerdes Verſuchseinerdeutſchen

NomenclaturxderLinneiſchenGattungen,
und dieVerfaſſervon der Onomatologiabotanica

completanoh weiterin ihrenBemühungenfort-
gefahren.

Es warbillig,dieſeSchriftenhierzuvorderſt

narnhaftzumachen, weilman in Abſichtaufdas

Verdienſtum dieAusbreitungderKräuterwiſſens
ſchaftin deutſherSpracheden preißwürdigen

Verfaſſernderſelben,als denVorgängern,al-

lemalden erſtenDank {uldigiſt;ehewir

von dem Zweckeund der Einrichtungder ges

genwärtigenUeberſe6ungeinigenBericht,erthei-

len.

Es ſollnámlich,gleichwievorhindasThier-

rei, eben ſoauchje6tdas ganzePflanzenreich,

nah Anleitungdes neueſtenund vollſtändigſten

AU3 Linneis



Vorbericht,

LinneiſhenSyſtems,oderallgerneinenVerzeih

niſſesderPflanzen, abgehandelt; jeglicheArty,ſo

vieltnôglith,ausführlicherklärety und dieKenn-

zeichender Klaſſen,Hibnungen, tvieauh zum

Theilder Gattungenund Arten, dur<guteAb-

¿bildungenerläutertwerden. Man hatzu dieſem

Ende die1774 dur< den berühmtenHerrnPro-

feſſorMurray in Göttingenbeſorgtedreyzehnte

Ausgabe des LinneiſhenPflanzenſyſiemsy

welche- alleſeitder zwölftenAusgabevon dem
*

Nitterſelbſten,theilsin verſchiedenenbeſondern

Schriften,theilsneuerdingsgemachteZuſäßéund

Verbeſſerungenenthält,zum Grunde gelegt;und

ſih,zuden Erklärungenund Figuren,des hol-

‘ländiſchenCommentars des Herrn Houttuyns

alſobedienet,daßdiein dieſemnüklichenWer-

febefindlichenſchônenAbbildungenvon Pflanzen

nichtnur allebeybehalten,ſondernauh hinund

iviederno< mit einigenaus andern Schriftſtel-
lern vermehret,und auchdieErklärungenund

SeſchreibungendieſesvortreflihenGelehrtenin

einem



Vorbericht.

eihem freyen Auszuge,jedochniht ohne eigens

Zitziehung anderer dienlicherSchriften, ſind.bes

nubßetworden, e

Für-diejenigen; welchenetwa beymerſten
Anblickdie vom HerrnHouttuyneingeführte
und auh hierbefolgteEintheilungder Pflanzen

wodurchdieLinneiſcheMethodeeinigeAbänderung

gelitten,anſtößigvorkommenmöchte,kannuns zue

Entſchuldigungdienen/daß Herr Houttuuyn

nihtalleindie LinneiſheGattungenmit ihren

Kennzeichenalleganzunverändertbeybehalten,ſone

dern auchbeyder von ihm neu eingeführtenklaſ-

ſiſchenEintheilungdie LinneiſhenKlaſſenund

Orduungenzu Unterabtheilungengebrauchthats

und:alſoim Grunde von dem Weſentlichender

Ordnungdes LinneiſchenSyſtemskeineâwegs

abgewichenif. AuchifdieſeEintheilungan und

fürſi eigentlinihtneu, indem ſi der Unter-

ſchiedder Klaſſendarinn aufallgemeinbekannte

und ſon längſtvon jedermannangenommeneBe-

griffegründet,derenErwerbungebendarum,tveil

A 4 ſie



Vorbericht.

fie ſhon Allenthalbengangbarſind,gar nicht

{wer iſt;#odaß aufſolcheWeiſekeineneue

Schwierigkeitverurſachet,ſondernvielmehrdadurh<

inmanchemdas Auſſuchen.der Gattungennicht

wenigerleichtertiſt;und man läßtdemnachdem

HerrnHouttuynbilligdieEhredes Verdienſtes

zukommen,das LinneiſcheallgemeinePflanzen-
verzeichnißnachdieſerEintheilunggutgeordnetzu

haben. Ueberdieſeswird amn Ende des ganzen

Werks einſyſtematiſchesRegiſterbeygefügetwer-

den,worinnenalleGattungen,mit ihrenweſent-

lichſtenUnterſcheidungsmerkmalen, ohneRückſicht

aufeineandereEintheilung,nah der Ordnung

des LinneiſchenSexualſyſtemsmitZurückweiſung

aufdieStellen,wo ſiein dem Werke ſelbſtenab-

gehandeltſind,ſollenangezeigetwerden.

Bey jeglicherPflanzeeinigeBeynahimen

Der berühmteſtenBotaniſtenbeyzuſeken,hatman

um deswillenvor núslichund nöthiggehalten,weil

gerneiniglihdiejenigen, welchevon einerbeſondern

EigenſchaftoderMerkwürdigkeiteinerPflanzeeine

furze



Vorbericht.

furze Nachrichtgeben wollen, beyderBenennung

derſelbenentwedernihtimmereinerleySchrift-

ſteller.folgeny oderſtatteinerBeſchreibung, einen

oder den andernſolcherBeynamenanzuführenpfles
genz;daherdieGegentwartderſelbenin einemſy-

ſtematiſchenVerzeichniſſeallerdingsauchzu leich-

tererund gewiſſererErkenntnißderjenigenPflan-

ze, dieman darinnenſuchenwilly behülflihfeyn

fann.

Was dieAbbildungenbetrift,ſoiſes in

der That ſehr{wer, in der Auswahlderſelben

den Geſchmackder verſchiedenenLiebhaberzu be-

friedigen, indem der einedieſe,der anderejenes

der einefremde,und einandererliebereuropäiſche

Pflanzenabgebildetroúnſchenwird. HerrHout-

tuyn, deſſenAbbildungenrwoirhiermittheilen
werden,hatvorzüglichund witFleißaufausläns

diſcheund ſeltenegeſehen;und damitwerdenvers
muthlihvielere<twohlzufriedenſeyn, denn

man möchtebilligdieienigennaturlichenDinge,wel-

<e man ſelbſienſ{hwerli<hodergar nichtzu
A 5 [ehen



Vorbericht,

ehen bekommen kann, zumwenigſten,nebſtden

Beſchreibungen, gerneaus gétreuenAbbildunt-

gen kennenlernen. Gleichwohtkann man auf
der andernSeitenichtinAbredeſeyn,daßman

‘ebenfallsmif großemRechteau< die Anlei-

tungzu gewiſſerKenntnißund genauer Unter-

cheidungder europäiſchenGewächſe,dur<hAbbil-

dungenerleichtert,verlangenkönne;weitdur<
dieBegierde; das Fremdezu wiſſen,dieKennt-

nißdeſſen,ias uns am nächſtenangeht,niemalen

verdrungentverdenfoll.Um nun dieſemgere<h-

ten Begehrentu willfahren,und doh dabeydem

vorgemeldtenkeinenAbbruchthun,0 hatſichder

Herr Verlegerentſchloſſen,vor ſeo dur< das

Werk ſelbſthindur<dieHouktuyniſchenKupfer

‘in‘ihrerOrdnungbeyzubehalten, und hernachvon

ilfluminirtenoder andern gutenAbbildungender

wichtigſteneuropäiſchenPflanzen, beſondersſol-

‘cher,welchewegenihremGebrauchin derArzney-

funſtund Oekonomiemerkwürdig,abermitandern

gebräuchlichenleichtzu verwechſelnſind»einebeſon-

Dere



Vorbericht.

dere Sammlung zu machen, und ſolcheals einen

“VepytragoderSupplement,mitdem gehörigenBe-

tug aufdas Werk ſelbſten, herauszugeben,daß

alſodie Liebhaber, denen das Blackweltiſche

und anderedergleichenWerke zu koſtbarund zu

weitläuftigfind,entweder.das LinneiſcheYflan-

zenſyſtemganz, oder auchdieſenBand allein,
it auserlefenenAbbildungen,möglichſtvollſtändig

erläutert,und dennochinmäßigemPreiße,ek-

halten.

Die vom Linneuszur Unterſcheidungder

Gattungenund ArteneinmalfeſtgeſeßteKaracktere

ſinddurchausunverändertgelaſſenworden, nicht

alshielteman ſeineBeobachtungenoder ſeinUr-

theilallemalfürunverbeſſerlih;ſondern,weil

eine:ſolcheNenderungmit Nechthierfürunſchick-

lichgehaltenwürde; abexauh hauptſächlichum

‘deßwillen,weil man beyden meiſtendem Anſehen

dieſesNaturforſchers, wegenſeinenbekanntlichun-

gemeinenEinſichtenund ſehrgroßenErfahrung

ſichertrauendarf.Doch,wo andereerfahrneund

wede



Vorbericht.

tveder von Neid no< Tadelſuchteingenomrnene,

Männer dieRichtigkeitderſelbenaus gutenGrün-

den entweder in Zweifelgezogen, oder wirkliche

Wetrbeſſerungenderſelben‘angegebenhaben,ſſo

hatman ſolchesjedesmalin einerbeſonders‘bey-

gefügtenAnmerkunganzuzeigennichtunterlaſſen.

Zu welchemEnde inſonderheitnichtnur verſchie-

ne neuere, guteund vollſtändigeFlorae,ſon-

dern auh des EngelländersPhilippMillers

allgemeinesGärtnerlexicon,na deſſenneueſten,

achtenAusgabe, fleißigzu Rathegezogenwor-

den.

Endlichiſtnoh zu erinnern,daßman in

der EinleitungdieſesPflanzenſyſtemsweder

einePhiloſophieder Botanik, noh eine’Phy-

ſiologieder Pflanzenzu ſ{hreibenWillenswar;

Feinesvon beydenlittedieAbſichtund Einrich-

tung des Werks, und überdißſchieneſolchesauch

aus folgendenGründen hierentbehrlichzu ſeyn.

Man hatnämlichzum Unterrichtin der Funda-

mental-‘Botanikin deutſcherSprachedes Herrn

‘Pro-



Vorbericht.

ProfeſſorOeders unvergleichliheEinleitung

zurKräuterkeûnntniß.,worinnen dieGrundſä-

hedieſerWiſſenſchaftſ0angenehmund deutlich,

alsſcharfſinnigund gründlihvorgetragenſinds

und diedahervon jedemwahrenLiebhaber, vor

allenandern,mit Nachdenkenverdienetgeleſen

zu werden. AuchhatHerrDieterichinſeinen

Anfangsgründenzur Pflanzenkenntnißdie

wichtigſtenallgemeinenLehrender Botanik,

ausden Schriftendes Linneusund andererNa-

turforſcherſehrnübli<hzuſammengetragen,und

danebenno< einePhyſiologiederPflanzen, eben-

fallsaus den beſtenQuellenzuſammengezo-

gen » beygefüget.Bey beydenfindetman ¿u

gleichdieſonôthigeTerminologienihtnur hin=

längliherkläret,fondernauh durchFiguren

erlgutert.

ManglaubtealſodieſeKenntniſſeaus ge-

dachtenSchriftenhiervorausſeßenzu dörfeny

theils



Vorberi<t,

theils ut eine beſ{hwerliheWeitläuftigkeitzu

vèrrneiden, fkheilsum das, was ſchonvon an-

derngenuggeſagtworden, nihtaufsneue abs

zuf<{reiben.

Einleitung
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Einleitung,
oder allgemeine

Betrachtung der Pflanzen
und

ißrer Eigenſchaften.

[

S iePflanzenſotoohlan und vor ſichbetrah:€
tet, alsvornâmlihin Anſehungihrerge-Schound
nauen Beziehungnichtnur aufdieThiereNu6en
überhaupt, ſondernauchinsbeſondereaufTer

den Menſchen,ſiudunſtreitigein ſehrwichtigerund an- flans

genehmerGegenſtandunſererAufinerkfſamkeit.Sie be-
¡cn

fleidendas Erdreichin unzählicherMenge; und {mü-
>en daſſelbedurchdieerſtaunlicheMannichfalcigkeitihrer
Vildungund dur die Anmuth und Lebhaftigkeitihrex
Farbenz ſiemachenden Erdboden,tvelcherohneſieeine
kraurigeWüſteſeynwürde,zu einem bequemenWohn-
plaßfürdieThiere,welchevon ihneaimmerfortzu be-

ffimmtenZeitenihrennothwendigenUnterhaltreichli<
empfangenz jaſelbſtdem MenſchenſindſiezurBefriedi-
gung ſeinerBedürfniſſeunentbehrlich,und auſſerdemeine
reicheQuelledex angenehmſtenund unſhuldigftenErgd-
ßungen5 fieſindes au, welchenächſtden Thieren,dur
¿ihrekünſkliheund tounderbareEinrichtung, dem Men-

hen das DaſeynihresSchdpfersaufdas deutlihſteund

Herrlihſteverkündigen,

LinnePflanzenſifF.Ebertsaa Das



18 AllgemeineBetrachtung

Einlei: Das Pflanzenreichſtehetzwiſchendem Mineralxeich
tung. und dem Thierreichein der Mittez von den Mineralien

machtdieNatur vermittelſtder Pflanzenden Uebergang
Unter-

zu den Thieren,DurchihreorganiſcheStruktur,dur

derſel-die
Art und WeiſeihrerErzeugung,ihresLebensund

ben von WachsthumsunterſcheidenſihdiePflanzenvon den Mi-

den Mi?neralien,und habenin dieſenStückeneine großeAchn-
neralienlihfeitmit den Thieren,von tvelchenſiejedochdurchden

ThierengänzlihenMangeljenerhöhernEigenſchaften,nämlich
der Empfindungund toillkührlihenBewegungen,tweſent-
lihunterſchiedenſind. Es ifinzwiſchennichtzu läug-
nen, daßdieſeGränzenzwiſchendem Thier- und Pflan-
zenreichezutveilenſehrundeutlichſind,indem beyeinigen
PflanzengetviſſeErſcheinungenvorkommen,welcheleicht
Anlaßgebenkdnnten, dénſelbeneine Art von Empfin-
dung oder freytoilligerBewegungzuzuſchreiben.Eini:

ge PflanzendrehenihreStengel,Blätteroder Blumen

na dem. Lichteund nah dem Laufeder Sonne; andere

offnenund verſchließenihreBlumen täglichzu beſtimm-
xen Zeiten;und richtenſt<darinnen enttveder nachder

Veſchaffenheitund Veränderungdes Wetters , oder nah
dem Aufgangund Untergangder Sonne, oder thunſol-
ches{le<terdings,ohneſichan dieſeUmſtändezu bin-

den,zu gewiſſenStunden,ſodaßſie dadur<die Ta-

geszeitzuverläßiganzeigenz wieder andere legenzurNacht-
zeitihreBlätterund Zweigezuſammen,und faltenſie
des Morgens wieder voneinander,welchesder Schlaf
der Pflanzengenennetwird, und zu verſchiedenenVer-

ſuchenund BetrachtungenGelegenheitgegebenhat;man

ſchedavon HerrnDieterichsAnfangsgr.zurPflanzenk.
6, IZI. 132, und $ 403—410. Fernerbemerket

inan ſogareinigePflànzen,vele beyeinerBerührung
ihreBlätter zuſammenziehenund herna<hwieder von

freyenStückenausbreiten, und dieſeswechſelsweiſeZu-
ſammenziehenbeyjegliherBerührungaufsneue tvieder-

holen,wovon die Oxalisſenſitiva,dieDionæa mu-

ſcipula,und verſchiedeneSorten von der Mimoſa,
Bey-



der Pflanzen. T9

Veyſpielegeben,Eine ſolcheReißbarkeitbeſißenau Einlét-
die Staubfädenund Staubbeutel an vielenBlumen,be-tung,
ſondersaus der Claſſeder zuſammengeſeßten,(Synge-
nella)tvelhesinſonderheitder berühmteHerrProfef-
forGmehlinin Göttingenin ſeinerD1ſlert.de irri-
tabilitatevegetabiliuum,Tab. 1768.dur eine

großeAnzahlvon Verſuchendargethanund beſtätiget
hat. Das Aufſpringender reifenSaamenkapſelnbey
einigenGetvächſen, das Umdrehendes Saamens in dex

Erde,und dergleichen,ſovon einigenauc)hieherge-
re<netwird,läſſetſichwohlno eher aus mechaniſchen
Urſachenbegreifen.Aber auchum der vorhingemeldr
ten Erſcheinungentvillenkaun man den Pflanzenfeine
wahreEmpfindung,nochvieltvenigerfreywilligeBewe-

gungen zueignenzdenn obſchondie bisherigenVerſuche
dieſelbeaus mechaniſchenUrſachenzu erklärenvergeblich
getveſenſind,ſowäre doh der Schluß, daßEmpfindung
und Willkührder Grund davonſeyen,zu voreilig,wels

chebeydeEigenſchaftenalsVorzügeder beſeeltenGes

ſhöpfeallein zu erkennenſind,wenn man die Begriffe
nihtohneNoth verivirrenwill; man unterſcheideins

deſſenmit dem Herrnvon HallerdieReizbarkeitvon
der Empfindlichkeit, oder mit HerrnD. Unzerdas Ges

fühlvon der Empfindung,ſotvird man ſichaus der

Schwierigkeiteinigermaſſenheraushelfenkonnen.

Der Grund, waruin den Pflanzenein Lebenzuge-Yhre
ſchriebenivird, beruhetdemnachbloßdarauf,in ſofernStrukfs
ſtevermdgeeiner organiſchenEinrichtungentſtehen)tur,Les

wachſenund ſi fortpflanzen,WVermittelſteiner von benund

auſſenempfangenenNahrung durcheinen innerlichenWachs-

Trieb wachſen,und dur< Erzeugungihresgleichenfichthum,

vermehren,ſindalſoEigenſchaften,welcheeinerjeden
Pflanzebeſtändigzukommen,ſolangeihreLebensverrich-
tungenungehindertfortgehen.Die Wurzelund der

Scamm oder Stengel,toelcherdie Blätter,Blüthen
u, ſ.w. trägt,ſinddieHaupttheile,woraus einePflane
zebeſtehetz eineSammlung von parallelnebeneinander

B 2 laufen-



20 AllgemeineBetrachtung

Sinlei- laufenden, Überall gleihweiten Gefä��en, ztviſchentvel:

cung, chengetviſſeSaftbläschenund Luftröhrenliegen,machen
dieStrukturdieſerTheileausz und die verſchiedeneZu-
fammenſeßungderGefäße,Bläschenund Röhrenbildet
die verſchiedenenSchichtenoder Subſtanzennämlichdie
Rinde, den Splintzdie holziheund markiheSubſtanz,
welcheſichbey vielenPflanzenan dem FAnntvendigen
ihrergedachtenTheiledeutlichunterſcheidenlaſſen.Und

obſchondieMooſe;Aftermooſeund Schwämmevonder
Geftaltder übrigenGewächſeſehrabweichen, fobehal-
ten ſiedoh in AnſehungihresBaues im Grunde immer

nocheine getviſſeAehnlichkeitmit denſelbenzdenn ge-

meihiglihvertrittbeyihnender eineTheilzugleichdie

Stelleeinés‘andern, welchertvirklihoder nur dem uſs
ſernAnſehennah fehlt.Die NahrungzieheteinePflan-
zehauptſächlihund mehrentheilsdur< die Wurzelaus
der Erde, tvorinn ſolhebey den meiſtenbeveſtigetiſt,
zum Theilaber auchund zuweilenfaſtgänzlichdurchdie
Blätteroder andere TheileihresStcengelsaus der Luft
an ſih, DieſeNahrung if eine wäſſerigeund ver-

muthlichmit zartenirdiſchen, ſalzigenuid dhlichenThei-
len beſhtvängerteFeuchtigkeit,welhe,nachdemſievon
den Gefäßender Pflanzenatifgenommentvorden,in
denſelbendur ihreverſchiedenenTheilefortbeweget
und alſozubereitetwird,daßdas überflüßigeund un-

brauchbaretoiederausdünſtet,das úÚbrigeaber in einen

der Natur der PflanzegemäßenSaft ſichvertoandelt,
twvelherSaft herna<hentweder zum Wachsthum der

Pflanzenangewendet,oder auchzum Theilnah weitern

Veränderungen,zubeſoridernAbſichtenin eigenenGefäßen
und Behältniſſenabgeſondertund aufbewahretwird. So

langetun beyeinerPflanzedieſeVerrichtungenvor ſich
gehen,ſoiſtdiePflanzelebendig5 wenn aber ihrVermögen
dazuentweder tvegendem Alteraufhdret,oder von äuſſern
Umſfändeagehemmettvird»ſomuß ſieverwelken,aus-
dorren und austro>uen,und gehetdaraufendlichbâlder
oderſpáterin dieVertveſung,Wer übrigensdieſekurze

und
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vnd unvollſtändigeBegriffevon dem Batte,Lebenund Einleÿ
Wachsthum der Pflanzenertveiterntvill, der wird mit tung.
Nusendie Schrifteneines Grew und Malpightvon
der Anatomie derPflanzen, und diephyſiologiſchenWerz

fe der HerrenHales,Bonnet und du Hamelzur
Handnehmen, und er tvird.daraus erſehen, tie vielen

Stoffzu Unterſuchungender betoundernswürdigeMechas
niſmusderſelbendem ScharfſinnederNaturforſcherdar-

bietet,

Mit dem FortgangedesWachsthumsenttvi>ektſichForts
beyden Pflanzen,wie beyden Thieren,das Vermögenpflans
zur Zeugungund Vermehrung.Die Vermehrungge- zUng-

ſchiehetbeyden Pflanzengewöhnlichermaſſendur zweyer-
leyWege: nämlich1)dur< dieBeſaamung,und 2)
dur<hdie Vertheilung,durh Ausſchößlinge,Augen,
Pfropfreiſerund dergleihen,Die Beſaamunghat ei-

gentlihdie Erhaltungund Fortpflanzungder Arten zur

Abſicht5 dieSaamen enthaltenallemalbereitseine neue

Pflanzeim kleinenin ſi, welcheaber ſolangeunent-
wicelebleibt,bis ſiein eintauglihesErdreichkommt,
ivorinnenderSaame, den ſteenthält,durchdieFeuchtig-
keitder Erde und cinengehörigenGrad von Wärme zum
WachsthumgebrachttvirdzſtehabenvieleAehnlichkeit
mit den ÉyernderVogelund anderer eyerlegendenThie-
re, und entſtehenauh na< den nämlichenGeſebender
Zeugung,welcheim Thierreicheſtatthaben,tie ſolches
heutzu Tagezuverläßigausgemachtiff,Daß beyden

PflanzenziveyerleyGeſchlechtstheile,männlicheund weib-

lichevorhandenſeyen,deren beyderſeitigeWirkungzur
Hervorbringungeines fruchtbarenSaamens erfordert
{erde, dieſeshabenztvareinigePhiloſophendes Alter-

thums ſchongeinuthmaſſet,au<hzu Ende des vorigen
Fahrhundertseinigegeſchi>teNaturforſcher, inſonder-
heitGrew und Rud. Fac.Camerer geurtheiltund

dur<Beobachtungenzu beſtätigengeſucht,aber erſtin
unfernZeiteniſtdie Sachedur de Fleißund Scharf»
ſinndes Rittersvon Linnezur völligenGewißheitge-

B 3 bracht
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bracht worden. Die Blüthen ,; welchedur ihre man:

nihfaltigen und regelmäßigenGeſtaltenſowol,alsdur<
die Lieblihkeitund AbwechslungihrerFarbenunſere
Aufmerkſamkeitaufſihziehen,und jedesmalvor den

Saamen und Früchtenhergehen,enthaltendicjenigen
Theile,aufdenen der Unterſchieddes Geſchlechtsbeyden

Pflanzenberuhetz die’in denſelbenbefindli<henStaub-

fädenthundieVerrichtungmännlicherZeugungsglieder,
und befruchten,vermittelſtdes in ihrenStaubbeutelnent-
haltenenfeinenStaubs,dieStaubwege,welchemit den

jungenKeimen,als den erſtenAnfängender künftigen
Saaten, zunä<hſtzuſammenhängen, und die tveiblichen
Zeugungstheilevorſtellen,Wenn dieſesgeſcheheniſt,
ſofallendie Staubfädenmit den Blumenblätternabz
die aufdieſeWeiſefruchtbargemachtenKeime odexSaa-

men aber bleibenhernahnochſolangean der Mutter-

pflanzeſiben, bis ſieihregehdrigeVollkommenheitund

Reifeexlangthaben,da ſteſichalsdenadavon abſondern,
und wenn ſtein die Erde kommen,zu neuen Pflanzen
von der nämlichenArt erwachſen.Wenn aber die jun:
gen Saamen der Befruchtungvon den männlichenZeu-
gungstheilennihttheilhaftigwerden, ſobleibenſieuns
fruchtbar, fallenalstaub,ohnereifzu verden ab, und

ſindzurFortpflanzungganzuntauglih.Auſſerden Vetvei-

ſen,welcheHerrDieterichin ſeinenAnfangsgründenaus

dem Linneusangeführthat, verdienen zurBeſtätigung
der wichtigenLehrevon der Zeugungder Pflanzendur
beyderleyGeſchlechter,vornehmli<hdie merkwürdigen
Verſuchegeleſenzu tverden,welcheder berühmteHerr
ProfeſſorKöhlreuterüber das Geſchlechtder Pflanzen
angeſtelltund 1761bis 66 herausgegebenhat. Dieſer
aufmerkſameNaturforſcherhatnihtalleindie Beſchaf-
fenheitdes in den Staubbeutelu enthaltenenmännlichen
Saamenfſtaubsaufsgenaueſtebeobachtet, ſondernauh
dieverſchiedenenMittelentde>t,deren ſh dieNatur bez

dienet,ſolchenden jungenKeimen zuzuführen,und hat
dieWirkungdes SaamenſtaubsaufdieKeime beyder

VBe-
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Vefruchtung dur< eine Menge von Verſuchenmit er- Einlei

zeugtenBaſtardpflanzenin ein großesLichtgeſeßet. tung.

DurchäuſſereZufälle,welbe beyder ErzeugungAbroet-
der Saameneinen Einflußhabenkonnen,leidetder Saa- chungen
me dfterseine ſolheVeränderung,daßaus demſelbenbeydex

herna<Pflanzenentſtchen,welchein ihrerGeſtaltvon 7E
derjenigenArt, aus tvelcherder Saame ſeinenUrſprung¿Unge
hat, ſehrabweichen,Bald ſindeinigeTheileungewdhn-
lihvergrößert, oder habenſonſteineveränderteBildung
bekommen,baldfehleneinigeTheile,da hingegenandere

ſh in der Anzahlverdoppeltoder no< mehrvervielfälti-
gethaben,oderhatauh einMangeldes einen ohneden

Zutvachseinesandernſtatt,Unſeredoppeltenund gefüllten
Blumen,aus deren Mitte eine andere Blume mit ihrem
Stieleherausgewachſeniſ;Obſtbäume,deren Blüthen
feineVlumenblätterhaben,und inſonderheitdieBaſtard-
pflanzen,gebenBeyſpielehievon.Die Verſchiedenheitder

Farben an den Blumen.von einerleyArt , kommt eben-

fallsbeymanchenPflanzenhäufigvor. Dergleichen
Produkteſindallemal enttvederWerke der Kunſtoder
des Zufalls,und unterſcheidenſi<hvon den Getvächſen,
iwvelchedur den ordentlichenLaufder Natur entſtehen,
dadur<,daß fieſi< niemalendurchdieFortpflanzung
vermittelſtdes Saamens erhaltenkonnen,ſondernentwe-
der gar feineoder unfruchtbareSaamen tragen, oder

daßſte,wenn ihrSaame fruchtbariſt,nacheineroder
eflihenZeugungen,dieGeſtaltder vorigenPflanze,ivo-

von ſieeine Abtveihungſind,wieder annehmen, HDh-

{honaber dieſeAbweichungenſichnihtdut< den Saa-
men fortpflanzenkonnen,ſogehetes dennochan, ſolche
dur< den andern Weg der Vermehrung,welcherbey
den Pflanzenmöglichiſ,nämlichdur die Vertheilung
zu erhalten.Dieſeshatim gemeinenLeben aufdas Ver-
gnügenund den Nuten der Menſcheneinen großenEin-
fluß,denn es iſtbekannt,wie vorcheilhaftes füruns
ſey,daßtir gefüll‘eBlumen , und tvas nochweit mehr
iſt,unſeredur<Kunſterzeugteſchma>hafteFrüchtedur<
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Ableger, oculiren und pfropfen fortpflanzen kdnnen,
Es iſtdabeyin der Thatmerkwürdig,daß einigeGatr-
tungen und Arten von Pflanzenleichterzu ſolchenAb-
tveihungengeneigtſind,da ſiehingegenbeyandern viel

ſeltenerund faſtgar nihtvorkommen.
Ueber die ungemeineFruchtbarkeit,tvelheder Schd-

pferden Pflanzenmitgetheilthat, muß man billiger-

ſtaunen.Sie übertreffenhierinnenallerdingsdie Thie-
re weit. Wie geſchtvindgehetnichtbeyihnendas Wachs-
thum vor ſih,und wie allgemeinund häufigiſtbeyih:
nen die ErneuerungverlohrnerTheile?Die Bäume

und Stauden treibenalleJahreneue Vlâtter,Augen,
Ziveige,Blüthenund Früchtehervor.Die MengeSaa-

men, tele eine einzigePflanzein einem Yahreher-
vorbringenkann, und tvoraus eben ſovieleneue Pflan-
zenentſtehenkonnen,überſteigetbey manchenfaſtalle

Ertvartungund Einbildung.“EineMohnpflanze,welche
vierSaamenkapſelnhat,kann,nah Grews Berechnung,
32000 Saamiendaxinnentragen , und ſehrofthateine

einzigeMohnpflanzemehr als vier Saamenkapſeln5 da

nun aus einem jedenSaamen cine neue Pflanzeentſte-
hen fann,welhe ſi<in kurzemauf gleicheWeiſebe-
ſaametzwie ſ<hnellund wie ſtarkiſtdie Vermehrung
einerſolcheneinzigenPflanze?Ray bekam aus einer

einzigenSonnenblume Z000 Saamenz und bez eincx

Tobackpflanzebeliefſi dieAnzahlderſelbenauf360000.

Vey den Farrnfkräuterniſdie Vermehrungnochſtärker,
indem eine Hirſhzungein cinem einzigenJahreeine
MillionSaamenhervorbringet,.Wenn man nun.no<
die VermehrungdurchdieWurzeln,dur<hAusſchdßlinge
und andere Arten der Vertheilungdazu nimmt, und

úUberdißdas langeLeben vielerausdaurenden Pflanzen
bedenkt,tvelchejährliheine großeAnzahlfruchtbarer
Saamenerzeugen, ſo ſichtman nihtohneBetvunde-
rung wie großund vielfältigzugleihdie Mittel zur

Vermehrungün Pflanzenreichevorhandenſind,Ueber
dieſesiftzu bemerken,daßman zútveilendur dieKunſt

die
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die gewöhnlicheFruchtbarkrit einer Pflanze no< hdher
getrieben hat, Da namlich aus einem Getreidefkorn ge-

wdhulichermaſſenein einzigerHalm mit einer Aehre
ertvachſet; ſohatman Beyſpiele,wo ein einzigesGer-

ſtenfornfunfzehnbis dreyſigHalmemic eben foviel
Achrenhervorgebrachthat5 deßgleichen, daßaus einem

Waisenkornſechzigbis hundert,jaetlichehundertHalme
mit fruchtbarenMehrenerwachſenſind,von denen jede
mit vierzig,achtzigbishundertKörnern beladentvar,

Der berühmteFreyherrvon Wolf,welcherdurchder-
gleichenExempelvexanlaſſetwurde, Verſuchehierüber
anzuſtellen,hatgefunden,daß, wenn das Gecraidforn
riefin die Srde kommt,ſodaß,nachdemes aufgetvach-
ſen,einigeKnoten ſeinesHalmsvon der Erde bede>t

bleiben, daß es alsdenmehrereWurzelntreibe,aus des

nen herna<hau< mehrereHalmeaufſchieſſen,und ges

glaubt,daßman die Fruchtbarkeitdes Gecreidesdur<
dieſesMittel,tvenn man den Saamenkörnerndabeynur
einen genugſamenPlas in der Erde laſſeund ſieniht
zu dichtnebeneinanderſâe,nah Belieben bis auf einen

hohenGrad vermehrenkonne. Andere habenno< dur
andere Kunſtgriffedie Sacheweiterzu bringenſi<bez

muühet,
Die Pflanzenſolltenſichauh, ohneBeyhülfedes

menſchlichenFleiſſes,aufden Erdboden ausbreitenkdn-

nenz es iſdaherdur< beſondereMittel vor die Zer-

ſtreuungder Saamen ſchrteißli<hund aufvielerleyArt

geſorget,ohnejehodes VermögenseinigerPflanzenſi
dur< Wurzeln,dur< abfälligeKeime und dergleichen
zu vermehren, beſonderszu gedenken.EinigeSaamen
behaltenihreKraftzu keimen ſehrlange,konnenalſo
vieleVeränderungenohneSchadenausdauren,und dur

dieſelbeunzerſtortan entfernteDertergebrachttverden.

Andereſindſoklein,daßſiedie GetvaltdesWindes und

und der Stürme,beſondersim Frühlingund Herbſt,
leichtlihzerſtreuet,und an Derter,die von ihremGe-

burtéorteoftſehrweit entlegenſind, hinführetz andere

BV 5 ſid
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ſindmit haarigenoder wolligenFlügelnverſehen, ver-

mittelſtderen ſteſichauh dur eine geringeBetvegung
der Lufthinwegfährenlaſſen,EinigeSaamen tverden

dyr< das ZerſpringenihrerelaſtiſhenSaamenkapſeln,
wenn ſolchereifſind,aufeineziemliheEntfernungvon
ihrerMutterpflanzeweggeſchnellet5 andere habenfeine
Häkleinoder cine klebricheFeuchtigkeitan ſi, womit ſte
ſihan allerhandfreindeKorperanhängen, und von den-

ſelbenan andere Oerter hingetragentverden. Die Flüſſe
und Plaßregen,desgleihenverſchiedeneThiere,tvelche
fichder Pflanzenund ihrerFrüchtezu ihrerNahrung
oder Wohnung bedienen, ſindebenfallsdftereGelegen-
heiten, wvodur<hdie Saamen an verſchiedenenDertern
in die Erde kommen, Aus Betrachtungdieſermancher-
leyMittel láſſetſichbegreifen,woheres komme, daß
man oftersan getviſſenOrten Pflanzenhervorkommen
ſicht,welchevorhernichtdaſelbſtgewachſenſind,jazu-
tveilenan ſolhenOrten,wo es den Menſchennihtmdg-
lihgeiveſenwäre ſolchehinzupflanzen.

Die verſchiedenenArten von Getwvächſenhabeneine

verſchiedene,aber do< beſtimmteLebensdauerzob es

ſchonbeyeinigenno< ungetvißif,wie hochſieeigentlich
ihrAlter bringenkonnen,tvenn ihrLebenund Wachs:
thum dur< keine äuſſereGetvalt unterbrohentvird.

EinigeSchivâmineleben vielleichtnur einenTagz andere

etliheTage oder Wochen. Sehr vielePflanzenſind
Sommergewächſe,und gehenglei<hna< dem Sommer,
in welchemſieaufgewachſenſind,und Blüthenund
Früchtegetragenhaben,aus z einigetragenerſtim ziwvey-
teinJahre,nachdemſtegeſäetworden,Vlüthenund Saa-

inen,und vergehenalsdann ebenfallsz andere aber dau-

ren mchrereJahrehindur<h.Vondieſenleßternblú-
hen cinigein ihremLeben nur einmal oder etlihemal,
und zwar erſt,wenn ſteeinhohesAltererreihthaben,
wie z.B, die Aloe; andere aber,wenn ſieeinen getviſ-
ſeniGrad des Wachsthumserlangthaben,bringenalsdenn
alle JFahxehintereinanderBlüthenund Saamen oder

Früch-
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Früchte hervor, wie unſereObſt- und Waldbäume und Einleis
Sträucher.Die meiſtenSträucherund Stauden , ob (Ung,

ſieſchonau< zum TheilſehrvieleJahreausdauren fon-

nen, erreichendochkeinſohohesAlter, alsdie Váume 5
aber die LebenslángeeinigerBâume úÚberſteigetviele

Mannsalter,wie ſolchesaus Beyſpielenvon altenUlmen,
Linden,Eichenund Obſtbäuinenbekanntiſt,Die Eich-
baume uberhauptſollenin zwey hundertJahrenerſtihre
rehteVollkommenheiterreichen,und dreymalſoviel,
das iſt,ſe<hshundertJahrealtwerden können. Herr
Barringtonin den philoſophiſchenTranſactionenVol.

59. meldetvon einem Kaſtanienbaumein England, .in

der GrafſchaftGloceſter,welherein und funfzigFuß
iinUmfangehält,und deſſenAlterauffünfhundertJah-
re geſhäßttvird„, desgleihenvon Linden,welcheeinige
Jahrhundertealtzu ſeynſcheinenz ebenderſelbebeſchrei
bet einen Taxusbaum in Schottland,welcherohngefehr
zwey und funfzigFuß im Umfangehat,und alſoſehzehn
oder ſiebzehnFuß di> iſt.Die großeLindezu Neuſtadt
an derKocherim Würtembergiſchen,tvelheim Jahr 1773 |

dur< einen Sturm ſehrbeſchädigetworden, hatunge-
fehrſehsund zwanzigPariſerFuß im Umfkreiſezſte
tvar bereitsim Jahr 1392 ziemlihgroß,und.iſtalſo
gegentvärtigbeyvierhundertJahrealt. Der Abt ‘Plu-
cheführetin ſeinemSchauplaßder Natur einen Pome-
ranzenbauman, twelherin Verſaillesfund,und in ei-

nem Altervon dreyhundertJahrennochebenſotvohlals
andere jungeBäume Blüthentrug, Haſſelquiſthat
in EgyptenFeigenbäumegeſehen,welchebeyfünfbis
ſehshundertJahrealtwaren. Yn Guinea und Braſilien
habendieReiſendenBäume angetroffen, welchezwanzig
Fuß im DurchmeſſerhattenzHerrAdanſonfandan

der Küſtevon SenegalBäume, welcheaht und ſiebzig
Fuß im Umfangehatten;und andere Reiſendehabenin
AfrikaBaumegeſehen,welchedreyſigbisſiebenund drey-
ſigFuß di> tvaren,und derenAltermit ziemliherWahr-
ſcheinlichkeitaufzweytauſendYahregeſhäßtwerden konnte.

Die
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Die Pflanzenſindnihtalleinin großerMenge,
ſondernau< mit unbeſchreibliherMannichfaltigkeitauf
der Erde ausgetheilt.Der Erdbodenbringtallenthalben
Gewächſehervorz nur tvenigePläke, die enttveder eine

großeund immertvährendeKälteoder heftigeHißeund

Dürre untaugli<hmacht, wie dieheiſſenund tro>enen

SandtwüſteninAfrikaund die mit etvigemEißbede>ten
SpißeneinigerhohenGebirge,ſinddavon ausgeſchloſſenz

auchdas Waſſerdienet einigenGattungenzum Aufent-
halt5 und gewiſſePflanzenhabenihrenSiß aufandern

Pflanzen.Wie aber das Erdreichnichtalleinnachſci:
ner eigenthämlihenVeſchaffenheit, ſondernauh na
ſeinerLageund dem Elima,und dei davonabhangenden
Umſándenſchrverſchiedeniz ſoiſauchdie Nacur der

Gewächſedarnachgar verſchiedentlicheingerichtet,ſodaß
einigeim heiſſen,andere in fkältern,andere in gemäßigten
Ländern, einigein feuchtem,andere im tro>enem,ande-
re in ſteinihtemBoden, einigeaufoffenemFelde,an-
dere im Schatten,u. ſ.w. beſſerfortkommenfonnen.,
Einigeertragen,jaerfordernzu ihremWachsthumge-
tviſſeAr &ecchslungenvon Kälteund Wärme , oder von

Dürreund Näſſe,da hingegenandere einengetviſſenGrad

von Hiteoder Frofgar nichtausſtehen,u. �.f. Daher
Tommt es,daß ztvarfaſtnirgendsfeinPlaßganz un-

fruchtbariſt,daß aber getviſſeLander oder Oerter zum
‘Anbaudieſeroder jenerFrüchtevorzüglichgut, andere

Hingegenungeſchi>tſindz desgleichen,daßgetviſſentän-

dern oder GegendengetviſſePflanzenganz eigenſtud,
iwelchein andern enttvedergar nichtgedeihen,oder doch

tvenigſtensnichtzu ihrerVollkommenheitgelangen,auſ
ſer,es werde ſolchesdur< dieKunſtund den Fleißder

Menſchenzutvegegebraht,.Wenn aucheinigePflans
zen allenvierWelttheilenmiteinander gemeinſind,und
Äberallin denſelbenvon freyenStúfen fortkommenfön-
nen, ſiemdgennun von einem in den andern gebracht
pder urſprünglichdarinn zu hauſeſeynzſoſinddoh da-

gegenallemalſehrviele,welcheentweder dieſcn,oder
Jenen
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genenWelttheilallein zu ihremVaterlandehaben, Wie ſehrEinlei
i Europavon Amerika,und dieſesvon Aſienund Afrikatung.
in Anſehungder Pflanzenund deren beſondernGeſtalten
und Eigenſchaften,welchejederdieſerWelttheileausſlieſz
ſungsweiſehervorbringt,unterſchieden?Und ſoſindauch,
obſchonin einem tveitgeringernVerhältniſſe,dieLänder,
jaoftdieGegendendieſerLänder,nachdenen einem jeden
unter ihneneigenenPflanzen,verſchieden.Aus dieſer
Uebereinſtimmungder Natur der Pflanzenmit den Stel-

len,tvo dieſelbenwachſen,hatLinneus(irden ſhwedi-
hen Abhandlungen1739)eineſehrcinfacheund leichte
TheoriedesjenigenTheilsderGärtnerkunſt,welcherſich
mit PflanzungausländiſherGewächſebeſondersbeſ<häf-
tiat,hergeleitet.Er ſagtnämlich: alleunſereGarten-
geivachſewachſenhinund wieder wild in der Welt , und

vermehrenſi<hin einem oder dem >ndern Lande von f<
ſelbſtund ohnemenſchlicheVeyhülfez;tvenn man alſotvill,
daßſteanderstvo in eben derſe!benVollkommenheitfort-
fommenſollen,ſomuß man daſelbſtdas Erdreichund ein

gleihmäßigesClima mit dem, das ſiean ihremGeburts-
orte genießen, dur<Kunſtund Erfindung, ſovielmdg-
lihna<hahmen.Man hat einen überzeugendenBeiveiß
von der WahrheitdieſerSacheim Großenan deraReiß-
bau in Jtalienzim Kleinenaber an verſchiedenenfrem-
den Pflanzen,die wir in unſernGetoächshäuſernund

Gärten ziehen.Linneusführet,zurErläuterungund
BeſtätigungſeinesSaßes,folgendesſehrſ{<hóneund merks

tvurdigeBeyſpielan, Die Muſa, eines der vortreflich-
ſtenGewächſe,hattefaſtin die hundertJahrein den

holländiſhenGärten geſtanden,und gleihwohlniemal
zum blühengebrachtwerden können, Linneuswurde

geivahr,daßſiein ihremVaterlande,nämlihin Suri-

uam, in guterErde wuchs,wo es meiſtenseinhalbJahr
hindurchregnet,das andere halbeFahraber wenigoder
gar keinRegenfällt, daßſieblühete,ſobaldſienachci-
ner langenDürre Regenbekam,und daßſtehauptſäch-
licheinenſolchenBoden liebte,wo ſievor Sturm und

Uns
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Ungetwvittergeſicherttvar : Er fienges demnachalſoda:
mit an, daßer ſieim Herbſte1735 in CliffortsGe-

tvächshauſe1) in gute Erde ſeßen,2) in langerZeit
nichtbegießen,und 3) ihrnachgehendsüberflüßigWaſ-
ſergeben,4)das Hausaber tvarm und wohlverſchloſſen
haltenließ5 da denn dieſelbeſogleihmit dem Eintritte
des Jahresblüheteund Früchtebrachte: ‘dergleihenauh
das Jahr darnachmit einer andern Muſa nachgleicher
VehandlunginEngelandund Leidengeſhahe.Man kann
unter andern daraus erſehen,wie nüßlihes einem Gâärt-
ner ſeye,ſichau< um eineKenntnißder tvildwachſenden
Pflanzenzu bekümmern,und was fürbrauhbareRegeln
ihm eine aufmerkſameBeobachtungderſelbenan dieHand
gebenfönne.

Die Krankheiten,tvelchendiePflanzenzutveilenun-

tertvorfenſind,habenihrenUrſprungenttveder von ei-

nem MangeloderUcberfluß,oder einerüblenBeſchaffen-
heitder Nahrung,welcheihnender Ort, tvorinnſieſes
hen,darbietet5 oder von auſſernBeſchädigungen,dievon

der Witterung,von FJnſektenund andern Zufällenher-
rühren,Sie beftchentheilsineinerAustro>nung,theils
in einerSto>kungund mancherleyVerderbungderSäfte,
theilsin einerAnhäufungderſelben,welcheGeſchwulſken
verurſacht,u. d. gl,5 und betreffenentweder die ganze

Pflanze,oder nur gewiſſeTheilederſelben,z.E. dieBlu-
men,Früchte,Bläcter,den Stamm, die Wurzelu. ſ.tw.
allein;und thun,nachihrerverſchiedenenNatur,nach
den allgemcinenoder beſondernUrſachenworaus ſteent-

ſtehen,und na< dem Verhältnißder Pflanzen, welche
davonangegriffenſind,mehroder tvenigerbeträchtlichen
Schaden.Die gemeinſte,und die hauptſachlichan unſern
Bâumen und Feldfrüchtenvorkommen,ſinddieEntzún-
dung, der Krebs,die Waſſerſucht,der Brand, der Ho-
nigthau,der Roſtund dieMutterkodrner,welchewahrs-
ſcheinliherWeiſein einem Fehlerder Nahrung,oder ei-

ner ſhâdlihenWirkungder Luftund der Witterungihs
ren Grund haben, Die größtentheilsno< unvollkom-

mene
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mene Phyſiologieder Pflanzenmacht, daß die Natur- Einlei-

forſcherin ihrenMeynungenvon den eigentlichenUrſa-tung-
chenund der EntſtehungsartdieſerKrankheitenſehrver-

ſchiedenſindz inzwiſchenfindetman beymHerrnHales,
Bonnet,Duhamel,den Herrnvon Münchhauſen,
in des HerrnMillersGärtnerlexicon, und anderngu-
ten phyſikaliſchenund dkfonomiſhenSchriftenallerhand
uüßlicheUnterſuhungenund Erfahrungendarüberange-
ſtelle.Die Galläpfelan den Bäumen werden von

&Inſektenverurſacht,wiewohlſolchesohneſonderlichen
Nachtheilderſelbenzu geſchehenpflegtzdeſtogrößeraber
iſtder Schaden,welcheröftersden GewächſenvonRau-
pen, Maykäfern, Blattläuſen,Erdfldhen,Maultvourfs-
grillen,und andern ven den zärteſtenTheilender Pflan-
zen lebenden,und ſichzu ſtarkvermehrendenFnſektenzu--
gefügetwird. Es konnenauh gewiſſePflanzenſelber
den andern in ihremWachsthumſchrhinderlichſeyn,
ivovon die kleinenPflanzen,welchedas Unkraut in den

Gárten und auf den Feldernausmachen,ingleihemdie

Miſtelund Mooſean den Vaumen ein Beyſpielſind. :

Die Sáfteder Pflanzen,inwelchendex verſchiede-Safte
ne Geruh und Geſhma>derſelben,desgleichenihrenäh-Bilan;
rende,heilſameoder auh ſchäâdliheKräfte,ihreFarbenjeu,

Í

und andere EigenſchaftenihrenSiß haben,ſindvon

verſchiedenerBeſchaffenheit.Sie ergießenſihbeyei-
nigenzu getviſſenZeitenoder unter gewiſſenUmſkänden
von ſelbſten,und kominenaufihrerOberflächeunter flüfs
ſigeroder geronnener Geſtalezum Vorſcheinzbeyan-
dernaber terden ſienichtandersalsdur<gemachteEin-
ſchnitte,oder dur Auspreſſenund andere künſtliheMit-

telerhalten,und beſondersdargeſtellt,DieſeSäfteſind
zivarnachihrerinnern Zuſammenſcßungfaſtin einer je-
den Pflanzevon beſondererNatur 5 dochlaſſenſieſi<
nachgetviſſenäuſſernVerhältniſſcnin einigeallgemeine
Klaſſenunterſcheiden.Sehr vielePflanzenenthalten
ſeifenartigeSäfte,welcheſichnamlichſowohlmit Waſſcr
alsmit Weingeiſtvermiſchenzhiehergehdöretſowohlder

Honig,
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Honig, tvelchendie Vienen aus den Saftbehsltniſſender

SBſumen ſammlen, als der ſüſſeSaft des Zukerrohrs,
der Birfen,der weiſſenund gelbenRüben,der Obſtfrüch--
te, Weintrauben und dergleihen,wie auchvielerley
faure,ſcharfeund bittereSäftevon allcrleyPflanzen.
Die gummicheSäfte,welche|< nihtmit Weingeiſt,
ſondernnur mit dem Waſſeralleinvermiſchenlaſſen,
findvon zweyerleyArtz ſteldſenſichnämlichentweder
im Waſſergänzlichauf,wie das arabiſche,oder Dinten-

gummi, und das Guinmi von den Kirſchen- Pflaumen-
und Zivetſhgenbäumenz oderlaſſenſichzwar mit Waſſer
vermiſchen,werden aber darinnen nur zum Theilertoecis
het,aber nihtgänzlichaufgeldſet, wie der Traganth
und der Schleimdes Flohſaamensund der Quittenkerne,

HarzigeSäfteſindſolche,welcheſichnihtim Waſſer,
ſondernnur im Weingeiſteaufldſenlaſſen,dergleichen
ſindder Maſtir,die Benzoe,der Storax,das Drachen
blut,das Jalappenharzund andere z der Campheriſtvon
den Harzennur darinnen unterſchieden,daß er flüchtig
iſt,und beygeringerHikeanfreyerLuftgänzlichver-

fliegt,oder in verſchloſſenenGefäßen,ohneſi weiterzu
verändernin dieHdheſteiget,Die Balſame,wozu d.r

Terbenthin,das Fichten-und Tannenha"z,nebſtdem

Balſamvon Peru,Copaiva,Mechaund anderngere<-
net werden , ſindnichtsanders als halbflüßigeHarze,
welcheihreFlüßigkeitderBeymiſchungeinesdünnen und

zartenOels zu dankenhaben,und im übrigendurchihre
brennbare Natur und Auflöſungim Weingeiſtmit den

andern übereinfommen. VoneinigenPflanzenkommen

Sáâfte,welcheaus zweyerley,nämliheinem Gummi und

Harzzuſammengeſeßtſind,von denen ſichalſoeinTheil
im Waſſer, und der andere im Weingeiſtaufldſet,tie

dieAloe,das Gummiguktt,das Opium,dieMyrrhe,das
Galbaum,Ammoniakum,Euphorbium,-und vielein den

ApothekenvorkommendePflanzenextrakte.Das Wachs,
welchesdur dieBienengrdßtentheilsaus dem Blumen-

ſtaub,welchenvielePflanzenim Ueberfluſſehervorbringen,
geſammo
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geſammlettvird,und beyeinigenPflanzenauchaufih-Einlei
ren Blätternoder an ihrenFrüchtenvorkommt,iſtzivartutt»
gleichden Harzenbrennbar,unterſcheidetſichaber von

ihnendadurch,daß és ſi‘imWeingeiſkefaſtgarnicht
aufldſenläßt,und hatauchdas beſondere,daßes beyeis
nigerHike,ohnetveitereVeränderung,ganzflußig,und

hernachinderKältewiederuinfeſtund hartird. Auſſet
den angeführtenSäftenendlich, kommenin dem Pflan»
zenreichenochdieOelevor, welcheganzflüßig,brennbar
und mit dem Waſſernichtzu vermiſchenſind;es gibe
aber deren ztveyerley,nämlich: flüchtige,tveſentlicheoder

ätheriſcheOele,welcheſi im Weingeiſteauflòſenlaſſen;
und durchdie Deſtillationaus vielenſtark- oderwohl
riehendenSaamen,Kräutern,Wurzelnoder Rindeners

haltèntverdenzund andere,welcheſichmit bem Weins

geiſteebenſotvenigalsmit dem Waſſervermiſchen,und

fetteDeleheiſſen,dérgleihenmaù aus den Oliven,aus
denBuchnüſſen,Mandeln,dem Leinſaamenund andern

Saamenoder Früchtenbefommt.EinigePflanzènent-

haltenin állenihrenTheilenfaſteinerleyÄrtvonSaftz
beyandern abertriftman in ihrenverſchiedenenTheilen
auchverſchiedeneSáfceanz tie man ſolchesan den Ci-

tronen,an dexAloëé,an den welſchenNüſſen,an dew

Feigenbaum,an dem Holderbaumund nô< mehreren
toahrnimwt,GetwiſſeSäfteſindnichtzu állenZeiten‘in
derPflanze,tvelcherſieeigenſiud,anzutreffen,oder ha-
benzu einerZeitganz andèreEigenſchaften,álszuinet
andern, wie man dieſesan alíenBaumfrüchténſichetz

da hingegenz.E; dergelbeSaftindem Schöllkautind

der harzigeSaftin den Tannen und FichtenzujederZeit
anzutreffeniſ, AuchkannbeyeinigenihrSäftdurch
das Erdreichund dieCultureineinerfli<eVèxänderung
leidenztie z.B. die in unſernGärtenwachſendeeßbare
und angenehmeSeleriturzeliaſumpfigenOrten,tvo ſie
tvildwach,cineganzwidrigeund fäſtgiftigeEigenſchaft
hat5 ebeiiſoverliertauh die töildeWegwarte,wenn ſte
in Gârten gepflanztwird, ihreBitterkeicfaſtgauz.<5
LinnePflanzenſiſt,I,Th. È und
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und von wohlriehendengetvürzhaftenKräutern bemerket
man Überhaupt,daßſiean tro>enen,fonnigenund erha-
benenOrtenvielſtärkerund angenchinerriechen,als
tvenn ſtein niedrigenund ſumpfigenPlôkenſtehen,

___
Der weitläuftigeund manni<faltigeNuzen der

Pflanzenlâſſetſichjeßonur überhauptund kürzlichim

allgemeinenbetrachten;am beſtenaber ifer aus der be-

fondernGeſchichtederſelbenzu erſehen,Wie vielerley
Thierendienen die Wilder,auh andere Bäume und

úbrigeGewächſezu einem bequemenAufenthalt?Der
größteTheilderſelbennähretſichauh von Pflanzen,und

erhältvon denſelbenaufsreihli<ſte; jeglihésdas ſeiner
NaturangemeſſeneFutter.Der Menſchbekommt aus

dem Pflanzenreicheſeinemeiſte,beſteund gcſündeſteNah-
rungz eine Menge von Getraide,Gemüſen,Wurzeln,
Obſtund andern FrüchtenverſchaftihmSpeiſeund Trank

zu ErhaltungfeinesLebens und ſeinerGeſundDheit,zut
Erfriſchungin der Hike,und zur Stärkungund ŒErqui-
fung,wenn er matt iſt.SehrvieleWurzeln,Kräuter;
Blumen,Saamen,Hölzerund Rinden ſindmit vortref-
lihenund mancherleyArzneykräfcenbegabet,dur de-

ren vernünftigènGebraucher dftersſeinegeſchwächteoder

verlohrneGeſundheitwieder herſtellen;oder zum toenigz
ſtenſeinePlagenlindernund ſeinLebenverlängernkann.

VerſchiedeneBäume verſchenihnmit Holz;theilszurn
brennen,theilszu Gebäuden,Schiffen;Schreintverk)
und anderem Geräthez andere GewächſereichenihmMa-
teriezur Kleidung,zu Papier,zu Farbenund andern

NothtwendigkeitenoderBequemlichkeiten.Wie vieleSrz

gößungverſchaffeihmüberdißdie Pflanzendur< ihrè
Vildungen, Farben; Geruchund Geſhma>k?Einige
reißenihndur< ihreausnehmendeSchönheit,anderè

durchihrekünſtliheBildung,andere ſindihmtnehruin

ihrergroßenund vielfältigenNußbarkeitwillenſhäßbar;
und in andern ſcheinenSchönheitund Nußenin gleichem
Gradeverbunden zu ſeyn,Welchein angénehmerund
vortheilhafterGegenſtandſeinesFleiſſesiſtdiePflanzung

und
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nnd Wartung derer, diè ihm vorzüglichnôthig uud -nüß- Einlefs
lih ſind?Was fürcineſhoneund unerſhdpftiheQuellelung.

zu ErfindungenfürſeinenVerſtandſinddiemaunichfal-
tigenund wunderbarenEigeuſchaftenvon ſovielerleyGe-

twvächſenund deren Zubereitungund Anwendungzu ſeinem
Gebrauche,nebſtder Betrachtungder ihnengemeinſchaft-
lihenNatur;nachwelchereinejedePflanzeaufeine be-
ſondereArt organiſirtiſt,wächſet,und ihresgleichen
fortpflanzet? Gewiß,wenn man das ganze großeHeer
der Pflanzendurhgehet,und ihreallgemeineund beſou-
dere Beziehungenaufdie úbrigennatürlichenDinge,und

dabeybás Verhältnißdeï Vedürfniſſeund Fähigkeiten
des Menſchenin Erwägungzichet,ſo-wirdmoan uzählige
Wohlthatenentde>en, welcheihm von dieſemſchönen
Theileder SchöpfungaufüunſermErdboden unmittelbar
oder mittelbarzufließen.

SelbſtdieverachtetenMooſeſindnichtaus der Zahl
der nüßlihenPflanzenausgeſ{loſſen,Die meiſtender-

ſclbenhabeneine färbendeEigenſchaft, und einigeArten

findbereitsmit Nuten dazugebrauchtworden, Einige
Mooſe tvoerdenzur Arzneygebrauchtzund das geineine
Moos gebrauchtman an einigenOrten ſattdes Str0o-

heszu Betten, Die Rennthiere, das einzige, was der

tappländerzur ErhaltungſeinesLebenshat,nährenſi
das ganzeJahrhindur<voneiner GattungMoos, dieihr
übrigensrauhesund unfruchtbaresVaterlandim Ueber-

fluſſehervorbringt.Das ißländiſheMoos dienetniht
alleindem JßländerzurSpeiſe,ſonderniſau< fürAus-
zehrungencinekoſtliheArzney.

DiegiftigenGewächſehatman ztvar,tvenigſkensun

„desSchadenstvillen,zukennenndthig,den ſieanrichten,ſo
oftdieVertwegenheit,Boßheit,oder Unwiſſenheitund Un-

achtſamkeiteinenverkehrtenGebrauchdavon macht, Aber

ſogardieſefônnenbistveilenzurHeilungſhwererKrank-
heiten,und ſolcher,welchedieWirkſamkeitanderer Mikt-

telzu verſpottenpflegen,zudienen,wenn ſieaufeinekluge
Und vorſichtigeWeiſeangetvendetwerden, Auchfann

È 2 einigen
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einigen von dieſerArt ihre{âdliheEigenſchaftdur
eine leichteZubereitungbenommen; und ſiealsdennzur
Arzneyoder Speiſeſichergebrauchtwérden , twoieſolches
dieArontwurzelderEuropäerund dieYatrophader Ame-

ricanerbeweiſet.Zu geſhweigen;,daßeinigezwar den

Menſchenſ{hädli<,fürgetviſſeThiereaber éinebequeme
Speiſezandere aber zu Vertreibungdes Ungeziefer®,
zurFärbereyund andern Künſtenbrauchbarfindzvon
andern aberihreigentliherNuten künftigerſtentde>t
und befanntwerden fann.

|

TE

AlleWerkedesHerrnſidſehrgut. Man darf
nichtſagen: Wasſollds ? Dénñ èr hat
einjeglichesgeſchaffen, daßes zu etwas dies
nenſoll,SirachXXXIX, 2.1. 26.

Eiji
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inneus ſdzäßetdieAnzahlder verſchiedenenArten
Noth»

d“

von Pflanzen,dieſichaufunſermErdbodenbefinden,zyendigs
aufzehentauſcnd; glei<hwohlenthältſeinNacturſyſtemderen feiteiner
bereitsúberahttauſeud, und da vermuthlichno mancheſyſtemas
unbekannteübrigſind,welcheer mit der Zeitentde>ertiſchen
werden konnenſodúrfteſichwohldieRechnungnochet-

rd»

was hoherbelaufen,Dochwenu 1pan auchnur die ges
nunse

dahteMenge annimmtzſoiſes hinlänglich,um einzu-
ſchen,daßcs unmòglihwäre, zu einer getviſſenbloß
hiſtoriſchenErkenntnißderſelben,(welchedo< der Grund
von allenandern Erkenntniſſeniſ,)zu gelangen,wena

nichtder Verſtanddem Gedächtnißzu Hülfekäme,und
demſelbencinen Leitfadenverſchafte,wornaches ſihbey
der Unterſcheidungvon ſovielerleyArten richtenkann.
DieſcrLeitfadenbeſkehetinEntdekungund Feſtſehungge-

tviſſertveſentliherKennzeicheneinerjedenbeſondernArt,
und einerdarnachverfertigtenSincheilungdexgeſammten
Artenin einegehörigeOrdnung, DhneZweifelkommt
es dabeyvornamlihauf eine genaue Veſkfimmungder

Arten an, und dann aufeinegeſchi>teund ſcharfſinnige
Vergleichunguud Vereinigungderſelbenin natürliche
Gattungen,welchehernah,na< weitern gemeinſchgftlis
chenAehnlichkeiten;inOrdnungenund Claſſenzüſammen-
gefügettwcrdenzwodur< man alſogewiſſeallgemeine
Geſichtépunkcebefoinmt,aus denen ſich,auh von Unge-
übtenund nochUnerfahrnendas Ganzemit Beguetnlich-

C 3 feil
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Einthei- keit über�ehen,und die Vetrachtung der Theile ohne Ver-
lung der wirrung anſtellenläſſer.Man hat daher, {on vor un-

Pflan-
zen.

gefchrzwveyhundertJahren,bald nah der Wiederher-
ſtellungder Wiſſenſchaften,dieNothwendigkeiterkannt,
und angefangen,von den Pflanzen,in ſoferneſiebe-
fannt waren, ſyſtematiſcheVerzeichniſſezu verfertigen,
fvorinnen ſienachihrenauſſern,ſowohlallgemeinenals
beſondernKennzeichenund denen davon abhangenden
Aehulichkeitenoder Verſchiedenheitenin gewiſſeClaſſen,
Orduungenund Gattungen,wclcheendlichdieArten un-

ter ſichbegriffen,eingctheiltwurden, damit man alſo
dur<Hülfejener,deſtoleichterzu einerErkenntnißder

leßterngelangenfönnte. Es iſtaber die Vollkommen-

heiteinerjedenWiſſenſchaft,und alſoau< der Botanik,
theilsvon den nah und nah dur<Veobachtungenertvei-

terten Kenntniſſen,woraus dieſelbebeftchet,theilsvon
den verſchiedenenEinſichtenderer,welcheſtebearbeiten,
abhingig.Und dieſesiſhauptſachlihdieUrſache,1va-
rum von Zeitzu Zeitmehrereund verſchiedenebotaniſche
Methodenoder Lehrgebäudefinderrichtetworden, deren

eines vor dem andern in Anſehungder Richtigkeit, Ge-

natuigfei(,oderVollſtändigkeiteinenVorzughat,jenach-
dem dieVerfaſſerderſelben.Abſichtendabey,oder Genie,
Fleiß,Gelegenheitund Erfahrungdazugehabthaben,
Auchhacdie Erfindungneuer Methodenimmer ihren
Nukßen,und dienet zur Beförderungder Wiſſenſchaft,
tvenn nur dabeynichtjedesmaldievon gutenMethodiſken
bereitsfeflgeſeßtenGattungenzu ſchrund nah Willkühr
verandert,und vorhin{on bekanntenPflanzen,ohne
Noth neue Namen gegeben tverden. Von der Einrich-
eung dex mancherleybisherzum Vorſcheingekommenen
Methoden, deren ÉurzerYnnhaltnebſtdenGeſeken,wor-
nacheine gute Methodeúberhauptverfertigetſeynſoll,
allenfallsaus des HerrnProf.Oeders Einleittingzur

Kräurterkfenntnißam beſtenzu erſehenif,(man�.auch
Herru/DieterihsAnfangsgrunde,1. Theil,3.Abſchn.),
koirdes genug ſeyn,hierdießanzumerken;daßbeyden

meiſten
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tneiſtender eine,oder andere Theilder Blútheoder Fruk-
tificationgewähltiſt,um nah deſſenverſchiedenerBe-

ſchaffenheitdieHaupteintheilungder Pflanzenzu machen,
und daßnihtnur die Claſſenund Ordnungen,ſondern
auchinbeſonderedieKennzeichender Gattungen(Cha-
ratter genecricus)von der Anzahl,Figur,tage,
Verbindung,Proportionund Subſtanzder verſchiede-
nen Theileder Vlüthezdie Unterſcheidungszeihender

Arten (Differentiaſpecifica)abervon den Blättern,
dein Stengelund andernTheileneinerPflanzeauſſerder
Blume, hergenommenund beſtimmtſind.Yndem Lin-
neiſchenSyſtem,deſſenausführlicheErklärungjeboer-
forderetvird,um diePflanzenim folgendennah demſel-
ben abzuhandeln,iſ dieVetrachtungderjenigenTheile
der Blüthe,welchedieGeſchlechts- vderZeugungstheile
ausmachen,nämli<hder Staubfädenund Staubtvege,
zum Grunde gelegetzdaheres insgemeindas Sexual-
ſyſtemgenennetwird.
Der ſogenannteSchlüſſelder Methode,wor-
nachindieſemSyſtemdas ganzePflanzenreichinClaſſen
eingetheilttvird,iſtdieſer:

Pflanzen
A, Mit deutlichin dieAugenfallender

Blúthe.
Aa. Mit lauterZwitterblüthen.

2a. Mit freyenStaubfäden.
aaa, Mit Staubfädenvon unbeſtimmter

Lánge.
1, Monandria.
2. Diandria.
3. Triandria:

4: Tetrandria.

5, Pentandria,
6. Hexandria,

7e Heptandria,
|
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Einthei- 8. Otandria.

lung der 9. Enneandrîa,

C 10. Decandria.

11, Dadecandria,
12. Tcoiandria.

13. Polyandria.

abb. Mit Staubfaden von beſtimmterVeces
ſchiedenheitin derLänge,

r4. Didynamia,
15. Tetradynamia.

ab,Mit verwachſenenStaubfädenoder
Staubbeuteln,

16: Monadelphia,
17, Diadelphia.
18. Polyadelphia.
19. Syngeneſlia,
20. Gynandria

Ab. Mit getrenntenGeſchlechtern.
21, Monoecia,

22. Dioecla.
23. Polygamia.

B,MitunkenntliherBlüthe.
24, Cryptogamia.

Kennzei
Die vierund ¿wanzigClaſſen, welcheſi hiera

SILOaus ergeben,habendemnachfolgendeKennzeichen:

Claſſen,ſiche1 ab.X.

{ab.1, ErſteClaſſe.Monandria.
Pflanzenmit einem einzigenStaubfadenin einerZwifx

terblume.,fig:IL,

ZroeyteClaſſe.Diandria.,

Pflanzenmit zweenStaubfädenin einerZwitterblume,
Ilge25

Drift
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Dritte Claſſe.Triandria. Einthet-»
Pflanzeamit dreyStaubfädenin einerZwittexblume,kungder

fig.3. Pflan»
; . en,

VierteClaſſe.Tetrandria.
zen

Pflanzenmit vicrStaubfädenin einerZivitterblume,Kennzela
fig.4. ¿Wenn gberzweennebeneinander�e-chender
hendeStaubfädenkürzerſind,ſogehörenſiezurClaſſen.
vierzehcudenClaſſe.)

FünfteClaſſe.Pentandria.
Pflanzenmit fünfStgubfädenin einerZtvitterblume,

fg. 5.

SechſteClaſſe.Hexandria.
Pflanzenmit ſe<sStaubfädenin einer Ztvitterblume,

fig,6. (Weunaber zweyeinander gegen úbers

ſtehendeStaubfädenkürzerſind,alsdiegnderny
fogehorenſiezur funfzehntenClaſſe,

SiebenteClaſſe.Heptandria,
PflanzenmitſiebenStaubfädenin einexZwitterblume,

fig.7.
AchteClaſſe.O&angdria. Ï

PflanzenmitachtStaubfädenin einerZtitterblume,
Sg.8.

NeunteClaſſe.Enneandria.
Pflanzenmit neun Staubfädenin einerZtuitterhltumne,

fig.9.
ZehnteClaſſe.Decandria.

Pflanzenmit zehenStaubfädenin einerZtwitterblume,
1g. 10,

EilfteClaſſe.Dodecandria.
Pflanzenmit ztyölfþisneunzehnStaubfädenineiney

|

Ziwitterblume.fig.11,

ZwölfteClaſſe.Teoſandria,
Pflanzenmitzwanzigund auchdftersmehrerenStaubfáz«

den,welchenichtan den Fruchtboden,ſondernar
derjnnernSeitedesKelchsſiken,üg.12-

E 1 Dreht
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Einthei DreyzehnteClaſſe.Polyandria.
ung der

Pflanzenmit zwanzigbis tauſendStaubfäden,tvelcheats

Len, aufdem Fruchtbodenſißen.fig.13.
VierzehnteClaſſe,Didynamia.Kennzei- A ' | |

bentirPflanzentnit vier Staubfäden,tvovon ztweennebeneinan-

Claſſen. der ſtchendelänger,und zween kürzerſind,
fig.14.
FunfzehnteClaſſe.Tetradynamia,

Pflanzenmit ſehsStaubfäden,wovon vierlängerſind
ztweengegen einanderüberſtchendeaber kürzer
fig.15,
SechszehnteClaſſe.Monadelphia.

Pflanzenmit Staubfäden,welcheunten in einStü zu-
ſammengewachſenſind,lg.16,

|

SiebenzehenteClaſſe.Diadelphia.
Pflanzen,deren Staubfädenin zwo Parctheyenzuſam-
“men gewachſenſind.hig.17.

|

AchtzehenteClaſſe.Polyadelphia.
Hflanzen,derenStaubfädenindécyodermehrerePar-“

theyenzuſammengewachſenſind,fig.18.
NeunzehenteClaſſe.Syngenelia.

Pflanzen,dercn Staubbeutel,(ſeltenauh dieStaubfä-
den zugleih,)in einen Cylinderzuſammenge-
wachſenſind,fig.19,

| |

ZwanzigſteClaſſe,Gynandria.
Pflanzen,deren Staubfädenan den Staubwegenange-

wachſenſind,fig.20.
Einund zwanzigſteClaſſe,Monoecia,

Pflanzenmit halbgetrenntenGeſchlechtern,beydenen
ſi< feineZtoitterblumen, abermännlicheund
tveibliheBlumen an einer Pflanzebefinden,
Hig.21.

Zlvey
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Ziveyund ¿zwanzig�teClaſſe.Dioecia. Einthets

Pflanzenmit ganz getrenntenGeſchlechtern,béy denen Be
ſichmännlicheund tveibliheBlumen,fedeaufzen.
einerbeſondernPflanzebefinden.fig.22.

|

Kennz:isDreyundzwanzigſteClaſſe.Polygamia.hender
Pflanzenmit vermengtenGeſchlechtern,beydenen.ſi Claſſen

auſſerden Zivitterblumenno< mannliche-oder

weibliche,oder beydezugleich,an einer odex.an

verſchiedenenPflanzenbefinden,lS.23.
Vier und zwanzigſteClaſſe.Cryptogamia.

Pflanzenmit verborgeneroder unkennclichex.Vlüthe,bey
denen nämlichkeineStaubfädenno<.Staubtwege,
welchebey den übrigenPflanzenweſentliche
Theileder BVlüthefind,in die Augçufallen,
fig.24.

i

Die Unterabtheilungenoder OrdnungenderCláſſenOrd-
ſindbeydendreyzehnerſternvon der AnzahlderStaub-nungen_
ivegehergenommen, und heiſſendaherMonogynla,derClafſ
Digynia,Trigynia,mit einem,mit zwey,.mitdrey

**

Staubtvegen,u, ſ.w.

Die vierzehenteund funfzehenteClaſſeſindnah der

Verſchiedenheitdes Saamens und derSaamengehäuſe
eingetheilt,Yn der vierzehntenClaſſeheiſſendaherdie
OrduungenGymnoſpermaund Angisſperma,je
nachdemdieSaamen entweder na>end oder in cinem Saa-

mengchäuſeeingeſchloſſenſindz in der funfzehntenaber

Siliculoſaund Siliquoſa,jena<hdemdas Saamen-

gehäuſeeinSchötleinodex eineSchoteift,

Jnder ſeh8zehenten,ſiebenzehenten,achtzehenten,
zwanzigſten,ein und ztvanzigſkenund ztveyund zwanzig-
ſtenClaſſegeſchieherdieAbtheilungna dérverſchiede-
nen Anzahlder StaubfädeninMonandria,Diandria,
Triandr1ia,u. f,w.

Die
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Einthei- Die neunzehenteClaſſeaber hateineganzbefoude16
lungder Eintheilungerfordert,DieſeganzeClaſſenämlichbeſtehet
Pflanegrößtentheilsaus ſolhenPflanzen,welchezuſammengeſek:te
zene SPlumentragen.ZuſammengeſeßteBlumen(Florescom-

Ord-
politi)heiſſenhiereigentlichſolche,wenn mehrerekfelchloſe

nungen
BlúmleinineinemgemeinſchaftlihenKelche,aufeinem ge-

derClaſmeinſchaftlihenFruchtbodenbeyſammenſten. Wenn nun

ſen. dieſezuſammengeſeßtenBlumen aus lauterZwitterblüm-
|

leinbeſtehen,ſoheiſſenſiePolygam1aæqualia.Wenn
aberdie zuſammengeſeßtenBlumennur inderMitteZtvitter-
þlumklein,im UmkreißaberweiblicheBlúmleinhaben,ſo
heißenfiePolygam1aſpuria.Das leútereaberhatauf
dreyerleyWeiſeſtatt: 1. Wenn nämlichdie tveiblichzn
BVlúmleinim Umkreißeeben ſowohlfruchtbareSaamcn
bringen,alsdieZwitterblümleinin der Mitte,ſoheiſſen
fiePolygamiaſuperflua.2. Wenn nur die Zwict-
terblümlein,die weiblihenBlumen im Umkreifeabcr,
tvegenMangeldes Stigma,keinefruhtbareSaamen
hringen,ſo heiſſenſe Polygamiafruſtranea.
3. Wenn aber nur die tweiblihenBlumen im Umkreis,
hingegendieZtitterblümlein,aus Mangel des Stigma,
feinefru<htbareSaamen bringen,ſoheiſſenſiePolyga-
mia necefſlaria.Endlichfommen in dieſerClaſſe
einigePflanzenvor,beydenen mehrereVlümlein,jegli-
chesaber mic einem beſondernKelcheverſehen,in einem

gemeinſchaftlichenKelcheeingeſchloſſenſindz dieſeheiſſcn
Polygamiaſegregata.Und zuleßtnoh einige,tel-

chefeinezuſammengeſeßte,ſondernlautereinzelneBluz

nen tragen,und deswegenManogam1aheiſſen,

Die dreyund zwanzigſteElaſſeiſin dreyHrdnun-

gen, nâmli<hinMonoec1a,Dioec1a und Trioecla

vertheilt,jenahdem ſich,nebſ�den Ziitterblumen,die

männlicheoderweibliheBlumenan einer,oder an ziv2e,

pderan dreyverſchiedenenPflanzenbefinden,

Ln der vier und zivanzigſtenClaſſekominen vier

Ordnungenvor¿ nämlich,dieFarxnfxäuter,dieMooßes
dje
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dic Afteëmooße,und die Shwámme, Und èndlichſindEinthéi
nachdieſenallendiePalmbáume,als einAnhang;bey-lungdér

gefüget, Pflan-
zen.

Nahchdieſerfünfflihenund ſehrſinnreihausge- |

datenEintheilunghacLintieusallevon ihmbeſtinim-cmel/
te Gattungenvon Pflanzenmit ihrenArten in ſeinenEEntwoufNaturſyſtemund andern Schriftèngeordnetè inderEin- natürlis
leitungder neueſtenAusgabenſcinesPflanzenſyſtemscher
aber trägter folgendenihttvenigerſharfſiùinnige,ein- laſſet

fâcheund natürliheOrdnungvor,jedo<ohneſolché
ſelbſtenweiter auszuführen,Er ſagtnämlich:Die
Pflanzenlaſſenfich,wie fol<hesduh insgemeingeſchie-
het,in dreyHauptfamilienunterſchieden:als;

A. Spi6kéimendè,Moñocotyledones.Seyde-

ren Saamen der Keiman derSpikeeineséinfa-
<henSaamenſtúckshervorkommt.

B, ZweyblätterigFeimende,Dicotyledones.Bey
denenderKeimim Saamen untèn zwiſchenzwey
Saameuſtúeneingeſchloſſenliegt,tvelheSaa-
menſtüehernach,wenn der Saamén in der Er-
de aufgegangen, zwéySaamenblättérabgeben
dienacheinigerZeitabfalle:i.

C.Nackctkeimende,Acotyledones.DerenSaa-
me bloßin einem einfachen‘unbekleidetenKeini

beſtehet,welchergar keinenUmſchlagodérSaa-

inenſtü>hat.

|

DieſedreyFamiliennun beſkehenaus neun Claſſen;
welchedieſeſind:

A. 1; Palmen,Palme,
2. Gráâſer,Gramina,

3: Alien,Lilia,
B. 4. Kräuter,Herbe.

5. Yâume,Arbores:
C.6.Fárèt
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C 6. Farrnkrauter, Filices.

7, Mooße, Mauſci.

8. Aftermooße,Algæ.
9. Schwamme, Fungi,

Hou Dem Herrn Houttuynaber hates beliebet,dieſe

E ,
Eiñtheilunganzunehmen,dochſo,daßer dieOrdnung

lbrilungin welcherdie Claſſenaufeinanderfolgen,ein tvenig
|

veränder{,und die Sträuchervon den Bäumen abge-
ſondert,und als eine beſondereClaſſeeingeſchobenhat.
Die HouttuyniſchenClaſſenin ihrerOrdnungund
mit ihrenKennzeichenſinddemnachfolgende:

Pflanzen
A. Mit deutlicherBlüthe.

Aa, Mit bleibendemStamm, 1. 2. $.

Ab. Mit vergänglichemStamm, 4. 5« 6.

B. Mit undeutlicherBlüthe,7. $. 9 10

1, Palmen,Palmæ. Sind Gewächſemit einem

harten,baumartigenStamm, tvelcheraberein-

fah iſund feineAeſtevon ſichgiebt,und nur

oben anfeinemGipfelbeſtändiggrünendeBlät-
ter trägt;deren Vlüthenauf Blumenkolben

ſikenund in Scheideneingehülletſind.

2. Bâume, Arbores. Gewächſemit einem harten

holzigenStamm, tvelcherſichin einer gewiſſen
Hdheüberder Erde in Aeſtevertheilet,die ſh
herna<hmit ihrenZweigen,woran dieBlätter

ſißen,tveiterausbreiten.

3. Sträucher,Frutices. Gewächſemit.einem har-
ten,holzigenStamm, tvelcheraberniedrigerift,
alsbeyden Bäumen, und ſihbeyvielenglei
iberder Wurzelin Aeſtevertheilet.

dd Kräuter,Herbæ. Gewächſe,deren Stamm oder

Stengelnichtausdaurend i, ſondernjährlich
ausgehetund ſichwieder erneuret , ihreWurzel
mag übrigensausdaurendfeyn,oder auh in dem

erſten
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erſtenoder zwehtenJahre,nah der Blütheund Hout-
Fruchtmachung,ausgehenzſiehabenBlätterund tuyni-
Vlumenvon verſchiedenerGeſtalt,

5. Lilien,Lilia. Gewächſemit meiſkensbeſonders
anſehulichen,drey:oder ſe<hsblätterigenBlumen
mit gleich- oder halbſoviel Staubfadenzdie
eine ziwiebelförmigeWurzelhaben,und daher
auh Zwiebelgewächſeheiſſen.

6. Grâſer,Gramina. Gewächſe,derenStengelein
runder,hohler,mit GelenkenabgeſeßterHalm
iſt,und dieihreBlüthentheilein Bälgleineinge-
ſ<loſſenhaben,diemit dem Stengelfaſtimmer
ganzgleihfätbigſind,

M, Sarrnkräuter,Filices. Gewächſemit unkenntz

liherBlüthe,welchean einemeinfachenStiel

oder Strunk Blätterhaben,an deren untern Flä-
cheder Saame hervorkommt.

8. Mooße,Muſci. Gewächſemit unkenntlicherBlü-
the,welcheeinen blâtterihenStiel haben,und

ihrenSaamen in einerbeſondernBúchſetragen.

9. Aftermooße,Aloæ. FlachausgebreiteteGetwväch-
ſe,ohneStiel,mit unkenntlicherVlüthe,

10, Shiwämme,Fungi.Gewächſemit unkenntlis

cherBlüthe,mit einem Stiele,woraufeinHuth
ſißt.

NaſhdieſerEintheilungnun hatHerrHouttuyn
das ganzePflanzenreich,toienämlichdieGattungenund
Artendeſſelbenin dem Naturſyſtemdes Rittersvon

Linnebeſkimmetſind,auszuarbeitenunternommen, und
ztoarſo,daß er bey ſeinenClaſſendie Claſſendesins

cheEins
theilung
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LinneiſchenSexualſyſtemsmit ihrenHrdnungenzuUn-
terabtheilungengebrauchet,Und dà dieſeMethodein
der Thatnihtunbequemiſt,ſowird es nichtundien-

lihſeÿn,dieſelbehierbeyder ntinmehrofolgendenBe-

ſchreibungder Pflanzenebenfallsbeyzubehaltenzum ſo
mehr,da in den Abbildungenund beyden Erklärun-

gen auh der AnleitungdieſesGelehrtenmit Nuhen
wird gefolgetwerden,

Bes
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Beſchreibung
der

Pflanzen.
Erſte Claſſe.

Die Palmen oder Palmbäume.
Palmae.

eRAeSCe—
; e Erſte

Von den EigenſchaftenderPalmbäumeClaſe.
uberhaupt,und ihrerEintheilunginFamilienPalm

und Gattungen. bâume,
|

leihtviebeyder Veſchreibungder Thieredie Ihr
Vierfüßigeoder Sängende,und inſonderheitVorzug
der Menſchalsdas edelſteGeſchöpfe,den An- vor an-

fangmachenz eben fobehauptenin dem PflanzenreichedernGe-
billigdie Palmbáumeden erſtenRang. Dieſenämlichwachſen,

iebertreffenan Höhevieleandere Bäume, und ſotvohl
die GeradheitihresStammes, alsdie ausgebreitetenGie

pfeloder Kronen deſſelbenvon beſtändiggrüuendenBlät-
tern gebenihneaem ungemeinesAnſehen5 daneben ihre
Früchte,Mark und SäfteMenſchenund Thierenzum
Nußengereichen.Sie exhebenihrHauptſtolzüberans

dere Baume, und halten,vermöogeihrerſteifenund einc

fachenStämme y, dicſ{hwerſtenStürme aus,ohnevon

‘denſelbengebogenzu werden oder zu wanken, Sie ſind
von jehertegen ihrerStärkeberühmtgetveſen,tvodur<
ſéeauchder größtenGetvaltnichtnahgeben,ſondernun-
betveglihſtehenbleiben,bisſieetwa überwältigteinmal

KinnePflanzenſi(t.I,Th. D nieders

E

tA



Erſte
Claſſe.

Palm-
báume.

Ahr
Nugen.

Shr
Natet-
land.

50 Von denPalmbäumenüberhaupt.

niederſtúrzen.Jn AnſehungihrerFrüchtekommenfé
der VortreflichkeitdesWeinſko>sund Helbaums am n:<-
ſten.Die heiligeSchriftſagtdahergleihnißtveiſevon

den Gerechten,daßſiegrünenſollen,wiediePalm-
báume. Man beſchenktemit Palmen die Heldenund
Uebertyinder, zuerſtbeyden Griechen, ‘herna<hauchun-
ter den Rdmern 5 und dieSprúüchwörter,Palma dona-

realiquem:Palmam præripere:Palmam ferre,
einem den Vorzuggeben,denjVorzugbekommen,u, d,gl.
habendavon ihrenUrſprung.Palmztveigewurden ehe-
mals beyden JſraelitenzurAuszierungdes Allerheilig-
ſengebraucht.Mic Palmztveigenverherrlichtedas Volk
den EinzugGhriſtinah Jeruſalemz und dieSeeligenim

Himmeltverdenin der SchriftmitPalmenin ihrenHän-
den, als einem Zeichenihresglü>ſeligenund herrlichen
Zuſtandes,vorgeſtellet.

Vondem mannùichfaltigenGebrauchdieſerBâumeim

geſellſchäftlichenLebenkann jeßono< nichtvielberührt
tverdenz wéilſolcherbeyvekſchiedénenGattungenderſelben
verſchiedeniſ,Rumph theiletſienah ihremNutenin

dreySorten,nämlichſolhé,welhe Nüſſe)Wein oder

Brod geben. Vor Alters gebrauchteman dieBlätter

von einigen,um daraufzuſhreiben,und heutzu Tage
de>en vieleYndianerihreHüttendainit. Aus den Fräch-
ten von einigenkann man , auſſerder Nahrung,tvelche
ſiegeben,au<Gefäßeund anderesHausgeräthemachenz
aus der Rinde verfertigetman Strife und Sailwerk,und
das Holzdienet,gleihwiedas von andern Baumen , zu

vielerleyGebrauch.

DieſevortreflihenBäume befinden{<<ſowolin der
neuen, alsin der altenWelt, Sie ſindnichtalleinin

Aſien,Afrikaund Amerika,aufden oſ- und weſtindi-
{henYnſeln,und aufden Inſelnder großenSüderſee,
fondernauchin den ſüdlichenTheilenvon EuropazuHauſe.
Dochgiltdißleßtenur von cineroder etlihenGattungenz
indem diemeiſten,als¿ dieKokospalmen,Sagupalmen,

Oelpal-
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Delpalmen und andere nur in denheiſſenWeltzegeridenErſte
tvachſen,DereigentlichePalm-oder Dactelbaumbringt,Elaſſé,
nachdem Urtheiledes Galenus,die beſtenFrüchteim Bie|
jüdiſchenLandeoder im Lande der Philiſter. pi $

(Endli.hverdienen auh die Palmbäumenoh aus

folgenderUrſachein einerBeſchreibungder Pflanzendiè

vorderſteStelle. Es hatnämlich,allemVermuthennach,
feinBaum ſonfſken,no< vieltvenigerein anderes Ge-

wächſe,ſofrüheAnlaßgegeben,zweyerleyGeſchlechtun-

ter den Pflanzenanzumerkenz indem ſhonTheophra-
ſuserzählet, daß die weiblihenDattelbäumeunfrucht-
bar ſeyen,und feineFrüchtegeben,tvenn ſienihtvon
männlichenBlüthenbefruchtetwerden, Dem vohngeach-
tetiſtman bis jeßono< in AnſehungihrerBlüthenoder
der zur FruktificationgehdrigenTheilein einerſogroßen
Dunkelheitund Ungetvißheit,daßdie größtenKräuter=
kundigees nihtgeivagthaben,zuverläßigeKennzeichen
der verſchiedenenGattungenvon Palmbäumenanzugeben,
Plumiextechneteſiedaheralleunter eine Gattung,
Tournefortſchloſſeſiegänzlichaus ſcinemSyſtemaus z

und Linneushacſieau< nur alseinen Anhang inſei-
nem Pflanzenſyſtemden übrigenClaſſenhintenängefü-
get,und wünſchet,daßKräuterkundige,welchedieſeBâäu-
me in ihremVaterlandezu beobachtenGelegenheithaben,
die no< unvollkommeneGeſchichteihrerBlüthentheilez
wie auchihrerZiveigeoder Blätteralſobeſhreibenmöch-
xen , daß man ihreverſchiedenenGattungenund Arten

darnachunterſcheidenkonnte, DochhatLtnneusin den
neueſtenAusgabenſeinesSyſtemsund Pflanzenverzeichz
niſſeseilfbeſondereGattungennachgetviſſenKennzeichen
unterſchieden,und ſiefolgendermaſſenin dreyFamilien
eingecheilt:

D 2 Pal-
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PalmenztragenâſtigeKolbenblumenin
Scheideneingehüllet.

I. PalmenmitwedelförmigenBlätterii
(Flabellifoliæ.)

1, Zivergpalnme,Chamæropsz mit ganzgetrennten
Geſchlechtern,und dreySteinfrüchtémz(dioica
drupætres).

2+ Weinpalme,Boraſluszmic ganz getrenntènGez
{lehtern,und einerdreykernigenSteinfruchk)
(dioica;drupadiſperma).

3: Schirmpalme,Coryphaz« € « « mit éinerits

kernigenSteinfruchtz,C € € è drupamono
ſperma.)

IT.Palrnenmit gefiedertenBlättern.(Pen
natifoliÆ).

4 Sagopalme,Cycas;mit ganzgetrenntenGeſchlec-
tern,undeinertro>enen,einkernigen,zweyklap-
pigenSteinfrucht,(dioica;drupamono-
ſpermá,fica,bivalvis).

5. Kokospalme,Cocoszmit halbgetrenntenGeſchlech-
tern, und einerlederartigen,einkernigenStein-

fru<t,(monoica;drupamonoſperma,
Ccor1acea).

6. Dattelpalme,Phoen1x»zmit ganz getrenntenGe-

{le<tern,und einer einfernigenSteinfruchtz
(dioica;drupamonoſperma).

7, Htlpalme,Ela1szmit ganzgetrenntenGeſhle<tern,
und einer lederartigeneinkernigenSteinfruchf,
(dioica,drupamonoſperma,coriacea.)

$. Arcekapalme,Árecazmit halbgetrenntenGeſchlech-
|

tern, einer einfernigenSteinfrucht, mit einem

dachziegelfdrmiggeſhupptenKelche,(mono1caz
drupamonoſperma,calyceimbricato).

9,Tan
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>. Lannenpalme, Elatez mit halbgetrenntenGeſhleh«Erffe
tern,und einereinkernigenSteinfrucht,(m0n01-Claſſe-
caz drupamonoſperma). Pain

16,Keulpalme,Zamia ; mitganzgetrenntenGefchle<-bâáume-
tern und einereyfdrmigenKolbenblume,(dio1-
caz ſpadixovatus).

ITT.PalmenmitdoppeltgefiedertenBlättern.
(Bipennatifoliæ.)

11, BVrennpalme, Caryotazmit halbgetrenntenGe-

{lehtern,und einer ztveykernigenSxteinfruchty
(monolicaszdrupadiſperma).

AlledieſeGattungen,ſagtLinneus,tragenBlu-
men, die aus dreyBlumenblättleinheſtehen,nur allein

bey der ſtebendenif ſotoolder KelchalsdieBlume in

ſehsBlättleinzertheilet,Yn derneueſtenAusgabeſei-
nesPflanzenſyſtemshater die vierteund zehnteGattung
unterdieFarrnkräutergeordnet,weil¡hreFruktifications-
theitemit dieſerClaſſeeinjgermaſſenübereinkommen5
dochhatſieHerxHouttuynnichtunbillig,um ihrerúbri-

gen gxdßernVerivandſchafttvillen,lieberbeydenPalmz
pâumen gelaſſen,

D 3 Der
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DererſtenClaſſeerſteAbtheilung.
L

PalmenmitwedelförmigenBlätern.

(Panclifoliæ.)
Pima

rum E.

ErſteGattung,

Die Zwergyalme.Chamærops-
LIN. Gen, n, 1219.

Die (F-ſindmännlicheund Ztvitterblumenan verſchiede-

Zwerge nen Pflanzen5 dieZwitterblumenhaben einendrey-
palme. faczertheiltenBlumenkelch,einedreyblätterigeBlumen-

Kennzei-Érone,ſehsStaubfäden,dreySraubtvegeund dreyein-
chender kernigeSteinfrüchtezdie männlichenBlumenſind tie

Galedie Zivitterblumenbeſha�en,nur daßdie Scaubtwege,
uns und folglihauchdieFrüchtefehlen.

Benen
Die Benennungkommt daher,teildieſePalmen

nung, gegen den andern ſehrkleinund niedrigſind, T heo-
phraſtushatihnendaherſhonden Namen Chamæ-

riphesgegebenzChamærops aber bedeutet beym
Pliniusein ganzanderes Gewächſe.Bey den Eng-
ländernheißtdieſeGattungDvwvarf-Palm,oder Pal-

metto; und beyden SpaniernPalmito. Man hat
nachdemLinneusnur folgendeeinzigeArt:

1)Nie-
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1) Niedrige Zwoergpalme. Chamærops Ztverep
humil1s. palme.

Mit handförmigen, gefaltenen Blättern und ſtachlichenUnter-
Stielen,Chamæropsfrondibus palmatis,plica-ſchei-
tis,ſtipitibusſpinoſis.LIN. Syſt.veg. p. 827.dungS$-
Hort. Clif 482 Spec.PI 2. p. 1657,ROVEN. je
Lugdb.4. Palma minor. BAVH. pin.ç06.Pal-
ma humilis ſiveChamæriphes,BAVH,. Hiíſt.L,

Pp.36S.Chamæriphes.DODON Pempt.820-

Chamæriphestricarposſpinoſa,Folio fabelli-

formi. PONTED. Anth, 147. Tab. 8.

DieſePalmeiſ in den ſüdlichenTheilenvon Euro- Fhre
pa zu Hauſezſietoaſtin Spanien,beſondersinAnda- Be-
luſienwild,und iſdaſelb�,na< HerrnOsbecksBe- ſchreto

rit , aufdürren,ſandigenFeldernſogemein,als diebung.

WachholderſträaucheinSchweden, Sieiſ ſoniedrig,daß
ſiedftersfaſtgar feinenStamm hat,ſonderndieVlätter-

ſtieleunmittelbaraus der Krone der Wurzelherauskom-
men, Die Vlätterſfieleſindzuſammengedrü>t, an der

obern Seitefla<hund an der untern conver,und auf
allen Seiten mit ſtarkenDornen beſeßt.Die Vlätter,
ſindmit einem Mitcelpunkteoben an dem Stielebefeſtie
getz ſiebreitenſi to1e einFächeraus,habenvieleFal-
ten,und ſindoben,tie dieFingereinerHand,abgett“iz
let, Sie ſindneun bis achtzchnZolllang,und da, tvo

ſteam tveiteſtenſind,faſtvierSchuhbreit, am Rande

ſindſtezartſägeförmiggezähnelt,und habentveiſſeſchma-
leE>ken. Wenn ſie anfängli<h.zum Vorſcheinkommen,
foſindſtevie ein zuſammengelegterFächerbeyeinander,
und dur ſtarkeFaſernuntereinanderverbunden,welche
langſtdem Rande der Blätterhinlaufenzwenn ſieſi
alsdennaufſhließen,ſohangendieſeFaſernan den Sei-

ten und Enden herab. Wenn dieuntern Blätterdieſer
Pflanzenabfallen,ſolaſſenſteeinMerkmalzurü>,und
bildeueinen furzenStumpſüber derErde, Zwiſchen
denBlätternkommtdieBlumenkolbeheraus,welchemit

D 4 einer
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einerdunnenScheideoder Kappebede>t iſ,die abfällt,
wenn dieBüſchelſichöfnen.Die Frucht, welchedie
Zwitterblumenbringen,beſtehetindreykugelrundenBee-

ren, von denen jedeeinen einzelnenKernin ſihſchließt.
DiefePalmenpflanzenfichmeiſtensdur< dieHäupter
fort,welcheſichvon der Hauptwurzelabſondern.Wenn
man ſie aber aus dem Saamea ziehet, ſogehetdieſerin
einertauglihenErde und bey gchorigerWärme nach
ziveyMonathenauf,und kommt alodennmit einem eins.

zelnenlangenzugeſpißtenBlatt zum Vorſchein.
Ob man aber ſchonbeydieſenZwergpalinenmeiſtens

da, tvo ſiceinheimiſchſind,und auh ſonſten,tvievorhin
gemeldetworden, beynahekeinenStamm bemerket,oder

ſolchenzum tvenigſtenſo niedrigfindet,daßer nictüber
einen Schuhoder eineEllehochiſt5 ſoverſichertdennoch
HerrHouttuyn, daß ihreStämme in den Gärtenzu
Amſterdamvielhdherſcyenzin dem mediciniſhenGar-

ten daſelbſtfander den Stamm tvenigſtensdreyFuß
Hho<,und dieVlâtterſamtihremStielbeynahevon eben

der Lânge.Jinden akademiſchenGärten zu Leidenund

Utrechtſindſteno< hoher.Ja man berichteteihm,daß
ſh gegentvärtigin Utrehtmännlicheund twveibliche
Ztvergpalmenbefindenz und daßder Stamm der männ=-

lichenſehsFuß hoh und dritthalbFuß di>,der tveibli-

<en aber zehenFuß hoh und anderthakbenFuß diſeye z

dochhabeeineandere,welcheim Jahr1773 das erſtemak
daſelbgeblühethat,faſtgar keinenStamm, und doc
beyſehsSchuhlangeBlätter.

Die BlôtterdieſerPalmen werden zuſammenge-

bitnden,und alsVeſengebraucht,auh werden, tie aus

Vafî, allerhandgeflochteneSachen daxaus verfertiget.
JhreWurzel,welchefi ſehrſtarkausbreitet, wird in

den Städten verkauft,und,“nachdemman dieRinde das

von abgeſchälet,rohgegeſſen.
DieſeZwergpalmenkommen auh in verſchiedenen

Theilenvon Jtalien,an der Seeküſtevor. Man nen-

net fiein Sicilienwegen ihrentyedelförmigenBlätteru

Xmuma-
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X1iumara oder Piumara z in Neapel aber heiſſenfeZwerg-
Cephaglione,wegen den Knöpfenoder Häuptern,die palme,
aufihremScamm wachſen,und nichtsanders ſind,als
Sproſſen,worinn die jungenVlätterſamtden Blumen

und Früchten, ſowie beyden Spargen,enthaltenſnd.
DieſeHäupterſindvoneiner ſehrzartenund ſchma>haf=
ten, markigenSubſtanz,tvelchedaherau<hden Namens

Palmhirn(CerebrumPalmæ) befommt,und haus
fig,als einNachtiſchgegeſſenwirdz wiewohtſol<henah
dein Galenus ein wenigſtarfkühlen,daherman mei-

ſtens,ivenn man ſiegenieſſet,wie bey den Melonen,
Pfefferund Salzdazunimint, Die reifenFrüchtetver=z
den von einigen,tvegenihrerzuſammenziehendenKraft»z
tviderden Duxchlaufangeprieſen.

Endlichthutſowolder HerrHouttuyn,alsHerrVer-
Phil.Millerin ſeinemGärtnerlexiconeinex Verſchie-ſchiedens
denheitdieſerZwergpalmeMeldung. Lebterernennet beit,
ſolchedie Zwergpalmemit ſehrgroßenfächerförmigen
Blätternund glattenStielen,Chamæropsfolusfla-
belliformibusmax1m1is,fſtipitibusglabriszſon-
ſtenwird ſteauh die niedrigſteZwergpalmeohueDor-
nen, Chamæropsnon ſpinoſahumilima,und
iusgemeinder ÉoniglihePalmettogenennet. Sie wächſt
inWeſtindientvild,wo ſieniemals einenStamm macht,
Die StieleihrerBlaccerſindrunder,alsan der vorigen,
und: habenan den Seiten keineDornen. Wenn die

Pfranzenaltſind,ſoſindihreBlätterdreybis vierSchuh
lang,und aufwärtszween breit. Sie ſindeben ſoges
faltet,iviedie Blätterder vorigenz dochſinddieFalten
breiter,und die BlätterhabeneinedunkelgrúueFarbe.

D 5 Qivote
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Zwoote Gattung.
Die

; :

Wein Die Weinpalme.Boraſ…us.

Bora LIN, Gen.pl.n. 1229,

fus. -QÁieBlumenkcone iſſowolbeyden männlichen,als

Kennzei-
tveiblihenBlumen in dreyBlättleingetheilet5

chende
die männlihenBlumen habenſehsStaubfädenz die

Gat- wveiblihes#aber dreyStaubtvegeoder Griffel,aufwelche
tung, eine dreykernigeSteinfruchtfolge. -Die einzigeArt

von dieſerGattungbeymLinneusheißt:

1)FächertragendeWeinpalme.Borallus
flabellifer.

Mit handfödrmigen,gefaltenen,karpenförmigenBlättern,
Unter- und ſagenartiggezähneltenStielen,Boraſſusfron-

e dîbu-palmatisplicatiscucullatis,Kipitibusſer-

zeichen
* ratis.LIEN,Syſt.veg, Pp.$27. Spec.pI.1657.

derArt, Boraffusfrondibuspalmatis.Flor,Zeyl.n. 395»

PalmaindicaTal & Talghaladiéta,fruêétugar-
no(o dulcieduli,putamineincluſo,BVRM.
Zeyl.181. Ind 240. Palma Coccifera,foliopli-
catiliflabelliformi,Mas & Foemina,RAI.Hiſt,
P« 1366.Ampana. Hort.Mal.L p. 13. Tab. 1c

Carimpana,ibid.p. 11 T.9. Lontarns dome-

ſtica. RVMPH. Amb. I.p. 45. T. 10.

DieſerBaum iſt im Malejiſchenunter dem Na-
men Lontar bekannt,dieHolländeraber nennetiihn
Iagerboomoder Palmeerboom., Ueberdißhater
in OſtindieneineMengeNameny welchenichtnôthig
iſt’hieralle anzuführen,YnFavaheißtinan ihnSua-

lan,zu MacafarTella,und zu Timor Colje.
Linneushatihm den lateiniſchenoder griehiſ<henNa-
men Boraſlus,welcherehemalendèn Früchtendes Dakt-

relbaums,die no< mit ihrerHüllebekleidetſind,geges
ben wurde, beygeleget,HerrHouttuynnennet ihn
denLontarbaum.

MNanien,

Dieſer
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DieſerBaum wächſtin ganzOſtindien,doh we- Wein

nigerhaufiginAmboina,alsinFava,Celebesund palme,
aufden übrigenYunſeln.Er ſcheintvorzügli$ ſolche
Oertexzu lieben,wo ſichkeineKokosbaumebefindenz

und iſdaheran derKüſtevon Coromandelund ander bred
Oftküſtevon Ceylonſehrgemein,da man ihnim Gez

“+

gentheilaufder Weſtküſte,wo vieleKokosbäumeſind,
beynahegar nichtantrift,Duxchgchendswird dieWein-

palmenichtſohochalseinKokosbaum,und hat.meiſtens
fur einenfünfund zivanzigbisdreyſigFußhohenStamm,
jedo<vonziemlicherDi>e,unten nämlichungefehrzween,
und obeneinenFuß di>, Der Stamm iſrauhund
moóſig,und mitKnoten,die in einergewiſſenEntfer-
nung voneinanderdaran hervorragen,beſebet,wo-

dur<h er, tie der Kokosbaum,gleichſamin Abſaße
getheiltwird; und welchesdas Hinaufflettern,ſovon
den Jydianerntäglichgeſchiehet,ſehrbequemmacht5
doh tvirdebendur das dftereBeſteigendexStamm
nah und nachglatt,Sein Gipfelprgngetmit.einer
Kronevon tvedelformigenBlättern,welchebeyvierFuß
lauge,ſehrdi>e und ſteifeStielehaben, dieunçeurund,
obenaberplattund rinnenförmigausgehohlt,und.an den

Seitenmit ſcharfenfrummenDornen beſeßtſind,tvoran
ſihna>eteJudianererbärmlichverwundenfdunen,und.

zwar um fomehr,da hieund da an dem Gipfel..ſolche
Blattſtieleherunterhängen,Ein jedesBlatt,ſelbſten:
iſau ungefehrvierFuß lang,und beſtehetaus ſiebens
zigbisachtzigStrahlen, dieſichrund umherausbreiten,
von ungleicherLängeund Breiteſind,und dochaus jeg-
lichemBlatteinenſteifenFacherbilden,welcherhohliſ
und einenSchopfcymeroder eineKappevorſtellet,

Unter den WeinpalmenfindBäume,welchelauterMänn-
mannliche,and dann ſolchey,welchelauterweiblicheBlú- liche

thentragen, Die BlüthedexerſtenbeſtehetineinerArt Biüchen
von rauhenund ſhuppigenKäßchenoder Schwänzen,
welchevon braunerFarbe,und über einenhalbenFuß

lang
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langſind.An dieſenkommen kleineweiſſeBlümlein
zum Vorſchein,derenjedesaus dreyldffelfdrmigenBlâät-
ternbeſtehet,und innwendig,nah Rumphzfünf(nac
Linneusaber ſehs Staubfädenhat,diemitgeſtreiften,
‘ziemlichdi>enStaubbeutelnverſchenſind.DieſeVlúm-
leinſtehengleihweitig,inQuerreihen,zwiſchenden Schup-
penz ſieſindwohlriehend,und fommen langſamhervor.
Die SubſtanzdieſerBlumenkäßchenſcheintſ{<wammig
und dlichzuſeyn,denn man fannſte alsLuntengebraus
chen.Durchgehendsſißenihrerzwo oder au wohldrey
an einem einigenStiel, Die Bäume, ſodieſemännliche
Vlumentragen, entſtchenmit den weiblihenaus Nüſſen
von einerleyBaum,

Die Blütheder männlichenBäumeſißthochan dem

Gipfelz die an den Weiblichenabexhangtniedriger,
und kommt unten, to die Blätteranfangen,herfür.
Dieſehabeneinendi>en Stiel,woran ein tveiterdrey-
e>igerSa> hangt,der obenund unten ſpißigif,und
ſi in dreyBlättervertheile.Hernachzeigtſiein
Sáäklein, tvelhesaus einem dünnenHöutleinbeſtehet,
und die eigentlicheFruchtkeimeeinſchließt.Dieſefen
beyſammenan einem Stiel,welcherſichbüſcheliveiſe
ausbreitet,und tvovon die jungenKeime nur den unter:

ſtenTheilbeſeken,das vordere aber lauterBlüthenſind,
VondieſenScheidenoderBüſchelnſiehtman gemeinig-
lichztvooderdrey,oderaufshôchſteſehsoder aht zu

gleihan einem Baum, tvorunter jedochallezeitkleinere
ſind,die im Wachsthumzurücbleiben.Es if ettvas

ſchrſonderbares,was Mumph no< úberdieſesvon den

weiblihenWeinpalmenanmerket, daß ſienämlich,in
ihremLebeneinmak, auchſolheBlúthentragen,tviedie
männliche,und ztvaxeheſiezum erſtenmalFrüchtebrins

, gen, Kommtes etwa daher,daßLinneus(Gen.plant.
P+ $71.)von den tveiblihenBlumen ſchreibt, daßſie
aus dreyfleinen,runden Blumenblättleinbeſtehen,und

an ebenſol<henBlumenſhwänzentvachſen,wie diemänn-

Tichen?
Die
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Die Früchte,tvelhe in Bü�cheln wachſen,ſindNüſſe,Weins
diefaſtrund, von der GrößeeinesKindskopfsoder un- palme,

gefehrvierZolldi>,vorne wie ein Apfelein wenigeins
gedrü>t,und hintenan dem Stiele,gleichſamin einem.

Schüſſelein,das aus ſehsSchuppenbeſteht, und dann fcucht,
noh in einem Kelchevon fünfSchuppen,der an dem

ZtveigedesBüſchelsſißenbleibt,gefäſſetſind.DieFar-
be der jungenNüſſeiſtgrün,der ausgewachſenenbraun-

ſ<hwarz;und der altengrau. Unter dem äuſſerſtenHaäut-
leinfindetman ein ſ{<wwammigesund faſerigesFleiſch,
das in den jungenweislih,in den ausgewachſenenaber

gelblihund ſofaftigiſt;daß man es ausſaugenodèu
auspreſſenkann,doh immer nochvollfeinerFaſern,
Anden ganz altenNüſſenwird dißFleiſchzu einem haa-
rigenWeſen,das feineriſt,als in den Kokosnüſſen.
YFeglicheFruchtenthältdreySaamenkörner,welcheſd
großalsÉnteneyer,dochan den Seiten ein wenigplatt
ſind,und einen doppeltenKern haben. Man kann dis

Faſern, womit dieſeSaamen an dem Ueberzugſiben,
nihtganz herunterbringen,und ſiedaherauh niht
ret glattmahea, Ja den jungenFrüchteniſdie eis

gene Schaaleder Saamen ſoweih; daßman ſie oben

leihtmit dem FingerdurHbohrenkann,und alsdenn

läßtſ< das Mark, welchesmeiſtensin einem ſúſſen
Waſſerbeſteht,herausſaugenzin denalten aber ifdie
gedachteSchaalebeinhart, eben ſowol als der innerſte
Kern,welcheralsdann dur<ſcheinendund hart, gleich
einem Eiß,und zum Eſſenganz untauglichiſt.

Das Holzdes Scammes unter der äuſſerſtenRinde Das

iſtnur dreyFingerdi>,in den jungenBäumen tveißzHolz,
ín den ausgetwvachſenenrothmit ſ{<warzli<henAdern,
hartund hornartig5 in den altenBäumen aber no<
brâunetund härter,da es ſi alsdennſhonpolirenláßt.
Der Längenachſpaltetes ſichziemlichleicht, in dieQuee
re aber kanu man es kaum dur<ſhaeciden,Das darauf
folgendeMark oderdas Junnerſteiſ weiß,ſ{wammig
nndmic kurzenFaſernvermengt, Die Wurzelifſtärker

|

und
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und di>er,háltaber nichrſoveſtin der Erde,alsdie
palme»,von dem Kokosbaume; deshalbenau< die Weinpalme

Der
Palmi:
Weil.

leichtervon dem Winde umseriſſenwird.Sie muß zum
tvenigſtenzwanzigJahrealtſeyn»um Früchtezu tragen,
und ſollihrAlter bis aufzweyhundertFahrebringen
fonnei,

Am meiſteniſdieſerPalmbaumtvegenden tvein-

artigenSaft berühmt,den man davon bekommt5 und

welcheraufmalejiſhTouakka,beydenHolländern
Towak, und inAmboinagTua genennetwird, Seiz

nen Naméeú; Tagerboom, ſoller von dem braunen

Zuekerhaben,der davon gekochtwikd,und in Andoſtan
Jagaraheißtzwovon die altenden lateiniſhenNamen
des Zucfers,Saccharum,gemachthabenſollen5 gleich-
ivieauchdieMaleyerden hartenKandelzuernoh Sac-
Car nenuen. Der gelbeSaft)welcheraus den reifen
Früchtengepreßttvird,heißtim malabariſchenPunat
und Punata z dieBlêtterdes Baums neuntman Ola,
vie auchdiè von dein Kokosbaum,

DieſerPalmweinäber toird niht) wie ſonſten,
aus dem Stamm der Bäume abgezapft, ſondernaus den

Vlumenkolben;tvelheMajangsoderSchifflein,heiſſen
gleihſamgemolken,GewiſſeYndianer,die man destve-

gen Teifferaarsnennet, machenihrGeſchäftedaraus,
täglichin dieſerAbſichtaufdie Bäume zu ſteigen,Die-

ſesthunſiedurhgehendsan Boaumen,die mit verſchiede-
nen Kolben beladenſindzſtedrückenalsdenn eineſolche
geſ{loſſeneKolbe,oder reibendieſelbeſoſtark,daßalles)
was darinneniſ , zerquetſchtwirdz hierauf)nah einem

Verlaufvon drèyTagen,ſchneidenſievornen ein kleines

Stü ab; binden den Stengelan einenBlatſtielveſt
und hängeneinen Topfdaran,welcherdann von dem

heraustriefendenSaftüberNachtvolltvird. Täglichmuß
man alsdann von dem Kolbeneinneues Stückabſchnei-
den,und alſotriefter ſolange,bis der ganzeBüſchel
vder Kolbeabgeſchnitteniſt,Man kanninzwiſchendie

übrigen
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ubrigenBlumenkolben, -die an dein Baume ſind,FrüchteWein-
tragenlaſſen.Wenn man nun Zu>erdavon kochentvill,palme.

ſoiverden dieTopfeinnwendigmit Kalkbeſtrichen,wel-

hesden Saft,der auh Sura voneinigengenennettvird,Loatar-

di>er machtund ſeineSüßigkeiterhält.DieſerSaftzuer,
wird übereinem gelindenFeuerzueinem di&enSyrup,Car-=
poenegenannt, gefochet,hernachin:länglicheKörblein

gegoſſen,und im Rauche vollends getro>netztvovon
denn der braune Lontarzuéerkommt,den man lagara
nennet. Jn Fava machenſiekleineZu>erhütedavon,
die fiein Blätterwi>kelnund alſozu Markte brirgen.
Sie vermengenihnauh tohlmit dem Saguerzuer,
welcherbraunerund ſchmierigeriſ,auh nictſoguc in

den Speiſen,noh ſoangenehmaus der Hand zu eſſen.
Gleichfallsaberwird auchderLontarzu>kerfeuchtund zer-

<milze,wenn man ihnnichtan einem tro>enen Orce

verivahret.Wenn einFremderetwas zuviel davon ge-

nießet; ſoverurſacheter wohlzuweilendierotheRuhr,
dennochaber haltenihndieJndianervor ſehrgeſund.

Jn Fava uùd den andern oſtindiſchenYnſelnma- Kuchen
chenſieſichnichtſovielausden FrüchtendieſerBäume, rus den
als inCeylonund áufderKüſtevon Coromandel.Früch-
Daſelbſſindſienichtalleinauf den Saft der jungenten.
Saamenkdrner ſehrvetlèe>ert,ſondernman machtauh
ſelb aus dem Fleiſhder reifenFrüchteeine Art von

Kuchen,Punata genaunt, Die Art und Weiſe,wie
ſiedißFleiſhauttvaſchen,den Saft reinigen,und um

ihnzu verdi>kenaufMatten gießenUnd daſelbſttro>nen

laſſen,wäre überflüßighierzu beſchreiben.Die zu

MacafarmachenbeyZubereitungdieſerFruchtnoh
tvenigerUmſtände,und gießenden ausgepreßtenSafk
{le<thinin großeSchüſſeln,wo ſiedann etwas NReifß-
mecl darunter mengen und aufſolheWeiſeeincn Brey
daraus machen. Alſoerhaltenſiedie Kerne beſonders,
tvelcheſiehernachin eineGrube twerfén,wo ſiealsdenn

gewiſſeSchoſſentreiben,tvelchefaſtwie Paſtinaktourzeln
ausſehen,und deren ſieſichau< haufigzurSpeiſebe-

diene
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bedienen,eben ſotvolalsdes Marks derjenigenKerne,
dienihtſchieſſentoollen,.Aus den SchaalendieſerKeres
ne. ſelbbrennen ſieSchmicdekohlen.

Aus den männlichenLontarbäumentvird auchein
ausdenSaftabgezapft,welcheraber meiſtensals einArzneymits
mannli? telgebrauchtwird, Man hatnämlichbefunden,daß
en

Baus
men,

Das
Holz
und die
Blätter,

Wilder

derſelbe,des Morgensnüchterngetrunken,denjenigen
dienlichiſ,die mit Schtvindſucht,Blutſpeyenund andern

auszehrendenKrankheitenbehaftetſindzund er toirket,
wie cs ſcheint,faſtwie dieEſelsmilch.

Das Holzder männlihenBäume iſ härterund
ſhtvärzerals das von den tveiblihenzdeshalbenman
auh zu polirterArbeitmehrGebrauchdavon macht.Die

StingaleſentoiſſenKäſtleinund Kofferdaraus zu vers

fertigen,welche,wenn ſiepolirtwerden,ſehrſ{hdnſind,
und bisiveilenvor Ebenholzangeſehenwerden können.
An der malabariſchenKüſteund deren Nachbarſchaft
werden die BlätterdieſesBaums nochjeßogebraucht,um

daraufzu ſchreiben;gleihwiebeyandern Völkern die

von den Kokfoëbäumen,Fernerwerden Sonnenſchirme
und Hüte,wie au< Körbleinund anderes geflochtenes
‘Zeugdavon gemacht,jaſelbſtenSäcke,um Reißdarein

zu thun,und tas dergleichenmehriſt.Zu Macaſar
tverden die gedachtenSonnenſchirmeſohoh geachtet,daß
niemand dieſelbe,auſſerden Großendes Landes,gebraus
chendarf. Man ſtchethieraus,tviegroßenNußen die-

ſerBaum den Einwohnernvon Oſtindienbringet.

Numphbeſchreibetüberdieſesno einenwilden
Lontar-Lontarbaum,welcherin eben denſelbenLändern mit

baum,

/

dem bisherbeſchriebenenzahmeuwächſet,und der Geſtalt
nachſehrtvenigdavon verſchiedeniſt.Es iſundeutlich,
tvarum man dieſeneigentlichwild nennet , indem der an-

dere von Natur auchin ganzenWäldern und aneinerley
Stellenwächſet,Rumph ſagtzwar von dem zahmen,
daß er ausgepußterde, und hältdaherden Namen,
wilderKokosbaum,(Palmeiraprava,)welchenihn

die
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die Portugieſengeben,vor ſehrunſchi>lih; HerrHoUt-Weins
tuynaberbegreiftniht,worinn dißAuspußenbeyBâu- palme.
men, diekeineeigentlichenAeſtetragen,beſtehenſolle5
es tvâredann,daßman ſievon Mooß, Schmarozerpflan-
zen,Dornſträuchenund andern Unkrautreinigte,damit

fiedadur<deſtomehrNahrungbekämen,und in dieſem
Fallkônnteman ja mit dieſerwildenArt eben dieſes
thun,

Dem ſeynun tvieihmtolle,fowächſtder wildeDeſſen
éontarbaum hdherund hateinen dünnerenStamm, alsEigen-
der vorhinbeſchriebene,Er hatauchvielgrößereBlâts (haften,
ter, deren Stielean ausgewachſenenBäumen zehen bis

vierzehenFuß langſind,und ein jederſolcherStielhac
an ſeinemEnde oben ein fächerfdrmigesBlat mit mehre
alsdreyFußlangenStrahlen,Dieſeerſtaunlichgroßen
Blätterwachſennichtalleinan dem Gipfeldes Baums,
ſondernfangenſhonin der Mitte des Stammes an und

erſtre>enſihvon da bis nah oben, Der Stielformirt
eine hohleRinne, und iſan den Seitenſcharfgedornt,
eben wie an dem zahmenLontarbaum, Die Stralender

Blätterſindnichtalleinvon ungleicherLänge,ſondernes
hangenancheinigederſelbenzuſammen, andere ſindab-

geſondert, feineaber ſindbis zum Mittelpunkte,aus dem

ſiefommen, von einander getrennet, An den jungen
Blätternfindetman zwiſchendieſenStrahlengetviſſeFâs
den, die anfäánglihan den Seiten derſelbenſißen,alse
denn davon abgehen,und zulebßtganzverſchtvinden,Das

Holzifbeyweitem nichtſohart,alsdas von dem zah-
men Lontarbaum,und darum auch zu ſofeinerArbeit

ungeſchi>t: das Mark iſtro>en und mehlih,dochgrob
faſerigerund härter,alsdas von dem Sagubaum, Dies

ſerwildeLontarbaumträgtnichts,ſolangeex no< im

Wachſeniſ,ſondernerſtim Alter bekommt er eine

zakigeKronevon Stielen,woran Früchtewachſenſogroß
als eine kleinewelſcheNuß. Von auſſenſinddieſe
Früchtemit einem tro>enenFleiſhoder Ueberzugbekleis
det,welchesleihtverdirbt5 inntvendigenthaltenſiein
LinnePflanzenjitte1,Th, E einer



Weins
palme.

Ges
brauch
ſeiner
Vlâttet.

66 ErſteClaſſe.ErſteAbtheilung.

einer holzigenSchaaleeinen weiſſenhartenKern , deë

von Menſchenſeltengegeſſentvird, Die Fledermäuſeſind
nachdem Fleiſcheſehrbegierig,und ſzendieSaamenködr-
ner mit ihremAbgangoder Miftan vielenOerternaus.
Der Baum, wenn er dieſeFrüchtegetragenhat;verdir-
betbaldhernach.

Das vornehmſte,das man von dieſemBaum ges

braucht,ſinddieBlätter,welcheſogarin diejenigenOer

ter, wo er nichtwächſet,zum Verkaufengebrachtwerz
den. DieſeBlätterſinddarum,veilfiévielgrdßerund

ſtärkerſind,als die von dem zahmenLontarbaum;auc
zu allerleygeflo<ténenSachen,alsKörben,Reißſäken,
Matten und Wagenſeilenbequemerund brauchbarerz in

Fava tverden verſchiedeneSachen, die män verſchi>ken
tvill, in dergleihenMatten und Sä>e eingepa>t.Aus
eben dieſenBlättern iverden 7 nahdem man ſieder Läns

ge nachZeëxſpalten,vielerleyBänder und Strike verfer-
tigt,aüh grobeNeße, und ſelbſtGarn, woraus ſich
die MacaſarenRegenròd>emachen, Ziviſchenden

Blätternkommt auh an dem Bauin eine tveiheSühz

ſtanz,tie ein Schwammhervor, welchezum Verſto-
pfender Lôcherund Rikenan den Fährzeugengebraucht
tvird. Fernertviſſendie Jndianerauch einen Trank
aus dieſemBaum zubereiten,welcheraber vielſhle<-
ter, als der andere Towak und von eiñein ſalzigei
Géſchma>iſt,und den Kopfangreift.Sié hauenzu
den Endéèdie Zweigéoder Blättervon dem Gipfelab,
ſte>eneincRdhrèoder Rinne in einLoch,dasſtedarcin
gebohrthaben,woraus dann in ein darunter géhängtes
GefäßevielSaftfließet.Hierdurchaber tvirdder Baurn

nager und elend,da er im Gegentheil,tvenn man ihn
wohlbeſorget,gut und di>wird, ſodaßman ſeinMark

zu Meel gebräuchènkann. Endlichhältman auchden

Saftvon ſeinenZtveigenoder Vlätternvor dienlihge-
gen die SchädlichkeiteinigergiftigenDinge,die inan

etiva gegeſſenhat

Dieſe
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Dieſewilde Lontar,oder ein dergleihenBaum, Weins

wächſtauh, nah RumphensBericht,aufden Philip-palme
piniſchenYuſelu,wird daſelvſtYhur genennet,und

bekommteinen ſodi>enStanim,daßihneinMann nicht
umfaſſenkann, Von dem Mark ſeinesStammes mas

hen dieEinwohnerdaſelbÆin theuernZeitenBrod,und
zapfenauchWein aus ſeinemStamm, wovon ſieeinen

Zuer bereiten.Rumph meynet,dieſogenanntenK'ohl-
bäume , welchedieGchiffahrendendaſelbſangetroffen
haben, ſeyencine andere,alsſolhewildeLontarbaume

geweſen.So vieliſgetviß,daß ſowoldie Ocl- als

Kokos- und Dattelpalmen,ſämtlichan ihremGipfelzus
tveileneinenſolheneßbarecnKohlhervorbringen,

Der Lataniet,oderBache,oderPalmieren
éventailder Franzoſen,welcheraufden weſtindiſchen
Inſelnwächſt,ſollendlißauchno< zu gegéènwaärtiger
Gattungvon Palmbäuinengehören,AlleindiéAbbil-
dungund Beſchreibung,welcheman von dieſemBaume
hat, ſtellenihnals ſehrverſchiedenvor. Seine Blats

ter ſindvon unten zwär wie ein Fachergefaltenund

breitetſichim UmfkreiſeLund ausz ſieſindaber nichtin
Stralenvertheilt, ſondernés laufenRibben durchdie-
ſelbèn,tvelcheein wenig über den Umfang oder Rand

hinausragenund daſelb|ſcharfeSpißenmachen, Sie

fißenam Ende von dickenSticken,aus derenHautdie
Indianer,nachdeinſieſiezerſpaltenund getro>net;aller-

handKörbeflehten,Die Vlätterdienen ihnenaudy
ihreHüttendamit zu de>en. Von dem Holzemache
ſteBogen, Pfeileund Wurfſpiſſe.Leguatfanddies
ſenBaum aufder JYuſelRodriguez,wo man einen
ſ<ma>haftenKohlund gutenPalmtweindavon bekam,

E 2 Dritte
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LIN. Gen.pl. n, 1221,

KennzeloD)etmentronebeſtehtausdreyBlättleinzſieenthält

chender
Gate
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(chei-
dungs
zeicheu
derArk

Famen.

ſehsScaubfädenund einenStaubtvegzund auf
dieBlüthefolgteineSteinfruchtmit einem einzigenKern.

Die einzigeArt,tvelchevon dieſe?Gattungbekanntift,
Heiße{hlehthin:

1)SgirintragendePalme,oderSchirmtragen-
deCorypha.

Coryphaumbraculifera.
Mit gefiedert-handförmigeñ,gefaltenenBlättern,und

dazwiſchenliegendenFäden,Coryphafrondibus
Pinnatsó-palmatisplicatis,filointerieêto.LIN.

Syſt.veg.p.827.Spee,pl.1657, Hort CliÆ.

482. Flor.Zeylfi.394.amoena acad, I. p.376,
ROYEN. Lugdb.4. BURM. Ind. 240. Pal-

mma Zeylañica,foliolongiſfſimo,lIlatiſſimoque,
Tala& Talaghesdi&ta. BURM. Zeyl.131,
Palmamontana,folioplicatiliflabelliformi,ma-

ximo,ſemeltantum frugifera,RAL hiſt.p.1367.
Codda-panna,Hort. Mal II. p. 1, Tab, 1-12,

Saribus,.RUMPH. Amb. 1. p. 42. T.8.

DieſerPalmbaumtvirdin®gemeindieSchirms
palmégenennet5 und LinneushatſcinemGattungsnas
men, Corypha,welchesim Griechiſcheneine Spike
oderHdheüberhauptzu bedeutenſcheint,und tvovon im

Lateiniſchendas Wort, Coryphæus,tvelchesden vor-

nehmſtenbedeutet,herkommt, mit Rechtden Beynamen
umbraculifera,beygeleget,indem die Blätterdieſes
Baums geſchi>tſind,dreyoder vierMänner,(nahans

dernzehenbiszwanzig)zugleich,aufder Reiſevor Re-

gen
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gen und-Sonnenſcheinzubeſhúken.Jn Favanennen Schirm
ſieihnSaligi,dieBaleijerSami,dieTernatanerpalme,
aber Wocka, telenNamenſieau< dem tvildenLone
tarbaum gebenzinMalabar nennet man ihnCodda-

Panna,oder Bergpalmbaum,Rumph hatihm den

lateiniſchenNamen, Sar1bus,gegeben,tveiler beyden
Maleyernund MacaſarenSaribu oder Sariboe

heißtzund beym HerrnHouttuyntvirder Sariboe-
boom genennet,

|

DieſerPalmbaumwächſtauh aufvielenOſtin-
diſchenJnſeln,wo man zutveilenganzeWälder davonGeſtalt.
antrife.Er hateinengeradenund ſehrhohenStamm, Tab. 1],

gleihtviedie Kokosbäume,doh ohnemerkli<hervorra-ge 1»

gendeRinge, Das Holzunter der Rinde iſnichtúber
einen Zolldi>,in altenVäumen ſohartalsHorn,und
toenn es polirtiſ,ſozeigtes ſichſchwarz,wie Ebenholz,
hataberweißlihteodergelbeAdernzinntwendigiſtein
ſ<{wammigesMark,tvelheslangeund grobeFaſern
durchtveben,und aus dem dieJndianereinMehlmachens
faſtwie aus dem Sagubaum, ODben am Gipfelbreitek
er, gleihtviedie übrigenPalmbäume,rund herumſeine
Ziveigeaus, tvelheseigentli<hStielevon ungemeiner
Größe mit ſehr{donenVlatternſind.DieſeBlätter=
ſtielefindſehsFuß langund mehr alscinenArm di,
oben ein wenig,tvie eine Rinne,ausgehdhlt,und an

den Seiten ſägeformiggezähnt, tvie an den Lontarbaum
oder der Weinpalme. EinjeglihesVlat machteinen

Sonnenſchirm,welhe na< HerrnHouttuyneinige
(nahandern vierzehenbisahtzehen) Fuß im Durchmeſ
ſerhat,und im Umkreißmit Spißkenoder Stralen ver-

ſehenif,gleiheinergemahltenSonne , tvieman ſolches
in der beygefügtenAbbildungdeutlichſchenkann. Die

AnzahldieſerStrahleniſtzutveilenwohl achtzigbis

neunzigzſielaufenzuſammenna< dem Mittelpunktes
oder eigentli<hna< dem Ort, wo der Stielin das Vlax

geht,welchernichtgar inderMitte iſt.An den juns
gen BlätternſinddieſeSpißenoder Strahlenzuſammen-

€ 3 gefaltens
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Schirmegefalten,und wie in einerScheideeingeſchloſſen,Die

palme,

Die
Vrüchte
Tab Il

ñg.2.

Vlatcerſindder Farbe na< anfanglihgelb,hernach
lihtgrün,und bleibenimmer viclglätterund bleicher;
alsdievon dem tv:ldenLontarbaum,von denen ſieauh
darinn verſchiedenfind,daßſieeinen ganzen Ring aus-

machen,und beydem Stielnichtofenſind.
DieſerVaum foulvor ſcineidreyßigſtenoder vier-

zigſtenJahrenichtblühen,und in demſelbenJahr,nach-
dem er Früchtegetragenhat, abſterbenzdaß er alſoin
ſeincurLebennichtmehr als.ein einzigmalBlüthenund

Früchtehat. Zwiſchenden Zweigenodex Vlaétſticlen
fommcnnämli<alsdann,wie Mumph)bexichtet,aus ge-

{iſſenSchoſſen,dünne,röthliheStielehervor,welche
nicderwaärtshängen,und ungefehrdreyFuß langſind,
Es ſcheint,LinneushabedieſeStieledur< die Fäden
andeuten wollen,von welchener ſagt,daßſteſi<zwi-
hen den Llatternbefindenz tvenigſtensthutDKiumph
die acringſteMeldunguichtvon ſolchenFädenzwiſchen
den Strelen der Blätter,alsſichbeydein tvildenLontar-
baun befinden.Oder ſollteman ctiva dieſenBaum mit

dem, gegentvärtigenverwirret haben? Wenigſtenshat
HerrN. L.Burmann !Flor. ind.p. 2.)die ïal-
ma Zeylanica,wovon chemalecnHerrF,Burmann
geſagthatte,daßſie.beym LinneusCoryphaheiſſe,
jeúo-alscineVerſchiedenheitzu den BoraſlUsgerechnet.
Demſey aber wie ihm tollesan den gedachtenfaden-
förmigenStielenwachſenknotigeVläüthen,woraufrun-
de Früchtefolgenvon der Große einer Muſquetenkugel,
(vele an frummen Stielenbuſcheltveiſebeyeinander

ſiken,DieſehabeneinenſelenKern,wie die Frucht
dertvildenLontarbâume,doh "ktoben eine ÉleineSpi-
he darn, Auch findſiemit einem Hâäutleinund zarten
Fle:ſchebefle:dehund habenanfänglicheine goldgelbe
Farbe,welchesdein Baum, nebſtder Schönheitſeiner
Blätter,einunvergleichlichesAnſehengiebtz dieferPracht
aber verg:heëgar baldtvieder, denn den folgendenTag
ſtuddieſeFrüchtebereitsſchwarzund habenalsdennnur

Cin



3. Gatt. DieSchirrnpalrne. Corypha. 71

ein mehliges tro>enes -Fleiſh.Unter dieſerſchwarzenSchirn
holzigenSchaaleliegtſodannein weiſſerharterpalme,
Kern,welcheraber mt eßbariſ. Ob ſi{<,wie es

nachdieſerBeſchreibungfaſtſcheint,männlicheund weihs

liheBlumen an einerleyStamm befinden, oder ob die

Geſchlechtergetrennetſind,iſtno< nihteigentlichbes
fannt,

Die BlätterdieſerBäume werden inOſtindienháu- G, , , , €
figzu Sonnenſchirmengebrauchet,wozu ſieauh, tvieggu
geſagtiſ,ſehrbequemſindzund man könnteſiewohlder
natúrliheParafolsnennen. Zu dem Ende werden ihreBlätter»
Stralenzuſammèngezogen, damit unten einigeHöhlung
oder Wölbungentſehet,und der Stiel,nahdem man

ihm ſeineſcharfenZähnetveggenommenhat, dienetzu
einem Sto, den Paraſdldaran zu tragen. Wenn die

jungenVlättervonden erf aufgeſhoſſenenStämmen ge-
tro>netund einigermaſſenzubereitetſind,ſodienen ſiezu
Pafpapier.Sie ſindalodannweißlichoder ſtrohfärbig,und

foinenſodünn alscineſiſhesPapiergemachtund lange
aufgehobentverden. Von dem HolzemachendieMaleyer
und die in Fava Heftezu ihrenWurfſpieſſen.Auch
hatdieſerBaum eben ſowol, als andere Palmbaume,
eineneßbarenKohl,den dieHolländerPalm1ietnennen,

Zu der Gattungdes Sartbubaums {virdvotn

Rumph auchder Licuala gerechnet,welcherzu Ma- DerLlo
caſarwächſet,und auh aufder JnſelVoero und ſonſtenhaum,
gefundentvird. Dieſerwird niemahlenein vollklomme-
ner Baum z ſeinStammiftnichtvielüberſehsFußhoch
und kaum Arms di>,und inAbſaßeeingetheilet.Hben

trägter ſehsZiveigeoder Stiele,tvelhefünfbis ſehs
Fuß langund faum ſodi> ſindals ein ÉleinerFinger,
und an der untern Helftean den Seiten auh ſcharfe
Zähneoder Dornen haben. Ein jeglicherStielträgtein
ausgebreitetesund in funfzehenStralengeſpaltenesBlat,
welcheallebisan den Stielhinvon einanderabgeſondert
find,Ein jeglihesVlat hatungefehrdreyFuß im

ÉE 4 Dur<$-
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Schirm-Durchmeſſer,und der mittelſteStrahliſbreiteralsdie
palme.

Dhebai-
cher
Palm-
baum.

andern. Junſeinem Alter treibtdieſesGetvächſeeinen

Schoſſen, ſolangals dieBlätter, deſſenStielekleinere
Stiele tragen, welhe mit drcyReihenvon grünen
Knöpffeinbeſeht, aufderen jedemeinBlümlein mit drey
Spißenſeht,gleihwiedie Blüthedes Pinangbaums.
HierauffolgenFrüchtevonder Größeder Lorbeerbohnen,
tvelcheaufdreye>kigenStielenſißen,und inwendigeinen

länglihenSaamenkern enthalten.Vondieſenniedrigen
Sartboebrauchtman beynahenichts,als die Blätter

zuinTobakrauchenzdenn das Holziſnihtdauerhafty
und man bedientſi<deſſelbendahernur zu gemeinen
Latten,

Mit dem Saribubaum kann,nah dem Rittet

von Linneder thebaiſchePalmbaum, mit gefiedert-
handförmigenBlättern,dazwiſchenFädenliegen,haarig-
ſtachelihenStielen„- und einem zweytheiligenStamme,

tvelhenPocokein ſeinermorgenländiſchenReiſebeſchreiz
bunganführtund abbildet,(PalmaThebaica. Po-
c'K. Orient.I.p.281. T.73.frondibusp1nna-
to- palmatis,filointerietto;ſtipitibusciliato-

ſpinoſis,caudicedichotomo. Lx. Spec.pl.
P. 1657.)verglichenwerden, Der Stamm, (ſagtP0-
cofevon dieſemBaum, ) wächſtnihtho, ſondernes

ſchieſſenalsbaldziwveenZweigedavonaus, derenjederziveen
andere von ſichgibt,und alſovertheiltſichder Baum

kveiterimmer gabelförmig,ein jederZweigvier- bis

fünfmal.Das Blat iſhalbrund,ohngefehrdreyFuß
im Durchmeſſerund ſehrſhôn:die Fruchtoval, drey
Zolldi>kund ztveenZollbreit, Unter einem tro>enen

und hartenFleiſche,das aberdo< von gemeinenLeuten

gegeſſenwird,ifeinhohler,harterKern,tvoraus man

Schnupftobakdoſenmacht,und auh wohl, tvenn die

Höhlezu kleiniſt,Pacernoſters,welchedieTürken zu
ihrenGebetengebrauhen.Die Blätterkommen inſon-
derheitwcgen den zwiſchendenſelbenliegendenFidene

vielz
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vielmehr mit denen von dem oben beſchriebenentvilden-
Lontarbaumüberein,Die Blüthentheileſindau< von

denen am Saribubaum verſchieden,und kommen desSa-

gubaumsſeinennäherzindemſteaus einerArt von Ka-

hen beſtehen, tvoran dieFruchtkeimealsrunde Kügelein
unten anſißen,HerrPocokegibtvor ; dieſerPalm-
baum ſfeyeſonſtno< von niemand beſchriebenworden,

und unterſcheideſichvon allen andern Palmbäumeiin-
fonderheitdur ſeinenſtigenScammz HerrShaw
gberbehauptet, er ſeyeden Altenſhonbekanntgeweſen

Ës5 Der,



74+ ErſteClaſſe,ZiooteAbtheilung.

DererſtenClaſſezwoteAbteilung,

II.

Palmenmit gefiedertenBlättern.

(Pennatifoliæ.)
D , PDD

en)

y

Sagous VierteGattung.

Cicas, Die Sagoupalme.Cycas.
|

LIN. Gen. pl.n, 1222. Mant. plant.alt,166

KennzeislS dAie männlichenund weiblihenBlüthenbefinden
chender ſi)aufverſchiedenenPflanzen.Die männliche
Gat- Blüthebeſtchetin einem Zapfen,deſſenSchup-
fun pen untenhergänzlihmit Staubmehlbede>tſindzdie

weiblicheBlüthein einem ſhtverdförmigenFruchtkolben,
tvelchereinzelne,in einem Winkel ſißende,Fruchtkeime
mit einem einfa<henStaubweghat,und woraufeine

Sceinfrutmit einem: holzigenKern folget,Linneus
führetnur cineeinzigeArt von dieſerGattungan, und

nennet ſie:

1) KreißförmigeSagoupalme,Cycas
circinalis.

Untere Mit gefiedertenBlättern,derenBlättleingleichbreitund
ſchei- flachſind,Cycasfrondibuspinnatis,foliolisli-

dungs- nearibnusplanis,LIN. Syſt,veg.p.778.Cycas
zeichen frondibus Pinnatiscircinalibus,foliolislineari-
derArt, bus planis.Spec,pl.p. 1658.Cycasfrondibus

pinnatis,foliolislineari-lanceolatis,ftipitibus

ſpinoliss,Hort, Cliff,482, Flor.Zeyl.393,
ROVEN,
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ROVEN, Lugdb, 5. BURM. Ind, 240, MILL. &agous
Dit. 8. Palma iaponica, ſpinofispediculis,pa- palme.
Iypodiifolio. BOERH. Ind. alt.p.170. Palma

indica,caudice inannulos protuberantesdiſtin-
cto, RAI. Hiſt.p. 1360. Arbor SagoeAmboi-
nenlis. SEB. Thef,I.p, 39. T. 25. £,1. Teſſio.
KAEMPFER, lap,$897. Olus Calappoides,
RUMPH. Amb.I. p.86.T. 22,23, Toddapan-
na. Hort,Mal, UI p.9. T.13-21,

HerrHouttuynhatdie Palmbäume,tvelcheD
Linneusunter dem Namen Cycashieherrechnet,nachSagou
der Orduung, iorinnenſie beydem glaubwürdigenund bgum,
ſehrgenauenMNumphabgehandeltſind,beſchriebenz und

demnachmachtder eigentliheSagoubaum , holländ,
Zagoe- oder Sagoe- boom, den Anfang Dieſer
wird unter den dreyHauptſokteny ivelcheRumph von

den Palmbäaumenüberhauptmachet, der Mehlgebende
Palmbaumvon ihmgenennet, Dennobſchondas Mark
der ‘meiſtenPalmbäume, tvie bereitsgemeldetworden
auh einMehl gibt, ſoúbertriftdochdieſerdie übrigen
alleſowohlin der Güte,alsMenge dieſermehligenSub-
ftanzſchr.

DicſcrBaum hat,tvenn er ausgetvachſeniſ,einen
Stamm von funfzigbisſechzigFuß hoch,und ſodi,daßSeine

ihncin Mann mit den Armen kaum umfaſſenkann,
Ex iſ uneben und rauh,und hatRinge,{vodur<er

einigermaſſenin Abſâßegetheilttvird, DieſerPalm-
bauin bleibtlangeZeitgleichſameinStrauch, und glei-
het nur einer großenPflanze,mit grünen,iberdie
zivanzigFußhohenStengeln, welcherinnenférmigaus-

gchölt,und am untern Theile,an den Seiten mit ſchar-
fenDornen,tviemitNadelnbeſeßtſindzdie obereHälfte
dieſerBlätteraber iſzu beydenSeiten mit Blätternbe-

ſeßt,welhean den Sagoubäumenbeſtändigauftvärts
ſtchen,da ſiehingegenan den Kokosbäumenherabund

niederwärtshangenz ſieſindlangund ſ<hmal,in der

Mitte
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Sagou: Mitte breiter,doh au< ein tvenigzuſammengefaltet,
palme,und habenam Rande weicheDornſpiben.Weiter hin-

ab bildetſi{<der Stamm, tvelcherbeynaheſchondieDie
hat,tvelcheder Vaum künftighabenſoil.Dieſerſchießt
dann ſchnellin dieHöhe,und wirftendlichſeineDornen
ab, beháltaber Kerben von den abgefallenenVlättern,
welchezu St:ffelndienen, um daran hinaufzu ſteigen,
Andem ausgewachſenenStamm ſtehendie Stielemeiſt
aufre<t,und habenzu unter eine hohleRinne oder

Schaufel, ohngefehreinen Fuß breit,tvomit ſieden Gi-
pfeldes Stamms und einanderſelbſtumfaſſen.Dieſe
Schaufel,nebſtihrerinnernHaut,die man davon ab-

ziehenund zu allerleygebrauchenkann,wie auchdie dar-

aus verfertigtenGefäßenennen dieJndianer(6r0€-

rong und Coroero. DieBlátteroben an demScamm

ſindzwanzigbisfünfund ztvanzigFuß lang,heiſſen
tvenn ſieverdorrtſind,Gabba -gabba,und werden,

nahdem man ſieſowohlvon den Seitenblättlein,alsvon

dem unterſtenſhaufelföormigenTheilebefreyethat,als

Stangenoder Stöckezum Gebrauchaufgehoben,
So langeder Stamm nochnihtausgewachſeniſtz

ſohater rund um dieWurzelherumſtahliheZweige»
tvelhemachen, daßman ſichihme niht unbeſchädiget
nahenkann,und daßman nihtdur dergleihenWäls

der oder Gebüſcheleihtlihdur<fommt,ohneim Ange-
ſicht,oder an Händenund Füßen,von dieſenStacheln
vertvundetzu tverden, Es iſaberdieſeseine wunder-

bareVorſorgeder Natur,wodurchdieſeBäumevor den

tvildenSchtveinenbeſhüßetwerden , tvelheſonſtendas
Gewächſe,um das Mark davon zugenieſſen,in ſeiner
Jugendverderbenwürden, Die Scheide,tvoraus dje
Blätterhervorkommen,iſztvdlfbisfünfzehenFußlang,
und einenArm di>zman kannoben wohleineEllelang
davon abſchneiden,um Kleiderdavon zu tveben,ohne
daßſolchesdem Wachs:humdes Vaums einigenNachtheil
bringer,Die SubſtanzdieſesVaumes iſtſehrſ<hivam-
nigzvon auſſenhatex nur eineArc von Rinde,ztveen

Fins
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Finget did, welche zugleichdie Stelle des Holzesvers Sagous
tritt , das tveiß iſtund gleihſamaus grobenFädenbe-palme-
ſtehetdas úbrigedes Stammes,innwenudigiſganz al-
lein ein ſaftigesMark, gleichtviein den Holderbäumen,
tind dieſesMark iſ es, welchesdieſenBaum zu einer

Vrodkammer vor dieJndianermacht.
Der Sagoubaumtrâgt,ſolangeer no< im Wah- Die

ſeniſt,feineFrüchte,und die EinwohnerſuchenesBlüthe
durchgehendszu verhindern,daßer gar keinetrage,dic-Und

tveilder Stamm dadurchſeinebeſteEigenſchaftverlieret.Srucht-
Esverhältſichdamit , wie mit dem Schieſſenbeyverſchie-hung,
denen Küchengeivächſen.Wenn man ihn avergleihwohl
ſichſelbſtüberläßt,ſofangen,wenn er altund vollkommen
tvird, dieBlatſtielean, weißlihzu werden, als tvenn

ſiemit Mehlbeſtreuetwären z herna<kommt aus dex

Mitte der Krone ein ſpikizesHorn oder einPfeil,bey
dreyFußlanghecfür,welchesſ< dfnet,und einen äſki-
genBlumenſtengelgibt, deſſenAeftein einigenſehs,in
andern zehenbiseilfFuß langſind. DieſeAeſteſind
flúgelfòdrmigmit kleinerenAeſtenbeſeßt,welcheohngefehr
ziveenFußlangſind,und wiederum zu beydenSeiten
nochÉleinereAeftleinhaben, die den Zäpfleinder Haſel
ſtaudengleichſchenz ſieſindeinen halbenFußlang,und
Fingersdi>,und beſtehenaus dunkelrothenund tvolligen
Schuppen.Yn Ambdöinanennen ſiedieſelbeS1r1boa,
weil ſieagetviſſenFrüchtendieſesNamens ähnlichſind.
Wenn nun dieſerBlumenbüſchelſichbeyzehenFuß aus:

gebreitethat,ſodaßſeineAeſtezwiſchenden Blacſtielen
hervorragen,fogleihtder GipfeldieſesBaums einen

Kronleuchter.NachdemderVlumenbüſchelſoweit ges
fommeniſt, ſokommenerſtdieFrüchtezum Vorſchein,
toelcheunten an den vorgemeldtenKäßleinoder Zäpflein,
jeziveyoder dreybeyſammenſißen.Man kannſieeinis

germaſſenmit den jungenFrüchtendes Tarusbaumsver:

gleihen,wenn man nämlichſichunter den geftederten
Blätternvon dieſemdie Zäpfleinvon jenenvorſtellt,
Bey dem Seba,welcheraufſeinerfünfund zwanzigſten

JIobelle
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Sagou? Tabelleden ré<htenSagoubaumguetabgebildethat,tvird
baum. dieFruktificationein weniganderſtbeſchrieben5 deuner

faát: daßaus dem Gipfeldes Baums einigeBüſchelvon
hell- violetrochenBlumenkndpflein,wie ein Blumenkohl,
aus der Mitte dèr Blätterherfürſch;eſſen,die mit der Zeit
Früchtetragen, in Geſtalteines dichtgeſchloſſenenFich-
tenzapfen;miteinem langenStielez dieſeFrüchteſiken
häufigund büſchelweiſean langenStielen,die aus einem

di>enStielhervorkommen.DochſagtebendieſerSchrift-
ſtellerauch,daßSiriboadieBlüthevon dem Sagoebaum
bedeute,

Die Nach dem Rumph ſinddie Früchteſhuppiht,
Srüchfe,gber nichtin allenArten von Sagoubäumenvon einerley

Geſtaltzbeyeinigenſindſierund tviePferſicheodér Abrico-

ſenzbeÿeinigenoval,ivieeinHühnerey,oder noh läng-
licher5 beyandern habenſieeine etivásplatteund ungleis
<e Rändung. Es ſind,ſagter; artigegeſhuppteKnd-
pfe;und die von der gemeinſtenArt habendie Größe
einer getvohnlihenPflaume,ſtudvon unten ein wenig
eingedrü>t,und vorne einigermaſſenſpißigzanfänglich
Zzrüm,hernachweißlicht,und zuleßtvon blaßbraunerFarbe.
Ihre äuſſereSchaale,/die aus einzelnen;reihenweiſe
ſikendenund dichtan cinanderſchièéſſendenSchuppenbe-

ſtehet,enthälteinen Kern von der GrößeeinerFlinten-
Éugel,ivelherin den unreifenFrüchtenmürbe,in deri

reifenaber ſ{<iwvarzund ſoharti�,daß man ihnnicht
zerbeiſſenkann. ¡DennochgebeudieſeFrüchtévor dié

wilden Schtvéineeinen guten Le>erbiſſen.Deshalben
pflanztſichauchdieſerBaum wenigdurchſeinenSaamén
oder Fruchtfort; wohlaber dur ſeineWurzeln,welche
ſehrweit unter der Erde fortkriehenund öftersneiiée
Bäume überder Erde treibe,

bide Rurnphführervier Sortenvon Sagoubäumeii
ue Sore M deren Unterſchiedaber mehr in den Dornen oder

ten von Stächeknund in den Früchtén,alsin der übrigenäuſſez
Sagou-ren Geſtaltbeſtehe,Die erſte;welcheaufmaleyiſch
baumen. 11d
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und in Amboina Lapia Tuni, das iſt,wahrer.Sa-Sago
goe genennettvird,iftderjenige,welchereben vorhinbaum,

beſchriebenworden , und das beſteMehl gie. Er iſt
darum auchder gemeinſte,und wird am haufigſtenfort-
gepflanztund gezogen. Seine Stachelnfindvon mittel-

máßigerLänge;meiſtenswie gewöhnliheNehnadelu,
docheinigeauchettoaskürzer5 und dieFrüchte,wie oben

gemeldetworden. Die Kerne von den leßterntverden

auchzuteileninSalzwaſſergekochtoder eingepö>elt,und

aufſolheWeiſemit etwasGewürzgegeſſen,

Eine andere Sorte,welcheaufambotniſhLapiaMilder
Thur,oder wilderSagoteheißt,hatden höchſtenScamm Sagous
und iſvieldichtermit Stachelnbeſeßt,alsdieübrigenzbaum,
dieſeStachelnaber ſindkürzer5 ihreFrüchtekleiner,rund

und habeneinen ſéhrhartenKern,in tvelcheinziveyfaſt
ganz durhgehendeLöochleinſind,ſodaß man ſolchean
eineSchnuxfaſſekann. Sie wächſtmeiſtensin Ce-
ram und ſeltenin Amboina.

Die dritteSorte,LapiaMacararu oder Ma- 8ang-
canalo,das iſt, langſtahliherSagoe,genannt, hatdorniger
feinenſodien Stamm als dieandernSortenz ihreBlâte-Sagoe-
ter ſindgrüner,ſ{<méler,dünner und mehrgefaltenzbaum,

zerreiſſenauh leihtli<hund taugen alſozum Gebrauch
nichtgut, Die FrächteſindbeydieſerSorteam größcen,
namlihwie eingroßesHühnerey,tverden iniAlterbraun
und fallenleihterab. Man haltdieſeSorte;tvelché
auchtvenigerMehlgibt,vor die ſchlechteſte,

Die vierteSortewirdLap1aMolat,oder glat-Glattes
ter Sagoe,und aufMaleyiſhSaguParampuange-Sagous
nennet ; weil iman ſievor das Weiblein uter den Saë baum,
goubáumenhált,wie Mumph erzählt,welcheraber wei-

terkeineUrſachedavon angiebt.Vermuthlichgeſchiehet
es um desötvillen,teildieVlatftielegaë keinèStacheln
haben,

' D

Dieſe
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DieſeBâume toachfenaufdenmeiſtender moluc<
ciſchenJnſeln,bis an Neu-Guinea hin,wie auc
NordtváärtsinFavabis an Sitamz gleichſamalswenn

die gütigeNatur dieMenſchendaſelbſtauf immer vor

Mangelund Hungersnothhâttebewahrenwollen. Yu
Fava,Sumatra und ‘Borneoaber ſinddieſachliche
Sorten nichtvielbekannt,ſondernnur die lebteoder
vierteSorte,welchein FavaBulum genennettirdz
man gebrauchtaber daſelbſtnur dieBlätterum dieHüt-
ten derJndianexdamit zu de>ken, An Oextern, two viel

Reißwächſt,wie inMacaſar,ſcheintſeineEigenſchaft
daß er Mehlgibkykaum bekanntzu ſeyn,Die größte
Menge wächſ|auf der YnſelCeram,wo man große
Wälder davonantrift,und von da aus auchjährlicheine

großeMenge von Sagoubrodnachandern Oertern ver-

ſhi>twird. Auf tro>cnenBoden wächſtdieſerBaum
niht,ſondernmehr in naſſemSandboden,und ſcheink
überhauptdieMorâftezu liebenz ſodaßman öftersniht
ohneGefahrdazukommen kann, DergleichenWälder,
dieLatar genenmnetiverden,ſinddeswegenbisweilenfaſt
gar nichtzubereiſen,

Es wird einebeſondereAufmerkſamkeitdazuerfor-
ſchiedenedert, wenn man das Mark von dieſenmehlgebenden
Grade
des reife
werden-
Den

Markes

Palmbäumenin ſeinerbeſtenKraftbekommentill, Zu
dem Endegiebtman aufdieverſchiedenenStuffenat,
ivorinnendie Entſtehungder Blüchenund Früchtevor
ſh rü>ee. Der erſteGrad if,wenn die Ziveigeoder

Blafftiele,wie geſagtiſt,ſichanfangenweißlichzu zei-
gen, und dieunten an denſelbenund am obernTheiledes
Stammes ſißendeStachelnabgefallenſind. Der zweyte
Grad iſ,tvenn ſichan dem Gipfeldas obgeda<hteHorn,
tvelchesMajangheißt,ohngefehreinenFußlangzeiget.
Der dritteGrad iſ,wenn dieſesHorn ſeinegròfite
Längeerreichthat,dochabernochgeſchloſſenbleibt,Der

vierte»,wenn ſichdie Zweigevon den Blumen - und

Fruchtbüſchelausbreiten,ſodaßſieeinemCorallenbaum
gleichen,Der fünte,wenn ſi<die Käßleinoder

Zäpf-
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Zäpflein daran zeigen, die “man Finger oder Sir1b0a Sagous
nennet : Der ſe<ſteendlih,wenn man die vollklomme-baum,
nen Früchteſiehet,Jm letternFalleiftdas Mark nichr
mehrbrauchbarz n den übrigenaber hat,inAbſichtauf
dieſeGrade, in den beſondernSorten,eine merkliche
Verſchiedenheitſtatt.Die erſteSorce kann bis úübex
den drittenGrad der Reifekommen,ohnedaßdas Mark

nochverdorben ifz da es hingegenin der zwoten bis in
den fünftenGrad und darübergut bleibt5in der dritten

aber bleibtes bisaufden vierten,und in der viertenSor-

te bis aufden drittenGrad gut. Man muß daherbey
dieſenGraden aufdieVerſchiedenheitder Sorten zugleich
Achtunggeben.

Die Jndianertviſſenglei<hwohlno< einanderes zie
Mittel,um die Reifedes Markes zu entde>en, Man man

bohrtnämlichein Lochin den Stamm, und nimmt ettvasMehl
vou dem Marke heraus,welchesman alsdennztoiſchendavon
den Handenmit Waſſerreibt,und alſoprobirt, ob es

beto

genugſamesMehlgebe, Gibt es nochzu tvenig,foſtopfe
men dasLochmit Leimentviederzu,damit der Baum nicht
verderbe. Wenn es aberZeitiſt,ſohautman den Baum

um, theiltſeinenStamm in verſchiedeneStücke,jedes
zu fünfbisſehsFußlang,oder ſchneidetihnnur in der

Mitte entzwey, oder laßtihnauh wohlgar ganz. Her-
nachſpaltetman dieStückeoder den ganzenStamm-der

Tangenah, und nachdieſemſeßenfieſh darauf,und

ha>enund fraßendas tveiſſe,faſerigeMark aus der Hdhle,
worin es ſißet,in kleinenStü>leinheraus.Je klei-

ner dieſesMark gemachttvird, deſtobeſſeriſtes. Man
chutes hieraufin die ausgehohlteHelftevon einem ſol
ehenStück des Baums, welchesalsdennaufeinflieſſens
des Waſſergelegtwird,nahdem man es zuvoran dem

einen Ende mit einerArt von Sieb , das aus dem haaríis
gen Getvebe,das man von den Kokosbäumenbekommky
gemachtiſk,verſehenhat. Das zerbrö>elteMark {tvird

alsdennbeſtändigmit Waſſerbegoſſen,mit den Händen
geknetet,und gegen das Sieb angedrüt,damit das

KinyePfignzenſyſt.I,Th. 6 feinſte
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Sagousfeinſtemit dem.Waſſerdurchdaſſelbehinausund in ¿ine

baum,

Daraus

daruntergeſtellteBüttelaufe,Nachdemesſihzu Bos

den geſeßthat,ſozapftman das Waſſerab,und nimmk

das Mehlheraus,welchesſofeinund weißwie einKalch
iſt,und in Körblein‘von großenBlätterngethantvird,
tvorinnman es aufhebenund verſhi>enkann. Das nah
dem Auswaſchenzurückgebliebene,tvelchesröthlihif
und woraus man keinMehl mehrbekommen kann,wird
aufeinen Haufenvordie Schweinezuſammengeſchüttets
oder,wenn man es liegenlaßt,ſowachſenſehrniedl;:he
Pfifferlingedarauf,und erzeugenf< dife Würmer da-

rinnen,welchevon den Indianernam Feuergebraten
und auchzurSpeiſegebrauchttverden.

Das meiſteSagoumehlwird zum Brodba>en gec

gebadesbrauht.Man hat dazugetiſſein Stein gehaueneFor-

Brod.men, von mancherlcyGrdße,welhe,nah Rumphs
Bericht, am allerbeſtenaufder JuſelUliaſſergemacht
tverden, YeglicherStein iſna< Belieben in einige
Hohleneingetheilt, oderbeſtehetau< nur aus einer ein-

zigenHohlezwe“. man , nachdemder Stein gehörig
heißgemachtworden ; aus den obgedachtenKörbleindas

Mehl gießt;welchesalsdénnſogleichzuKuchenoder Brod
wird. DieſeBrode ſinddur<hgehendsvon viere>igeroder

rechtwinklicherFigur,in der Größeund Die aberſehrun-

gleih,Die gemeineSagoubrodein Amboinaſind faſt
cinen halbenFuß lang,und drehbis vièr Fingerbreit,
dabéehweißund mürb,inCeramaber ſindſtevieldier
und härter,jaan den Seiten wie verglaßt.Von den

&FnſelnKeyund Aru bringtman Brode,die anderthalb
Fußlang,einenhalbenFußbreit;und ohngefehreinenFinz
ger di> ſind.Die beſtenunter allen verden aufder

FnſelUltaſſergemacht, und ſindungefehreinerHand
breitgroßim Viere>. Man nimmt dazuein ſehrfeines
und wohldurchgeſiebtesMehl, wovon dieſeBrode eine

rotheFarbebekonimen,und, wenn ſienoh friſch,ſchr
gart’und ſ<ma>haftſind,faſtwie ein neugeba>enes
Vrodbeyuns z wenn ſieaber alcſind;ſowerdenſieſo

harp
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hârt , vie Stein, doh kann man ſieinWaſſerertveichenSagdöits”
und ſolchergéſtaltgebrauchen.Dieceramiſchet-Sagou-baum,

kuchen, welchediegröbſtenſind,haltenſicham längſten,
und taugenalſoam beſtenzumSpeiſevorrathauflangen
Reiſen.Das meiſteSagoukonntinKörnernäausAm--
bôina,und das beſte,welchesSagoublumegénéènnec
tvird,ſhneetweißiſt;und aus ſehrfeinenKöriiernbeſtes
het,aus Fapan.

Von dieſemSagoumehloderdeſſenBrode-läſſetBrey
ſi gar wohlcinnahrhafterBreykochen5-entweder hloßaus dem

mit der Milchaus den Kokosnüſſen,oder mitWaſſer,Sagous
Salzund Gewürzen,Ein ſolcherBrey,welcherPa Webl,

pedsheißt,wird.ans dem Mehleſelbſtund auf,die
nâmliheWeiſezubereitet, wie in Europaaus Mchl ein

ſogenannterWaſſerbreygemachttvirdzman. ißtihnin

Oſtindien,wie Knöpflein,mit einer gewiſſenBrühe»
da er angenehm,und leihtverdaulichi},aber wenig
Nahrunggibt,Auch braut man dieſenSagoubrey»
iviebekanntiff;in derArzneykunſtzur Stärkung.Fer-
ner kann mats dieſenBrey,alsStärke,zum Leimenund

Steiffender Leinewand und des Papiers,wie auchzu
andern Sachengebrauchén,

Der Kohloder Palmietvon dem SagoubaumiſtNuten
nichtſogut, alsder von dem Kokosbaum,und tird.da: per

herſeltenrohgegeſſen,Die Blättergebrauchtman, um Zweige
Häuſerdamit zu de>en, und dieVlatſtieleum dieWän- und
de daraus zuſammenzu fügen,die aber,weil jeneſchrBlatter,

eingehen,nah einigerZeitvoller Riſſewerden, und

ausſchen, als wären ſienur ausLattenzuſammengeſeßt,
Auf ſolcheWeiſedienen dieſeBlatſtiele,dieunterdem
Namen Gabba gabbabekannt ſind,aufden Yunſeln
und an den Dertern,wo keine‘Bawrnbousröhretwvach-
ſen,anſtatdieſer.Man machtſogarFlbſſedavon,um
{htvereHölzerund Steinedaraufzu führen,Von den
Blätternmachtman, indem man fe zuſammenund auf
UattenheftetygewiſſeTafelnoder Vlatſchiefer,Átäp

F 2 ges
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Sagou-genannt, fünfbisſehsFuß lang,und anderthalbFuß
baum,

Faden?
Oder

Garn-
aum.

breit. Hierzunimmt man grüneVi-7tter,welcheaber
dur< dáàsTro>nen braun werden. Mit ſolchenBlakts

chiefernde>t man alleHuſerauf den molucciſchen
Inſeln,indem man ſieaufLá:tenvoa ten Blatſtielen
oder von Holzgemacht,anbindec5 eben ſowie anderstvo

initden Kokosblätterngeſchiechet.Vey dem De>en fängt
man von unten an, ſodaßdie untere von den obern mehr
aſszurHelftebede>twerden, wie mau es beyden Schie-
FerdächernaufunſernKirchenmacht.Um dieſeDächer
gegen die Scurmtvinde zu verwahren,muß man no<
Caitendaraufbindenzübrigensaber ſindſteſehrdicht
und haltendie ſtarkſtenPlaßregenab; könnenauchzus-
tvèilenwohlzehenJahredauren , zum tvènigſtenwenn

man dieSchieferdoppel?aufeinanderlegt.Dochtvers
den ſteendlihmit Mooß und andern Pflanzenbetvachs
ſen,gleichivieman dieſesauh an altenScrohdächernges

tvahrwird. Sie fangenzwar leihtli<Feuer,und dann

finddergleichenHüttenin einem Augenbli>abgebrannt,
welcherSchadenaberfürdieEinwohnerleichtwieder zu
erſeßeniſt,

*

Die di>eRinde von dem unterſtenTheileder Blats
ſtieſe,Coroeronggenannt, dienettvegenihrerZähigs
Teit, ſogut als di>esSohlenleder, zu Bruſtharniſchen,
Auchgebrauchtman an einigenOrten die Vlumenſcheis
den zuGarn,um Kleiderdaraus zu machen;welchesau
von andern Palmbäumengeſchiehetr.

Diß leßteregiltinſonderheitvon einemgetviſſenane

dern Baum, welcherdeöwegenbeym Rumph Sagus
filaris,das iſ, fadengebenderSagoubaum,oder ei

gentlihFaden- oder Garnbaum genennetwird, Die-

(erkommt änfänglihauchwie einGeſkräucheaus der Er-

de, und machthernaheinenStamm, tvenigſtensſohohe
alseinKokosbaum,»mit einexebeneuund gleichenRinde,
die nur ſehrwenigin Abſäßegetheiltiſt.Die Blacſtiele
ſindſtachliheZweige, zwodlfbisfunfzehenFußlangzan

deN
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den Seiten mit gefiederten Blättern beſeßt,tvelchevierSagow
Schuhlangund ztiveenbisvierZollbreitſtnd,abermit baum,
einem ſpißigenEndeauslaufenund an den Seitenſtachli
ſind.ZtyiſchendieſenZweigenkommen an dem Gipfek
dreyodexvierBlumenſtengelhecfür, welcheeinenArm
di> ſind,und von. denen ſichein jederin achtzehnbis

zwanziglangeund dunneStielevertheilt,tvelcheſeit»
tvärtsherunterhangen,und einenBlumenbüſchelaus»

machen. JeglicherStielgibtzweyoderdreyZäpfleiu
oder Fingervon ſ<, woran Früchtetvahſen,welche
faum ſogroßſind,alsMandeln , und unter einermúr-
ben Schaaleeinen ſchrharten, grobenund e>igenKery
enthalten.Am meiſtenwächſtdieſerVaum aufder Jnz
ſelCeram , wo die Yutvohnerfaſkaieinvon ſeinem
jungenSchoßGebrauchmachen,welchesaufden alten

Bäumen,inGeſtalteinesſehsbisahtFußlangenHorns
zum Vorſcheinkommt. Die jungenBlätter,tvoraus'dies

ſesSchoßbeftehet, verden in Waſſereingeweicht„ und

nachdemſiegcfhabenſind,laſſenſieſh indünneFáden
ſpalten,woraus man dann,gleihtvievon den andern Sas

goublättern,Kleiderweben kann,und wozu auchdieBlâts
ter von andern Palmbäumenzu gebrauchenſind,

SndlichiſtnochdiejenigeArt von Sagoubäumenzu Deer

beſchreiben,welherRumph den Namen OlusCalap-Ananasß-
poides,das iſ,Kalappuskohl,gibt,darum tveildie ee
jungenBlätterdavon,wie einKohlkraut,gekochtund gesfigZo
geſſentverdenzund welchevom Linneus,nebſtdem beym
Seba abgebildeten,re<tenSagou- oder Mehlbaum,
unter dem GattungsnamenCycas,ebenfallshieherges
rechnetwird. Jn Malabar heißtdieſeArt Todda-
Panna,aufmaleyiſhSajor-Calappa,inAmvoina
Utta Niwel, in Fava PakisRad}, dieweildie

Pfaffender Mohrendieſelbeöftersbeyden Grabern ihs
resVolks pflanzen.Weil abexdieſerBaum aufſeinem
Stamm eine ſehrmerétvürdigeArt von Ananas trágt,
toieman aus der beygefúügtenAbbildung1g,3. ſiehet, ſs
nenuet ihnHerrHouttuynden Anauaëbagum.

F 3 Die
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DieGeſtaltiſwie vou einem Kokosbaum,dochkür-

zerunddi>er,und zuteilen,doh ſehrſelten,ifſcin
Stamm obenin ztveyoderdreyHauptziveigezertheilt.
DíeBlaëſtieleoderBlaiztveigeſindfünfFußlang,unge-
fehreineùFingerdi>,grúnodergrünlich,ſteif,rund und

glatt,undan den Seiten mitkleinenStachelnbeſeßt.
DieBlätterſtechengeradin dieQuere,wie eine Matte,

aitsgébreitet;unddarum tvirddieſerVaum aufindias»

niſchauc wohlMáttenbaümgenennet5 ſieſindbey-
nahéeinen Fuß.lang,und einen Fingeroder cinen Dau-

micibreit.Sie ſindflachundſteif,ſtehenan dem Stiele

gégeneinanderüber,und machen,daßder Stiel mit ſei-
nem Blat demFarrenkrautſoähnlichſtehet,daßKumph
destvegendeinganzenGewächſeden Namen,baumartiges
Farrenkraut,Ofimundaârboreſcens,gegebenhat,

EiujederBlatſtielentſpringtaus einemrunden Aſt
oder-Koöolben;‘welchernä< dem Abfallendex Stieleoben
an-dem-Stamme fkchen-bleibt, ſodaßdieſerdaſelbſtvoll

ruder“ Knoten toird,eben‘ſowie der Gipfeldes Lontar-
baums. WieſolchesdievierteFigurTab. II.anzeiget,
Cin..newausgeſchoſſenerjungerVlatſtieliſtungefehreinen
Fuß lang,zuſammengerollt; und gleihteinem runden

Wurm, ‘ebenſo ‘tie man és auh beydem Farrenkraut
begbachtet.DieſejungenSchoſſenſindſchrmúrbe und

zart,und -Fonnen,wie Spargen,gegeſſèn‘werdeirzdes

halbenman ſieauh handvolltveiſeaufden-Markt‘bringt
und verfaufet,

|

DieerſteFrucht,fvelchedieſerBaum, wenner fünf
ddér.ſechsFußhochift,hervorbringt,gleichet,wie ſhon

geſägtiſt,eincrAnanas z doh iſ ſieſ<hmäler,länger,
und hatau< das blâtterigeKrämzleinoder Sträußlein
niht,welchesman aufeincrAnanas bemerktet,Sie iſt
übercinenFußlang,fünfZolldi>,und endigetſihoben

und unten mit einerrunden Spiße. Vonauſſeniſtſie
ſchuppig,und hatan jederSchuppeeinezarteSpike»dex

Farbenaciſſicganzbleichoder graugelb,und iſmik
einein
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einem ſ{micrigenStaube oder Mehlüberzogen,Schnei-Ananas
det man dieſeFeuchtin dieQuere entzwey,ſofindetmän baum.
in der Mitte einen runden-Stielzum welchendieSchup-
pen herumfen, aber ſo,daßſieſ< nihtſchlieſſen,
fondernflaffen,wie an den Fichten- oder Tannenzapfêriy
nnd ei1 ſandigesMehl enthalten,Sie ſind’von einém

tro>enenGeſchmack,ohnagefehrtvieHaſelnüſſe.Ob man

{hondieſeFruchttvohlbenutenfdnnte,ſogeſchichetes

dochniht,ſondernman láſſetſiedurhgehendsverderben
und vertro>nen. Ztweyoder dreymalgibtder Baum ei-

ne ſolheAnanas,eheer ſeinerechtenFrüchteträgt,wel
chesgeſchiehet,wenn er eineHdhevon achtbis:zehenFúß
und darübererrejchethat.

Alsdennkommtqus dem GipfelziviſchendenbihtenZie,
ZweigenoderVlatſtielen,die in die Quere gquösgebreitetrechten
ftehenund nichtübercinenZolldi ſind,eineMengevon Früchtes
Stielenherfür,.diean ihremEnde in einflahesHänd-
lein,glei<cinemHahnenkammy ausgehen.An dieſen
Stielen,dieungefehreineEllelang,einen kleinenFinger
di>,wolligund ein tvenige>igſind;wachſendreyoder
vierrundlicheFrüchte,von der Größeeines Hühnereyes,
und glatt;anfänglichgrünund hieund da in das Gelbe

fallend,die aber,wenn ſie reifſind,eine oraniengelbe
Farbehaben,Unter der äuſſerndi>enHülſedieſerFrüchte
befindetſicheine dünne holzfarbige.Schaale,tvelchemik

zwo Nähtenzuſammengefüget.iſt,oben einigeLochleimn
hat,und einendi>en, länglichen,weiſſenKernenthält,

Manerzähltezwardem MUmph, daßesmännlicheUnte
und weiblicheunterdieſenBaumen gebe,und daßdie ſchied
männlicheneineAnanas,die tveiblichenaber die leßtge-der

meldtenFrüchtetragen. Er mceynteaber,dur<genauemânnlie
Un:ecſuchungeivon de:nGegeucheileverſichertzu ſeyuziblis
daßnämlichall?dieſeBäume juerſ,begeinerHöhe von hen
fänfoder ſehsSchuhen,eineAnanaë,und hernach,wena Baume-
ſieihrevollkommeneGrößeerrei<thaben,die rete
Vruchthervorbringen,Dochgeſkundeer ſelbſtnachder

FI4 Hanb,
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Ananas-Hand,im Jahr 1690,daßer nunerſtdiewahreKennt
kaum,

'Nater-
land.

nißvon der FruktificationdieſesBaumes erhaltenhabe5
daßes nämlich,wie man ihmgeſagthatte,männlicheund
weiblicheBäume ſeyen,tvovondie erſterndiegedachtevoll-

fommene Ananastragen,mit einem ſoſtarkenGeruch,daß
man es in derNähekaum ausEchenkann z dieleßternaber.
nur einefleineAnanas am Gipfelbekommen,deren Schup-
pen, dazwiſchendieFruchtſtieleherfürkommen,weit ofen
ſtehen.Es ſcheinetdaherauſſerZweifelzu ſcyn,daßdie
oben beſchriebeneAnanas,inſonderheittvegendem fetten
Mehl,womit ſiebede>t iſ,die männlicheVlüthedieſes
VBauns ausmache,

ManfindetdieſenVaum beynaheaufallenmolucci-
ſchenund denen umliegendenYnſelnzdochiſer in Am-
boinanihtfogemeinalsinCeram und den andern ſúd-
oſtlihenFnſeln.Man kann ihnnihtalleindur< den

Saamén , ſondernau< durchdie tveichenHäupter, die

tnan von dem Stamm abſchneidetund in dieErde ſte>t,
fortpflanzenzin beedenFällenaber konumter viellang-
ſamerfort,alstvenn er tvildtvächſt,

Die ſungenSchoſſenund die jungenBlätterſind
das vornehmſke,das man von dieſemBaume gebrauchet5
man kochtſolcheim Waſſer,da ſteeinſehrangenehmes
Gemüſegeben.Fernerkannman auchdieFrüchtedavon
gebrauchen,tvelcheaberaufeinebeſondereWeiſemüſſen
zubereitettverdenzdenn roh hältman ſievor ſchrſ{häd-
lic,und die Yudianergebrauchen,nachihrerbarbariſchen
Getvohnheit,ſogarden friſ<ausgepreßtenSaftdavon,
um ihrejungenKinder,"wenn fteihnenzurLaſtſtud,da-
mit aus dem Wegezuräumen, Man ſiehethieraus,tvie
dieſerAnanasbaum in Anſehungdes Nußens ſotvohly
alsinandern Abſichtenvon dem Sagou- oder Mehlbaum
verſchiedenif.

Fünfte
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Fünfte Gattung. Rs
Die Kokospalme. Cocos. me.

LINN. Gen. pl, n. 1223. Cocos,

ännlihe und weiblihe Blumen befinden ſi<auf+

einem Stamm, Die männlichenBlumen habenKennzeis
einendreymalgetheiltenBlumenkelch,eine dreyblätterigeGender
Blumenkrone,und ſehsStaubfädenz dieweiblichenaber(Ung,
einen fünfmalgetheiltenKelch,einedreyblätterigeBlits

menkrone,dreyNarben,und einelederartigeSteinfrucht-
Von dieſerGattungführetLinneuszwo Arten anz die

erſtederſelbenheißt:

1, NüſſetragendeKokospalmie.Cocos
nucifera,

OhneStachelnzmit gefiedertenBlättern,deren Bläkfo
leinzurü>geſchlagenund ſ{werdtförmigſind,Co- Unter-
cos inermis,frondibus pinnatis: foliolisrepli-ſei
catisenſiformibus. LINN. Syf.veg. p- $27. dungS
Cocos frondibus pinnatis, foliolisenſiformibus¿eichen

replicatis.Spec.pl.p. 16858,Cocos frondibusſenArt
pinnatis, foliolisenſiformibus, ſtipitibusmar-

,

ginevilloſis.Flor.Zeyl,n. 391, Hort, Cli.

48%, ROY. Lugd. 4, BURM,. Zeyl. 182.

BURMI, Ind. 240. Cocos nucifera,nucleo dul-

ci,eduli. JACQ,amer. p. 277. t. 168. Palma

ſpadicibusalaribus,fruétu maximo ;z caudice

ſubæquali, cicatriculiscircularibus-ſcabroz
foliolis enſiformibus replicatispennatis,
BROWN. jam.1. p. 341, Palma indicacocci-

feraanguloſa.C.B. Pin.502. Palma Indicanuci-

fera, J.B.Hiſt.I,p.375. Calappa.RUMPH,
Amb.I.p.11,T. 1,2, Tenga, Hort. Mal. I.

T. 1-4.

Unter allenPalmbäumenſiudgegentvärtige,tvel»

sheKokos- oder Kalappusbäumeheiſſen,in verſchiedenea
TS Bes
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Kokos Betrachtdir vorzüglichſten,Sie erhebenihrenStamn
baum,

Seine
Be»
hrei-
bung.

und Gipfelüberalleandere Baume. An Schönheitge-
ben ſiedem Dattelbaumnichtsnach5;und ihreFrüchtedie-
nen zur Nahrungder Leute in Oſt-und Weſtindien.
Einigeerklârenſievor die brauhbarſtenBäume in dex

ganzen Welt, um des mannichfaltigenNußens tvillen;,
den inan au von ihremStamm, Wurzelnund Blättern

hat. Rurnphhat daherin ſeinemamboiniſchenKräu-

terbu<den Anfangdamitgemacht,

Der Kokosbauingehörtſotvolzu den tveingebenden
alszu den nüſſetragendenPalmbäumen,wietwvohlman ihn
eigentlichzu den lebtenre<hnet,weilihmeſolcheEigen-
ſchaftin dieſemGrad alleinzukommt,Denn ob man

{honſeinenSaftgebraucht, um Arakdaraus zu machen;
fokonntedochſolchesvielleichtmit dem Saftedes Lontar-

_hbaumsund anderer eben ſotvolgeſchehen; da man hinge-
gen ſonſtkeinenPalinbaummit ſolchenFrüchtenfindet,
dieſowolSpeiſe,alsTrank geben. Darum führter auh
úberhaupfden Namen, Palma Coccifera,nüſſetra-
genderPalinbaum,eben ſotviedervorhergehendeder in-

dianiſheMchl- odcr Brodbaum genennettwirdzim

deutſchenund holländiſchenheißter Kokos- auf den

meiſtenoſtindiſchenJYnſclnaberKalappusbaum.Die-
ſecleßtereName ffammetvon dem javaniſchenWort

Calappaher,und daherführendieNüſſeinOſtindien
gemeinigli<den Namen , Kalappus- oder Klappernüſſe,
und in WeſtindienheiſſenſieKokoë-oder Kokernúüſſe,

DieſergroßeKokos,oder Kalappusbaumhateinen
ſehrgerädenStamm, tvelchernah ſeinerHöhenichtdi>,
und einigermaſſendem Stamm eines Tannenbaums ahn:
lichiſt,ausgenommendaßer beynahedurchausvonglei-
<herDiefebleibt,und oben an der Spißetviederundier
tvird. Er bekommt,wider dieGetvohnheitandererVéu-

me, {on in ſcinerJugendſeineDi>ke von einem Fuß
und drüber,und wenn er ſeinegehörigeHörtehat, ſo

fteigter damitbis zu einerHohevón ſechzig,jazuweilen
°

von
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von ſtebenzig.bis achtzigSchuhen,Bey der Warzel,Koko&
da derBaumwohlziveenFußdi> iſt,machtſein:Stamm pame
eineKrümmung,und um destviltenſtehetderBaum dunch-
gchendsein wenigſchief,ErhatkeineAeſte--ayſſerden

Ziveigen-oderBlatſtielenan dem Gipfel„welcheſeine
Krone ausmachen,Dieſeſ<lieſſenunten,dieht:aneinan-
der,undbreitenſichnah allenSeitenAus,„Finigedayan

hangenauchnieder{värts dæwo,ſieentſtehen,ſigdiſiewohl
eine Spannebreit:werdenaberalsdennbaldiyuurſodi>
als einFuß und tveiterhinaufivieeinAxm,-und haben
eineLangevonzwölfhisſehzehenSchuh, La derobern

Seite.ſiud.fiehalb,hohl,wie eine Rinue,undhabenbee-

derſeits.inen ſcharfenNand5 tverden aberallmählich
fläher,und ſtndunten- rund, fahlundeben,-- Jhre
Subſtanziftnichtholzig,ſondernſ{wammigundezah5 ſo
daß ſtein dexThatmit mehreremRechtZtveigeoder

Vlarſtiele,alsAeſte,genennetwerden kanuen,

DieſeBlatſtielenun ſinddreyoder vierFußfveit
von ihremUrſprungan kahl,aber weiterhin:zu beyden
Seiten mit langen,

-

ſ{malen,faſtrohr- oderſ{ilfähnli-
chenBlätternbeſeßt.DieſeBlätterhabeneine{<werdt-
förmigeFigur,ſindzwiſchenzween und dreySchuhlang,
völligziveenDaumen breit,und am Ende ‘ſpißigzúbri-

gensnihtſcharfoderrauh,ſonderneben,glatéumd ſteif,
und mit vietenFädengleichſamdur<zogenzihreFarbe
iſ‘anfänglichgelblich,und héèrnaHgrasgruün,DurchdieMitte einesjedenBlatslanftder Längénachcineholz
zigeRibbe. Der zuſaänimeiigeſcßteoder gemeinſchaftliche
Blattſtiel“ſchießtmitten'‘ausdem Gipfeltie cinPfeiloder
Hornauf, wie ſolchesauh an andern Palmbäumenbes

merktwird,1nd diejungenBVläcterwerden aufdienâita
licheWeiſe,wie beyden andern,benuktet.

Ebenſo verhältes,ſichau mit der Fruktification,
Der KokosbaumgibtnämlichauchcinenSa> oder eine

Scheide,die im lateiniſhenSpatha,und aufmaleyiſ
Majangheißt,und cinem Schiffleingleichet5 welche

Scheide

Dié“
Blatter«

Die
Blus
men-

ſcheide,
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Scheideſotvohldiemännlichenalsweibli<henBlüthenin
ſchſchliefiet,Wenn fieſichdfnet,ſozeigetſchinnwen-
digein Bündel langerStiele, tvelchedihtaufeinander
liegen,und einanderdergeftaltdrücen,daßſieeinedred-
e>igeFigurbekommen, Zwanzigbis dreyßigſolcher
Stieleſißenan einem di>enHauptſtiel, ſindvon bleicher
oder tveißliherFarbeund ſehentvie langeKornähren
aus 5 indem ihregrößteHelftevon dem Haupt- oder

Mittelſtielan, dichtmit ſpißigenKnöpfen,wie Roggens
oder Waizenkdrner, beſeßtiſ. DieſeKndpfeöfnenſich,
und jeglichergibteinBlümlein,mit dreydi>en,ſpikigen
Blätclein,tworinnenſehsStaubfädenſißen,diedas Wes

ſentlichedieſerBlütheausmachen.Der Knopfoder Kelch,
worinndieſeBlumen ſien,breitetſich,nachdemdieſeſ<
aufgethan,indieQuere aus, und dieBlumenfallenſo-
gleihab,und laſſennichtsalsden bloſſenBart zurúd>.

Andem unterſtenTheiledieſesBlumenſtielsſißen
dieFruchtkeime,welcheſichalsflaheund ettvasbreite

Warzenzeigen, und deren man durchgehendsan jedem
Stielchennur eine oder zwo antrift, und wovon bistvei-

len au< nocheinigeabfallen.Ein jederKokos- oder

Kalappusbaumtráâgtfünfoder ſehsſol<heBlumenſcheis
den oder Blumenkolben,welchezum Theilnochgeſchloſſen,
zum Theilin der Blüthe,zum Theilſhonin halboder
ganz reifeFrüchtbüſchelÜbergegangenſind,dieman im

portugieſiſchenRamo, aufmaleyiſ<hRancké,und in

Amboina N1r1Vtten nenner. Ein jederBüſcheliſmit

zehen,zwölfbisſehszehnNüſſenbeladenz aufden oſtin-
diſchenYnſelnaber tragennihtmehralszweenoder drey
BüſchelzugleihFrüchte,ſodaß der ganzeGipfeldes
Baums hòôchſtensdreyßigNúſſetrâgetz da hingegendieſe
WVáumean der feſtenKüſtevon Judienund in andern

Ländernwohlmit ſe<zig,fiebenzigund mehrNüſſenauf
einmal beladenſind5daß es zu verwundern iſ, wig

dieſeBaume, tvelcheder Getvaltder Winde ſoſehraus-
geſebtſind,in ſölherHdheeine ſoſchwereLaſttragen
Tounen,DieFruchebüſchelkommen mit ihrenStielen

ie
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{mmer zwiſchenden Blatſtielenherfür,und hangenalſoKokos

dichtunter der Krone desBaums in der ganzenRundungpalme»

herum,
Die Kokosnüſſe,von denen hierdie Rede if,ſind .

ſogroß,alsder KopfeinesMenſchen,und von eyfdörmi-Nüſſe.
ger, am Ende aber ſtumpfzugeſpißterund dreye>igerFi-
gur z einigerothlih,andere von grünlicheroder bleich-
grauerFarbe, Sie habeneineſ{wammigeHülſe,ziveen
bisdreyFingerdi>,welcheaustvendigglattift,und inn-

tvendigdur ihre ganzeSubſtanzgleichſamaus haarigen
Fâdenbeſtchet,Hierunterliegtnun dieNu®, welche,
nachdemſieauëgewachſen,von verſchiedenerGrdßeiſt.
JúreSchaaleiſtanfänglichknorplihund bleich,wird
aber hernachholzigoder beinhartund bckommt einebraus

ne Farbez und ifrund um mit Fôdenbeſeßet,von denen

imanſieaber reinigenund glattmachenkann. An dem

di>ſtenEnde habendieſeNüſſedreyrundlicheFle>en,
welcheeingedru>tund vou anderer Farbeſind,und mas

chen,daß ſieeinigermaſſenein A�engeſihtvorſtellen,
VBeyden ausgetvahſenenNüſſeniftinnwendigunter die-

ſerSchaaleein hohlerKern, deſſenSubſtanzwie bey
einerHaſelnußbeſchaffeniſ,und deſſenDi>kenur unge-

fchreinenFingerbreitausmacht; dieHöhledieſesKerns
enthalcdurhgehendseinen Saft,welcher,wenn er no<
nit verdorbeniſt,einenſehrangenehmenGeſhmahat«

Der NußendieſerFrüchteiſin ihremVaterlande
ſehrgroß. Man hat dieNüſſein vielerleyZuſtandzuSaft
betrachten:erſtlih,wenn ſieno< ganzjungzztweytens,Nüſſe,
tvenn ſieausgewvachſenſind,abernocheine zarteSchaale
haben

z

drittens,wenn die Schaalehartworden; und

endlih,tvenn ſiealeſind,Die ganzjungenNüſſeſind
nochunreif,dieausgewachſenenaber,deren Schaaleno<
weichund biegſamiſt,ſindſovollvon einem ſehranges
nehmenSaft,daßderſelbe,wenn ſieſcharfaufgedru>c
tverden,gleicheinem Strahlherausſchießt.DieſerSaft
gibtvor zweyPerſoneneinengutenTrunk,und man kann

ſich
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ſichleichtvörſtellen,daßdieſeKokosmilch, unterwelchen
Namen der Saftinsgemeinbekannt:ift, in heiſſenLäns-
dern,ivo man das Waſſeröfterstveitzu holenhat;*zu
einer ungemeinen.Erfriſhung-dienetund zuxErhaltung
desLebensder.Meuſchennothwendigiſt. Alsdennbefin-
det ſichin derSchaaleno<fein-Kern,

- ſonderninntven-
digan den.EenſeßetſicheinMark an, welchesſichall
máhlihverdi>ktund endlichden Grad von Feſtigkeitbe-

fommt,:indemman dieNüſſegemeinigli<hnahEuropa
bringt,Das jungeMark,-welcþesſi<hno< ausſupfen
láßt,heiſſen‘dieHolländerLiplap,und dieMaleyer
Calambir.

Xn ſehraltenNüſſenwird.der Kern beinhart, und

die Milchodex der Saftdarinnen,wenn er nichtſauer
tvirdoder ganzaustro>netund verdirbt,nimmt nah und

nachab,ſodaßnichtsüberbleibt,als einzu>erigerApfel
oder Birne,Pyrum Calappæ,aufmaleyiſ<Tom-
bo und Tomboan, das iſt,einGewächsoder Sproſſe,
genannt,Dieſerapfel- oder birnförmigeKern ſißtdurch-
gehendsan einem von den Grübleinoder weichenFle>en
der Schaale,und dienetdem jungenSchoß,welchesaus
der Nuß entſtehenſoll,zu einerBaſisoder Wurzel,und
tvirddarum auchvon den MaleyernMatta,oderdas
Auge genennet,YJundemdieſcsGeſchoßſitreibet,ſo
verzehrtſi der Kern,und das Aepfeleinwird größer,
bis es endlichfaſtdie ganzeHohleder Schaaleausfüllet.
öInztviſchengibtdas Schoß, welchesnun einenFinger
langworden iſ, ſeineWürzeleinvon ſc, welchetvie
ŒWúrmer aufder Oberflächeder Schaalehinkriechen.
Hernachwird das Aepfeleintvieder kleiner,und runzelt
dergeſtaltzuſammen,daßes, tvenn man die Nußein
tvenigſtarkſ{üttelt,von dem Schoßabfälltund in der

Schaalehinund herſ{läget.DieſesSchoßkommt an

der äuſſernHülſenichtan der Stelle herfür, womit die

Nuß anihrem Stielſaß,ſondernóftersganzzurSeiten,
tvoraufman beymPflanzenAchtungzu gebenhat,

Der
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Der javaniſcheName Calappa,ſollaus dem Ara- Kokos

biſchenoder Hebräiſchenhergeleitetverden könnenses palme...
ifaber dennochſehrzweifelhaft,ob der Kokosbaum den

älternNacturforſchernbekauntgetveſen,Man findetztvarQVTD
i

H ieſer
beym Theophraſtus,Plintusund andern angemerkt,um

daßinIndienſehrhohePalmbäumetachſen,tvovondie den Al-

$eute,Wein, Honig,Brod,Eßig und andere Sachenten(chon

zu ihremGebrauchbekommen könnenz-dochtveilſichdie-bekannt

ſesſotvohlaufden zuvorbeſchriebenenLóntar- und Sas geweſen

goubaum,und aufandere Palmbäumeſchi>t, als auf
den Kokosbaum,ſoläſſetſh vielmehrdenken,daßſte
alledieſedabeygemeynthaben,um ſomehr,da ſieder

vorzäiglihenFrüchte,welcheden Kokosbaum beſonders
eigennd, feineMeldungthun,

Wenn dieſerBaum eingetviſſesAltererreichthat,Seine
fofángter an Früchtezu tragen,und fahredamit,wenn große
er tvohlgewartetwird,unausgeſettfort,Yn CeylonFru<t-
und derNachbarſchaftan der feſtenKüſtevon Indien varkeiks

brauchter dazunur fünfoder ſe<sJahrealtzu ſeynz
aufden FnſelnbeyAmboina abertragter durhgehe:ds
erſtim zwölftenoder vierzehentenJahr.Hierinnenüber-
xrifter vieleandere,zuvorbeſchriebenePalmbäumeſehr,
toelcheeine großeReihevon Jahrenaltwerden, und

alödennerſtnihttveitexr, als eiu einzigmalFrüchtetra-
gen, Der Kokosbaum aber iſtdas ganzeJahrhindur
tnitVlumen und Früchtenverſehen5 tviewohl'diegetwoöhn=
licheZeit,die altenNüſſeeinzuerndten,in Amboina
aufden Octoberund November fällt, welchedaſelbſtdie

tro>enftenMonatheim ganzenJahreſtad,Man erſies
hethierausdie ungemeineFruchtbarkcitdieſerBäumeys
obſchondicNuß ſehrlangeZeitzu ihrerReifebraucht.
Labatſagt,ſiebrauchenichtvielweniger,alseinJahr.

In einem andern BetrachtgleichetdieſerBaum der 9za[uu
Geinpalme, Man zapfcnämlichaus ſcinenBlumen- wein.
folbe'aufdie gleicheWeiſe,nachdemman ſieſtücktveiſe
abgeſchnitten,einenſehrangenehmenPalmivein,welcher

i
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im malabariſchenSura,oder ſúſſerTrank genennét
wird,welcherin der Aunehmlichkeitalleandere Totvats
Úbertrife.DieſerSaft, ſolangeer noh ganzfriſch,if
anfánglihWaſſerhelle,und wird herna<hmilchigund

ſogarangenehmerals der Saft aus den Nüſſen5 man

muß ihnaber no< den namlichenTag trinken, da er von

dem Baum kommt,teil er ſonſtenſauerwird, da er

dann jedo<zurBereitungdes Araks no< ſehrwohlzu
gebraucheniſt.Die Menge von Vlumenkolben, tvelche
dieſerBaum das ganzeJahrhindurchhervorbringt,macht,
daßman allezeitGelegenheithat, dieſenSaftvon ihm
abzuzapfen;nur muß man darinnen nichtgar zu viel

thun,daß man der Kraftund Fruchtbarkeitdes Vaums

feinenSchadendadurchzufüge.Ja, tvenn man ihn
na< dem Abzapfendes Weins nur ein oder ziveyJahre
inRuhe läßt,ſotragter gemeiniglichin der Folgebeſſere
Früchte.Jn Oſtindienhéltman dafár,daß er in

ſeinemdreyſigſtenJahr in dem beſtenFlorſeye,und bis

indas ſehzigſteFrüchtetragezin andern Gegendenaber

ſagtman , daßer tvohlhundertJahrealtwerdeu könne,

FnſeinemAltertvoirder ſehrmager, und dieNúſſewer-
den nah und nachkleiner,ſodaßſieendlichnictgrôßer
ſind,als ein Enteney.Jn dem ‘hoſtenAlter fangen
auchdieZiveigeoder Vlatſtielean abzufallen,daßzuleßt
nur noh der bloſſeStrunk übrigbleibt,

Der StammdieſesBaums hatzwar eine ziemlich
glatteRindez an den Stellenaber,tvo die abgefallenen
Vláttergeſtandenſind,bleibengewiſſeKnoten úbrig.
Es ſindaberdieſeskeineRingeoderWulften,tvelcheden

ganzenStammumgeben,tvieſolchesineinigenAbbildungen
von ihmvorgeſtellettvirdz;ſonderngetviſſehalbmondförmi-
geHervorragungen, tvelchegleichſamStuffenausmachen
und den IndianerndasHinauffteigenbequemmachen.Die-

ſesthundieTeiferaars,welchesder Namederjenigen
iſt,dieihreBeſchäftigungdaraus machen,täglichmit einer

ſolchenFertigkeithinaufzu ſteigen,daßman in der Ferne

meynenſollte,man ſeheKaßenaufden Baum klettern.

In
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Sn einigen Ländern aber hat man gewiſſeStrikleiternKoko$
dazu,beydenen cs aber mit dem Hinaufſteigennihtſopalme,
hurtigzugeht,Zuweilenhauetman gar getoiſſeKerben
in den Stamm, um dieFüßedeſtoſichererund feſterſtelz
lenzukonnen5 und indem feſtenLandevon Jndéenſchlingt
man zu dem Ende ein Seil nm den Baum, und befeſtiz
getſolchesmit Nägelndaran. Diglebtethutbeydem Be-
ſteigenſolcherhoherBäume ſehrguteDienſte,derenStäms
me funfzigvis ſechzigFuß hochſind,und die man den-

ao, tvenn man den Wein abzapft,des Tagszweymal
beſteigenmuß,um dasjenigezu holen,tas in die anges

hängtenTöpfeoder Flaſchengelaufeniſt.DieſeFlaſchen
Hängendie Indianeran denLeib odex laſſenſiemit einem
Seil heruncer.

|

|

Von dem Kokosbaumund dem manniHfaltigenGee Ges
brauchſeinerFrüchtegibtHerxOsbeck,welcherſichim brauch
Jahr 1751 inFava aufhielt,und ſolchenzubeobachtenAEN
Gelegenheithatte,folgendeNachricht.:„, Der.Kokosbaum,núſſe.
»» ſagt.cr , ifein ſehrhoher,aber nichtſonderlidier
>» Palmbaum,mit einerrauhenRinde,und einem bisan

5» dieKroneunzertheiltenStamm. Auf der Rinde wuchs
5

einweiſſesmehligesMooß. DieNüſſe,wovon etliche
yz bey einander oben an dem Gipfelhiengen,ſahenaus
9»

wie Kohlhäupter,tvaren aber cin wenigdreye>ig.Die
»5 âuſſerſteSchaaleoder Hülſeder Nuß iſk,weun ſiean»

95 fängtreifzu werden,gelb,und wird hernachbraun,

95 DieſeHülſebeſtehetcus einex hanfartigenSubſtanz
94 welcheau< vor Hanfvon den Yavanerngebraucht,und

5 deshalbengemeiniglihvor dem Verkaufvon den Nüſe
q ſenabgeſchältwird ; einen fleinenStreifausgenocmnety
95 welcherdas Alter der Nuß anzeigenſoll,nachdeſſet
y» VerſchiedenheitdieſerStreifgrün,gelboder brauniſt.
95

Man kannaber dieſeNúſſeauh, wenn man will,uns

5, beſchädigtbekommen,in welchemFalleſiedas friſchefte
95
Und meiſteWaſſerenthalten.Die faſerigeHülſelâſſet

5 ſi ſchrgut zu Luntenund Stri>ken,die im Waſſeraber

95
baldverderben,gebrauchen.Die eigentlicheSchaale,
LinnePflanzenſyſt.L.Ch. G qqwels
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zzwelcheunter dieſerliegt,iſvor ihrerReifeweiß,tvird

*hernachbraun und ſehrhart, und iſeinigermaſſenan

5
dem Stielee>1g. Die Javanergebrauchenſieum ih-

renbraunen Zucferund andere Sachendarinn aufzu-
5 hebenzdieOſtindienfahrermachenBecher,Punſchldf-
99

V

eel,iwieauchſehrſ{hdnekleineKörbleindaraus. Dem

„ Stielendegegen überſinddreykleineLöcher, wovon

99” aber nur einesgernedfnenläßt.Der Kern,tvel-

55 herinntvendigdichtan der Schaaleſißt,iſtweiß,und

55 nichtvielhârter,alseine ungekochteRúbezman kann

95 ihnroheſſen,und er ſhme>tfaſttie ſuſſeMandelin®

deshalbenauchdieSeeleutemit ein wenigZinmmeteine

+» Mandelmilchdaraus bereiten. Man kann denſelben
9

D

auchmit Eßig,Oel und Salzanmachen,und tvie

4»
Salat eſſen,YuntvendigiſdieNuß mit einem blei-

95

D

chen,ſüſſenWaſſergefüllt,welchesaber gar baldſauer

5
ird , tvenn man es nichtglei<hna< ODefniüngder

5»,Schaaletrinke,Eine jedeNuß enthálevon dieſem
>Waſſerungefehreine halbePinteoder ettvasmehrz

»

’

und iir bedientenuns einigeWochen,und ſolange
> ſiefriſchbliebenzdeſſelbènanſtattdes Theewaſſers,

»»
Man ſagt,daßdieſerSaft,toenn man dieHândedamit

95 wáſcht,eineſehrzarteHâutmahe, Wenn die Nüſſe
"altverden,ſogerinnetdieſerSaftzu einem ſ{<wammi-
9 gen tweiſſenKern, welcherhernachdurchdieOefnung
5»

der SchaaleBlättertreibt,welche, ohnedaßdieNuß
9
“indie Erde geſte>toder ins Waſſergelegttvird,ſehr
„langefriſhbleiben. Wir bezahltendas hundertKo-

»»fosnúſſemit einem ſpaniſhenThaler,Die Bäume

5» ſtundenlängſtdem UferaufniedrigenPläßen, und

zz
are hier in ziemlihemUeberfluß.
DieſerErzählungdes HerrnOgsbecksfügetHerr

Houttuynnoh aus dem Rumph bey,daßdas gewöhn-
licheFrühſkü>der Yndianeraus dem Kern von eincr

Kokosnufß,einem gedörrtenFiſch, mit ein wenigSagous
brod und gekochtemReißbeſtehezworaufſiedann öfters
dasWaſſerder Nüſſetrinken,welchesaber,ſowohlan

und
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und vor ſh des Morgensfrühmit einem nüchternenKokos
Magengenoſſen,oder wenn man ſichnacheinerErhißungpalme.
dabeyſ<nell’erkältet,ſchwereKolikenverurſahcufann,
Dieſeshabedie holländiſhenSoldaten und Matroſen
in ihrenKriegengegen die Judianeröfterserfahren,
tvenn ſiedes Abends vielvon dieſem.Kokosfaftgetrun-
kenhatten,und daraufin dem kühlenThau unter bloſ-
ſemHimmelübernachtenmußten,woraufſiehernah
in eineLahmung,Ber1ber1genamt, verfielen.Aus
der ÉleingeriebenenNuß machendie Jndianermit Waſſer
eine Art von Milch,welcheSantar genennettvird,und
tvorinnen ſieallerhandGemüſe,Reißund Fiſchekochen.
Auf ſolheWeiſedienetihnenalsdenndieKokfosnusan-

ftattdes Zucersund Butters zugleih.Sie machenauh
UberdißaufvielerleyWeiſeein Oel daraus. Man fann

namlichdiegedachte,aus den alcenNüſſenverfertigte
Milchſtehenlaſſen,bis ein Rahm daraufentſtehet,tvie

aufunſererKühmilh,welcherherna<hdur< das Auf-
fohenzu eincm ÉlarenOel wirdz tveilaber die Milch
alsdenn nihtmehr gut iſt,ſokochenandere licherden

dur etlihmaligesAufgieſſenbereitetendi>en Santar

ſ{<le{hthinbeyeinem gelindenFeuer, wodurchſthdas
Del ſcheidetund abſchöpfenläſſet,wie das Fettin einem

Fleiſ{keſſelzund alodenn iſ der übrigbleibendeSaft
tie ein di>er Syrup, und ſehrgeſhi>tmit Sagoumehl
einen Vreyvor die Sklaven davon zu machen,oder auh
dieSchtv:inedamit zu mäſten,Wenn man unter die

geriebenenKofkosnüſſe‘Sagoubrododer Mehl menge,
und ſolhesaïodenn mit Waſſeraufkocht,ſotvird ein

röthlichernahrhafterBreydaraus,ohnedaßſi das Oel
davon abſcheidet.

DieſesKokos- oder Kalappuse!liſſoklar,dur<-DasK9-
ſichtigund ſúß,vie Vaumöl, ob es ſchondfterseinwe- kosdl,
nigbrenzeligſ{<me>et;man farbtes aberbisweilenmit
Curcuma ein weniggelb, DieſesDel wird in ganz

Fndienungemeinvielund häufiggebrauchet,Friſch
und ſúßbrauchtman es beyden Speiſenund zu Sau-

2 CCl
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cen, wo es nihtunangenehmſ<hme>et; es haltſi{<abet
nur tvenigeWochen,chneſtinkendzu werden, und tvird

alsdenn nur von armen Leutenzur Speiſegenommeÿ,
oder als Brennol und zu Salben gebrau<ht.Die Jn-
dianerbeſtreichendamit ihrenganzenLeiboder auh nur

die Haaream Kopf, wovon ſieeinen widrigenGeruch
und vermuthlihauchdie AnlagezurRaude, Grindund

ändern Hautkrankheitenbekommen,denen ſiemehr als
dieEuropäerunterworfenſind. Wenn dieſesDel di>

tvorden iſ; dienet es auh, Schießgewehrund anderes

Eiſenwerkdamit zubeſtreichen,es ifaber zu dem Ende

nicheſotauálihals das ausgepreßteKokotol,welches
meiſtensden Namen Oleum Palmæ fúhret,und ſo
di> iſtvie Butter. Hierzuverden an der malabari=-

ſchenKüſtedieKerne von altenNüſſenin Stülein an

der Sonne gedörrt,und alſounter dem Namen Opra
in andere Länderverſchi>t.Man fannſie aledennauch
eſſen,und ſieſ{<hme>entviedürreHaſſelnüſſe.

Wie die “fndianerdie Schalender Nüſſezu
Irinkgeſchirrenund anderem Hausgeräthebrauchen, iſ
oben ſhongeſagtworden z wie auh, von dem Gebrauch
des aus den BlumenkolbèénbereitetenPalmtveinsoderToz-
waks , welchermit dein,ſotnan von dem Lontarbaum

erhält,vielübereinkommt.Eine grofieMenge vondiez

ſemTotwvakwird zu Efiggemacht,welchesleichtgeſchie-
het,indem derſelbenah und nac von felbſten,und,wenn

er in der Sonne ſteht,ſehrſchnellſauerwird. An dex

Küſkewird dieſerSaftmeiſtenszum Trank gebraucht,
oder cin Zuckerdavon ackocht, tvclchenman den Lontar-

zü>erno< vorzieht,aufden Inſelnaber verkauftman
diefenPalmtveinhaufigan die Chineſer,tvelchedenſels
ben zurBereitungihresAraës nothighaben. Die Art

und Weiſe,tvie diéſerArak in ganzFavaverfertiget
tvird,wurde dem HerrnHoUktuynvon einem Freunde
aus “Bataviafolgendermaſſenbeſchrieben.„,Man

„5 nimmt fünfGantings,oder 66 PfundReißz 16

y Tampayangs, jeglichenvon ahtBouceillen,folga
lih
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<> li 128 Bouteillen Towak, der von dem Kofkosbaum  Kokose

5» Zeſammletworden und zurGährungdienet; ſe<sZuspalme.
95

‘er voll,jeglihenvon 96Bouteillen,das iſzuſammet,
9» 5 76Bouteillenoder dreyzchenholländiſcheAnker (ein
5
¿lnkerhâlt64 Staufenoder ‘128 Nöfſſel)ſhwarzen

95 59fup5 und 30 Picolans,jeglihenvon 24 Bouteil-
„len,und alſo720 Bouteillenoder ſehszehenAnker
5» Waſſer.Dieſesallesmenget man in einem oder zween

9» groenZubernuntereinander,und läßtes ztveenTage
q» ſtchenzalsdenngieſſetman esherausin Töpfe,und
„laßtes no< einen Tag ruhen. Hieraufkochtman es

zum erſtenmalahtStundenlang in einem Keſſel; als-

daun giebtes gemeinenArak, welchendie Chinefer
„» Tleuwnennen, Vey dieſemKechenerhältman acht

5» PiCols,jedenvon 96 Vouceillen,das iſalſo,768
5»
BouteillenTieuw. Von dieſemTjieuwwerden

T5 Picols,oder 1440 Vouteillentvieder in einen

»» Deſtillirkeſſelgechan,wodur<man in aht Stunden

5» fünfiicols oder 4$0 BouteillenabgezogenenArak

5 bekommt,welcherſonſtenauh Arak apy, oder der

5» beſteArak genennetwird,„,

Unter dem Towak oderPalmweinder Kofkosbäume
iftein merkivürdigerUnterſchied,indem man ſolchenauf
cinigenJuſfelnodex ineinigenLxndernſüſſerund haltbgs
rer befonuntalsin andern.Derjenige,tvelhenmau von

den Bäumen zuBanda ſammelr,ſ<hme>tein tvenigſalz
zigund wird leichtſauer.Auch ſindeinigeBäume vor
den andern taugliher,um Wein davon zu ſammlen, an-
dere hingegentragen beſſereNüſſe,welchenUnterſchied
die Indianerſichwohlmerken. Die Hefe,welcheſich
unten in den Gefäſſen, worxinnderSaftſteht, abſebet,
giebteinen Sauertaig,und kannvon den Beern anſtatt
derBierhefegebrauchtwerden.

UnterderRinde hatder Kokosbaumcin hornartigesey
zâhesHolz,tvelchesdreybisvierFingerdi> iſ,und kurzeKobl
&hwärzlicheFaſernhat, DieſesHolzi unten an dem oder

G3 Stamm Palmiet,
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Seamm ſohart, daßdieBeile davon abſpringen, ivenn

man nictein tvenigſchiefdarein hauet;,inntvendigin

demſelbeniſtder Vaum mit einem brö>eclihenMarke

angefüllet,Nachobenzu tvirddas Holznah und nah
bleicher,und iſtan dem Gipfel,in einerLängevon unge-

fehrdreyFuß,ſchneeweißz daſelbſtmachtes ſamtdem
Mark dasjenigeaus, tvas man den Kehloder Palmiet
und ſonſtenauh wohldas Balmhirn,Cerebrum Pal-

mæ, nennet, DieſenKohlvon dem Kofosbaum hält
man vor delicater,alsden von andern Palmbäumen,

Die Blätterdes Kokosbaums werden cben,tviedie
von dem Lontar- und Sagoubaumzu Schieferngebraucht,
um die Häuſerdamit zu de>en,da man ſie denn AtaPp
nennet 5 tviewohldie von den leßternhierzubeſſerund

dauerhafterſind,Fernermat man au<hSonnenſchir-
me, Matten, Saile,Körbleinund anderes Geflechtedar-

aus, Aus den jungenBlätternwiſſendie Jndianerein

Papierzu bereiten, das ander feſtenKüſtevon Yndien
zum Briefſchreibentindſonſtengebrauchtwird. Ein neb-

artigesGetvebe,das man an dem Urſprungder Blätter

antrift,dienetzu einem Sieb beyder Vereitungdes Sa-

goumchls,tvie oben gemeldettvorden, Die grünen
Ziveigegebrauchtman, tvieehemalendie ZiveigedesDat-
telbaumsbeyden Fſraeliten,beyFreudenfeſtenund Gaſt-
mahlenzurAuszierungder Häuſerund deren Gemächer.
Wenn die Eintvohnerdes Landesjemandenein Geſchenk
bringentollen,es ſeyvon Thierenoder von Früchten,
ſomuß ſolcheszu einem Zeichendes Friedensund der

Freundſchaftmit Kokoszweigenbeſke>toder behängetſeyn,
Von dieſenZweigenmaht man auchcineArt von Ne$ß
oder Garn, womit man, ob es ſhongar nihtdichtiſ,
dieFiſcheeinſchlieſſenund an das Ufextreibenkann,

So ſhwammigau< der Stamm der Kokosbâäume

iſt,ſoifderſelbedenno<zu Pfählenbeyden Dämmen

der Flüſſe,zu Grundlagenvon Veſtungesund Volliwer-

en, und zum Aufrichtendex Gebäude dieulih,Die
Ein-



5. Gatt. Die Kokospalme. Cocos, 103

Eintvohner der, maldiviſchenInſelnmachenaus dieſenKokos
BâumenihreFahrzeugeſamtderen Maſten,Sailen und palmes
Jautverk,und beladenalsdennauchóftersdieſelbenallein

mit den Früchtendavon. Und obſchondas eigentliche
Holzan dieſemStamm nur ſehrdünn iſtund nichtÚber
einen oder ziveenZollin der Die hat,ſowiſſendennoch
einigeIndianernichtalleinglatteKiſtleinund andere

Gerächſchaftendaraus zu machen, diewegen den gelben
Adern auf einem ſ{<warzenGrunde ſehrzierlihfindz
ſonderndieſesHolzwird ſogaran vielenOrten,aus Mans

geleinesbeſſern,alsZimmerholzgebraucht, indem man

Pfoſten,Sparrenund LattenzugemeinenHäuſern,Pal-
liſadenzuVeſkungswerkfen,und PfählezuZäunenu. ſ.ww.
daraus mat. Uebrigensbeſkchetder Stamm gänzlich
aus einem ſ<hwammigenund faſexigenMark, welcheszu
nichtsanders nüßlihiſ, alsdaßman es aufdie Erde

zum Verfaulenhinwirft,da es innerhalbeinem Jahr
einen guten Miſtgibt, womit man die Fruchtbarkeitder

Gartenbeetebefördernkann, Wenn man dieSägeſpäne
von dem Holzin das Waſſerthutund mit Kokosſyrupvera

miſchet,und alſoeinigeTagein der Sonne ſtehenläßts
fogiebtes eineFarbe,welchedie darein getunkteLeina
ivand ſ{toarzmacht,

|

Yn dem Hort. Malabar. tverden fünfzehnerleyNuben
Arzneykräftevon dem Kokosbaum erzähletzivovon aber in der
vieledieProbenichthalten, oder ſichaufaberglaubiſcheArzne
Begriffeder Jndianergründen,Soviel iſtgewiß,daßfunſt,
die Milchund das Oel davon, tvenn ſiefriſchſind,zur
finderungund Stillungder Schmerzendienen, Die

portugieſiſchenAcrzteverſchreibendas Kalappusdlmit

ViolenſqruptviderHuſtenund Engbrüſtigkeit,und laſſen
auchin der GichtdieſchmerzhaftenGliederwarm damit

einreibenzeben ſodienetdieſesOel auh beyder Golds
ader. Das Dekoktder Wurzelnwird inFiebernund in

der Ruhr gebraucht.Die jungeBlütheaus ihrerSchei
de genommen und mit braunenLontarzukergegeſſen,dies

net widerdasBrennen im Urin. Die jungenKokosnüſſe
G 4 tverden
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werden famtderHülſeaufKohlengebraten,und nahdern'
ſiewieder erfaltet,ann mau den Saftmit vieleinNußen
in hißègenFieberneingeben,indem ihmfeineroheEigen-
ſdraftdadur<benommen worden,

Die Kokosbäumewachſenbeynaheallcnthalbenztvi-
ſchenden Wendezirfeln,AuſſerdenofſtindiſchenYnſeln
und der veſtenKüſtevon Jndvientriftman ſieauh iur

Afrika,an der guineiſchenKüſte,und weiter inSüdame-

rifa,aufden Inſelnvon Weſtindien, tmd aufdenenin
der großenSüdſeeanz wo ſogareineJuſeliſt,welche
destvegendieKokostnſelgenennetwird z gleichwieau
gegenSüdweſtenvon Java zwoKalappusinfelnliegen.
Es findaber vieleLandſchaftenund Länderin dieſenGe-

genden,iwo ſienihtwachſen,oder wo ſtenur hingeoflan-
zetumd gezogentverden, Man vermuthetdaher, daßſte
urſprüngliaufden maldivifhenFnſcln,und aufden unz

betvohntenYnſelnvon Öftindienzu Hauſefeyen,und von

daherin alle warme Theilevon Amerika gebrachttvor-

denz indem man feinen von dieſenBäumen in den innern

Theilendes Landes und in einigerEntfernungvon det

angebautenPlahbenancrift,Sie kiebendas Uferdes
Meers oder die Küſte,und tverden im Yunnerndes Lan-

des ſelten,alsan Scen und Flüſſengefunden,Um gut
zu tragen, müſſenſieeinen feu<htenSandgrundoder

ſhwarzeErde habenz in einem leimigenBodenaber fan-
gen ihrezartenWurzelnleihtlihan zu faulen,Uebri=

gensaber gedeyhenſie,wie einigeberihten,am beſten
an ſolchenStellen,tvo die Erde um den Stamm herum
täglichmir vielerleyfaulendenSachengedüngettvird.
Häufigwerden ſievon den Würmern der Palmkéfer
Curculio palmarum.Li NN.)geplaget,welchedie
Häupteroder den Kohldaran ausfreſſen, und alſoniht
alleindie Früchte,ſondernauh den Baum ſelbſtverder-
ven. Sie vollen gernein ziemlihdi>en Wäldern bey-
einandergepfianztſeyn,tveilalsdenneinBaum den an-

dern ſotvolvor ſtarkerSonnenhikße,alsvor der Getvalt

derWinde beſhüßet,Gleichivohltriftman ſieauh auf
dex
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der Hohe der Berge an der Seekü�te an, daß ſieſchrKokos:
glü>lihdafelbfwachſenund Früchtetragen, palme,

Man findetzuteilenau< monſtröſeKaokfosbäume,
Es geſchichetnämlich,daßaus einerNuß zweenoder
dreyStammeaufſchieſſen,und obſchonmeiſtensnur einer

davon übrigbleibet, ſohatman do< in Ceyloneinen
ziemlichgroßenKokosbaum,mit dreyStämmen anagetrofs
fen, Sehr ſcltenträgtes ſi<zu,daßder Stamm von

einemKokosbaum ſi obenzertheilt, uud alſozwo oder

dreyKronen macht.Auchhatman ſolchegeſehen,deren
GipfelAeſtevon ſihgegebenhat,deren jeglicherſichin
Vlatſtielezertheilet, ſodaßſiealſorund um die Krone

herabhiengen,Alle dieſeAbartungenaber ſiudüber
aus felten,

Bisheriſtvon dem getdhnlichengroßenKokos-oder
Kalappusbaumüberhauptdie Rede getveſenzRumph ſchieden
aber merketan, daßes in OſtindiendreyzehenVerſchiezheiten.
denheitendavon gebe,tvelheer Sorten nennet, Näm-

lih,auſſerden mancherleyäuſſerlihenFarbender no<
mit ihrerHülſebekleidetenNüſſe,da einigeBäume die

gewöhnlichengelben,andere dieſogenanntentveiſſen,anz

dere rotheoder oraniengelbeKokoënüſſegeben, bemerkee
man noh einen andern UnterKhiedbeydieſenBäumen
oder ihrenFrüchten.Auſſerdem gewöhnlichenKokos
baum oder der gemeinenKokosnußfindetſh alſonoch:

2. Calapparutila,aufmalcyiſ<hCaſſomba
genanntz die rotheKokosnußzderen friſcheHülſeinns
wendigbleichrothoder roſtfärbigund ſobeſchaffeniſt,daß
man einenangenehmenSaftherausſaugenkann, Auch
i der Kern der Nuß dftersein toecnigrothlich,doh meis

ſtenstveiß,wie beyden gewdhnlihenNüſſen,

3. CalappaSaccharina oder Tubu,das iff,
Zucferkalappus,deren Hülſeinntendigweiß,aberzuker-
iß if,daß man ſie,wie Zu>errohr,roheſſenkann,Sie

findetſichmeiſtensaufden ſúdöſtlihenJuſeln,

Gj 4:Cas
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4. CalappaCanarina,aufmaleyiſ&Calappa
Canari:dieſeiſtvon den gewdhnlichenalleintarinn ver-

ſchieden,daßihrKerndier,tveicherund von ange1nehmerem
Geſchmackif,und mit den friſhenKanarien,welches
eine oſtindiſheFruchtiſ,wie Erdnüſſe,die man geſchält
als einenLe>erbiſſenift,übereinfommt. Man nenner

ſieauh fetteCalappa,weil ſiebeym Eſſenfetter
{me>t 5 doh läſſetſichdur<hsKochenoder Röftenkein
Oel davon machen. Man findetdergleichenaber unter

den gemeinenNüſſenan einerleyBaum,

5. CalappaBultaria,auf maleyiſ<Calappa
Bubur,oder bergigeKokosnuß.Dieſehabennochein
fveicheresMark als die vorigen, denn es iſtwie Brey,
ſodaßder Kern leihtvon der Schaaleabgehetund ſich
im Waſſeraufldßt.

6. CalappaMachæroides oder Calappa
Parrang,das if,ſ{werdfòrmigeKalappus,wegenih-
rer länglichenFigur,wodur< ſieeinigermaſſeneinem

Meſſer,Parranggenannt,gleihſchen.Sie ſindlängs
licherund kleiner,an beydenEnden ſpißig,und haben
einen di>erenund härterenKern,alsdie gemeinenKo-
fosnúſſe.Die Schaalen,tvelheohngefehrdieGrdße
von einem Caſuaren-oder von einem Gänſeeyhaben,
tverdenhäufiggeſucht,um Flôſchlein,Becherund Doſen
daraus zu machen. Auch gibtes dergleichenNüſſean
altenKokosbäumen,welchealsdenninntvendigkaum ein

Martoder einen Kern haben,aber an dem vordern Ende

gleihſammit dreyLippenverſehenſind,

7. CalappaCapuliformis,oder heftfdrmige
Kokosnuß,die man eigentlichzu Meſſerheftengebraucht,
wovon auchdieSchaaledieFigurhat,und deren darinn

enthalteneNuß länglich,ungefehreinen Fingerlangund

auchnichtvieldi>eriſ, Dieſemachenalſoeinevon den

fleinſteuSortenuntex den Kokosnúſſen,

8, Ca-
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8. Calappa Cyſtiformis,oder búdſenfórmigeKokos
Kokos, tvelcheaufder Oſtküſtevon Java wächſt, mehrpalme,
rund, aber auh nihtgroßiſ,und ungefehrdie Größe
der Gallenblaſevon einem Ochſenhat, Dieſeläßtſich
ſehrgut poliren,und {wird daherauh vielzu Büchſen
und Fläſchleingebraucht.

9. Calappapumila,auf maleyiſ<Calappa
Babie,oder Schweinsfalappusgenannt,weilſieſonie-
drighângt,daßſiedieSchiveineabfreſſenkönnen.Dieſe
Kokfosbäumewachſennur ziveenMann hoch,ſindaber
nichtsdeftowenigerfru<htbarund tragenfrühe. Man
nemniet ſieauh wohlKönigskalappus, teildieGroßen
dieſerJuſelndieſelbenvielum ihreWohnungenherum
nud beyden Pagodenpflanzenlaſſen,

10. Calapparegia,die man aufmalecyiſ<Ca-

lappaRadja,das iſ,Königsfalappusnennet, macht
eineVarietätder vorgemeldtenSorte ausz indem ihre
Nüſſe,tvennſiereifſind,eine hohgelbe,oranienfärbige,
oder rotheHülſehaben. Die Rinde des Stammes iſt
aucheinigermaſſenröthlih,und dünneralsan den gemei-
nen Kokosbäumenz dieZiveigeſindgelb5 die.Nüſſeein

tvenigkleinerund am vordern Ende ſpißig,und enthalten
ohngeachtetihrergeringenGrdßeein ſchrangenehmes
Waſſer. Bey einerHdhevon achtbis zehenFuß trägt
dieſerBaum Früchte,und iſtan der gelbenFarbeſeiner
Ztveigebeſtändigleihtzu unterſcheiden,Jn Ceylon
wächſtein ſolcherBaum, welcherFrüchtevon dieſerFarbe
hat,die großerſindalsdiegewöhnlichenKokosnüſſe,und

daſelbſtſohoh gehaltenwerden, daßſieder gemeine
Many, wenn ſieauh aufſeinemeigenenGrund und Bo-

den tvahſen,uit genießendarf,ſonderndieſelbedem

Landesfürſtenverehrenmuß.
11. Calappa-Lanciformis,aufmaleyiſ<Ca-

lappaLan(a,trágtÉlcineFrüchte,ungefchreinerFauſt
groß,länglichund leicht;deren zehenoder zwölfdichtbey-
einander an einem Büſchelhangen,JhreFarbeiſ auſſen

weiß
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tveiß,odereintveniggrúnlih,Sie habeneineſodünne
Hülſeund Schaale, daßſiebeymAbfallenkeichtzerber-
ſten,und alsdenneinangenehmesWaſſervon ſichgeben,

12. Bey derStadt Suratce und tveiterdur das

ganzeKönigreißCambajaund Guſuratte,an der feſten
Küſtevon Indien,fiadetman eineArt vonindianiſchen
Palmbäumen,Terr1 genannt,tvelchemit derWeinpal-
mne mehr gemeinhat,deren Früchtezwar au< Nüſſen
gleichſehen,aber zwey - oder dreymalkleinerſind,als
die gewöhnlichenKokosnüſſe,und einen ſehrhartenKern
haben,der nihtzum Eſſentaugt. DieſerBaum bleibt

niedriger,und ſeineBlatſtieleſindſchonganz unten mit

Blätternbeſeßt.Aus dem abgeſchnittenenZweigeſeiner
Fruchtbüſchellauftein ſehrangenehmerSaftheraus,den
man daſelbſtzum täglichenGetränkebrauchet, welches
gberleihttrunkenmacht.

13. AuchiſnocheineſehrkleineSorte von Kokos-

nüſſenhieherzure<nen,tvelcheaufden maldiviſhenYnſeln
wächſet,und am meiſtenmit den vorgemeldetenſ{tverdi-
oderbüchſenfdrmigenKalappusbäumenübereinzu kommen

ſcheint, deren kleineNüſſeau< häufigzu Doſen,Pul:
verhörnleinund andern Kleinigkeitengebrauchtwerden,
Labaterzáählet, daßman ſolcheKokosnliſſevon derGröße
einesHühnereyesan den Ufernder tveſtindiſhenJnſeln
finde,von denen man Doſenmachey, die ſihſehrgut po-

lirenlaſſen;und glaubte,daßdieſelbevon dem feſten
Landevon Súdamerikaherkámen,

Rumph merkethiebeyſehrgutan, daßdie grofen
Nüſſe,tvelheman gemcinigli<hmaldiviſheKokosnüſſe
(Cocosde Maldiva),aufmaleyiſhCalappaLaut,
und beydeu ChineſernHayja,das*iſt,Seekalappus
nennet , bcineswegeszu den gemeinenKokosnüſſengehd-
ren. Sie tverden aufdie Scrande der maldiviſhenJn-
ſelnund andernoftindiſchenK ſtenangeſpühlt, ohnedaß
man no< mit einigerWahrſcheinlihkeitdas Gewächs,
{oran fiewachſen, errathenkounte;man vermuthets

ſie
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fie ſeyenFrüchtevon einemGewächs, das in dem Meere Kokos
oder an den Klippenwächſet,Dieſeſogenanntenmaldi-baum,

viſchenNüſſehabeneine plattrundeFigur, und findin
der Mitte durcheinetiefeNathzertheilt, daßſiegleih-
ſamaus zweenBaen beſtehen,JhreDickebeträgtnur

die Helftevon ihrerLängeund Breite,welchebeynahe
gleichſind. Auf der einen Seiteſindſierund, und auf
der andern platt.HerrHouttuynſagt,er beſiheeine

ſolcheNuß,welchecinenFußlangund ebenſobreitſeyes
dergleichenna<hNumphs Zeugnisin Yudienvor die

beſtegehalieniverden,und man hôredeutlihzween
Kerne darinnen Élappern5 dochfindetman Élecinereund

größere,und zuteilenbekomintman nur die eineHelfte
davon, DieſeNüſſeſindnah allgemeinenZeugniſſen
in Indienſelvernocheine grofeSelce:heit, ſodaß man

daſelb|vor die beſtewohl hundertund funfzigReichs-
chalerbezahlet,Die Chineſcrgebrauchendieſelbe, vie

man ſagt,vor Götßenbilder,in Yudienabet, wo man

ſieden Königenund Fürſtenliefernmuß, ſcxcibtman

ihrſolcheheilſameKraftezu, daßdieNuß ſelberdettves

gen den Namen, NUx medica,befommen hat. Jhre
vornehmſteSÉigenſchaft, woraufman ſichet, ſcheintzu
feyn,daßſiedem Gifttviderſiehenſoll5 daherihrauh
Bauhin den Namen, Nux Indica ad venena ce-

lebrata,beygelegethat. Nachdem Rumph wird dies

ſesMittelaus dem MarkdieſerNuß bereicer.Clufius
fahezu Liſſabonvon dei getro>netenMark dieſerNufy
welchesdur< die Portugieſenaus Oſtindiendahinges
brachtund in aroßemWerth gehaltenwurde. Der bes

rühmteD. Piſogebrauchtedas Pulverdavon wider vers

ſchiedeneinnerlicheKrankheicen, und ſagt, daßes wenig
Geruchoder Geſhma>habe, GegentvartigiſdieſeArz-
ncy in Europa unbekannte.Nach dem Sieg,welchen
die Holländerim Jahr 1602 überdie Portugieſenvor

Bantam erhielten,wurdedie erfkemaldiviſc;eNuß durch
den Admiral naß Hollandgebracht, welchemſieder:

Vorſteherdes Orts aus Daukbarkeirgeſchenkthatte.
Den-
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DennochbeſkunddieſesGeſchenknur in einem aus der

Schaaleeiner ſolchenNuß verfertigtenTrinkgzefäß,dem

man damalen ſoauſſerordentliheKräftezuſchrieb,daß
KaiſerRudolphder zweyteden Erben vier tauſend
Gulden davor anbietenließ.Es ſindalſoin dieſemVe-
trachtſolheBechermit denen,tvelheaus dem Horndes

Nashornsverfertigetund ebenfallsberühmtworden, zu

vergleichen5 daßnämlichbeeder ihreKraft,dem G;fte
zu tviderſtehen, vornämlichin der Einbildungbeſt-het.

Auſſerdieſenjeßtbeſchriebenengroßenwird zutvei-
len aufden molucciſ<henFnſelneine kleineNuß anges

ſpühlt,tvelheim Yavaniſchenau< CalappaLaut ge-
nennet wird, Dieſeiſ,wie Rumph ſagt,nich:úber
einen halbenFußlang,und von einer hoſenförmigenFi-
gur, mit ettvastvenigemMark innwendig.HerrHouk=-
tuynhatvon einer ſolchen,die ungefehreinen halben
Fußlangvar, eineverkleinerteAbbildunggegeben,wel:
cheauf beygefügterTab, II. fig,5. vorgeſtelletif,
Sie iſſ{wazrzli<,halbglattpolirt,und hat zwiſchen
den ſogenanntenBeinen ein rundes Loch,von welchem
Ramph ſagt,daßein Stiel von haarigenFaſerndarinn

ſte>c,vermittelſtdeſſen,nah ſeinerVorſtellung,dieſe
Nuſſean den Klippenfeſtſißenſollen.Cinwärts war

der Stielweißund zart,und die Nuß enthieltenichts
alseinivei<hesMark , wovon dieTernataner aberkeinen

Gebrauchmachen,ſondernſi<alleinan dieSchaalehal:
ten, welchevon ihnenfaftſohoh als die Schaalevon
den maldiviſhenNüſſengeachtetwird. Man nannte ſie
aufmaleyiſ<Sobat Mangæ, welchesſoviclalsettvas
der Manga hnlichesbedeutet,das einein Oſtindienbe-
kannteeyformigeFruchtiſt.Db ſchondieſeNußhäufig
aufden molucciſhenYnſelnangeſpühltwurde, ſoblieb
ſiedoh wegen den Aberglaubender Jnwohnerdaſelbſt
in einem ſolhenWerth,daßman ſiemit einigenReichs-
thalernbezahlte,Rumph fand,daßdieſefriſchange-
ſpúuhltenNüſſemit einem tvolligenrauhenUeberzugein
wenigbekleidetwaren, HerrnHoukkuynsſeinehatte

oben
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aben ein deutlichesZeicheneines daran geſeſſenenStiels,Koko
toie man aus der Abbildungſtehet, daherer vermuthet,palmes
fievaſen an gewiſſenüberdas WaſſerhangendenBôu-
men aufkleinenInſelnund Felſenoder an einem Ge-

trâhſeim Meer ſelbſten.

Endlichmüſſenhierno< zweenKokosbäumeertvähntBittere
tverden,welchemit dem vorbeſchriebenengemeinenKokos-Kokoss
baumeine großeAchnlichkeithaben,und welheHerrFac-nüſſe,
quinnebſtdieſenin ſeinerSel.ſt1irp.amer. Hiſt.an-

führet.Der erſtewird von ihmedaſelbſtP. 277. unter

dem Namen: bittererKokosbaun,Cocos nucleo

amaro, beſchrieben.Er waächſethaufigin den dichten
und bergigenWaldern aufder JnſelMartinigue,Seiz
ne Geſtaltfommt mit dem gemeinennüſſetragendenKo-
fosbaum vollkommen úübereinzſeineHöheaber erſtre>t
ſichdftersÜber hundertFuß. Seine Früchteſindſo
großals ein Gánsey,und enthalteneinen Kern und

Saft»iwelcheäuſſerſtbitter,und deshalbennihtzu ge-

nieſſenſind.Wenn dieſerVaum no< jungund kaum

zwdlfFuß hochiſt,ſopflegendieEinwohnerlängſkdem
Stamm einen Schnittdarein zu machen,damit die Pal-
menkáfer(Curculiopalmar.L'xv.)ihreEgerhin-
einlegen,aus denen hernachdie di>en,fettenund weiß-
lihgelbenWürmer entſtehen,welcheſiegebratenvor ei-

nen Le>ecrbiſſenhalten,Von den Franzoſentvirddieſer
Vaum Palmiiîtearner, das i, bitterePalmegenennet,

Auf der nämlichenJuſelwächſtno< ein Kokos-Stacho
baum, welchenHerrFaequinam angefährtenOrcep. licher
278. unter dem Ramen : ſtahliherKokoësbaum,Cocos Kotos-
trunco foliisqueaculeatis,beſhreibet,und tab.baule

169.abgebildethat. Er ifdem gemeinenKokosbaum

ebenfallsſehrhnlich:hataber einen di>eren,und mit

einigenwenigenStachelnbeſeßtenStammz auchſind
die EVlatftielean beydenSeiten ſkacheli<h,Die Blúthen
findwie an dem gemeinenKokosbaumzdieFrüchteaber
rundlich, von der GrößeeineskleinenApfels, mit einer

di>ecn
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Kokos dicen,faſerigenund wenigſaftigenHülſezdie Figur
palme. der Nüſſeiſtwie beyden gemeinen.Die Cariben nen-

nen ihn in ihrerSprahe Grougrou. Nun folget
nah Anleitungdes Linneusdie zwoteArt von Kokos-

palmen,nämlich:

2. GuineiſheKokospalme,Cocos

guineenl1s.
Unter: Welchedurchausmit Stachelnbeſcttiſ,von einander

chei entfernteBlätteroder Zweige,und cinekriechende

dungb/ Wurzelhat,Cocos aculeatatota,frondibusdi-

zeichenſtantibus,radice repente. LINN. Syft,veg.
er zwos ,

.

tenArt. p-.827. Mant 137. Baétris minor , fru&tibus

ſubrotandîs. JACQ. amer. p. 279. t. 171. f.1*

Palma frondibuspinnatis, caudice tereti acu”

leato,frictu minore, MILL. DiQ. ç. Palma

ſpinoſaminor,caudice gracili,fruétuprunifor-
mi, minimo,rubro. SLOAN. hiſt. jam. Pal-

ma americana ſpinoſa,C.B, Pin.507. PLUK,

Alm. 276.t,103. É.1+

HB
Ob ſchonLinneusdieſeArt die guineiſheKo-

ſchreiefospalmenennet, ſoiſſiedennocheigentlichin dem mit-

bungder tägigenAmerikazu Hauſe. Sie iſvon der vorigenArt
Blúthe jn vielenStüen, ſelbſtin der Fruchtunterſchiedenz
und fommt aber'do<hunter andern au dariunen mit derſel
Sruch(,ben überein,daßſtemännlicheund weiblicheBlumen an

eineinStamm und in einerBlumenkolbe trâget,Herr
Facquin,welcherihrden Namen Baris beyleget
gibtvon dieſerPalmefolgendeBeſchreibung,Die Blu-

menſcheideiſgroß,länglich,hohl,aufdem Rückenſtach-
li<hzund enthältcine âſtigeBlumenkolbe von gleicher
Länge.Die Blumen beſtehenaus einereinfachen,drey-
mal zertheiltenBlumenkrone,welchein einem faſtgleich
langen,ebenfallsdreyfachgetheilten,und gleihfärbigen
Kelchſißt,und ſehspfriemenformige,aufrehteStaubfädeu

enthält,
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enthält,die fafé fo lang ſindalsdieBlume,und lânglichéKoko
Scaubbeutelhaben. Unter dieſenmännlihenBlumen Palms
befindenſih einigetvenigetoeihlihein der nämlichen
Vlumenſcheideund aúf der üämlichenBlumenkolbe.

JhreBVluineiſau< einblätterig,und folangals der

Fruchtkeim,um welchenſieſichfeſtanſchließt,und nur

oben an derSpißein dreyZähnegetheileti, Der chförmis
ge FruchtkeimhateinenſehrkurzenStieloderGriffel,mit

einer fiumpfen;kopfförmigen7; undeutlihdreytheiligen
Narbe. Das Saamengceháäuſeiſ eine rtindliche,etwas

platte,ſaftigeund faſerigeFrucht7 welchemit einerSpi-
heverſehen;und mir einerlederartigenHautbekleidetiſt5
ſteenthälteine rundktihe,aufbeydenSeiten flahges
dr>te Nuß,welchean der SeitedreyGrübkleinode

vertiefteFle>enhat;von denen zweendit nebeneinander
dem drittengegeúüberſtehen.Der Kern,welcherin dies

er Nus fſe>t,if von gleicherFigur;hateine feſte,
knorplizeSubſtanz,und auchdreyaufdieGrübleinder

Muß paſſendeVertiefungen.
Die Wurzeli fnotiz,rund und di>erals der FeS

Stamm,aber kurz,und biegetſigleichunterder Erde,Stams
gehetalsdennhorizontalfort,gibtſogleichimmer wiedet ‘mesund

einenneuen Stamm von fi, und machtalſoeinganzesderbris
Gebüſchevon Palmbäumenaus'zdabeyifſiemit-andernTheile:
Éleineren;faferigenund dünnei Wurzelnſtarkinder Er-
de befeſtiget.Der Scamm iſtarfreht;hatſehrviele
Stachelnund hieund da einigezerriſſeneund halbverdor=
beneZiveige5 er hateine bräunlicheRindeif ungefehr
einèn Zolldi>,‘an ſonnigenOertern faum überzwölf
Schahhoh, aù ſchattigenmeiſtenscintoenighöher, und

fängt{honztvenner vier Schußhochiſt,an, Blúchen
zutragen: Er hatwenige,gefiederteBlätteroder Zteis
ge, welchemit dein unterſtenTheileden Stamm unfagſ-
ſen,und eine fta<hliheRippehaben;deren Vläcckleirk
{werdtfdrmig, ſpißig,glänzend,fla, nux unten eini

wenigumgeſchlagen;und anden Seitcn mit ſchrfeinenz
faum merklichenStachelnbeſchtfind,baldwechſelösiveiſés
Linne Pflanzenſiſt»1,Th: H bals
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bald einander gegen über ſtehen,und von unbeffimmteë
Anzahl.Die Blumenſcheidenkommeneinzelnaus ten Win»

felnder Ziveige,und bleibenau< no< nachder Zeitigung
derFrüchteſehrlangeehenz dieBlumen ſindganz blaß=
gelb,und habenfeinenGeru<. Die dunkelrothenFrüchs
te ſindſogroßalseiùegemeineKirſhe)und enthalten
einen ſäuerli<henSaft,föoraus die Amerikaner einen

Wein machenzſielaſſenſichzwar eſſen, ſindaber niht
angenehm. Aus dem geſchältenStamme dieſesVaums

macht man ſhwaxrze,glänzende,mit Knoten beſeßte,ſehr
leichteStäbe,welchedie FranzoſenCannes de Taba-

£0, oder Tabagotohrenenden; und die ïnan zutveilen
nah Europa bringt.Um dieſerScäbe toillenhatihm
HerrFacquindenNamen Paétris,aus de Griechis
ſchenBax7e2é,Baculus,beygeleget,Die Einwohner
des LandesbrauchenihnſonſtenzüLeiſtenund Lattenbey
Dächernund dergleichen,undnéunen ihndestvegenH1-

guerode lata.Von den Englánderntoird er Prikly
Pole,die ſtahliheStangè,gènèniet.Man findetdies
ſeBâumehiùñund tviederbeyCarthageña,

HerrFacquinführethiebeynoh einen ähnlichen
Palmbaumanm,welchenef am angeführtenOrteP.280.
unter deïñiNamen Baétrismajor,fru&u ovato,z
beſchreibet,und wovon er Tab. 271.fig.24 dieFrucht
tvelheauhbeymCluſius(Exot.1,2. c: 23. f.2.)
vorkommt,abgebildethat. DieſerVaum ‘wä in den

WéáldernbeyCarthagenaherum,uud gleichetdem voris

gen dem Anſehenund Wachsthumna< völligz exreiche
abermeiſtenseine Hôhevon zivanzigFuß,tvobcyſein
Scam ztveen Zolldi>iſ,und Züweilendrüber. Seis

ne Ziveigeſindſe<8Fußlang;und mit faſtzwéenFuß
langenBlätternbeſeßt7 die braune und deutlichereStas

<elnhaben. Die fla<hgedrú>teVluinenkolbebiegetſi<
vonder Laſtder Früchtenieder, Der Kelchund dieBlus

inenkroneſindvielfachgeferbec, welchesſichau< beym
vorigenſoverhilt,Die Frucht,tvoraus die Einwohner
ebenfalls,einenWein machenshatcineeyfdrmigeFigur

und
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und Grôße, endigecſichmit einerSpike,und iſfaſerig,KokoS

ſaftig,eßbar,von einem ſäuerlihenGeſ<hma>zund baum,

mit einer lederartigendunkelrothenHaut oder Hülſe
überzogen.Die Nuß, ſodarinnſte>t,iſſ<hwarz,gro,
läánglih-eyfdrmig,mit einem ſpißigen,dreyſpaltigenEnde,
und hatdreyVertiefungen,wovon zwo ein tvenigüber
der Mitte und die drittenoh etwas hdherfikt5 ſieent-
hâlteinen länglichen,oben und unten ſtumpfenKern,
tvelchervoneiner feſten,knorplihenSubſtanz,und nicht
Hohliſ. Die Früchtewerden unter dem Namen Coc0-
rotes aufdem Markt verkauft; und, wie HerrHoUtks
tuynſagt,bey den holländiſchenKolonienan der feſten
KüſteKokerit- nooten geneunet,

Der vom HerrnSloane beſchriebeneſtahliche
Palmbaumvon Jamaica,mit einer pflaumenartigen,ſch
kleinenund rothenFrucht, ſcheintmit dem jeßtbeſchriebe-
nen näherübereinzu kommen, als der americaniſche
ſtahlihePalmbaumdesBauhinus,welcherderFayri
beymThevet,und der vom Lery beſchriebeneA111
der Braſilianerſeynſoll;welhemOviedo den Namen

Kagamagibt, und den Linneusebenfallshieherrech-
net, Dieſerleßtenämli<trägtrunde Früchte, von

der Größe eines Valls,die einen ſhneetvoeiſſenKern

enthalteden man aber gar nichteſſenkannz ſeinHolz
iſtfaſtwie Ebenholz,und ſinktim Waſſerunter , die

Wilden machenGewehreund Pfeiledaraus,womit ſie
eiſerneHarniſcheduxhbohrenkönnen,

H 2 Sechſte
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SechſteGattung.

Die Dattelpalme.Phœnix-
LIN. Gén.pl.n, 1224.

D männlichenund weiblichenBlumen befinden>
jeglicheaufeinem beſondernStamm. Die männ-

lihenBlumen habeneinendreymalzertheiltenKelch,eine
dreyblätterigeBlumenkrone,und dreyStaubfädenzdie
iveiblihenVlumenhabenden Kelchund dieKrone,wié

bey den männlichen,beſchaffen,und enthalteneinen
Staubtwegoder Stempfcl,tvoraufeineeyformigeScein-

fruhtfolget,Die einzigevon dieſerGattungbekannte
Art heißtà

x. GemeineDaktelpalme.Phœnixda&ylifera.
Mit geficdertenVläftern,deren Blättleinſchwerdtförs

mig und zuſammengefaltenſind,Phoenix frond1-

buspinnatis;folioliscomplicatisénſiformibus.,

LINN. Syſtveg p. 827, Sp.pl.1658. Maſs

Cliff,p. 12. Phoenix frondibus pinnatis,folio«
lisalternisenſiformibus,baſicomplicatis; ſti

pitibuscompreſlisdorſo rotundatis, Hort,

Cliff,482. Hort. Upf 306. Flor. Zeyl.399.
ROYVEN. Lugdb. 5. BURM. Ind 241, Palma

_frondibuspinnatis,foliolisanguftioribus, acu-

leisterminalibus.MIL. Dit, r. Palma maior,

C. B.Pin.506.PalmaDattyliferamaior vulgaris,
SLOAN. Jam. 1-4. Palma. BAUH. hiſt I. p.

351. DOD. Pempt. $19. RAI Hiſt. 1352, Pal.
ma hortenſismas. KÆMNIPF. amoen, 688. t.1,2s

Ff.1, 2, Palma hortenſisfemina. KÆMPF,

amoen. 668,686, t.152, f.2.6.11, DattylusPale
ma. BLAKW. erb. t. 202.

Vor Zoitentourdendie Dactelbäumeausſclieſs
ſuugêtweiſePalmbäumegenennet, tvelhesjehoaber

deb
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der allgemeineNameder ganzen Claſſeworden iſt.BeyDalktela
den Griechenhießder Dattelbaum @$oèz#,Phœnix,baum,
und daherhabenno< einigealceCompoſitionenin den

Apotheken,als,das Eleétudrium, Emplaſtrum,
UnguentumDiaphœnicum,ihrenNamen z Lin-
nâus hatauchdeswegendieſeälteſteBenennungzum
Gactcungsnamenbeybehalten.Sonſtenheißter insgemein
auflateiniſchſ{<hle<twegPalma z im ſpaniſchenPalme-

raz im portugieſiſhenPalmeyrazbeyden Franzoſen
Palm1er oderauh Dattierzbeyden JealienernDat=

toll;beyden EngeländernDatel -Tree. Sein he
brâäiſherName iſThamar.

Die Dattelbäumefindvornámlihin Arabien zU Natero
Hauſe,wo ſieden Jſraeliten,beyihrerReiſedurchdie land.
Wäften,in AnſehungihrerSchduheitund ihresNußens,
tvohlbekanntwerden mußtenz denn man liefet, daßſte
bald nac ihremAuszugaus Egyptenin Elim, wo zwölf
Woaſſerbrunnenund ſiebenzigPalmbäumewaren, anges
kommen,und ſi<daſelbſtgelagerthaben,Doch haben
ſtedieſeBâume ohneZweifelauh vorhero{on in Égy-
pien kennengeleruetzdenn,nachHaſſelquiſtsBerichke
leben in Oberegyptenganze Familienganz alleinvon
Datteln,und inUnteregypteniſteineſtarkeAusfuhrder-
ſelbenin die Stádte der Túrkey.Man kann alſowohl
nichtziveifeln,daßdieDaccelbäáumein dieſemLande eben
ſoivohl,alsinAethiopien,Paláſtina,Syrien,der Bar-
barey,und auf der Weſtküſtevon Afrika,einheimiſch
ſeyen.Bcy Capo-VYerdefandHerrAdanſoneinen
ganzenWald, tvelhermehralszwo Meilen langtvary
und gröſtentheilsaus Dattelbäumenbeftund,dieurſprüng-
lichdafelbfgewachſenwaren, Auchwachſenſiein Per-
ſienſoivohl, als in Arabien5 in Offindienaber ſeltery
odertvenigſtensnihteinheimiſ<h,Man ſeßetdaherdie
eigentliheHeimathder Dattelbäumebeſſerin Aſienund

Afrika,alsmic LinneusinJudien,wo ſte,wieRumph
auodrü>lichſagt,meiſtenseinausländiſchesGewächsſind,

Ÿ 3 Gon
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Von AſienbezeugetKämpfer; daß ihrVater-
land der ganzeLandſtrihvon Arabien und Perſienſeye,
tvelcherſichvon Jndienan bis an das rotheund mittel:

ländiſheMeer erſtre>et5 und gegenSüden an das Meer

gränzet,und gegenNorden ungefehrden dreyßigſtenGrad
der Breiteerreichet.YundieſemLandſtrihnun wachſen
die Dattelbäunenirgendsſchönerund reichlicherals in

den Ländern,welcheam nächſtenbeydem perſiſhenMeer-

buſenliegen,Dieſeſindzgegen Süden das glückliche
Arabien , welchesſeinenBeynamenvon dem Ueberfiuß
von Dattelnhat,wodurches nichtalleinſeineSinwoh-
ner, ſondernauh das benahbarteYndienmit Nahrung
verforget: gegenOffen,das tvúſteCaramanien oder Me-

Éraan,bis an die ProvinzSind1,oder bis an dieUfer
des FluſſesIndus : gegen Weſtendas ganzeLand , wel-

hes,fichvon Babyloniendur< Suſianabisan den merk-

würdigenStrom erſtre>t,welcherdie vereinigtenWaſ-
ſerdes Euphratsund Tigrisin den perſiſhenMeerbuſen
ergießet: gegen Norden endlichder ſüdliheTheildes
altenPerſiens,tvelcheroſtivärtsdur< Caramanien,tveſt:
tvartsoder dur<Suſi:nabegränztwird , und ztoargibt
es hierdie meiſtenund beſtenDatteln inDſ1jarhom,
vou da aus dieſelbennichtalleinin alleübrigenperſt-
ſchenProvinzen,ſondernauchin dieTartarcyund Geor-

giengeführetwerden, K ámpferſcßtno< hinzu,daß
über dem FluſſeIndus ¡ne Dattelbäume mehr ange-

troffeniverden,und daß diejenigenReiſenden, tvelche
ihnenno< weiterhinim OrientihrenurſprünglichenSiß
antveiſen,oder erzählen,daß man ſeineBlatterzum
Schreibenbrauche,und daßſeineVluinenkolbenWein
geben,andere Arten von Palmbäumenmit dem Dattel-
baum vertwirrethaben.

Wenn man alſoſhoninJYndienau< Dattelbäume

findet,ſofann man denno<YJndienmit Rechteben ſo
tvenigihrwahresVaterlandnennen, alsEuropa, Yn
den mittlernTheilenvon Europaſindſiezwarganzſelten5
inden ſüdlichenTheilenaberkommen fie,wie es ſcheint,

wenn
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wenn ſiedahingepflanzettverden,von freyenStückenDattele
force.JunSpanien,ja ſelbſtin Portugallgibtes Dat- baum,
telngenutzz und die Bäume tvachſendaſelbſtinGebirgen
u' machenganzeWalder aus. An dem Meerbuſenvon
KadirfandHerrOsbeckeinigebeyeinem Kloſter,die

ſoho< waren, als das Gebäude,und Früchtetrugens
die Truchtetvaren,wie er ſagt,in der Größeund Farbe
den weiſſenPicaumenahnlich,und die zuſammengeflochs
tenen Blitterdavon verſchenktendie MonchezurAuszies
rung der Häuſeran dem Palmſonntag,da man dieſelben
auchaufdie Straſſenſtreuete.Weil aber dieſeBäume
feineKilteausſtehenkonnen,ſokann man ſie inDeutſchzs
land,Franfreihund Hollandnur inKübelnziehen,und
muß ſiedes Wintersin den Getvächshauſernſehrſorgs
folcigbehandelnzin der Provenceund in Jtaliengehet
dieſesnoh ſoziemlichleichtan, in den mittlernTheilen
von Europa aber gehenſtedur< einenoder den andern

Zufallleichtlihzu Grunde, Zu Wien und an andern

Ortenin Deutſchlandfindetman gleihivohlDattelbiumes
tvelcheblühenund Früchtetragen5 agu<<ſindna< Herrn
MillersZeugnißin England,deren Blätterſieben
Schuhlang,dieStamme abernichtzween Schuh hoh
find,und tvelchein einem Altervon mehr als zivanzig
Jahren kleineBüſchelnmännlicherBläthengetragen
haben. Auch hat man zu NärnbergeinenDatcelbaum
geſchen,welcherfunfzehenJahrealtwar und einen drey
Fus hohenStami hatte, Yunden holländiſhenGzreen
bleibenſiemeiſtens,allerangewandtenMühe ungeachtet»
immer niedrigund tragenfeineFrüchte; in dem akademi-

ſchenGarten zu Utrechtbefindetſichein Dattelbaum,der
einea Fuß hoh und dritthalbFuß di> ift,in Amſkerdam
und Leidenaber habenfiefaſtgar keinenStamm, ſon-
dern dieBlatſtielekommen meiſtensgeradeaus der Wur-

zel;welcherUnterſchiedvon dem verſchiedenenClima
Eigen-

und der Beſchaffenheitdes Erdreichsabhangt. ſchaften
Der Daccelbaum verlangtzu ſeinemFortkommendesYat

einechwüligeHikeund eine faſterſti>endeoder vers rel-

94 brennensbaun
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brennende Athmoſphäre.Kämpferbeſtätigetdaherz
was ſhonPlinius.ſagte,daß der Dactelbaumnur in

wwarmeu Ländern wachſe,und. nirgends,als in heiſſen
,
ÚândernFrüchtetragez und bezeuget, daß in denjenigen

Geſtalt.

Ländernvon Pexſten, wo die meiſtenund vortreſtichſten
Dattelbäume.wachſen,die Hißeam unexträglichſktenſeye.
Die heiſſeLuftwirddaſelbſtim Sommer tveder durc.
Plaßregengekühlet, no<.dur Wolken gemäßiget5 die

fandigeaEbenenohne Waſſer,nebſtden Gebirgen,wo=.
von ſiegegen Norden eingeſchloſſen.ſind,dienenſowohl
die Hißeder Sonnenſtrahlen,als derheiſſenMittags-
winde aufzußaltien,und machen, daß die Luftdaſelbſt
beſtändigund.Úbérdiemaſſenheiß,und zum Athemholen.
faſtunbrauchbariſ. Yn vielenTheilenvon Arabien,
inAfrikaundſelbſtau dem mittelläandiſhenMeere iſohn-
fehlbardie Hißemitten im Sommer nichtvielgeringex.
Dabey.liebetder.Dattelbaum ein ſaudiges, leichtes,und.

falpetrigesErdreichz daßer hingegenineinem gutenund.

fettenBoden abnehme,unfruchtbartverdeund verderbe,,
habenbereitsdie Alten vou ihmbemerket,Die meiſten
Dattcetbäumebeſeßendaherdie dúrrenSandwüſken,“und.

machendaſelbſtdurch.eine wunderbare Einrichtungdes
Schdpfers,daßman Länder,welchebeyhundertMeile,
weitſonſtnichtszur Speiſe.oder Trank:hervorbringen,
docheinigermaſſenbewohnenund durchreiſenkauuzſte
ſindfowolhlfürdie Eintoohner,dalsfürdie reiſendenCa-.

ravanen eine reiheVorrachskamimer.,ohnedes Futters

zugedenken,welchesauchdieThierevon ihnenerhalten,
Der Dattekbaqumkommtin der Geſtaltſehrvielmit.

dem Kokosbhaurmüberein. Er:hateinengeraden,di>eu,,
unzertheiltenStamm, welchexan. dem Gipfelmitgefio-
derten Zweigengekröntiſt,.. DieſeZweigeſindeinige
Schuhlang,dreye>ig,dünn,undzu beydenSeitenmit
einzelnen,harten,ſteifen,ſchilfähnkihenVlaättern,die in
der Mitteder Längenachzuſammengefaktenfind,und am

Ende eine ſcharfeSpikehaben, beſeßet.Die Menge
dieſerZweigeoderVlacſtiele,womitderStamm von der

Wurzel
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Wurzel an beſeßtgeweſen,macht,daßder Stamm, tvel-Daktte>-
cherſonſtenfeinedeutlicheRinde hat, von den überblei-baum,
benden Stampfender abgeſchnittenenoder abgebrochenen,
Stiele ganz uneben und bequemer.zu beſteigentoird,
Die FarbedieſesVaumes ifbraun,und feinAnſchen,
deinnahganz anders,alsbeym Kokosbaum5dochbie-.
gen ſi ſcine.uatern Zweigeebenfalls, wie beydieſem,
unterivärts,und macheneinen.ſhonenSonnenſchirm.
DieHöhe des Stammes betragtzwanzig,dreyßig,vier-
zigbis funfzigSchuhz unten herumiſt ex von Natur:
immer mit einer.Menge von Zweigen, alo mit jungen
Sproſſenbeſeßt,und würdebey zwanzigFuß hochwer-
den, wie Labat verſichert,ohneſeineerſtenlangen
Blätterzu verlieren,wenn man ihn nichtbeſchnitté5

daßalſodie ſhonenStämme, welhe man in den ver-

{chiedenenAbbildungendieſesVaums ſiehet,nur ausge-
pubteVáume anzeigen„ und feinefolchen„ tie ſtcwild,

wachſen,HerrAdanfonbemerket, daßdieDattelbäu-
me indem gedahtenWald beyCapo verde ſelten
Uber.zivanzigoderdreyßigFuß ho, nur einenhalben
Fußdi>,und an dem Gipfelmit achtoder neun Fuß lan:

gen Blätterngekröntwaren, Der Fuß ihresStamms

brachteno< verſchiedensandere Stämine von gleicher
Dicke,alsder Hauptſtammtar, hervor,tvekcheaber ſel
ten vier oder.fünf.Fußhoh twourdecu.Hierdurchbreiten
ſich,wieleichtzu begreifeniſ,die WurzelndieferBäu=x
me ungemeinaus, fodaß man úberall,wo dieſelbevon

ſelóftaus ihremSaamen aufwachſen,vielMühe hat,
ſich.dur dieStacheku,in tvelchendieBlätterauslaufenz
einen Weg zu bahnen. hre Früchtewaren kürzer,als
die von deu ausgepußtenDattelbäaumen,hattenaber ein

dideresFleiſhvon eiuem zu>erſüſſenGeſhmak, und.

tvaren ungkeichaugenchmer, alsdiebeftenDattelnausder Levante.

Kämpfer, tvekcherdieſeBâume in Perſiengenau Altey,
betrachtethat,erzählec,daß der.Dacttelbaumbis in ſeia
alltexbeſtaudigin der Längezunchme, Vollkommene

25 Baume
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VBâume,ſchreibter, habeneue Hdhevon ungefehrztvans
zigbis dreyſtgFuß, und erreichenin 1hremhöchſtenAls
ter ſelteneine Hdhe von ungefehrſe<hzigFuß. Doch
ſinddie h>chſtenin dieſcmLandeſeítenber vierzigFuß
hoh. Die Die ihc:eStammes iſt,nachſeinerBemer-
fung,fvenn man die Si“mpfeder abgeſchnittenenVlakts

ftizlemit re<net,bey allen ungefehrdreyFuß, Er

rehnet, daß ein Baum in (¡nemfunfzigſtenJahrevolkl-
Tommen ſey,zuwelcherZeitdie Krone ſeinerVlätteram
dichteſtenund prichtigausgebreitetiſt5 in einem Alter

von hundertYhren ſkehendie Blätteran ſeinerKrone
dünner,dochhater nichtsdeſtowengernohſeinevòllige
Kraft.Wenn endlichein Dattelbaum zweyhundertJYah-
re und dräberaltiſk,ſohater ſeinhôchſtesAltererreichtz
denn in dem drittenJahrhundertefängter an zuverders
ben und ftirbtendlichab.

ö

Die m/nnlichenBlümlein der Dattelbäumehaben
BlüäthennachderLinneiſchenBeſchreibungdreyſehrkurzeStaubs-

fáden,mit gleichbreiten,viere>igenStgubbeuteln,wels
cheſolangſindals die Blumenkroneszdie toeiblichen
VlúmleinaberenthalteneinenrundlihenKeim, mit eis

nem kurzen,pfriemenförmigenGriffel,und einerſpißi-
gen Narbe,tvoraufeine eyfòdrmigeBeere folget, welche
einen einzigenlängliheyrunden, beinernenund aufder
eincn Seite mit einerlänglichenFurchegezeichnetenKern

enthle,HerrAdanſonaber,welcherdieſeBäume ſos
wol an der Küſtevon Senegal,als beyCapo verde
beobachtethat, ſagt,daß die weiblihenBlümleindrey
Srcempfeloder Fruchtkeimehaben,wovon aberztveenun-

Fru<htbarſind.Und Haſſelquiſt,welcherin Egypten
dieſelbezu beobachtenGelegenheithatte,machtvon den

minnlihenBlüthenfolgendeBeſchreibung:
„,

die Blue

me hatkeineStaubfäden, ſondernnur längliche,e>ig-
95 geſtreifte,und etwas gebrümmteStaubbeutel,welche
55 halbſolangſind,als die Blumenkronez-die Anzahl
95 ſolcherStaubbeuteliſſeſe,wovon dur<)gehendsdren

yan dem einen,ziveenan dem andern,und eineran

51den
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55
dein dritten Blumenblättlein , alle an deren Baſis,an- Dattel-

5 geheftetſind.Dreykurze,pfriemenförmige,;aufre<-baum,

te und ſichgegen einander neigendeSchuppen(St1-
95 PUÍæÆ)befindenſh in der Mitte des Bodens derBlus

ine, zwiſchenden Staubbeuteln5 deren Streifenund

5, halbmondformigeZwiſchenräumemit einer großen
9» Menge eines ſehrfeinenund leichten,tveißgelben
55 Staubmehlsangefülltwaren. Die Scheide,tvorinn

q; dieſeBlümleineingeſchloſſenfind, war vierSpannen,
55

und dieKolbe,woran ſieſaſſen,bis an ihreVertheilung
»» tineSpanne langzdieſeKolbe nâmli<hgab einzelne
5» Ztveigleinvon ſich,welchebiegſam,und mit vielen

5» BlümleinohneStiel,reihentveiſebeſeßtwaren. ,,

Kämpfer,welcherébenfallsdie männlichenBli- Der
thendes Dattelbaumsſchrgenau und umſtändlichbeſchrie-Saas

ben hat,merketanz dieBlümleinderſelbenſeyenkleiner,ſtaubals die Mayenblümlein, und ſißenaufkeinenStielen,er
ſondernauf kleinengrünlichenKörpernvon der GrößeStaubs
einesCorianderſaamens,Die dreyblaßgelbenBlumen- meh
blattleinenthaltendreyſehrkurze,ſteife,wolligeund
tveißlicheStaubfädenoder vielmehrStaubbeutel,welche
mit vielem blaßgelben, ſehrleihtenund feinenStaubs
mehlangefülltſind,das auh den Nabel oder die Mitte
der Blume häufigbede>et. Ein Quintleinvon dieſem
Staubmehleingenommen,ſollzur Erwe>ungder Ves
nusluſtno< größereKrafthaben,als der ſonſthicrzu
berühmtejungeBlumenknopfſelber,wel<hesman au
aus dem ſtarkengeilenGeruchedeſſelbenſhließenfann,.
Die ſolchestwviſſen, ſammlendaherdaſſelbedur<hSchúte
teluaus den erſthervorgekommenenfriſhenBlumenkols
ben,deren jeglicheungefehrdeſſenzwey Lothgiebt; und

verivahrenes in einer wohlverſchloſſenenBüchſe, damic

es von der LuftſeineKraftnichtverliere.Andere thun
nochbeſſer,welchees unter ſtärkendeConſervenmengens
veil es vor ſich,wenn es auh nochſogut in der Büchſe
verwahrtif,leihtſhimmlihwird. Die Anzahlder
Blümlein in einereinzigenBlumenkolbeiſtſehrgroß5

denn
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Daktel-denn da eine mittelmäßiggroßeKolbebeyzweyhundert
baum, Ziveigleinhat,ven denen die kürzeſtenvierzig,die mitt-

lerenſe<zig,und dielängſtena<tzigVlúmleinhaben,
ſomachtdie mittlereZahlder Blümleinmit der Zahk
der ZtveigemultiplicirteineAnzahlvon zivölftauſend
Vlúmleinin einereinzigenKolbeaus,welheKämpfer»
nachdemer ſiegetvogen zwey Lothwenigeralsein ge-
meines holländiſhesPfundſchwerbefundenhat, Jn
einertveiblihenBlumenkolbeiſdieAnzahlder Blum-
leinoderFruchtkzimegeringer.

Die Bes Die Dattelbäumetragenihremännlichenund ‘tveib-

fruh- lichenBlüthenqufverſchiedenenStämmen z und dennohz
(ing. tyenndie tveiblihenBäume Früchtetragenſollen,foiſ

es unumgänglichndthig, daßſievon den männlichenbe-

fruchtettverden, Wenn ſr<daherbeyden tveiblichen
Vâumen keinemännlichenin der Nähe befinden, von

denen das befruchtendeStaubmehljenendur< den Wind

Tann zugeführetwerden, ſomüſſendie Eintoohnerjähr-
lihzu gehörigerZeitdie männlichenBlüthenaus der

Ferneherbeyholen,und vermittelſtderſelbendieBefruchz
fungder Keime aufden tveiblihenoder eigentlichfrucht-
tragendenDacttelbäumendurchdieKunſtbewerkſtelligen.
Geſchiehetaber ſolchesnicht,ſofallenentivedtrdieFrucht-
Feimeab, oder konnennichtreifwerden, oderdieFrüch-
re habentvenigſtenskeinefruchtbareKerne,aus denen

man neue Pflanzenziehenkönnte, Dieſesbetweiſetun-

rer anderem,was Labakin ſeinerBeſchreibungvon Ame-

rifameldet: daßnâmlihbey einem Kloſterauf dev

InſelMartiniqueein einzelnerDattelbaum geſtanden
ſeye,welcherſchrvieleFrüchtegetragen,die auh fo
zeitigtvurden,daßman ſieeſſenkonnte, Weil nun diez

ſesder einzigeBaum vondieſerArt aufder Juſeltar,
und mangerne mehreregezogenhätte,ſohabeman viele

JahrenacheinanderſehrvieleKerne eingeſte>t, von dez

nenaber feineraufgegangenz man habeſihdaherend-
lihnachvielenvergeblichenVerſuchengenöthigetgeſe:
Yen,eipigeFrüchteaus Africabringenzu laſſen,von

dieſen
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dieſenhabeman die Kerne.eingeſeßt, und vielePflanzenDattcls
darausgezogen. DieſerErzählungnun fügetLabatbaunms-
ni<c ohneGrund folgendeMuthmaſſungbey,dafider
vorhingedachteeinzélnſkehendeBaumvielleichtvon einem

“

benachbarten, und zu einerandern Art gehörigenPalm-
baum in ſofernebeſ<hwängertworden ſey,daßſolcher
âivar.ſeineFrüchtehattezeitigenkonnen,aberdochnicht
ſovollkommen,daßdadur<der Saamederſelbenfrucht
bargewordentvare, gleichwieau< beyVermiſchungder

Thierevon verſchiedenerArt zu geſchehenpfleget,Wies
die kfünſtliheVefruchtungder tiveiblichenDattelbäumé

durchdie Vlüchender männlichenvon den Eintvohnerrt
von Aſienund Africaverrichtetwerde, hatunter den

Neuernvorzüglichder gelehrteund glaubwürdigeKäms
pferſehrgenau und ausführlichbeſchrieben.Auchhas
ben nah 1hmeanderé Beobachter,und unter dieſeuin
ſonderheitder berühmteHaſelquiſtin der Beſchreibung
ſeinerReiſenah Paläſtinadavon Meldunggethan; und

dieNachrichtendes leßternverdienentvohlertvas um-

ſtändlichhierangeführtzu werden. Dieſerſhwediſché
NaturforſchertrafaufſeinerReiſeeinenarabiſchenGâärt-
ner an, welcherihnhievon,als mit einerNeuigkeit,un

terhaltenwollte: es hattenihnzivarvorhervieleEuro
páertegen ſeinerErz:hlung,daßes männlicheund tveibs
licheunter den Dattelbäumen gebe,ausgelachety

à

da ev

aber merkte,daßHaſelquiſtdavon überzeugtwar , ſs
führteer ihnſelberzu ſolchenBäumen , an welhendié
ÉünſilicheVefruchtungwaxverrichtetworden. DieArtund

AVeiſehun, wie ſol<csvon den Araberngeſchiehet, tvird

vom HerrnHaſſelquiſtſelbſtenfolgendergeſtalterzählet.
>
Wenndie Llumenkolbe(Spadix)der weiblihenVäu-

me ſihaus ihrerScheide(Spatha)hervorgethanhatz
4»ſuchènſieaufeineinmênnlihenBaume, den ſiedur
n dftereUebungvon dén weiblichenunterſcheidenlernen,
3»eine Blumeikolbe,welchenochfeſtin ihrerScheide
5»verſchloſſeniſ, Dieſeöfnenſie,nehmendieBlumen-

zzfolbeheraus,und ſchneiden.ſiederLängenachin einige
53Scucckes
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q» Scúcke,wobeyſieſich,ſovielmdglich,in achtneh-
„inen,dieBlumen nichtzuverleßken,Ein ſolchesStück

„
einerBlumenkolbemit männlichenBlumen ſte>enſie

„»ziviſchendie AeſtleineinerBlumenkolbe mit weiblichen

5 Blumen, und biegenhernaheinen Palmztveigdar-
„ber, Yu dieſemZuſtandefandih noc den größten
Theilder Blumenkolbenan den tveiblihenBäumen,

55,welcheerſtſpätihreFrüchtetrugenz die daran gehäng-

„tenmännlichenBlumenaber waren bereits vertvelktund

»» verdorret. Hierübertheiltemir der gedachteAraber

4» folgendeAnmerkungenmit, 1) Wenn man den Dakt-

5,
telbaum nichtaufcine ſolheWeiſebefruchtet,ſobe-

>
fommt man keineFrüchtevon ihm, 2) Die Araber

„»,
ſindallezeitſovorſichtig,daßſieeinigegeſchloſſene

», Scheidenmit männlichenBlumen von einem Jahrbis

zum andern aufheben,um dieſelbezur Befruchtung
5» zugebrauchen,fvennetwa diemännlichenBlumenmiß-
9 rathenmdchten,3) Wenn ſi<ihreScheideſhon
95 gedfnethat,eheman ſieabſchneidet,ſotaugenſienim-

„>inerzurBefruchtungztveilnämlihalöden1die Blu-

„men bereitsaus ihrenBede>ungenzum Vorſcheinge-
,»
fommenſind. Diejenigen,welcheDattelbäumeziehen,

5 nüſſendaherden rechtenZeitpuncttvohlin achtuch-
zz men,

um vor dieBefruchtungzu ſorgen,und dieſesiſ
 » faſtdas einzige,vas man beyder Erziehungdieſer
5» Früchtezu beobachtenhat, 4) Wenn die Shei-

5»
de ſichdfnet,ſoſindallemännlihenBlumen voll von

55
einem Saft,welcherdem feinſtenThaugleichetzer

>ifſüßund von einem angenehmenGeſchma,und kommt

q
vielmit dem Safteder friſchenDattelnüberein,nuk

5» daßer noh feinerund getwoürzhafteriſ, Dieſesbez

5 kräâftigteau< mein Dollmetſcher, welcherzwey uud

5» dreyßigJahreinEgyptengetveſentvar,und alſoſowol
5»dieſenNektar der Blumen, alsauh friſheDatteln
y zu verſuchenGelegenheitgenug gehabthatte.
An dem tyveiblihenDattelbaum,tvelherim Ge-

Prüchte.zenſaßgegenden männlichen,derbloſſeVlüthenträgt,
auh
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auch der Fruchttragende genennet tvird, dfnet ſichdie
Vlumenſcheidezu Ende des Februarsoder im Merzen,
und bringtalsdenn eine Elumenkolbe zum Vorſchein,
tvelchewohlaus achtzigAeſtleinbeſtehet, von denenjeg-
lichesmit toenigſtensdreyßigweiblihenVlumen verſehen
iſt,welcheeinen Fruchtkeimvon der GrößeeinesPfef-
ferkornsenthalten,Nach dem AbfallendieſerBlumen,
ſieſeyennun befruchtettvorkden oder niht,wachſendie
Sruchtfeimezbis Dattelndaraus tverden,wobey der

FruchtbüſcheleineLngevonetlichenSchuhenbekommt.
Sind dieVlumenbefruchtetgeweſen, ſowerden dieDats

telnſaftigund angenehmzſindſieaver nichtbefruchter
tvordeny ſobleibenſiemager und ſaueroder herb,oder

habenfeinenSteinzund ohneZtoeifelgibtes in den

Wäldern, tvo die Beſtäubungalleindur< den Wind ges

ſchiehe:, hierinnenimmerdar merkliheVetſchiedenheiten,
Dahermerketauchder PaterLabatan, daßdieFrüchte
der Daicelbäáume,welcheaufden franzoſtiſhenFaſelnin
Weſkindiengezogenworden, beſtändigeimgeSchärfebes

halten, daßman ſienihtroh und nihtanderſtals eins

gemachteſſenkann ohngeachtetm-n tvegenihrerhenig-
gelbenFarbeund ihremzartenFleiſcheſiefürvollkoms
men haltenfônne, Man zählegemeinigli<han einem

Vüſchelhundertund achtzigbie zwveyhundertFrüchte.
Die reifenDatteln in Paläſtina, Egyptenund Ara-

bienhabenungefehrdie GrdßeeinerPflaumez der Ge-

faltnachſindſteauchnichtvieldavon verſchieden, und

ihreFarbeiſ tveiß,rochoder gelb,und hataufverſchiez
denen Báumèn mancherleyAbänderungen.Auch ſind
ſiein einem Landevor dem anderngrößer,feſterund mit

einem kleinerenStein verſchen,Ynſonderheitgleichen
ſieden lánglihenPflaumen, tvelheman getro>netaus
Spanienbringt, und die ein vielfeſteresund ſúſſeres
Fleiſhhaben,als die franzdſiſhenPflaumen, Von
den Datteln,die man aus der Levanteoder aus Spanien
zu kaufenbekomme, l*fitî< aufdieEigenſchaftender-

ſelbeninihreneigenenLandernfeinSchlußmachen,Sie
ſud

Dattelo
baum.

Eigens
ſchaften
derDats
teln,
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ſindnämlichdäſelbſtüberdiemaſſenſüßund zuerig;ithd
ſoſaftig,daßman durcheingelindesDrücen einenSyrup
daraus bekommenfann,welcherſofettiſt;daßman 1hnauch
anſtattdesButterszuBrühengebrauchenkann.Auchwer-

den die Dattelnzuiveilenmit dieſemSafteoder mit Zu-
>er eiugemaht,und heiſſenalsdennCaryotæ.,Dié
Araberund Perſer,wclchevermdglihſind,bedienen
ſichihrerſolcherzeſtaltals einer Delitcateſſe; das gemei-
ne Volk in den Städten aber muß ſichenttvedermit dem,
{vas von dem Ausgepreßcenübrigbleibt,oder nit ſ{le<-
ken und getro>nétenDattelnbehelfen,welchedestvegen
nichtwenigernahrhaftſind.Die allerſhlèchteſtenund

unreifenDattelnwerden den Kameelenund andern Thie-
ren gefüttert,Selbſtdiezu GrießgemahlenenSteine
wiſſendieEgypterzu ſ{hle<htenZeitenzum Futterfürihr
Viehzu gebrauchen

Der Dattelbäunmachtdur<ſeineFrüchtédenk
Reichthuminder EintvohnerſcinesLandes aus. Mani

rechnetin Egypténdaß diejenigen,tvelcheſolheBaumè

beſiken;jährli<hvon eineinjedènBaum €ineDucateEin-

fommen haben,Es iſdaſclbſtnichtsungewöhnliches;
zivey,dkeybis vierhundeïtfruchtträagendeDattelbäunéë

zitſehen;welcheeinem einzigenHerrnzugehdrenzjaés
beſikeneinigé,tiè HertHaſſelquiſtberichtet, etlichè
tauſendderſelben;welchesna< der vorgeitieldtenRechz
nung von einem kleinenStrichLandes; den die Bâäutnè

beſeßenzein dänuſechnlihesEinkoinmetiäusttägt.Eini
vollkommenausgetwvachſenerDattelbaumbrauchthöchſtens
einen Plaß von zivoEllen im Durchmeſſer,und ihren
AbſtandvLoneinanderkann man etiva auf vier Ellen

kechnenz 5

AuſſerihreinNußenin derHaushaltungſinddiè
Dattelnäuchals eineArzneyberühmt,FriſchmitZu-
>er eingêmacht, dieneſie zurLinderungder Schärfez
und aus dieſemGrunde ſotvolfürKrankheitenderBruſtz
alsqu fürdas Grieß- und Nierenweh, Diejenigen,

ivelché
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welhe ein wenig mehli< nnd zuſammenziehendſind,Daffelz
verden tvider den Durchlaufgerühmet,Cs iſ aberbaum»

*

mit dieſenFrüchten, tviemit denAcpfeln,Virnen und
Pflaumenzfoangenehmund geſundnämlichdie reifen
Datteln und diejenigenvon der beſtenSorte ſind,ſo
ungeſundund {öädlihſinddie unreifenund ſ{hlechten
Datteln,als welcheden Magen beſchiveren,Verſtoz
pfungen,Colikfund andere oftſchwerzu heilendeKrank-
heitenverurſahen,Ueberhauptſinddie friſhentaugs
liherzum Eſſen,als die getro>neten,Die in Ara-

bien und Paláſtinaſindbeſſer,als die aus Perſtenund
der Levante;und die aus Spanien und Portugallſind
die ſhle<teſten,Volker,welheWaſſercrinken,be-
findenfichſchrgut dabey,wenn ſieſichder Datteln

zur Speiſebedienen, YuneinigenLändernläßtinanſie
mit Waſſergähren,und bereitetalödenn einen geiſtis
gen Trank daraus;welcherden Nationen,die keinen

Wein oder Brandtetvein haben, wie auh den Türken,
welchender Gebranchder eigentlihenſackenGetränke
verboten iſt»zurErqui>kungdienet, Man thutalsdenn

auchverſchiedeneGewürzeund Specereyendazu,um es

als eineArzneygebrauchenzu fòônne. Auch tvirdaus

den Dacteluein guterÉßigbereitet.

Es läſſecſichaus dem Dattelbaurnauh ein Palm-
tveinabzapfenzauchhater ſowolals andere Palmbâus
mec, einen eßbarenKohlaufſecintmGipfel, deſſenman-
¿hn aber dur<gebendsnichtzu beraubenpflegt; um ſeis
nen Früchtendadur<keinenNachtheilzu bringen,ins
dem maz bemerket,daß der Banm nah dem Abhauen
des Gipfels,wenn man den Kohlnimmt, meiſtensvers
dirbec. Gleichtvohlwird beyden Arabern und Negerns
ivo dieſeBäumeſehrhâufigſind,hieraufnichtgeſehen5

und die unreifenBlumen - oder Fruchtkolbeneſſendie
Perſerund Araber alseineDelicateſſe.

Der Stamm beſtkchtaus gleihweitigenholzigenFaeFanies
fern,zwiſchendenen eine markige,ſ{<wammige,ziem?Stams,
LinnePflanzenſpfi.1,H I lich
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Dattel-li<hmürbe Subſtanzliegt;und Haſſelquiſkberichtef
baun.

Schâd'

daß dieſerStamm beyaltenBäumen an ſemerOber-
flächewarzigeStielgenbefomme,wel<heWurzeluab-

geben,wenn man deú Stamm nahebeyder Krone ab-

ſchneideund in dieErde ſte>czund daßalſoder Stamm
auh úber der Erde Wurzelntreibe. Nach andernif
der Stamm bey den jungenBäumen voll von einem

eßbarenMarke,welchesaber nachgehendsharttvird,
und alsdenn nur no< an dem Gipfeloder Kohlallein

eßbariſ 5 wenn ſienoh lter tverden,ſoenthalrenailein-

dieKnöpfean dem Gipfeldas zarte,weiſſeund anges

nehmeMark, tvoraufeinigeDolkec ſoverle>ertſind,
und wel<hesman das Palmhirn,(CerebrumPalmæ)
heiße. Die altenDattelbäumeverlieren‘dieStümpfe
von den abgefallenenVlatſtielen,tvel<heihnenvorher
wegen ihrerregelmäßigenStellung, indem immer eine

Reihevon ſe<ſenſchiefüber der andern ſtehetund den

Stamm umgibt,zur ZierrathtvarenzihreOberflächeif
dahernihtimmer ſ{<on,ſondernrauhund grau, und von

den Kerbender abgefaüenenBlatſkieleund ihrerStúm-

pfeÉnotig,wie ein abgeblätterterGartenkfohlſtengel.
Der Stamm hat alsdennkein Mark, ſonderneinen

holzigenKern,welchervon einervielfeſterenSubſtanz
iſt,alsdas Úbrigedes Stamms, ſoaus haarigenFäden
beſtehet, ‘und von welchenman den gedachtenKern faſt
mit den Fingernabldſenkann. Der Stamm kann daz

herauchfaſtzu nihtsanders gebrauchtwerden , alézu
: Scüßenund Säulen der Hüttenoder Sommerzelterin
den Dattelhdfen,wo ſihdas Volk,das in den Städten
an der perſiſhenKüſkewohnet,im Sommer faſtalles
mahlhinbegibt, theilsum der Hitezu entgehen,theils
au< um der Einſammlungder Dattelntvillen,

Die Dattelbäumehaben, gleichwiedie übrigen
licheZu.Palinbáume, cinneßformigesGewebe,welchesden un-

faüe- tern The¡lder LlatſktielecineSpanne langumgibt5 daſs
ſelbebefechbetane ſeifen,di>en Faden,welchedurch:
einanderlaufeu,und die

PO
in verſchiedenerDichte

n bekleiz
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bekleiden, Yn ausgewachſenènBäumeniſ dieſesGe- Darktels
webe dunkelgelb„|und dienerihnennichtalleinzurZier-baum.
de, ſondernauh zum Nuten, indem diejungenFrucht-
ſcheideneinigermaſſendadurchbeſhüßettwerdenzin als
ten Baumenwird es braunroth,und gereichetdenſelben,
ſowolals dasjenige,was an den unausgepußtenBäu-
men zwiſchenden StümpfenderBlatſtieleſißenbleibt,
zu einem merklichenNachtheil.Es findetnehmlichals-

dann eine Menge UngeziefersihreWohnungdarinnen,
wovon der Stamm zernagtund die Früchteverderbet
werden, Es ſinddieſesvornämlihdie Motten und

‘Ameiſen,gegentoelchejedoder Fleißderjenigen,wel:

chedie Dactelbäumepflanzenund warten, Hülfsmittel
ausgedahthat, YugewiſſenLändernnämlich,tvoman
den Teufelsdre>(Alafœtida)habenkann,gebraucht
man ſolhen,um dieJunſeften,welhe den Stamm zer-

nagen , damit zu tòddten,Das gló>liheArabien aber
hat eine großeArt von Ameiſen,welchealle andere

Ameiſenund Jaſektenverfolgenund auffreſſen,den Dat-

felbäumenabernichtden geringſtenSchadenthun.Die
Gärtcnerodex Bauern legendaherdieNeſterdieſerAmei-
ſenſamtden Zweigen,tvoranſieſißen,in dieKrone
des Dattelbaums,von da aus dieſenüßlihenThiere
räglihihreAusfällethun,um den ihrerSorgfaltan-
vertrautenPlaßvon dem räuberiſchenGeſchmeiſſezu rei-

nigen. DergleichenNeſtektverden daher,um derDats

xelgärtnertvillengufden Märktenzu Mochahäufigzum
Verkaufgebracht,zu welchemEnde dieherumſchtveifenden
Hircendieſelbenaufden Bergenzuſammenſuchen,

Auſſerdem Gebrauch,den man beſoûdersehemalsNugen
von denPalmztveigenan feſtlihenTagenund beyFreu-der
densbezeugungenzur Verzierungder Häuſer,Straſſen,Bae
u; �.tv,machte,gebrauchtman ſie heutzu tagein ÉEgy-inddeg
pten au< zu Wedeln,um dieMenge von Mücken,FliesHolzes,
gen und andermUngeziefer,womit ſiedaſelbſtgeplagt
ſind,damit zu verjagen,wie au< zu Beſenund Kehrs-
wiſchen,womit man dieHäuſerund Kleiderreiniget,

JI 2 Von
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Dafteſ:Von den Blätternalleinflihtman Körbe,oder viela
baum, mehreine Arc von kurzenSäen, welchein der gan«

zenTürkey)ſowolin der Haushaltungalsauf Reifen;
gebranchttverden, “DieZiveigeoderBlatſtielegebraucht
man zurUmzäunungder Gärten, zu Lattentwerk, zu

Hühnergittern,und vielenandern Sachenztveildas

Holzin Egyptenrar iſt, Der Scamm iſtleihennd

ſhtvammig,und taugt dahèrzum Brennen nichtviel,
Den gänzenBaum legtman überSchöpfbrunnen,ws

er ffatteinerWalzedienet»Úberwelheman das Seil

der Shöpfeymerlaufenläſſee,Von dem obgemeldten
neßformigenGetvebe,welchesſichunten an denBlatz

ſtielenbefindet, bereitendie EgypteralleihreSaile und
Strike,welchedavon ſtarkund gut werden.

SicbeiteGattung.

DieOclpalme,Elaiss

DleOel LINN. Gen. pl. n. 1284,
aime,

laize

®

Ÿ Jiemännlichenund weiblichenBläthénbefindeni
Kennzeis auf verſchiedenenStämmen, Die männlichen
cheder. Blumen habeneinen ſe<htblätterigenBlumenkelch,eine

Gat- ſe<smalgeſpalteneBlumenkrone,und fe<hsStaubfädenz

tung, die tveiblihenhabengleihfallseinen ſehsblätterigen
Kelchund eineſe<hsblätterigeBlumenkrone,und enthals
ten dreyStaubwegeodexNarben (Stigmata,)worauf
eine faſerigeSteinfruchtmit einereinzigen,dreyſchaas
ligenNaß folget,Die einzigevon dieſerGattungbes
kannteArt heißt;

r)Giz-
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x) GuineifcheOelpalme. Elais guineenlis. Helpalo
Mit gefiedertenBlättern , und ſtachlich-gezähnten,von

einanderabſtehendenBlatſticlen, derenobereZäh:Untero
ne zurú{gebogeuſind,Elaisfrondibuspinnatiszſchel-Mas A .

SUN gs
ſtipitibusdentats - ſpinoſis,divergentibus; den- ¿ichen
ticulisſupremisrecurvatis.LINN, Syſt.veg. der¿tvos

p- »24. Syſt.nat. 12. T. IL p. 730. Mant. p. tenArG
137. Elæis guineenſis.JACQ. Amer. p. 289

t. 172. Palma frondibuspinnatis,ubique2cu-
leatis,nigricantibns; fruitumaiore, MILL,
Di& 3. Palma tota ſpinoſamaior , fruftupru-
niformi. SLOAN. Jam. Hiſt,I. p. 120. Palma

caudice aculeatiilimo; pinnisad marginesſpi-
nofis;fruétibusmaiuſculisBROWN. Jam,
343.

DieſemPalinbaum,welchenLinneusden Nach-
xihtenznfolge,welheHerrFacquinvon demſelben
mitgetheilet, inſeinNaturſyſkemaufgenommen,und die

Kennzeichendeſſelbenbeffimmethat,iſtvon leßterem
der Name Ela1soder Elæis um des Oels willenbeyge-
legcetarden , tvelhesman aus ſeinenFrüchtenbekommkt.
HerrFacquin,aus tpelchemauchdiebeygefügteAbbil
dungTab. IILentlehuciff,gibtvon dieſemBaumefol
geudeBeſchreibung.

DerjenigeBaum , tvornah<er ſeineBeſchreibungGeſtalts
machte, tvar ungefehrzehenFahrealt,und dreyßig‘T.,II],
Sus hoh. Sein Stamm ifgeradeund aufreht,und
von den zurü>gebliebenenVlatſtielen,welchelangeZeit
daran ſtehenblejben,und gegen derKrone zu immer

längerſind,ſehruneben. Die Blätterſindgefiedert,
und habeneine ſteife,funfzehenSchuhlangeRippe,wel
<e zwiſchenden Blättleinzu beydenSeiten am Rande
vier Schuhtveitmit pfriemenformigenStachelnbefeße
iſt,wovon die oberſtenhafenfdrmiggekrümmt, diemitts-
lerngerade,und dieuntexn weitgbſteheudund n9< eins

J 3 mal
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inalſolangſindals die übrigenzdie Blättleinſind
ſ{werdtförmig,ſpißbig;ohneStachelnunten zurü>ge-
ſchlagen,anderthalbSchuh lang,und einenZollbreit.
Wenn die Seitentheileoder Flügel(páginæ)an den

Blättleinvertvelkenund abfallen; ſobleibtdie mittlere
Nerveoder Rippénoceie jeitlangſchen; und ſtellet
eineStachelſpißevoë.

Dié máunlichenünd weiblichenBlüthenEſind niht,
vieLinneusangiebt; aufverſchiedènenStäminen 5 ſons
dernHerrJFäcquiriſagt,daßer dieweiblihéènBlumen

aufeineniBaum it den inännlichenoder unfruchtbaren
Zivittetbluinenangetroffenhabe, DieſerihreBlumen-
Folbeentſtehetaus den Winkeldex Blätter; iſ cinen

Schuhlang;ſehëzuſanmengedrü>t; aufre<t;und thei:
letſichungefehrin funfzigAeſtlein;welchefünfZoll
lang,aufreht;und einen Fingerdi> ſind,feſtund

ohneOrdnungaufcinanderliegen;und ſihmit dreye>i-
genSpißenendigen.DieſeAeſtleinſinddurchaus,nur
dieSpikheausgenommen; iù dihtenAchrènmit kleinen

Blümleinbeſeßt; von denenjeglichesein eigenes,rundes;
ÉleinesDe>blättlein(BraCtea)hatzan jedeinAeſtlein
aber iſtallemaldas initerſteDeblättlein rößer, alsdiè

übrigen,und mit einerbeſondernSpikeverſchen.Beh
jeglichemBlümleinſkchetdieeinfacheund nur an deë

Münduúngin ſe<sBlättleingetheilteBlumenkroneiù
einem ſe<hsblätterigènKelchvon gleicherLänge,und ents

hâltſe<spfriemenförmigeStaubfäden,welchefaſtſd
langſindalsdie Blumenkrone,und große,ſpißige,Úbet

dieBlume hinauögebogeneStaubbeutel habenzin der

Mitté ſißendreykurze,länglicheKeime , mit ſtumpfen
Griffeln,welchekeinStigmahabenund daherunfrucht-
bar ſind.Bey den weiblichenBlúmlein aber beſteht
dieBlumenkrone aus ſehsBlättlein7und enthälteine

einzigenFruchtkeim7 welcherſichin einem ettvasdi>en,

furzenGriffel;mit einem dreytheiligenund zurü>gebo-
geneùStigmaendiget.Die männlichenBlüthengebe
gegenAbend einen befdndernyfehrſtarken,Und tveit

whk
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umher ſi ausbreitenden, gleihſamaus Anis und Körfel
zuſamneng-ſett:Geruchvon ſich.Aus dem Keim der

tvciblichenVíuinez wird eine eyförmige,|umpfe,un-
gleiche>igeund zuſammengedrü>teFrucht, welchegrdſs
ſerals ein Taubeneyundaufeinem gelbenGrunde von

ſ<hwarzund röthlihbunterFarbeiſt. Die äuſſereSchaale
oder HülſedieſerFruchtiſlederartig,und hatein dikes,
faſerigesFleiſh,welchesſovoll von Oel iſ,daßman

ſolchesleihtli<mit den Fingernherauëdrü>enfannz
darinnen fißteine ſhwarze,der Längenah mit abgebros
chenentoeißlihenStreifengezeichneteNuß, welcheey-
förmigzugeſpißt, ein wenigdreye>ig,an der Baſismit

dreyGrübleinverſehen, und dreyſchaaligiſt,und einen

hohlenKern enthält,
—

DieſerBaum, welcheraufder ‘JuſelMartinique
in den Garten,abernihthäufigvorkommt,ſoll,wie

HerrFacquinerzählt,von der GuineiſchenKüſteda-
hingebrachtworden ſeynzauchhater ihnnirgendsin
Amerika wild gefunden,und ihm aus dieſerUrſacheden
VeynamenGuineenſisbengelegt5;die Franzoſennens

nen ihnPalmier. HerrFacquinbezeuget,daf,nah
der allgemeinenSage daſelbſt,aus den zerſkoſſenenund

ausgepreßtenFrüchtendieſesVaums, das berühmte
Palmòl,Oleum Palmarum

,

bereitetwerde, Die-

ſesOel, welchesman nichtwie das aus den Kokosnüſſen
durchsKochen,ſondern, wie geſagt,dur<sAuspreſſen
erhält,iſtvon einer weiſſenoder gelblichenFarbe,hat
insgemeineine Conſiſtenzwie Butter,einen lieblichen
Giolengeru<,und aufder Zungeeinen zartenund an-

genehmenGeſchma>zund iſtdaherein ſ{hdöneslindern-

desy ſhmerzillendes, ſtärkendesundauflöſendesMittel,
tvenn es friſchiſt,mit der Zeitaber verdirbt es, und

bcÉommteinen garſtigenGeruch,und wird alsdannnur

zum Bremen gebraucht.

Es ſchemtaber,es tverde auh aus den Früchten
von audern Palmbäáumeneinſol<hesPalmóolverferciget.

JS4 Herr

Oelpalo
nie,

Palmöl.
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HerrAdanſonmeldet von einem Palmbaumin Senes

gal, welcherbeym Sloane (Hiſt.Jam.ILI.t.215.)
Palmaaltiſima,non ſpinoſa;fru&tu prun1-
formi,minore,racemolo,ſparſoheißt,aus

deſſenFrüchtenebenfallsein Del gepreßtwird, dieſer
hatfeineStacheln,wächſetnah TeinerErzählungauh
in Weſtindien,und hat einen ſe<hzigbis achtzigFuß
hoherStamm.

Án der Veſchréibung, welcheHerrMillerin ſei-
nem Gärtnerlexiconvon dem Palmbaumgibt,den Lino
neus auchunter dem BeynamenſeinerODelpalmeanfühs
ret, tvirdnichtsvon einem Oel gedacht.Er heißtbeym
Miller Palma (fpinoſa) frondibus pinnatis,
ubiqueaculeatis,aculeisnigricantibus,fru-
ctu malore,der Palmbaum mit gefiederten, allent-

halbenmit ſ<warzenStachelnbeſeßtenBlättern,und
einergroßenFrucht;beymSloaneaber der großeúber
und über mit StachelnbeſeßtePalinbaum,mit pflau-
menförmigerFrucht, Palma tota ſpinofamaior,
fruttu pruniform1,und erſtererſhreibetvon ihme
folgendes: DieſerPalinbaumtvird insgemeinvon den

Eintvohnernder brittiſhenFuſelnin America der große
Macatvbaum genenhet, und iſaufden carcybiſhenYn-
ſelnſehrgemein. Er erreichteineHdhevon dreyßig
bis vierzigSchuhenz und der Stamm iſ insgemeinge-
gen den Wipfelzu größer,als unten. Die Zweige
oder Blatter ſindgefiedert;deren kleineBlätteroder

Lappenfindſchrbreit. Die Stengelund Blätterſind
ſtarmit ſchwarzenDornen von verſchiedenerGeſtaltauf
allenSeiten beſeßt,Die männlichenund weiblichenBlü-

thenfichenan dem nämlichenStamm, und kommen eben

ſowie beydem Kokosbaumzum Vorſchein.Die Frucht
hatungefehrdie Größevon cinem mittelmäßigenApfel,
und ſte>:in einer ſchrhartenSchaale.Die Negers
pflegendie no< zarteFruchtzu dur<ſtehen, woraus eiu

ſehrangeneh:nerSaft fließet,von dem ſiegroßeLicb-

haberſind,Der Strqmmdes Vaums giebtein feſtes
Zins
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Vimmerholz,aus welhen ſieWurfſpieſſezPfeileund Oelpalo
dergleihenmachen5 einigehaltenes füreine GattungMes

Ebenholzes.
HingegenbeſchreibtHerrMilleram angeführtenZgicher

Orce unter No. 6. einen andern Palmbaum, welcherPalm-
von ihm,der oligePalmbaum mit gefiedertenBlättern,baum,
die ſchmaleflacheLappenund ſtachliheMittelribbeuha-
ben, Palma (oleola)frondibuspinnatis,folio-
ls linearibusplan1s,ftipitibusſpinoſis;und
vou Sloane, der Palmbaum mit ſtahlihenBlätter-
ſtielen,und einer gelben,pftkaumenförmigen,dlichen
Frucht, Palma foliorum pediculisfpinoſis,fru-
tu pruniformiluteo oleofo,genennet tvird,

DieſerPalmbaum; fagtHerrMiller,wird in Wefê-
indien der olihePalmbaum, tmd von andern das Ne-

gerolgenannt, teildieFruchtdieſesBaums zuerſtvon
den Negernaus Africanah America gebrachtordert:
iff,Er wächſtin großerMenge auf der Küſtevon
Guinea,ingleihenauf den Jnſelndes grünenVorges
búrgeszaufkeinervon unſernamericaniſhenEolonien
aber tvar er vorheranzutreffen, bis er erſtna der Zeit
dahingebrachtworden 5 gegentvärtigaber triftman auf
den meiſtenFnſelndergleihenBäume in großerMenge
an , ivo die Negersſieſehrfleißigfortpflanzen,Die

Ziveigeoder BlatterdieſesBaums ſindgefiedertz die klei-

nen Vlatteroder Lappenſindlang,ſ{<mak,und nicht
foſteif,als an den meiſtenandern Palmbäumenz die.

Sticle der Vläcterſindan ihrerBaſisbreit,daſelbſt
uinfaſſenſieden Stengekoder Stamm, gegen oben zit

verſchinälernſteſt{<ſuffentveis,und ſindmit ſtarken,
ſtumpfen, gctblihenStachelnbeſekt,welchean ihrer
Baſisam grdßeſtenſind.Die Blüthenkommen am Gi-

pfeldes Stamms ztviſchenden Blätternzum Vorſchein5
einigeVüſchelnhabenmännlicheBlüthen, andere tveib-

lihe. Auf die leßternfolgeneyrundeBeere,diegrdfs
ſerſind,alsdie größtenſpaniſchenOlivenz und in Ans

fehungdex Geſtaltfommen ſiemit ſelbigenvolkommen

I $ Ube
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überein. Sie wachſenin ſehrgroßenBüſcheln,und
bekommen,tvennſtevölligreifworden ſind,einegelbliche
Farbe. Von der FruchtdieſesBaumes pflegendieEin-
tvohnereinOelauf eben die Art undWeiſezu machen,
tvieſolhesaus den Oliven gepreßttvird. Aus dem

Stamm des Baums ziehenſieeinen Saft, der nachder

Gáährungdie Eigenſchaftdes Weiyshat, und berauſchet-
Die Blätterdeſſelbentverden von den Negerszu den

Macten gebraucht, woraufſieliegen.

AuchHerrFacquinthutno< ztveyerPalmbäume
Meldung,welchemit der obenbeſchriebenenOelpalme
einigeAehnlichkeithaben. Der erſteiſtein ſehrtacha
liherPalmbaum, tvelherdem Anſehennah dem 0b

gemeldteneinigermaſſenähnlihiſ,und welchemdie

Einwohnerder FnſelMartiniqueaufCaribiſhden Na-

men Grigrigebenz den HerrFacquinaber tveiter

niht ünterſuhthat. Die Früchte,die er trägt,ſind
Tugelrund,oben ein tvenigplattund mit einerSpißbe
verſchen,ſcharlahrothund glänzendz ſielaſſenſichwol
eſſen,und habeneinenſäuerlihenGeſ<hma>,Die Hül-
ſehatwenigFleiſch,welchesroth,weich,nichtfaſerig,
und mit einem ſehrdunnen Häutleinbekleidetiſtz in

dieſemſe>teine braune Nuß, die mit dreyGrübchen
bezeichnetiſt,von welchenſternformigeStreifeoder
Adern úberihreübrigeOberflächeauslaufenzder Kern,
tvelchendieſeNuß enthält, iſtknorplihund hohl,Man
ſiehetTab, IV. fig.B,C. ſowolvon dieſer, als einer

andern runden Nuß von gegentoärtigerGattungeine
ungefehrum die HelfteverkleinerteAbbildung,welche
HerrHouttuynaus ſeinereigenenSammlungmitges
theilethat.

Der andere vom HerrnFacquínhiehergerehnete
Palmbaum toird bey Carthagenaherum angetroffens
und von den EinwohnerndaſelbſtCor0oZzogenennet.
Dieſerhatteeine auêstvendigglatteund glänzendgelbe
Frucht; welchein einem dreyblättexigenKel und einer

dLeYy3
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dreyblättérigenBluménkrone ſtund,die glänzendtvaren

und nihtabficlen.DieſeFruchtiſ eyförmigund ein

tvenigdreye>igzihrFleiſhi|�nichtvielfaſerig,no<
di>,und enthältein angénehmesOel von einém ſ<tyas
hen Geruch.Intvenhdigſißteine ſhwarze, glänzende
Nuß vongléicherFigurmit dreyGrübleinan der Ba-

ſis,welcheeinenrundlichenKern enthält; der voneiner

fnorplihenSubſtanz,ſehrhartund feſt,und in der

Mitte ein weniggeſpalteniſt.Aus dieſenFrüchtenma-
chendiéAmekicaner Oel und Vucterzum Gebrauchihrer
Haushältung«

AchteGattung.

Die Arecapalme.Areca.
|

LIN. Gen,pl.n, 1225. R
CJ männlichenund teiblihènBlumen befindenſi{

AFCCA

=

an einem Stamme und aufciner Blumenkolbe.Kennzeio
Die männlichenBlumen habenneun Staubfädenin ei-chender

ner dreyblätterigenBlumenkronez dietveiblichenBlumen Gat?

habenebenfallseine dreyblätterigeKrone,und erzeugen
tung,

eineSteinfrucht, twvelhèin einem Kelcheſißt, der aus
4

Schuppenbeſkehet; die tvieDachziegelübereinanderliez

gen, Zn dieſerGattunggehörennah dem Linneus
ZtvoAxcen, Dieerſtedavouheißt:
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1) GemeineAreca,oderCatechupalme.
ArecaCatechu.

Mit gefiedertenBlättern, deren Blättleinumge(<{lagen,
und vorne’ gleichſamabzebiſſenſid, und eina'der

gegenüberſtehen,Arec2 frandibus pinnatisz
folialisreplicatisappoſitispræmorſis.LINN.

Syſt,veg. p. $28, Spec.pl.16:9 recca fron-

dibus pinnati«;foliolis oppolitislanceolatis
plicatis.Flar Zers!n. zaz. Areca fiveFaufe!l,
AvellanaInd'ca,verſicolor. R “I.Hiſt.p 1:63
Palma Arecife-a,nucleo verſicoloreMecſchatæ

fimili PLUK Alm. 27:-.t.309. f. 4, Fama
cuius fruttusſeſſilis,Fautel,dicitur. BAUL

Pin. 5io. Pinanca RUM'H Amb, Tl p, 26:

t:4, Caunga,Hort,Mal.I p.9. t. 5-8.

DieſerPalmbaum,welcherintgemeinder Arekas
oder Catechubaungenennet wird , heißtng< dem mas

leyiſhenNamen ſeinerFrucht, welchedie Araber Fau=

Feloder Fufel zu nennen pflegen, beyden Hollindern

gemecinigli<Pinangboom.Der lateiniſheName,
Areca, fammet von den Portugieſenher, welchedis
FruchtArequa,und den LVaum Arequeranenuen,

Mumph ſagt,die Malabaren nennen diejungenund
noh grúnenNäſſePaynga,die altenaberArecc;z
beyuns heiſſenſieúÚberhauptArecanúſſe,

Die Arecabáumetvachſeninganz Öſkindien, ſoe
tvohkan dexfeſtenKüſe, alsaufden Ynſelnztviewohkl
es auchganzeTanderdgrinnengibt,wo man ſteniht
antrift,wie zum BeyſpielCoromandelund Bengalen5
auchfindetman in einigenLändernnurdiejenigen,tvele
chewciſſeFrüchtehaben,und keinevon den andexnVer-

fchiedenheiten,

IhreGeſtaltvergleicheneinigemit den Dattelbäus

men, andere mit den Kokosbaumen5 fiekommen aver

ohne
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dhne Ziveifel mehr mit den leßtern überein. Dennoch
Haben ſiefeinenſohohenStamm, alsdie Kokosbâume,
ſieerreihennur éineHöhevon zwanzigbisdreyßigSchus
hen,und findvihtüber eine Spannedi>z auchiſtihx
Starum volll’ommengerade, da hingezendesKofotbaums
ſeinerimmer ein tvenñigſeitwärtshänget.Die Rinde

des Arecabaumsiſhellgrau,und gleihſamin Abſaße
getheilt, oder einigermaſſenmit Ringenumgeben, die

aber nit ſtarkhervorragen,Das Holzif weißund
langfaſerig,in ſeinerJugendſchwammigund zähe,tvird
hernahaber hartund hornartig,und hatinntvendig
ein weiſſes,weichesund mürbesMark, welchesfaſtdie

Helftedes Stamms ausmacht.Die Ztveigefkehenan
dem Gipfelrund herumausgebreitet, aber in geringerex
Anzahlalsan dem Kokosbaum,und die oberſtenmachen
eine Krümmung, welcheüberſi, und nicht, tviebey
den Kokosbäumen, unter ſichgerichtetiſt,Sie umges

ben den Stamm mit einer breitenBaſis,und beſtehen
aus einerdi>en,zähen, langfaſerigenHaut,welchevon
auſſengrn, und innwendig,wo ſieſichwiePergament
abſhálenlâſſet,weiß iſtzinntwendigan dieſerBaſis
ſchießtder Stengelmit der Blumenkolbe und ihrer
Scheideherfür,Die Ztiveigeſindungefehrvier Schuh
lang,und nichtrund, auh nihtrinnenformigausges
Hohlt,wie an den Kokosbaumen, ſondernmit verſchiedes
nen erhabenenStreifen,inſonderheitan der obernSeites
der Längenachgerippt,Yn der Mitte lauftein ſobcher
Streifgänzlihdur<,und zu beydenSeiten habenſte
einen{malenRandz woran die Blätterſtehen,und

zivarſo,daßvon denſelbender Ztveigein rundes Ende
befommt,tvie eine Feder.

Durch dieſeVlâtteriſtder Vaum ſehrgutzu unter-

ſcheidenzdenn an dem Kokosbaum ſotvolals an dem

DatteloaumſinddieBlätter,wie einDegen, zugeſpikßt5

an dem Arecabaum aber ſindſieſtumpf,und wie abge-
biſſen,Sie findaber nicht,tvieLinneustwill,umges
ſchlagen,(replicata),ſondernnaþRumphensdensni

Die
Blätter
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nißgefaltenoder der Lángenah zuſammengelegt(pli
cata). Sie haben,wie leßkererſagt,der Längenah
dreydi>e Rippen, welcheaufder Oberfläche,und noch

zivodünnere,welchean der untern hervorragen, und

tiefeFaltenoder Furchenmachen,um deren tvoillendas

Blatt nichtausgebreitet, fondernimmer gefaltenif,
Dieſeshatkeineswegs'bey dem Kokosbaumfatt, deſſen
Blätterſteifund flachſind,abercigentlihumgeſchlagen
Fonnen genanntwerden, indem ſteſihnachder untern

Seite der Blacſtieleunlegen,Das Gegentheil, ſagt
Rumph ausdrüÉlih,ſtehetmagn beydem Arecabaum,
deſſenBlätteran ihrenZtveigenbeſtändigauftvärtsſe-
hen,mit dem Ende aber niedextvártsgebogenſind.

Die beygefügteAbbildungzeigetdie Geſtaltdes
‘Arecabaums,und ſeinexKrone mit den jeßtgemeldten
Blättern,deren Längegemeinigli<hdreySchuh und

drúberbeträget.,Unten beyihremUrſprungam Ztwei-
ge ſindſieſchmal,werden hieraufnah und nah fünf
bis ſehsFingerbreit,und endigenſh mit einexabzez
brochenenSpike, tvelchesſichaber in der Abbildung
niht an allenzeiget, teil ſi<dievordere Spike mit

der Zeitin dreyodervier andere ſpaltet,Yn manchen
Abbildungen, wie in der Weinmänniſchen,Black-
welliſchen, und andern, hatman ſolchesgar nichtbe-
merket. Die Farbeder Blätterifdunfelgrün, und ih-
re:Flächeauf beydenSeiten glatt,FegliherZtveig
umfaßtden Baum , wie ſhongemeldet,mit einem Fuß,
tvelcherbeyziveenSchuh breitift,und alſomchr als

ziveyDrittheilevon dem UmfangſeinesStamms bþeſchet5

derſelbeläßtalſobeymAbfallenein ringförmigesUeber-

bleibſelan dem Baume , tvovon dieRingeoderWulſten
des Stamms entſtehen,iwvelhemehr einen völligen
Zirkelvorſtellen,aberwenigerhervorragen, alsan dem

Kokosbaum. Ganzoben am Stammztiviſchenden Ztvei-
gen iſtauh, tiebeyallenandern Palmbaumen, ein

Knopfoder Haupt,tvelhesvon den HolländernPalmiet
genennetird, und y den jungenBäumen beydxreyFuß:

lang,
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Tang, aber niht eßbariſtzdaſſelbebeſtehetebenfallsArecas

aus nochunentwi>eltenjungenVlätteru,und wenn ein *9Ull-

Ziveigdavon aufſchießt, ſo bildeter ein ſolhesHorn,
das inan in der Abbildungauftvartshervorſtehenſtehet.

SotvohldiemännlichenalsweiblichenBlumen des Die
Arecabaums, welchebeydeaufeinem Stamin und ſogarFructis
in einerVlumenkolbeſißen,beſtehenaus drey'Blumen- fication.
blâtcleinzund diemäunlichenenthalten,wie Numph
berichtet,neun tveiſſeStaubfäden, von welchendrey
langerfindals dieſehsúbrigen,Mit dem übrigender
Fructificationoder Vlúche,‘von tvelcherman in der Ab-

bildungan den Seitendes ‘Stamms ein Muſterſichety
verhaltes ſichnachder Erz*hlungdes gedachtenSchrift-
ficllersalſo.Wenn der Baum fünfoder ſehsJahre
alt¿�, ſofángtdas oberſtegrüneEnde des Stammes an

der Scelle,wo der zuleßtabgefalleneZweigſtund,an
aufzuſchwellen; dieſeGeſchwulſtſondertſichendlihmit
dein obernEnde von dem Stamme ab, und bleibtnur

no< mit dem 1ntern ‘aufdem ‘oberſtenRinge deſſelben
ſichen,Fndemſie alſoheraushänget,ſoſiehetſiegleich-
ſam tvie cin Spathelas, und beſtehetin einerbreiten

Scheide,welchePloffergenennetwird,und anderthalb
bisziveenSchuhlang,ſehsFingerbreit, glattund von

grasgrünerFarbeiſt. An der obernSeite hatdieſe
Scheideoder dicſerSa> eineNath,wo er ſichendlichder

ganzenLängenachdfnet5 und fälltalêdann,nachdemauf
dieſeWeiſediedarinn enthalteneBlumenkolbezum Vor-

ſcheingekommen,glei<hden Vlättern ab, Man kann
eineHaut, tviePergamentdavon abſhâlen,wovon man

Tabaksrollenzum Rauchenmacht, dieaufmaleyiſch
Bonkofſlengenennet‘verden z die äuſſeredi>e Rinde
dicſerScheide,ſowolalsdie von der obgedahhtenBaſis
der Zweigetvird aufden ofſtindiſhenYnſelnCor0eC-
rong genennet,

Die gedachteBlumenkolbe,welcheeigentlihMa-- Die

Jang heißt,beſtchecaus vielenlangen,haarfcrmigenBlumen
Stielen,koldbe,
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Stielen,welcheallean einem Micrtelſtielſehen,und mié

vielentoeiſſen,ein tvenigdreye>igenKnöpflein,tvelchedie

GrößederReißkdrnerhaben,beſetſind.Dieſeöfnenſi<
nur eintvenigin dreyſpibigeBlattlein,welchedieBlume
ausmachen, worinnen die ſhon zuvorgedahtenStaub-

fädenenthaltenſind,Wenn dieſeBlumen erfaus der

Scheidekommen,ſogebenſieeinen angenehmenGeruch
von ſihzſobald ſieſichaber gedfnethaben,fallenſie
faſtaugeubli>li<ab, und laſſennichtsals die bloſſen
Stielezurú>,Dieſebreitenſichheriachiveitaudeinan-
der, und an ihreruntern gekrümmtenSeite ſichetman
einigein ÉleinenKelchenſißendeWarzen,welchesdie
eigentlihenKeime ſind,woraus dieFrüchteentſtehen5

und dieZteigleindes ganzenBlumenbüſchelsſindalss
denn ein wenig untereinanderverivirret, Der erſte,
zweyteund dritteBlumenbüſchelan einem jungenVaum

bringenfeinevollkommenenFrüchtezutvege, Man ſteht
derſelbenimmer dreyoder vier zugleichan einem Baum,
von denen einer,und zivarder unterſtebereitsganz aus-

gewachſene, der andere aber erſthalbgewachſeneFrüchte
hatz;die oberſtenBlumenbüſchelaber blühenerſt,oder
fikennoh in der Scheideeingeſchloſſen, gleihwieman
dieſesalleseinigermaſſenaus der angefährteuAbbildung
erſehenkann,

Die Früchteſindvon den FrüchtendesKokosbaums
gänzlichverſchieden.Gemeiniglichſindſieſogroß,wie
ein Hühnereyzdochfallenſiena< der Verſchicdenheit
der Bâume baldgrößer, baldkleineraus. Einigeſind
an beydenEnden ſpißigzandere vornen ein tvenigplatt
und ſtumpf.Die FarbeiſbeycinigenSortengraëgrün,
beyandern weißlihoder blaßgrün; alleaber ſindeben
und glatt,und ſißen,wie dieEicheln,in eiaem flachen
Kelch, der aus di>en Blättleinoder Schuppenbeſtehety

und ſofeſthâlt,daßman ſieſamtdemſelbenvon dem

Stielwegnehmenmuß, Yuder AbbildungzeigetFig,
A. eineſolcheFrucht,ungefehrum dieHelfteverkleinert.

Wenn
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Mean dieſeFFrüchteausgewachſen,aber noh grünſind,Arecas
foerden ſieim maleyiſchenPinangMoedaoder jun-baum,

gePinangsgenennet, Vonauſſenhabenſte eineHül-
ſe,welcheweiß und ſaftig,und eines halbenFingers
breitdi> iſt;und welchedieArecanußenthält, die keine
tveitereSchaalehat, DieſeNuß iſimmer einigermaſ-
fenkegelformig,von unten platt,und endigetſichoben
ín eine ſtumpfeSpißez bey einigenSorten iſtſieſo
breitalshoh, und folglichfurzund di>, in andern aber

langlih,So langdieſeNuß jungi, ſoiſtſieau
tveih,und hattnnwendigeineHöhle, mit einemSaft
dariunenzmit der Zeitaber wird ſiehart,undHärter,
als eine Muſcatennuß,womit ihreinnere Subſtanzets
nigeAchnlichkeithat,abet mit mchr rothbraunenAdern
verſeheniſt,Alsdenniſ ihreHülſevon auſſenhochgelb,
Und faſtganzroth,und dieFruchthatkeinenSaftmehr5
und in dieſemZuſtarideheißtſiebeyden MaleyernP1-

nang; Touwa, oder dlæePinang.DieſeFrüchte
fallennichtab, ‘ſondern‘werdenendli<grau und ganz
tro>en,ud niſſeninitdem ganzenBlumenbüſchel‘von
Dem Baum heruntergenommen ‘verden,

DieſeArecanúüſſefinddur< ganzJudienbekannt,9recas
und führendaſelbſtverſchiedeneNamen. ‘Einigeſindnüſſe,
der Meynung,det arabiſheName, Faufel,ſeyedur<
zine Verinderungdet Vudſtabenvon dem indianiſchen >

orte Koftel,das zu Goa gebrauchetwird, entſtan
den. Die Malabaren nennkxn die altentro>eien Nüſſe
Pac,dieEintvohnerin CeytonPoac,die aufden maſs

diviſchenJnſelnPua, in VengalenG02, und dieChis
neſerÞ1nanzund dieMaleyer,wie ſconoben gemeldet
worden, Pinahg.Yn Java td den umliegendenLän-

dern heiſſendieſeNúſteBoa, in MakaſarRapo, in

Amboina Yua und Hoa, in Ternate diegrüneHena,
die tro>eue abèr Pares in Landa PUa, und aufden

ſüdöſtlihenJnſelnifder gemeineName Lrec,welcher
mit Arec vielúbereinfommet,

KinnePriunzentyjre1,Th- K& Aus
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Aus der VerſchiedenheitdieſerBenennungenkanù

man ſchließen,daßſiein Oſtindieneine einhein:Ze

Fruchtfind,und daßman daſelbſtvielGebrauchdavon

machenmúſſe.Es verhältſichdamit auh in der Tat
ſo,ob ſchonihrGebrauchmehr vor den Geſhma> oter

zurErgdßung,alszurNahrungdienet. Es i� nám-

lichin dieſenL{nderneine dur<gängizeGewohnheit, daß
nan dieſeNüſſemit einerArt voù langemPfefferfauet,
welcheseine Schmarczerpſcanzeiſt,welchemit 1br�en

Wurzelnan den Bäumen hinauffrieht;und Siriboa

genennettvird, und derendvorhiùſhoneinigeml Mels
dunggeſchehenif,indém dieBlurnenkolbeneinigerPzim-
bâume damit verglihenworden.Man nennet d:eſe
Pflanzeau< Betel2und initden Blätternoder Fc9tenderſelbeny nachdeinman ſievorherin Kalkgele.
tvirddie Arecanußin denMund genommen ‘und a
kFauet5 welchesden Speichelblutrothfärbet,und ei en

wohlriehendenAthem macht.‘ DieſeGewohnheitiſiu
Diſtandienſogemeinals das Tobakrauchenund 'Schvi1-
pfen‘inciñigenTheilenvon Europaz twietvohldieſelbe
von den Eurdpáäerùdaſelbſtfaſtniemand auſſerdem

Frauenzimmermitinaht.Aber die andie indianiſchen
Fürſtengeſchi>kteAbgeſandteninüiſſenſolheGewohnheit
beobachten5 denn es würde daſelbſteine eben ſogroße
Unhöflichkeitſeyn, dieſesConfect, wenn es einem ange-

bottentvird,nihtanzunehmen, als,wenn man daſſelbe
nihtvorſeßte, ſooftjemandvon Anſeheneinen andern

beſuht.Wenn man einander begegnet,ſobieteteiner
dem andern den aufgedachteWeiſezubereitetenPinang-
den er beyſichhat,zum Zeichender Freundſchaftanz

und die Großen,tvenn ſteausgehen, laſſenſichbeſkäns
digdiePinangbüchſe,mit deren Koſtbarkeitſieeine

großePrachttreiben,nachtragen.
Esif inzwiſienfaſtnichezu begreifen,wie dieſe

Dingezu ſolcherAbſichtin eineſoallgemeineAufnahme
habenfomunen foonen. Die Acccanußan und vor �<

; felbſtiſtſoherb,und der gedachtePfefferſohißigund

{c{arfs
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fc<harf,daß man dieſelbenichtgebrauchenkann,ohnerecas
ihreSchärfevorherdur Kalkzu mäßigen.Man ent« baum,
blöſſetdeshalbenzuerſtdie jungeund zarteArecafruchk
vonder äuſſerngrünenHülſez alsdennſchneidetman die

Nuß inzwey oder vierStücke,und davonnimmt man

jedecmaleines zu gemeldtemGebrauch,Daſſelberollet'
man hieraufmiteinwenigKalchvon Auſterſchaalenin
einBetelblat, oder thuteinStücfleinvon dem gedachten.
langenPfeffer, welcherdieFruchtvon dem Betelodex
Sir1boa if,dazu,und fte>tesalſo,dftexsmit ettvas
Catechu,in den Mund. AlteLeutehaltenmehr auf
die altenNüſſe,welcheſiezuvorwohlftoſſenlaſſen,
und hexnaheben ſo,wie dijejungen,mit Betelund
Kalchgebrauchenz dietweilihnenſonſtendas Kauen zu
beſhiverlihſeynwürde, An vielenOertern,wo der
Baum nihtwäh}, kann man auchkeineandern,als
alteNüſſebekommen, welchevon andernODerterndahin
geführtwerden; ſogehetes wenigſtensden Chineſern,
ivelchedijeſeNüſſevon der feſtenKüſtevon Jndienholen
müſſen,Es geſchiehetofters,daßdasKauendieſer,ſos
tvolalten,als jungenNüſſegleihſamberauſchetund

trunfenmacht, welchesdur<gehendsdenen zu widerfahz
xen pflegt,welchedieſenS1r1-Pinangoder Pinang-
Petel,wie man es nennet, no< nihtgewohntſind,
eben ſotviebeymTabakrauchengeſchiehet,Auſſerdéh
aber gibtdieſesKauen dem Mund einen gewürzhaften
und angenehmenGeruch,erwärmetdasGeblütund ver-

ſchafcdem AngeſichteinelebhafteFarbe5 benimmtübers
diß den Eel oder Wehſeynaus dem Magen,ſtärket
das Herz, und {ird auh aufden Schiffenals einVer-
wahrungemittelfürden Scharboe>gebraucht,

Obſc;ondie Vermuthungdes HerrnOsbecks,Zufanu
dasdie Chineſeraus den AxecanüfſenihrenArak berei-meinzies
ten, wie er aus dem gleihlamendenNamen ſchließenhende

wollte,gänzli<hungegründetiſ5 ſoiſdennochdieſesKrafft»
gewiß,daßdieſeNüſſeſtarkvontihnengebrauchtwerden.

NUmph erzählec, daß-die
|
Chineſerdieweggeworfenen

K à Hülfen.
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Hülſenſorgfältigſammlen,um einenTrank dárausjü
kochen,welcherwider langwierigeVauch- und Blutz

flüſſedienlichſeve.Es ifauc getviß,daßdie Núſſe
ſelbereineſehrzuſammenziehendeEigenſchafthaben5 und

einigebehauptén,daßdie Catehuérdeder Apotheken,

TerraCatechu)tvelheau< Cachou oder Terra

japonicaheißt,nichtsanders alsder verdi>teSaftvon

dieſenNüſſenſeye.Daß ſolchetvenigſtenskeineeigent,
liheErde ſeye,kann man ſicherdaraus ſchließen, tveil

fieſichim Waſſerleichtlihaufldſet,und nah dem Ver-

brennen twvenigAſchezurü>läßt.Auchwird ſieſehrun»

eigentliTerra Japonicagenenniet;indem ſiefei»

nestvegsin Japanzuhabeniſt, ſondernerſtvon Malas»

bar,Suratte,Pegu und andernGegendender feſten
Küſtevon Indièn,wo die Heimathder Arecabäumeiſk;
dahingebrahtwerden muß. CaſparBauhin und

andere,unterdenen auc der RittervonLinneif, ſind
daherderMeynung, daßdieſogenarinteCatechuerdeder

getro>neteSaft von den Arccanüſſenſeye,Hingegert
verſichernandere berühmteSchriftſtekler, und unter dits

fenauhGarciasund ‘Bontiusy ſieſeheder verdite
Saftvon gewiſſenſtahlihenBäumen, welchedem Aca

cienbaumeſehrähnlichſeyen,Andere beſtimmenſogar
dieArt von Acacia,wovon rhanſiemachezandéreſa-
gen, man nehmévielerleyArten von Schlehendazuz
und tvenn dieſewegen ihrenzuſämmenzichendeàKräfte
beyuns berühmteArzncyeineCompoſitionvon den Säf-
tenverſchiedenerPflanzeniſ, ſoiſtes nihtuntvahr-
cheinlih,daßdieArécanüſſeau< zu dieſemExtractge-
brauchtwerden,

Der vorerzählteGebrauchdes Pinang> bete! hat
aberauc)ſeinenNachtheil.Rumph ſagtz diejenige»
welchedenſelbenbeſtändigkauen,verlierendadurchfrühs
zeitigihreZähne, obſchoncininäßigerGebrauchdieſelbe
befeſtiget,UeberdieſestviſſendièYndianerunter den

Pinangnoh getviſſeDingezumiſchen,welcheenttve-
dercin wirklichesGifeſind,oder langſameAuszehrun-

gen
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gen verurſachen,oderzum Beyſchlafreibenz der ſoge-Arecas
nannten Bezguberungen,welhe dieYndianexdamitbaum,
treiben,nihtzu gedenken,Es iſdaherin Jndienein
fehrgemeinesSprichtvoxtentſtanden,trennman jemand
auszehrenſicht, daßman fagt:Er hat irgendwoP1-
nang bekommen. Yuſondexheitbeſhuldigetman die
indianiſchenWeibsbilder, daßfteſt(þaufſolcheWeiſe
gusEiferſuchtan ihrenLiebhabernrächen,

DieVláâtterund dieVlatſtiele,auh dieBlumen-

ſcheideund das neßförmigeGetvebe,tvelchesunten an

dee Ztveigenhängt,gebrauhtman, um. Körblein,
Sâáâ>e,Büchſen,oderTabaksrollendaraus zu verfer=
tigen,

Rumph berichtet, daßes von den zahmenArecg-Sorten
vderPinangbäaumendrey Sortengebe,unter denen aber derzghe
auchno<þeinigeVerſchiedenheitenſeyen.1)Beyder-

nen

jenigenSorte,welchediegrdßtenFrüchteträgt,und prec
auf maleyiſ<Pinang- Calappagenennettvird,ſind

7

dieſelbenſogroß, als ein Gânſeey,und tvennfievoll
kommen reifſind,auſſenvollkommenrund, und mit
grauen Streifenvexſehen,DieNuß iſgrößerundläng-
licher;alsdie gewöhnlihenArecanüſſe.Der Baumift
hoher, und mehrden Kokosbäumenähnlichzauhwac-
ſenſeineBlutnenbüſcheleben fo,tviebeydieſen,zwiſchen
den Blätternherfür,Man findetdieſeSorte in Men-

ge aufder YnſelCelebes, 2) Die weiſſenPinang-
oderArecanüſſe,welcheim MaleyiſchenPinang-Poeti
heiſſen,unddiebeftenund gebräuchlichſtenfind,kommen

von dem Baume, welcherhierzuvorbeſchriebenund in

der Abbildungvorgeſtelletif, deſſenFrüchtetoieEnten:
oder tvie großeHühnereyerſind,und, wenn ſievoll-
tommenausgewvachſen, eineoxaniengelbeFarbehaben.
Die NúſſefindÉurzund di>,und nachihrenübrigen
Eigenſchaftenoben ſhonbeſchriebenworden, Der
Scam ift hellgrauz ſeineAbſäßeſehendichteruüber-
einandev,alsbeyder folgendenSoxtezundſeineBlâäe-

K 3 tec
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ter ſind’nichtſodunkelgrün,Man findetdieſeSorté
von Arecabâuinenin Java:und den umliegendenLändern
toenigdder garnicht5 aufden molucciſhenund andern

dſtlichenJnſelnaberfonimenſieſehrhâuftgvor. Jn
den ſudlichenProvinzenvôn Chinatvachſenſieauch)aber

ſehrſelten,3)Der ſchtvärzePinangbaumendlich,der

aufinaleziſhPinang-Ttamheißt; wird vor die{les
keſteSorte gehalten, déunoh aber,inſonderheitan der

feſtenKüſtevon Judien,häufiggébraude. Seine

Früchtéſindetwas fleiner, ſolangeſiéno< unreifſind
grasgtunm,tvenn ſieaber reiftverden,roth;odeu we-

nigſtensrôther.alsdievorhergehende,und habeneine

grobfaſèrigèHülſe,DieNußif auchkleiner,aber lâng-
licherdaß alſodie ganzeFruchteineeichelformigeGe-

ſtalthat, Ueberdißtriftman au< no< Verſchiedenheit:
ten davon an, ſotvohlinAnſehungder GeſtaltderFrúchz
ke, welchein einigene>ig,und in andern mit Haken
verſeheniſ,als au< in Anfehungder Farbe,welche
beyeimgenganzweißiſ, dieauh deswegenEyerpinang
genennettvèrdèn. Nocheine andere Sorte,P1nang-
Lanſla gènanne,trâgtFrúchtevon der Größe einer

Musfetenkugelzund beyden Früchtendieſerzwo:lekten
iſtdieHülſeſtſſerſaftigér; und angenchmerzu eſſen
alsbeÿdén andexú,

Auſſerdieſenzahmengibtes in Oſtindienno éis

nigewilde Pinang- oder Arecabâume; welchefih in

drehHauptſorten,namlich,runde,eichelförmige;und

reißFförnerähnliche» eintheilenlaſſen.DieſeBenen-
nungenbeziehenſihaufdieGeſtaltderFrüchte:obſchon
dieſeSorten auh in Anſehungdes übrigenSGetvächſes
verſchièdenſind.

Der rundetoildePinangbaumhateinen ettvasdiz
>erenStamm, alsder zahme,mit einer glätccernund

tveiſſexenRinde,und tveitervon einander ſkehendenAb-

ſaßen.Er ifvier und ztvanzigbisvierzigFuß hoz.

FineZiveigeſtudbeyſe<sSchuhlang,und grdßtentheils
aft

N
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mit LTlâttern beſeßt, ivovon die längſtenungefehrzweenAreca
Fu langund dreyFingerbreitfind.DieſeBlatterſindbaum,
a jo1a. VerhltnisihrerLängevielſchmaler,als bey=

d-n zamen Areca

-

oder Pinangbäumenzauchſindſte
verne : iht abgebrochenoder abgebiſſen, ſondernlaufen
ale ſp:jigaus; auſſerder Mittelxibbehabenſieauh
no: vielekieineredúnneNibben,welcheder Löngenach
h¿adur<loufen,Der Fruchtbüſchelkommt beydieſem
ganz anderſtalsbeyallenübrigenPinangbäumen, nâms

lic,glefchſan:ausdemSchooßderunterſtenZtveigehers
vor. Derſelbebeſkehetin einem einfachenStiel, tyels

cherfünfodcxſe<sFuß lgngund faumeinenFingerdi>
iſt,und am mictlexnTheiledieFrüchte,am oberſtenaber

die ſchuppigeXlütheträgt.Die FrüchteſindrundeNüſſe
von der Größe einerFlintenfugel, die vornen ein tventig
herfürxagen, und hintenineinem Kelcheſißen,der aus

diGen Schuppenbeſtchet,FhreFarbeiſtgelblich,und

falltaufdieleßteein wenigtnf kotheoder pomeranzens

farbige.Unter einer dünnenHülfeenthaltenſieeinen
Kern,welcherſohartiſt,alsdieArecanüſſe,und der

in Ermanglungbeſſererztvareßbar,aber ſehrherbiſ.
DasHolziſungefchr‘einenZolldi> und weiß; es kann

zu Lattengebrauchtwerden, und if dauerhafter, als

das von dem zahmenPinangbaum, Yunntvendigenthält
derStami, gleichwiebeydieſem,ein ſ<hwammigesund

faſcrigesMark. DieſeSorte wächſtin Gebürgen,und
twvirddaherHua Ewan, oder Bergpinanggenennet,

Der e.chelformigewilde Binangbain hat einen

fünfzigbis ſe<zigFuß hohenStamm, und iſalſofaſt
noc)einmal ſohoch,als der zahme,aber dünner,und
hattveitl:uftzereAbſäße,DeſſenäuſſercsHolziſtroth»
hart, und lgjjetſich,wie oieBambusrohre, füglihder
Langenachzerſpalten,Die Ziveigean dem Gipfelſind
fiebenbis aht Fuß lang,und zu beydenSeiten mit ſol-
hen Blättern,wie beyder vorhergehendenSorte,beſe-
het, die alleungefehrdreyFuß langſind. Die Frucht=
büſchelentſtchen,wie bey dem zahmenPinangbauny

K 4 111
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und tragen eichelförmigeFrüchte,welchedichtaufeinauz
der ſthen,und dadur<Hein tvemg e>iggedrü>twerden,
Sie bleibenlangegxrún,werden aber endlichroth»gleichz
wie die von dem ſhwarzenPingangbaum.Eine Verz

ſchiedenheitvon dieſerSoxte trägtcinen langerenVlu-
menbüſchelmit olivenfermigenFrüchten,welcheeine
blutrotheFarbebekommen,und einen länglichenKeru

enthalten,Beydekannenzwar gegeſienwerden z man

achetſieaber,weilman beſſerehat, wegen ihremhers
ben Geſhma> nichtviel. Man Uberlzßtdaherdieſe
FrüchtemeiſtensdenFledermäuſenund Pagpageyeu, wels

cheſehrbegierigdarnach.ſind,und durchdierotheFarbe
derſelbenſtarkherbeygelo>ettverdenz und die Kerne
davon mit ihremUnrathan vieleOerterausfzen,daher
man dieſeSarte von wildenPinangbaumenſowohlam
Strande,als auf den Gebirgenantrift. Faſtallein
vou ihremHolz,welchssſchrgut zu Latteni, macht
manueinen manni<fgläigenGebrauch,ſowohldieHäuſer
damit zu de>eu, alsWände und Zátinedaraus zn ma=

chen. Doch wiſſen-dieIndianerauh aus den Vlättern
Garn zu ſpinneuund Sâ>ezumachen5 auchiſtder zarte
Gipfelvon den jungenBäumen, die no< keineFrucht
getragenhaben, inſonderhcitvon der leßtenSorte
eßbar.

Derreißköruern-ähnkihePinangbaumiſtder Éleinz
�e und hatdendünnſtenStamm, deſſenZweigebey
ſehsFuß langund einenFingerdi> ſind,voran ebenz

failslange,ſ<male,glatteund ſteifeBlatter ſiken,
wélchein die LingehindurchlanfendeRippen,und eine

abgebrocheneSpißehabenz es habenauh hinund twie-

der an einem Zweigezwey oder dxeyBlättereineneinzi
gen gemeinſhaftlihenUrſprung,Unter derKrone f<bießts
gleichwiebeydem gemeinenArecabaum , dieFruchtſcheide
herfür,aus welchereinBüſchelvon gleichenmit Blüthe
beſeßtenFadenhervorkommt,woran heryachdie Früchte
wachſen, Dieſesſinddie allerkfleinſktenPinangnüſſe,
deun ſiefindnichtgrößer,als etwa nochmit ihrerHülſe

übet-
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ÜberzogeneReißforner, tvovon ſieau<hden Namen ha-Aree»
beu5-dochſindſiemehr rund. Sie bleibenaustvendigbaum.

langebleihgrún,;werden aberendlichauchblutroth,und

haveninuwendigfafgar feinenKern, Man kannſie
eben ſo,wie die andern, inExmanglungzahmerPinang-
oder Arecanüſſe+ und aufdie nämlicheWeiſezubereitet
eſſen,JhrName inAmboina iſtHua S011oderHua
Tette. Wenn der Baum uochjungiſ,ſoläſſetſich
der Kohl oder Palmietdeſſelbenauh genießez das -

Holzaber iſtnur zu dúnuenLattenzu gebxauchen,
Jn Amboina kommt nocheineanderewildePinants-

ſortevor,welchein Anſchungder FigurihrerBlätter
mit dem gemeinenzahmenPinaagbaummehx, als alle

vorhergehende,übereinkommt5 deren Früchteaberdenewy
von der leßtgemeldtenfehrahnlichſind,Jhr Stamm
iſtgerade,Manns - hoh, und uugefehrſodi>, tie ein

Kindsarm,und hat an dem GipfelfünfSchuh lange
Ziveigeoder Vlacſtiele,an welchenBlatierſibeny die

ungefehreinen Fuß lang,am Stieleſchmal,am Ende
abexfunfZollbreitſind, Der Fruchtbüſchelentfkchet
ziemlichtyeitunterhalb.dem unterſtenBlat,und träge
noh ÉlcinexeFrüchte,als der eben zuvorbeſchriebene
Reißkörnerpinang.DieſeSorte wächſtauf felſichen
Gebirgenan dex öſtlichenSeitevon Amboina und viel;
leihtauh nochfonſtenzder Kohloder Palmietdavon
wirdqu vor einebeſondereDelicateſſegehalten,

Mau ſtehethieraus,daß alledieſePinangbäumes
fowohldie zahmenalstvilden,in den meiſtenEigens
haftenmiteinander Übereinkommen.YJhrUnterſchied
beſtehethauptſchlich-inder größernoder geringeruHohes
des Gtammes undder verſchiedenenGrößeder Früchte,
Die Wurzelbeſkehetbeyallenaus einerMenge von Faz
{ſcrn,und hat keinebeſondernHauptwurzelnzdaß ſie
alſovornämlichdurchdiedaran hängendeErde,gleichtvie
beyden Kokos- und den meiſtenandernPalmbaäumenin
dem Boden befeſtigetſeynmuß,

K5 2)Kohls
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0

tragen! 2) KohltragendeArecapalme.Areca oleraceá.
„de-Are-

N

capalmeMit glattrandigenBlättlein,Areca foliolisintegerri-
Olera- mis. LINN. Syſtveg. p. 828. Areca olera-
Ced.

cea foliolisintegerrimis.JACQ.amer. p. 278,

Unters
t. 170. Palma nobilisſeu regalisJamaicenſiset

(hei Barbadenfis.RAI, Hiſt.p.t361,Palma altiiÎi«

dungL? ma frondibuspinnatis,caudiceæquali,fruta
zeichen minore. MILL. Did, 4.
der ¡wo
tenArt. DieſerPalmbaum, tveleherna<$dem Herrn

Sacquinund dem Ritter von Linnezu der Gitcung
der Arecapalmengehdret, tvirdinsgemeinder Kohlbaum,
von denHolländernKoolboom oder Gladde Palmiet
und von den EngländernCabagetree genennet5 m<t
nur , tveildas GeivächſeaufſeinemGipfeleßbarund
einigermaſſeneinem Garcenkohlähnlichiſt,ſondernweil
ſolcheseigentliderjenigeTheiliſ, welchervon dieſem
Palmbaumvorzüglichbenuktwird,

bre DieſerBaum, ſagtHerrFäcquín, ifunter den

e: PalmbäumeninAmerika der hochſte,und aufden cari-

chreis biſchenYnſelnſehrgemein,Gr iſtvon dem gemeinen
bung. Arecabaum ſehrverſchieden,tvieman aus Vergleichung

ihrerBeſchreibungenleichtlihſehenkann. Die Schei-
den der Blätterdeſſelbenumſchließeneinander ſehrfeſt,
und machenden oberſten,anderthalbSchuhlangenund
grünenTheilſeinesScammes aus. Unterhalbdemſel«
ben entſpringenglänzendgrúneFruchtſcheiden,tvelche,
tvenn die ſehrâſtigeBlumenkolbe,ſodarinn enthalten
iſt,zum Vorſcheinkommt,abfallen.Die Früchtedieſes
Baums ſindlängliche,ſtumpfe,ein Éleintveniggekrümm-
te Beere,welcheſogroßals eine mittelmäßigeOlive,
ſaftigund nichtvielfaſerigſind,und eineaus demblauen

áns purpurrothefallendeFarbehabenz an den ausgetro>-
netenFrüchtenaber verſchwindecdas ſaftigeFleiſch,und

bleibtnur eine ſprôdeund runzliheSchaaleüber. Die

Nuß, ſodarinnſte>t;i|einwenigglatt,länglich,und

an
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an der Baſisétwas ſpißig,hatcinedünne,háutigeund Kohltra-
ſprddeSubſtanzz iſaufihrerOberflächemitkeinenLò-gender

‘cernoder .Grübleinverſehen,und von einer braun- Areca»

grauendftersmit ein tvenigrothvermiſhtenFarbe,baum,

Sie enthälteinen länglichen,knorplichen,ſehrharten
Kern,-welcherin der Mitte eine kleineRitehat. Die

Eintvohner.pflegen.den.grúnenGipfelvon dem Stamme

dieſesBaums abzuſchneidenz ſienehmenalsdenn denin-

nern, zween bis drey'Zolldi>ken,weißlihenTheil,tvel-
cer aus denen no< dihtzuſammengefaltenenBlättern

beſtchet» heraus,und verkaufendenſelbenals ein Ges

müſeaufdem Marke, Dieſerſolchergeſtaltabgeſonderte
TheilheißtChoux palmiſteoder Palmkohl,und
ſhme>twie Artiſho>en.Roh iſſetman ihnmit Salz
und Pfefferz ſonſtenbratetoder verdäâmpftman ihnmit
Butter. Die Franzoſennennen den Baum Palmiſte
franc,oderdenzahmenPalnbaum,(Palmaſativa).

Nodthefortſagt,der leßtereName komme daher,
weil der Baum keineStachelnhabe,und meldet von

ihmenochfolgendes.Zween oder dreyFuß hochúber
der Érde iſtſeinStamm mit einer Menge faſecriger,
dichtincinander geſhlungenerWurzelnumgeben,tvel-
<es ihm beyſeinererſtaunlichenHöhezu einer ſtarken
Baſisdienet. Obenift er durhgehendsdier alsuntenz

Hateine graueRinde»und, tvenn er nochjungiſt,ge-
wiſſeRinge,welcheüummer ungefehreinen Schuhweit

voneinanderabſtehenz dieſeverlierenſichaber mit der

Zeit, daß er endlichganzglattwird. Seine Krone mit

blâtterigenZtveigeniſſchr{hòn, Vey dem Abfallen

einigervon ſeinenZweigenoder Blatſtielen,welchesalle

Monathegeſchichet; legeter zugleihnocheinen Ueber-

zug ab, tvelchereinem Ledergleichet, und vier bisfünf
Fuß langund zweenFuß breitiſtzdie Einwohnernen:
nen denſelbenTache,und gebrauchenihnzur Bedez

>fungderKüchenund anderer kleinenGemächerin ihren
Wohnungen, gleichwieſieſichder geflohtenenund zierz
Li<mit denBlatſtielenzuſammengebundenenVlätterzux

|

Wer
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Rohltra:Bede>ungihrerHäuſerbedienen. Um den Kohlabzus-
geuder ſchneiden,muß der Baum gefälletwerden z und wenn

Areca@ man alsdenn den Stamm ſpaltet,ſozeigtſi<inuwendig
baun, ein faſerigesMark , woraus man Hanf.und Strife vor

die Schiffeverfertigt.Das ausgehdhlteHolzgibtalss
dann ztvoRinnen, tvelheman zurBede>ungder Dach-
giebeloder zu Waſſerleitungengebrauchet.Aus den

Blätternmacht man fernerMatten,Körbe,Säcke und

andexes Geflechte,Auch geboauchendie Drechslexund
Schreineröftersdas Holz,welcheschwärzlihund zier-
lihmarmorirt iſt,und ſichſehrſhdupolirenlaßt.Mau
bauet auh aus diefenVáäumen allein ganze Häuſev.
Von der BläthedieſesBaum erzähletRochefort,daß
folheoben am Stanun, wenu man ſtevon unten auf
betrachte,wie ein ſchönerFederbuſchausſehe,und alle-

zeitnah Oſtengerichtetſeye.Sie komme jährlichzum

Jorſchein,und nachdemſieſi<aus ihrerScheidehex:
vorgethan,erſchieneſtemit einergroßenMenge von

ÉleinengelbenBlümlein,welchetoie goldeneKndpfe
ausſchenzund aufdieſelbefolgen,tvenn ſieabgefallen
find,vielerunde Früchte,die ſogroßſtndals einkÉlei-
nes Hühnerey,Damit nun dieſein einem Büſchelbey-
fammenſißendeBlumen und Früchtevon den Zufällen
der Witterungbeſ<húßtſeynmögenzhabenſiezur Be-

de>ungeine di>e harteHaut überſi<,welchein cine

Spikeauslauft,und austwvendiggrau, inntvendigaber
von einer pomeranzengelbenoder röthlihenFarbe iſt,
DieſerSchirmiſteigentlichnichtsanders,alsdieSchei-
de, tworinndieBlumen, ehe ſieſi<gedöfnet,einges
{leſſentvaren , und die,nachdemſieſichunten abge-
loſethat,die Geſtalteines umgekehrtenNachensoder
Schiffleinsbekommt,welchesdie Blumen und Früchte
bede>et.

___ DieſerKohlbaumerreihetnah den Zeugniſſeneis
nigerSchriftſtellereine Hdhe von zweyhundert, öfters
zaehr,jazuiveilenbis dreyhunderetSchuhen. Es trg-

gc zwar andere Palmbäune,wie bexeitsmehrmalen
gemel-
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Fèmeldetworden, auf ihrem Gipfel einen Kohl, der

fich eſſénläßt,und beſondersbey den Kokos- und

Dactelbäumenſoangenehini , daßer, wie ſúſſeMan-
deln ſ<hme>et,Weil aber das AbnehmendieſesKohls
dem Wachschumdes Baums nachtheiligiſ; ſoverſchos
net inan mehrentheilsdie übrigen,und vorzüglihdie
beydenleßterentvegenihrerkoſtbarenFrüchtedamit
und gebrauchetzu dieſerAbſichtfaſtalleinden jeßtbe-
ſchriebenenKohlbaur,Dieſesiſaber auchdieUrſache,
warum ex in Weſtindienan einigenOrtén ziemlichſels
ten tvorden iſ5 indem der gedachteKohldeſſelbenauh
hâufigeingemahtund na< Englandund andern euros

päiſchenLändernverſchi>ttvird,

Neunte Gattung.

DieTannenpalme.Elate. eN
LIN. Gen. pl.n, 1227. pate,

D männlichenund tveiblihenBlüthenbefindenſi{Kennzels
aufeinem Stamme und aufeinerBlumenkolbe.chender;

Sotoohldie männlichen,als weiblichenBlumen habenGats
eine dreyblätterigeBlumenkronezjeneenthaltendrey(Ung

Staubfäden»dieſeaber einenStempfel,tvoraufeine ey-
förmige,ſcharfzugeſpikteSteinfruchtfolger.Linneus
führetnur eineeinzigeAxt von dieſerGattunganz und

dieſeheißtbeyihm;

G 1)Wilde
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Wilde 1) Wilde Tannenpalme.Elateſylveſtris.
Tannen-

palme. Mit geficdertenBlättern,deren Blättleineinandergèra-
de gegenüberſtchen, Elate frondibus pinnatis;

Unter?foliolisoppoſitis.LINN. Syſt.veg. p. $28«
dungs- Palma dadyliferaminor humilisſylveſtris,fru-

zeichen. u minore. Fior.Zeyl n. 397. HERM. 361
Palma (ylveſtrisMalabarica,folioacuto, fruétu

prunifacie. RAI. hift.p. 1364.Katou -Intel,

Hort. Mal UI. p. 15. t.22-25, BURM. Zeyl,
p- 183.BURMI. Ind. p. 241, KÆMPF., amoen«

exot, Pp.667

Namen. Das griechiſcheWort, Elate,bedeutet beym
Dioſcoridesdie Fruchtſcheidevon dem Dattelvaumz
jeßogebrauchtes LinneuszuinGattungsnamendes ge-

gentvärtigenPalmbaums, welcher,wie Nhede in ſei-
ner BeſchreibungmalabariſherPflanzenmeldet,im.
Deutſchen, der tvildeDattelbaum,holländiſchwilde
Dadelboom genecnnecwird, Sn der malabariſchen
Spracheheißtes Katou- Indel oder Katuu- indel,
tvilderPalmbaumz und bey den YudianernKaſouri.-
Kämpferberichtetvon ihmz er wachſehäufigaufder
InſelCeylon,und tverde von den Einwohnerndaſelb|
Hin Indi,das if, niedrigerPalmbaum genennctz

ſêltenerſeyeer in Malabar,und nochſelteneriverde er

an dem Gangesfluſſeangetroffen,ivo er den Namen
Ni Perisfúhre:er trageïleinerotheDatteln,welche
ſicheinigermaſſeneſſenlaſſen,und ein mehligesFleiſch
haben,ivoraus dicJudiauerzuteilendur< Kocheneine
Árt von Honig zichen.Herr Commelyny, der be-

rühmteHerausgeberdes RheediſchenHortus Mala-
baricus nennet dieſenPalmbaum den ialabariſhen
ivildenPalmbaum, mit ſpißigenBlättern,und einer

pflaumenförmigenFrachtzund derſelbewird in dem an-

geführceenWerke folgendermaſſenbeſchrieben:

y Ss
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9» Es iſteinBaum von mittelmäßigerGröße,un« Tannens

9 FefehrvierzehenFuß hoh, welcherkeineeigentlichepalme.

y R.ndehat,ſondecnnur mit einer aſhgrauenCruſfte
55 ‘tberzogeniſt,tvelhemit dem ſehrhartenund tveiß-
5» lichenHolzeſehrfeſtzuſammenhängt. Die gefieders.
zz

ten Blatterfommen oben am Gipfeldes Stammes in

55treußweiſerStellunghervor, ſodaßimmer die untern

9
als die álteſtenabfallen,indem oben neue entſtehe

% Die Ziveigeoder Blatfieleſindglänzendarún, auſſen
95 convex, inutvenrdigplatt,und unten mit länglichen,
z»FeifenStachèlnbeſeßt.Die Wurzelifweißlich,faz
95 [erig,hateinen twv:ldenGeruch und einen ſchmierigen
»5Geſhma>. Die zahlreichenBlätter,welcheeinander

55 gegen übermit kurzenStielen an den Ztveigenſthen
55 ſindlänglic;rund,ſpißig,dicht,glattynd glanzendgrün,
5,

an ihrerVaſiseinwarts zuſammengelegt,und der Lange
9911a)initfeinenAderngeſtreift.Die Blumen,tvelcheaus'

z»ſeifen,grünen, lederartigenScheidenhervorkommen,
» ſibenin großerAnzahlaun einem Stiel,ſinvE n,

und beſtehenaus dreyblafßgwünenBlättlein,mit drey

> weißlihen,wolligenStcanbfaden5 und habenfeinen

Geruch,un einen herbenGeſ<hma>. Die Früchte
55

”

findlavrglihrundund flein,wie Élcinewilde Pflau-
men , habenobeneine harte,holzigeSpike,und fte

55 hen mit dem untern Theilein einem grünen,dreyfah

9

©

geſpaltenenKelchezanfänglichſindſiegrün,hernah
ze

verden ſieroth,und wenn ſievölligreifſind,ends

lichrothbraun,ſ{wrzli<und glznzendzſiehaben
95

Cine dünne und ſprôdeHaut,und ein weißlichesy ſuſſes
und mchligesSteiltvorinnen ein Éleiner, länglicher,
„» rothe,und der Lnge nachmit einertiefenFurchege-

„= freifterStein ſte>t,welchereinen iveißlichenund

bit!eren Kernenthilt.DieſeFrüchteſtehenaufglats
"tenund glarzendgrünenStielen,tvelchefaſtziveen
SdLuh lang,zweenFingerbreit,fla, ſteifund holz
ia,und chneRindeud, aus denen,.wenn man ſie,

7,(0langeſieno juugundzartſind,abſchneidet, ein

5 heiler

ſchrebs
bung,

99
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yz hellerSaft von einem herbenGeſhma> herausfließt-
»» DieſerBaum tvoâchſtüberallinMalabar , an bergigen»

5»ſtemigenund ſandigenOrtenzer trägtdas ganzeJahr

»

*

hindurchBlumen und Früchte,und bleibetnichtſelten

55
bis in ſeinſe<zigſtesJahr fruchtbar.Seine Früchte

„5 werden eben ſo,wie die Arecanüſſezmit Betelbläts

zternund ungeloſhtenKalk,von gemeinenLeutenge-

?fauet, AuchſinddieElephantenſchraufdieſenBaum

55 erpichttvegenſeinemPalmiet, oder dem ſehrangenehes;
men Mark,welchesſeineFruchtſtieleenthalten,Uebris

9, gensfann man mit den Blättern,Früchtenund andern

5» TheilendieſesBaums, tvegenihrerheftigzuſammens
» ziehendenEigenſchaft,allerleyFläſjeſtopfenz auh
5»flehtendie Einwohnerdes Landesaus ſeinenBlättern

9» Hüte,59

Nn Betrachtder Kennzeichen,wodur< Linneus
‘oohdie Gattung,als die Art des jeßtbeſHhkicbenen
Palmbaums beſkunmethat, glaubtHerrHouttuyn,»
„man fonne fügli<hau< no< einen andern Palmboum
“Hicher kehnen,tvélheri|ſgemeinder Saguerbaumoder

 Sagueergenennettvird,und alsdie ztvoteiveingebens
“

de Palme beymRumph beſchriebeniſ, Und dadieſer
Vaum iu Judienſchrberühmtiſ , ſohater; nebſtder
Veſchreibungdeſſelben,aucheineAbbildungdavon wmits-

getheilt, welchehierTab. IV. fig,2, zuſehenif,

DieſerVaum, welcheraufmaleyiſ<hGomutd
oder Gamuto heifit,wird nah ſeinemportugieſiſcheit
Namen Sagueiro, in Oſtindiengemeinigli<von den

HolländernSagueerboom,oder, der Saguerbaum
genennetz wiewohler aufden beſondernFnſelnnachde-
ren Landesſpracheno< andere verſchiedeneNamen führet«
ZuTernate nennet man ihnSehozzu LeytimoNawaz
zu HitoeLoehoez in Banda Nawa; in Java La-

hangund Aren; und in MakaſarJuro.Hierausiff
leihtzu erſchen,daß er in Judienſchrbekanntſeyn
muß, und daſelbſtvon freyenScü>en twvächſee,Man

findèe
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findetihn aufder Offkü�tevon Y ava y und faſtaufallenT'anne1ts
JInſelnzdie in den molucciſcehGetväſſernliegenzin- pakue-
fouderheitauf beydenSeiten an dem Meerbuſenvon
Amboina iſ ex ſehrhânfig,Er liebetdichtbeſchattete»
kühleThâler,und einen feuchteny;mik fleinemGeſteine
vermengtenBodenz daherman ihnauh nihtin allen

Gegendender gedahtenJnſelnantrift,Auf der Yuſel
Celebeswächſtex inderProvinzManada foüberflüßigz
daß dieEinwohnerdaſelbſtihrenvornehmftenUnterhalt
davon haben.

An der Geſtaltfomiñtex vielmit dem KokosbaumGrN,
überein5; hataber einen vieldi>erenStamm, der je:

N

Dochuicht:hoheriſtzals ein Arecabaum. Der Kofkos-
baum ifnämlichbeyeinerHöhevon ſe<zigbis achtzig
SchuhenſeltenüberzweenSchuhdi>yda hingegendet
Saguerbaum,der nichtüberztoanzigoder dreyßigFuß
hochwird, zuteilenbey vier Schuhdi> iſk.Dieſeè
Baum hac, wo er wild wächſet,keinſchönesAnſehen,
indem er mit allerhandArten von Farrenkräuterùà
und Moos dergeſtaltbetvahſeniſ, daß man ſeine
Stamm faſtnihtſehenfannzund tvenn er au< mit

Fleißdavon geſäubertwird,ſomachtihndochdas haari»
ge Gewebe,tvelchesGomutogenennettoird,undobeù
an dem Stamme wächſt;ſehrunanſchnlih,An dem

Gipfelhater eine Krone von Ziveigenztoieder Kokos-

vaumzman, ſichtaber hieund da eiñen altenvon dens

ſelvenam Stamm herunterhangen.Auchſinddieſe
ZiveigeoderBlatfkiclemehrfkeifund rauh,auchnicht
Tinnenformigausgehöhlt, ſonderne>igund ohneStas
<heln,und habeneine tângevon funfzehen,ſehszehen
bis ſiebenzehen.Schuhen.Sie ſindan beydenSeiten
mit Blättern beſeßt,welchein der Mittedes Ztveigs
vier Schuhlangund vierFingerbreitſind,gegen vben

und unten zu am Zweigeaber kürzerwerden,und mei-

ſtenseine ſtumpfeSpikehaben,alswenn ſteabgebro-
chen wären. DieFarbedieſerBlätterifaufder ober

Seiteſhwarzggüny aufder untern abertveißlichs
LinnePflanzenſyſt.L.Thz L
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Aus den Winkeln der Ztveigeentſpringteben ſs,

tviebey den Kokosbäumen, eineScheide,aus welcher,
tvenn ſieſichdfnet,eineBlumenkolbevon ungemeiner
Größehervorkfommt.DieſeKolbebeſkehetin einem dis

>en Stengel,welchermit Stielenbeſeßtiſ, die úber

dreySchuhlangſînd,und an tvelchendieFrüchteſißen,
welcheungefehrdieGrößeund FigureinerMiſpelhabenz
dennin der Ferneerſcheinenſierund, tvenn man ſieaber

genau betrachtet,ſoſichetman, daßſievornenein tvenig
platt,und aufder Seite etwas dreye>igſindz toiebey-
efúgteAbbildungeinerſolchenetivasverkleinertenFrucht
Tab,IV. fig.D. anzeiger:Mir dem hinternTheile
ſikendieſeFrüchtein einem kleinenKelché,der beynahe
‘ohneeinigenStiel an ſeinemZweigbefeſkigetiſt,Die
Farbederfelbeniſblaugrün,die ganz reifenaber ſind
braungelb,DergleichenFruchtbüſchel, wie man hier
in unſererAbbildungſtehet,hangenzuteilenvier oder

fünfan einem einzigenBaum, und zwar alle an dem

Gipfeldeſſelben5 und einjeglicherderſelbeniſtſoſchwer,
daßcin Manngenug daranzi tragenhat.Yuntwendig
enthaltendieſeFrüchtezwo oder dreykleinelängliche
Nüſſe,tvelcheaufder einen Seiterund und aufzwo
andern plattſind,und unter einerſchwarzenSchaale
ein tveiſſesMark haben. Sotvol dieſeNüſſe,nahdem
man ſiezuvorwohlgereinigethat, alsauc die halbrei-
fenFrüchtewerden von den Chineſerneingemacht, und

ſindalsdennſehrſ<hma>haftzu eſſenzdie ganzreifen
-Früchteaber habenein ſaftigesFleiſ<hvon einer ſehr
ſhädlihenEigenſchaft.Daſſelbenämli<hverurſacht
allenthalben,ws. es die Haut einesMenſchenberührt,
ein heftigesund ſ{<merzhaftesBeiſſen,und im Munde,
wenn man eskoſtet, ein ſolhesBrennen, daßdie Lip-
pendavonaufſchtwellen,und oftno drey Tagedarnach
ſehrweh thun, Sogar,wenn man dieſeFrüchteim
Waſſerfaulenlâſſetund daſſelbe,nahdem man es um-

gerührt, jemandenüberden Leibgieſſet,ſo erwe>et es

eineHißeund einBrenner,das faftnichtzu lôſchenif.
Hiez
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Hievon haben in dorigen Zeiten die Jndianer bey Ver- Tannené
theidigung ihrer VeſkfungenGebrau<hgemacht;indempáâlmez
ſiedie Europäermit dergleihènWäſſerbeſhütteten;
welcheſolchesdestvegendas hdlliſhéWaſſernannten,

_ Auf ſolhé’WeiſeſcheintderSaguerbaummehr
ſhädlihalsnüßlihzuſeynzdoc)iftes einGlúcf;daßBlu-
er nichtdfterals ein einzigsnialin ſeinemLebendièmeno
brennendenFrüchte; dur<tvel<heau< dftersdie vorz tolbate

beyfließendenBächeünd andereWäſſerdergiftétverden

müſſen,hervorbringt.Unter denſelbenentſpringen;na<
Rumphs Erzählung,herna<die Vlumènkoölbenöder
Majangs,tvelheaus Büſchelnvon dichtbeyſanimens
hängendènStielenbeſtehen;woran olivenfòrmigeKnd-

pfeſiben, welcheſ< mit dreyBlättleindfnen;und inú-

tvendigvieledideFädenhaben;die mit einer Mené
von gelbemStaub oder Mehl bede>tſind,welchesauf
denBoden herunterfällt; daßſolherdavon ganzgelb
wird. DieſeBüſchel, ſagtNumph,hältman fürdié

eigentliheBlüthedesBaums, und weni das gedachtè

Mehlherunterfällt;ſohältman dieVlumenkolbefús
reifund geſchi>t}den weinigtenSaftdârauszu ziehen,
FeâltetderVaum tvird;deſkoniedrigerwächſtan ſeis
nem Stamm derBlunienbüſchelhervor,bis er juleßt
nur in einerHdhevon dreyoder vier Schuhüberder
Erde entſpringetzund alsdemiìhältman den Bauni nicht.
inchrfürtduglih;Wein von deinſelbenzu bekommen.
Mehrentheilsfommen alſobeydieſemBaum, twiderdie

GewohnheitandererGewächſe;die männlichenBlüthen
iedrigerund ſpäterzum Vorſchein,als die Früchtez
doh geſchiehetes auchzuteileny daßſichdiéLéumens-
folbénoderMajarigseherzeigen,als diegedachten
Fruchtbüſchel; ivelheBoa Batu genennétwerden,

DieEigenſchaftWein zugebeny iſtfaſtdasein:Sáñtitis
zige,torinnènder Werthund Nußen des Saguerbäumslungde#
beſtehetz indieſernäinlihfolgeter gleihna< dem Lo: Palni-
darbaum;tivel<erebenfallsdarinnender nâchſtéüächweinss

2 “den
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dem Kokosbaum i�. Die Art und Weiſe,wie beydä

beydenleßterndas Sammlen des Palmtveins, welches
beyden JndianernTeifferenheißt,geſchiehety iſ an

ihremgehcrigenOrte ſhongemeldetworden. Bey demi

Saguerbaumif ſievon jénereintvenigverſchiedenzdenn

beydieſemwird nichtdie no geſchloſſeneScheide;ſon-
dern der Stengelder Vlumenkolbeſelbergedrü>t,ge-
klopftund zerquetſcht, bis dieBlumen anfangenzu ver-

welkenz alsdanu ſ{hneidetman den Blumenbüſchelabz
und hängtan den zurügelaſſenenStunipfeinen Topf,
eineKürbſe,oder cin Bambusrohr; torinnen der her-
austriefendeSaftaufgefangenwird. HDeftersnimmt
tian auh nur einen Sa> dazu,welcheraus der untern

Rinde von Sagouztveigenzuſammengenähet; und oben

mit einem Lappenbede>tif;damit nihtsUnreineshin-
einfallenmoge. Man nimmt das Gefäßdurchgehends
des Tags ztveymalherunter5; das Herauslaufendes
Saftsaber gehetbeyeinigenBäumen ſtärker,beyan-

dern ſ{wächervon ſtatten.Auch wird der Vlumen-

büſchelnihtimmer gänzlihäuf einmal abgeſchnittenz

inAmboina nâmlihmachenſiezuerſtnur einenEinſchnitt
iù den Stengel, und hängendas Gefäßdaran ; bis allé

Blumenknöpfeabgefállenſindz in Java und Balyaber
ſchneidenſitden Blumenbüſcheldes gequetſchtenStengels
augenbli>li<ganz ab, und nehmeùhernachtäglihéin
Éeines Stúü>kvon dem Stengelhinweg,wodurchdie
Bâurme nichtſoſehr,als bcyden Verfahrender Am-

boineſer,ausgemergeltwerden,

DieſesweinigeGetränke,welchesſelbſtenSagueer
gFenennettvird,iſ)wenn es erſtfriſ<hvon dem Baum

kommt; hellerund nur etfvasdi>ér,alsder Towak von

dem Kokosbaum,und hatden Geſhma> und die Farbé
einesfriſhenMoſtszwenn es aber eine Weileſtehet,
ſotvirdes-trúbe,weißlihund einwenigſcarf.Man
trinftvon dieſemSaftè,ſolangeeënochfriſchiſ,nicht
viel,teil man ihn alsdennvor ungeſundhält,indeniér
ic derTraubenmoſt,den Leibdfnet,Und um ëinen

gee
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geivdhnlihenTrank daraus zu machen, gießt man ihn
in große Töpfe, und thut, gleihwie bey dem Bierbraueiy
etivas darunter, welches ihm, mittelſtder Gährung
einen herbenund bitternGeſhma>gibt5 zu welcherAb-
fichtvielerleyWurzelnoder Rinden, ja auh Arzney-
frautergebrauchtwerden, wie es einem jedengefälligiſk,
oder der Geſchmades Landeses mit ſi bringt.Wenn
man ihneinſhenkt, ſomuß er einwenigſpringen, tie

einjungeroder neuer Wein, aberſchäumendarfer nicht.
Die neuangekommenenEuropäerhabenanfänglicheinen

Abſcheuvor dieſemGetränke;man hat aber geſehen,
daß ſtenahheroſodaraufverle>ertworden , daßſteden
Saguerdem Wein verzogen. DieſerSaguertrankäber
machtleiczkei<htrunfen,und befomnt nur ftarkenPer-
ſonenwohl,und denen, welchehartſchlafenund ſichviek

bewegenz diejenigenaber,twvelchevieldabeyfißenmüſs
ſen,oder zu viel davon trinken,bekommen von dem

Mißbrauchdeſſelbenein aufgedunſeuesund blaſſesAn-

ſchen,verdorbeneSäfte,und verlierenden Appetilz
woraufendlichdieWaſſerſucht, oder eine Lähmungfolz
get, tvelhedieYndianerBer1ber1nennen. Beyeini-
gen Perſoneúveruxfachter öftersdur<hſeineScharfe
einenVluffluß,welcherf{<tvehrzu ſtillenitzund auf
einevon dem SaguertveinentſtandeneTrunkenheitfolgen
gemeiniglichſtarkeKopfſhmerzen.Gleichtvohliſdiß
der gewöhnlicheTrank der Yndianerauf den molucci-

ſchenJnſelnzer bringtihnenauh nichtvielNachtheil,
esſeyenun, daßſieentweder keineExceſſedarinnma-

chen,oder daß ihreLeiberſtärkerſind.Mäßig getr;

ken treibter den Schweißund Urin, auh kann man

£inenſehrguten Eßigdavon machen.
Jn Javauad Balyiſtder Saft,ſoaus dem Sa-

guerbaun gezapftwird,vieldi>er und fetter,als in

Amboina. Man gebrauchtdenſelbenauchdaſelbſtmei-

ſiens,um einen Zuckerdavon zu machen,welhenman

ſhtvarzenZuekernennet , und dergemcinigli<mit dém aus

dem ZuckerrohrgemahtenMuſcovado vermiſcht{ixd.

£3 Man

Danne
palme»,
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Dannen,Man kochtbeydemiteinanderzu einem di>en Syrups
palme,

Mehl

welcherzwar, wenn man ihn inKörbleinodex kleine

Schüſſelngegoſſenhar,geſtehetundfeſt,aherſeltearet
tro>entvird,daß er alſoauchnichtlangegut bleibet.
Gleichwohltvirdſotoohldieſer,alsderoben beſchriebene
Lontarzu>erin denHandelsſtädtenvonYava in Menge
verkauft,und von denSuropäernzurVerfertigungeines

Viersgebrauht,Yn Amboina tvoirddermeiſteSaguer
an dieChineſexverhandelt, welchemiteinemZuſaßvon
andernDingen.Arak daxausmachen, undzu dieſemEnde
brauchendieTeifferaarsaufdieRemigkeitdesSa-
guersnichtſonderlichzu ſchen.

Wenn derSagucrbaumfeinenSaftmehr gibt
pon dem undglſonimmerzumTeifferentaugt;ſoläßtmanihn
Saguer enttvederalsunnütechen,odexin ſhle<{<tenZeiten,
baum. und nahdemſihderBaum tviederinettvaserhohlthat,

hauetman ihnum, und ziehtausſeinemStamm , gleich-
vieaus dem Sagoubaum,ein Mehl. Man bekommt
ztvarſolesvon deinSaguerbaumnichtſoreihli<,als
von dem Sagoubaum, teilleßterermitdem Teifferen
verſchontbleibtz ex giebtaberdochſovicl,daß es ſi
derMühe verlohnet, daſſelbezy ſammlen.Das Mark

desSaguerbaumsiſtvielfaſerigerund holziger,ſodaß
man es mit Gewaltaus denSctúendes geſpaltenen
Scammesherausſhlagen, undhernachexſtmürbklopfen
mußz wenn es aber auf die namliheArt, tvie von
dem Mark desSagoubaumsgemeldettvorden,mitWaſz
ſergeknetetird, ſoflieſtdas Mehlvielleichterdavon.
Doch iſdasBrod,tvelhesdaraus gemachttvird,vviel
ſhlehter,indemes immer von dem Baum einenſâuer-
lihenoderſchimmliheanGeruchbehält,An der Ofc
fuſtevon JavaiſtdieBereitungdesMehlsaus dem
MarkdesSaguerbaumsettoasbekanntes,und in Bors
neo machtman xundeKörnerdavon, tvelchevielevor
pehtenSagouhalten,und tvorausman einen ſchma>z
haftenBreykochetz dieſeKörnerführeninsgemeinden
Namen,; Borneo- Sago,

Uebefe
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Ueberdieſesliefertauh dieſerBaum die meiſteTannens
Materie zu den Sailen und Stri>en in den Ländern,palme,
ivo es wenigKokosbäumegibt.Man triftnämlich, :

tviebeydieſen,zwiſchenden Zweigenan ſeinemStamm alls

co gesG&ein haariges‘5cwebe an, welchesabervielgröberif,webe.
und aus einzelnen{warzenHaarenbeſtehet, die dem

Roßhaor cr 35nlihſehen, Sie ſißenverwirrt 1um
gewiſſedünne,c:frec;ft:hendeReiſerherum,welcheun-

gefehreine ÈZe lig ſindund Panſurigenennettver-
denz dieſeKeiſer,tvelcheſehrleihtabſpringen,werden

dfcersvon ven JudianernalsPfeilegebraucht,welche
ſieaus getviſſenRohren mit ſolherStärke blaſenund

auf ihreFeindeabſchießenkönnen,daßzutveilenbösar-
tigeWunden dadurchentſtehen.Auch ſcheinenúber-

hauptdieſePfeileettvasvon der giftigenoder brennen-

den Eigenſchaftder Früchtean ſihzu habenz denn man

erzählet, daß Vogeloder Fiſche,diean Spieſſenvon
ſolhenPanſurireiſerngebratenwerden, denjenigen, die

davon eſſen,einen Schtvindelverurſahenz;au< muß
das gedachteGetvebe,tvelhesGomuto heißt,vondie-
ſenReiſernvorherwohl gereinigtſeyn,eheman es

zur Verfertigungder Stri>ke oder Saile gebrauchet.
Unterhalbdemſelbenwächſtan dem Stamm und den

Scúmpfender Ztveige, einetveiche, zarteund ſ{hwam-
migeSubſtanzherfür, tvelchetro>en und leichtiſt,wie
Zunderz gleihwiean dem wilden Lontarbaum, Sieif
von dreyerleyFarben,weiß,braun und {wärzli<,
und tvixd gemeinigli<hBaru genennet, und alsMoos
oder Werk zum VerſtopfenderFahrzeugegebrauch5 do<
muß ſieauh vorherotvohlgereinigetund gehörigzube-
reitetwerden. Das von Gomuto verfertigteSailwerk

iſtin dem Seetvaſſerfaſtunzerſtdrlih,Auf einigen
FSnſeln,wo man den Saguerbaumnichtteiffert, tord

daherfaſtnichts,als dieſeMaterie davon gebraucht5

deshalbener auchvon ihrden Namen hat. Man er-

zählet, daßdieEintvohnervoneinigender philippiniſchen
Juſelumit dem gedachtenGomuto und dem Paruden

$ 4 Spa-
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TD'annen-SpaniernihreSchaßungbezahkten,tvelchefieaus jenes
palmezSchifsfaikeflehten,und mit diefemKüſſenund Matra-

Der
Mipa!
baum,

zenausftopfen,Der jungeSchoßdes Saguerbaumsif
aucheineArt von HornoderPfeil,welche,wie beyan-
dern Palmbäumen, oben am Gipfekin der Mitte her-
vorragetz er hatebenfallseineneßbarenKohtoder Palz
miet, tvelcheraber viekwäſſerigerund f{<htle<teriſ,als
an den Kokosbäumen. Unter ſeinermooſigenRinde hat
er ein ſehrhartes,hornartiges, zähesHelz,welchesei
nen Zolldi> if,und ivoran wegen der HärtedieBeile
abſpringenz das übrigedes Stammes fülltdas obgedachz
te mehligeMark aus. Die Wurzelnbefkehenaus di>en

Faſern,wie beyden Kokosbäumen.

Rumph verſichert,man habe von diefemBaum
inAnboina einebeſoudereSorte,welchenichtsalsbli

thentragendeKolben oder Majangshervorbringe, bis

fieihrhohesAlter erreichthabe,in wel<em erfderz
Boa Batugenannte, Fruchtbúſchelzum Vorſcheinfom-
men ſoll,DieſehabeneinenkürzerenStamm, alsdie

gewöhnlichenSaguerbäume,und werden insbeſondere
Nava Corure genennet. Vielleichtwerden vondiez

ſendieFruchckeimederjenigenBäume, an twvelchendie

männliheVlútheerſtnachdieſenherfürkommt, bez

fruchtet.

Wegen der EigenſchafteinenWein zu geben,und
der Aehnlichkeitder Blätterbeſchreibetder HerrHobUks«
fuyn unter dieſerGattungno< den Nipabaurnoder

Nipaboom

,

welchendieHolländerſonſtenauh NÿyP=-
boom nennen. DieſenNamen führeter in Makafarz
in Ternate aber nennet man ihnBobo, in Ainboina

Paleanoder Parena,wie auh Paleyn.Er wähf
aufvieleumolucciſhenJnſeln,und ſehrhäufigauf den

philippiniſchen,wo man ihn inErmanglungeinesbeſſern
teiffert,und den herauslaufendenSaft meiſtenszur
VBereitungdes Araks gebraucher.Auch findetman ihn
in Celebes,Boero,und an derNordküſtevon Ceramz

ja
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ja auh an der feſtenKüſtevon Siam, Pegu, Malaka,Tannews
und fonſkenin JYndien.Er liebetwäſſerige,moraſtigepalme,
Dertex, welchevom Weſſexúberſhwemmetwerden, und
iſtdaherin gedachtenLändernan großenFlüſſengemein,
wo ex durchdieUeberſhwemmungeuöftersmit den Wux-

zelnlosgeriſſen,und dur< den Strom des Waſſers
bis in die See fortgeführetwird, woſelbſtman ihnals-
denn von Ferne,wie ein Fahrzeug,herumſhtvimmen
ſichet.Daherkommt es, daßdieHolländerallesder-
gleichenaufdem WaſſerſchwimmendefremdeGetvächſe
Nypboomen ‘oderJambisvaadersnennen, Zu-
weilenträgtes ſichzu, daßſol<heBaume hernachdurch
den Wind auf ein ſ{lammigesLandhingetrieben,oder

von den Wellen ans Ufergeworfenwerden, wo ſieals-
denn Wurzelnfaſſen,und aufſolcheWeiſevon einer
Küſteaufdie andexefortgepflanzetwerden,

DieſerBaum iſ,ſeinemGetvächſenah, dem Sa- Geftaks
goubaumfehr“ähnlichz er ifaber tvohlno einmalſodeſſelben
di>, und niht ber eineMannslángehoh. Sejue
Blatterſindſhmäler, glätter,ſteifer,und ohneSta-

chelnzjeglichesifhieroder fünfSchuhlang,und meis

ſtensnux dreyoder vierFingerbreit: Sie ſtehenein

{enigmehr ausgebreitet, alsdie an dem Sagoubaumz
hangenaber wenigerherunter, als an dem Kokosbaum.
Das Hornoder jungeSchoßtvird,ehees fichin Blatter
ausbreitety zivölfbis vierzehenSchuhhoh, Zwiſchen
ſeinenZweigenentſpringetcin diferStengel,welcher
ſichin Aeſtle;nvercheilet,diean ihremlöffelformigen
Ende Käkleintragen, dieſolangund di> ſindals ein

Finger,und aus Schuppenbeſtehen, worinn dieVlüthe
enthaltenif, Jun der Mitte zwiſchendieſemKäßlein
ſißktein Vüſchelvon Fruchtkeimen,ſogroßals eine
Sitroneztvelcheraber endlihſogroßwird, tie ein
Menſcheukopf,und alsdennaus knopffdrmigenFrüchten
beſtehet, indenen eiutväſſerigerſúſſerKern, von einem

gailenGeſchma>enthalteniſt.DieſeKernewerdene$ 5 9
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Tannen ſo,tie die Kerne des Saguerbaums,mit Zuckerein-

palme.gemacht.
Ge- DieſerBaum trägtdie*gedahtenBlumen - und

brauch.Fruchtkolbenbereits,wenn er noh ſehrjungiſ; man

ſchneidetdieſelbenan einigenÖDerternab, und ſammlet
denSaft,welcheralsdennherauslauft,und no ſ{le<-
teriſt,alsder Saguertrank.Dem ungeachtettrinken
ihndie Judianer, oder gebrauchenihnvielmehr, eine

Artvon ſchwachemArak,welchedeswegenN1pa oder

Knypheiſſet,ausdemſelbenzu bereiten. Da dieBlât-

ter von dieſemBaum ſteiferſind,und daherfürbeſſer
gehaltenwerden,als andere,ſoflihtman Hüteoder
Sonnenſchirmedaraus,welcheTudonggenennet ter-

den. Auchmachtman zur Bede>ungder Häuſervieler
leyMattendavon , welchedie HolländerSlibber,und
dieEintvohnerzu TernateTotangaoder auh Cad-
Jangnennen,

De om taten)(fd (>u
VT

ZehenteGattung.

Se DieKeulpalme.Zamia.

Pama, LINN.Gen. pl.n. 1227.

Kennzeis$ iemännlicheund tveiblicheBlüthebefindetſichauf
chender <W verſchiedenenStämmen, Die männlicheBläthe
Gat: beſtehetin einem ſchuppigenZapfen, deſſenSchuppenun-

fungeten gänzlihmit Blumenſtaubbede>tfindzdietveibliche|

BlütheiſtebenfallseinZapfen,welcheraufbeydenSei-
ten mit Schuppenbeſeßtiſt,und einzelneBeereträâget,
DieeinzigevondieſerGattungbekannteArt heißt:

1)Niedriz-
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1x)Niedrige Keulpalme. Zamia pumila.

Mit gefiedertenBlättern, deren Blättleinfaſtgeradege-
geneinanderüberſtehen,und lanzettenförmigſind,

Zamiafrondibuspinnatis; foliolisſuboppolitis
lanceolatis,LINN. Syſt.veg. p-778.Zamia
pumila,Syf.nat, 12. T.II.p. 731. Spec.pl.

P+1659,Palma(pumila)fruétuclavatopolyp»
greno. MILL.Diét.n.9.Palmapruniferahu-
milisnon fpinofa,InſulæHiſpaniolæ;fruêtu
jujubinoſimili,officulotriangulo.COMMIEL.
Hort,Amſtel,I,p.111,t.56. Palmaamericana,
Foliispolygonatibrevibus,leviterſerratiset
nonnihilſpinofis,truncocraſſo.PLUK. Phyt.
103. f.2. et 309. f.5. Palmaamericana,craſſis
rigidisquefoliis. HERM. PAar-210, t.210, Pal-
mifolia,TREW.Ehret.Y. t.26,

DasgriechiſcheWort Zamia,tvelcheseigent-
ficheinenSchadenoder Verluſtbedeutet, gebrauchet
Pliniusvonden Fichtenzapfen, tvelcheſicham Baume
dfnen,und vondenener ſagt, daßſieübrigeverderben,
wenn man ftenichtherunternehme, Der Palmbaum,
welchemLinneusdieſeBenennungbeygeleget,hatin

derThateineFruchtkolbe, welhe mit einemFichtenza-
pfenvielähnlicheshat;und iſin AnſehungſeinerFruf-
tificationstheilevon den übrigenGattungender gegen-

wärtigenClaſſeſoſehrverſchieden,daß er inder neue-

ſtenAusgabedes LinneiſchenPſlanzenſyſtemsunter die

Farrenkrauter(Filicesgeordnetiſ, DieNachrichten
undBeſchreibungenvondieſeznPalmbaumſind übrigens
nochzieinli<unvollſtändigztvenigſtensiſausden Lin-
neiſchenSchriftennichteinmalzuerrathen,ob dieGe-

ſhlehterbeyihme ganzoder nur halbgetrennetſtnd,
indemin der zwölftenAusgabedes Naturſyſtemsange-
gebentvird,daßſichdie männlichenund tveiblihenBlüz
thenaufzweyerleyStämmenbefinden,hingegenin den

E OS
|
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Gener.plant,wirdgemeldet,daßſiean einemStamitz
aber aufverſchiedenenBlumenkolbenſcyenzauchin der

neueſtenAusgabedes PflanzenſyſtemsſtehetP. 77F+
daß er zwey, und P, 778. daßex einzelneBeexe habe.

Veym HermannheißtdieſerPalmbaum, die

americaniſ<hePalme,mit di>en und ſteifenBlättern5
beymPluckenetdie americaniſhePalme mit einem di-

>en Stamm, und kurzenBlättern,tvelheden Blättern

der Weißtwourzähnkich,etwas ſägenartiggezähnelt,und

ein tvenigſachlichſind. Commelyn, welchereben
FallseineAbbildungdavon mitgetheilethat, mekdet da-

beynur folgendes:DieſerPalmbaum ſchießtmit ſieben
oder a<t Vláttern aus der Erde,zwiſchendenen ſi
rotheFrüchtezeigen, die fichzum Theilüber,zum Theil
unter der Erde befinden,und wie die Körner des túrkíi-

<henWaizenaufeinanderſißen, den JujubenoderVruſkz
beerleinähnli,und von einem angenehmenGeſhma>k
ſind.Er hatteim Jahr 1690 Früchteund Saamen
davon erhalten,die von der YnſelHiſpaniolaoder St.

Domingotvaren gebrachtworden. YunfolgendenFahr
Unterſuchteer die Früchte,und befandihrenGeſchmack
den Jujubenähnlich,nur etwas tro>enerzer fagtfér-
ner, von dieſenFrüchtenwachſenvielebeyeinanderauf
einem fleiſhigenStengel,ſiehabeneine ſhdnerothe
Farbe,und enthaltenein längliches,dreye>iges,tveiſſes
Steinlein, Als ſolheSteinleinin eine guteErde gez

ſâet,und aufgegangentvaren,ſo kamen fünfStengek
oder Blatfieleaus der Erde hervor,tvelchenihtüber
eine Spanne langund an beydenSeiten mit Blättlein

beſeßtwaren, die an den Enden kleineZähnleinhatten.

¿ Die Abbildung,welcheHerrTrew herausgegeben
hat,war von dem geſchi>ktenHerrEhretnacheinem
Eremplarvon einer ſolhenPalme in Londengemacht
#vorden,wovon man in dem Garten des LordPeters
nichtnux mänulicheund weiblichegezogen,ſondernauch
Blumenuud Fcüchtebekommenhatte,Dieſelbehatte

ſtach:
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ſachliheBlatftiele;und anſtattdes Stamms tvar unten Feul-
am Gewächſeein Knollen,welchereineinArtiſho>énpalmé-
gliche, und aus tvelchemdieBlatſtieleherfürkamenzdie

mänuliheBlumenkolbewar derBlüthedes Kannenkrauts

(Equiſletum) ſehrähnli, und dieweiblicheſaheeinex
Kolbevom türkiſhenKorne gleich:

HerrMillergibtin ſeinèmGärcnerlexicorivón der

Keulpaline,welchebeyihm der niedrigePalmbaum mit

fculformiger,vielſaamigerFruchtheißt, folgendeNach-
riht:„DieſePalme,ſagter, hatHerrD. Houſton
z>entde>et, Sie wächſturſprüngli<hauf dem Sande,
5, nahebeyAlt Vera Crux in America, Sie hateinen

°dien Stamm, welcherſeltenÜberzweenSchuhhoh
zzwird, Die Blätterſehenringsum den obernTheil
ÿ»des Gtammes aufStielen,welcheanderthalbeSchuh
zin der Lângehabenz und ſindgefiedert,Die Lappen
55 oder leinenBlätterſindungefehrfünfZolllangund /

zz in der Mitte anderthalbZollbreit,werden abergegen
»»beydeÉnde zu ſpibigzſteſindſteif,glattund ganz,

zzUnd habenan ihrenSpißenetlichekleineZähnchenz
zzſieſtehenwechſelöweiſeund habeneineblafigrüneFar-

5, be, Von dieſenLappenſktchenungefehrvierzehenbis

35 funfzehenlängſtan der Mittélribbeoder an dem Sten-

5, gelhin, Die Fruchtfommt neben an der Seite des

zz Stammes zum Vorſchein, und zwar aufeinem kurzen
‘5 di>en Stielzſieſtehetaufrechtund iſ wie eine

>»
Keule geſtaltet,DieſeFruchtſ{ließetvieleSaamen

inſich,welcheungefehrdie GrößegroßerErbſenha-
zzben; und in abgeſondertenFächern,ringsum deit

”durchdieMitteder FruchtlaufendenStielſtehen,an
zzwelchemſieauh befeſtigetſind,Die mäunlichenBlc
z» thenſtehennihtan denjenigenPflanzenean tbelchü
5 die Früchtetvachſen,Denn allediejenigenPffanzen,-
3»welchebisherin Englandgeblühethaben,waren von

zzmännlichemGeſchlehte.DieſePflanzenverlohren
5, ihreVlâtterjährlich,ehenoh dieFrüchtereifworden

47linde
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, ſind.Als der HerrD. HouſtondieſeBäume das

>erſkemalfahe,tvaren ſievollerBlätter;als er aber

„nah dreyMonathentoiederuman eben dieſenOré

fam;; fander die reifenFrüchtean dem Bauine y die

"Blätteraberinsgeſamtwaren abgefallenz eben dieſes
5,bemerkteer au iù dem daräuffolgendenJahre;,z

Der
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Palmenmitdoppeltgefiedertén
Blättern.

|

amas

EilfteGattung. Bren
Die Brennpalme.Caryota. Caryo-

ta,
LIN. Gen. pl.n. 1228.

Kennzeis

Y
männlichenund weiblichenBlumenbefindenſi chender

$ an einém Stämme, und aufeinerVlumenkolbe,Gats
VBeydeſindineinergemeinſchaftlihenScheidecin-tung,

geſchloſſen5 und Habeneine dreyfachgetheilteBlumenkrone.

Die mánnlichenBlumen habenſehrvieleStaubfädenz
dieweiblichenaber einen StempfeloderStäubtveg,tvor-

auf eine Beere mit ziveenSaamen folget,Die einzige
Art,die von dieſerGactungbekanntiſt,heißtſchlechthin:

1)VrennpalmeoderbrennendePalme.
Caryotaurens.

MitdoppeltgefiedertenBlättern, deren Bláättleinkeilför-Untes
mig und vorne ſchiefabgebiſſeuſind,Caryotaſchei-
frondibusbipinnatis;folioliscuneiformibusdungge
obliquepræmorſis,LINN. Syſt.veg. p. 828.zeichen,
Spec.pl.p. 1660: Caryotafrondibusduplica-

(6 Ple

to- pinnatis; folioliscuneiformibusobliquein-
cilis. Flor. Zeyl.n. 396,. Palma ſndica,folio

bicompoſito, fruétu racemolo. RAI, Hiſt.p.

i3óF5e
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1365: Pálma dattylifera,fru&u acerrimo;
PLUM. Spec. 3.'Saguaſtermaior. RUMPH,.,

Amb.I.p, 64. t. 14, Schunda- Panna. Hort:

Mal.1.p.15. t: 11,

Der griechiſheName Caryota,bedeutetoh
heutzuTage,tviechemalen, diemit Zu>kereingemach-
ten Früchtedes Dattelbaumszund in ſoferniſ es èin

tvenigſonderbar,daßLinneusdieſesWort zum Gat-

fungsnamender gegentväxrtigenBrennpalmeerwählet
hat.Beym NumphheißtdieſerPalmbaumSagua=
{ter,welchesſovieliſt,alswilderSaguerbaumzund
zivargibter ihmden Beynanien,ma10r,oder,großer
Saguaſter; zum Untexrſchiédvon dem kleinenSagua-
ſter,tvelchtèebenſowol,alsjeneráufmaleyiſ<hN1buni

genennetwird. DieHolländerneunen daherdieſebeyde
PalmbäumeN1eboornen ,tvélhesWort ahn und fúr
ſich,ſchlechte,oder nichtsivürdigeBäume, auüsdrüety
Und ſeineBeziehungdaraufhat,weil dieſeBaume iri

Wergleihungmit andern Palmbäuméetnvon ſ{<le<tem
Nußenſind.Der kleineN1eboom oder Saguaſtet
minorhat mehrAehnlichkeitmit dem Pinangbaum,und

tvirdnur um der gleichenBenenmingwillen hieranges
führet,

|

Der Scamrnvon derBrénnpalme,dderdenigroßen
Saguaſteroder N1eboom, if gerade,und béyndahe
hochalsein mittelmäßigerKokosbaum, ſodaßſeineHohé
ungefehrvierzigbisfünfzigSchuhbetragenkanu: Et

iſtaber nicht;iwiebeydieſên;inStuffenabgeheilt;no<
mit ſovielemUnkrautbetödachſêèn; wie beydem Saguérz
daumz ſonderneben und glatt,und deshalbenſhwerzu
beſteigeii; inſonderheitaber auh um destwillen, tveilerj
tvenn ér vom Regennáßtvordeniſ ; aufder Hauteii

{meéerzhäftesBeiſſeuverurſahet,Die Zweigeoder Blaté
fieleſinddünner;alsan deni Saguérbaum¡ und haben
Unten einen ſharfenRückenz ſtebreitenſihoben an deni

Gipfeldes Baums gus, aberin geringererAnzahl,als
bey
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Gey andern Palmbäumen, Sie haben dünne, gerade,
und ſteifeSeitenzweigè, wovon die unterſtenſehrlang
ſind,dieaber nah vornen zu allmählichlängerwerdenz
an dieſenoder auchan andern Stielen,in tvelcheſi{<die
Seitenzweigenochtveitervertheilen,ſißendie Blätter»,
tvelchevon einerganz beſondernFigurfind,gegeneinans
der über. DieſeVlatternämlichſindvon den Blätter
anderer Palmbazumeſehrverſchieden,und ſindnit lang
Und ſ{mal,ſondernfaſtvon gleicherBreite und Länge.
Einigedavon habenfaſtdie Figurvon einem flachen
Spicß,andere ſindungleichoder ſchiefdreye>ig,und

diemeiſkcuſehenaus, alswenn ſteabgebiſſentvären,ins
dem ſieam Rande gekerbtoder in vieleSpißenzertheilt
find,daherman ſieau< mit den BruſtfinnengetviſſerFis
ſchevergleichet,Ein ſolcheszuſammengeſeßtesBlat hat
álſo,wenn man dieGrößeausnimmt,mit den Blättern
des Körbels,der Engeltvurzund anderer ſchirmtrageuden
KrâäutexeinigeAehnlichkeit.Am Endeeines jedenZtveis
gesſtehetein Vlat , welchesfaſteinenVogelſhwanzvors

ſtellet,Die FarbedieſerVlätterifglänzendſhwarzs
grün,

|

Die EntſtehungderFrüchtean dieſemVaum komint
vielmit derjenigenbèydem Saguerbaumüberein,Wenn
er namlichſeinhohesAlter erreichthat» ſoentſtehtziviz
fchenden ZiveigeneineFruchtſcheide,welcheeine getviſſe
Nath hat;längſtderen ſieſh ofnetzund alsdenneinen

Vüúſchèlvon zwölfbis ahtzethenStielen zum Voktſchein
Éringt» von denen jeglicherbeyvierSchnhlangiſ,‘aber
fi in keineSeitenziweigevertheilet,An dieſenhängen
dieFrichtkeimèe,wie runde Kndpfe,und zwarimmerzwey
drey oder vier beyſatnmenzſiehabenkeinebefondern
Stiele;ſondernſiben,tviedieArecanüſſe,in dreye>igen
Kelchlein; welchedon der twweiblihenBlüthezurü>blei-
ben. Sie tverden hernachungefehrſogroßalsSchlehen»
von denen ſieanchfaſtdieFigurhaben,nur ſindfieoben
mit einer kurzenSpiße vekſehen,JhreFarbeiſ an-

fänglichroth,bernahwird ſiedunkelvioletoderpurpur-
LinnePflanzenſyſt,I,Th, M färbige

Brenns-
palme.

Die
Früchte,
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Brenn- fârbig,Eine jedeFruchtenthälctin ihremFleiſchzkveen

palme-Kerneoder Steine,welchezwo Halbkugelnähnlichſind,
diemit ihrerflahenSeite aneinanderſißen.DieſeKerne
habeninntvendigein tweiſſes,ſteinigesund hartesMark,
tvelcheszunichtsnüßeiff,DieſesFleiſherwe>et aufder

Hauteben ein ſolchesBeiſſen,alsdieFrüchtedesSaguer-
baums,jaes brennetnochvielheftiger,alsdieſe.

Die DieſerBaum trâgtin ſeineinLebennur ein einzigs-
Blás malFrúchte,nachdieſemläßter ſeineBlätterund Ztvei-
men‘ ge fallen,und ſtirbtnah und nah ab. Unterden Frucht-
Folbe- büſchelnwvächſtſowohlan der Krone,alsan dem Stamm

ſelbſteneben ſo,tie an dem Saguerbaumdiemännliche
oder eigentliheBlüthehervor.Die Blumenkolbebeſte-
hetaus Stielen,welchegleichſamtviemit kleinenEicheln
beſeßtſind,dieſichabermitdreydi>enBlättleinöfnen,
und inntwendigvieledikeFädenhaben,tvelheanfangs
kveißſind,hernachaberdurchdas reifeMehl oder den

Vlumenſtaubgelbwerden,tvodurhunfehlbardieFrucht-
Veime,tviebeyden andern Palmbäumen,befruchtettver-

den, Aus dieſenBlumenkolbenwird keinSaftoder
Palmtveinabgezapft-

Ge' DieſerBaum,deſſenStamin zuweilenſodi> ſeyn
brau<h ſoll;daßziveenMänner,ihnmit den Armen zu umſpan-
des Hol?nen, ‘erforderttverden;bekommean dem Gipfelzwiſchen
zesu. |

dem Anfangder Ziveigeoder Blatſtieleeine tveiſſe,
°

ſhwammigeSubſtanz,wie der Saguerbaum,toelche
Baru oder Baroe genennec tvird. Er hacaucheinen

eßbarenKohloder Palmiet,und aus dem innerſtenMar-

keſeinesStammes lâſſetſichebenfallsein Mehl verferti-
genz beydeTheileabex ſindvielſ{hle<hter,als beyan-

dern Palmbäumen, Das vornehmſte,welchesvon die:

ſemPalinbaumgebrauchttoird,iftſeinHolz,tvelches
unter allem Holz, das in Oſtindienvorkommt,vor das

beſteund dauerhafteſtezu den Häuſernund Gebäudenge-
haltentvird, DieſesHolz,tvelhesdas Mark einſchlieſ-
ſet, iſtin jungenund mittelmäßigenBäumen roth,in

alten
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alten Bäumen aber ſchtvarzund hornartig,und beſtehetBrenn-
gleichſamaus lauterFaſern,zwiſchendenen weiſſeAdern palme,
von dem Marke laufen,die aber beymehreremAlterfaſt
gänzlichverſchinden,Man ertwahletalſozum Fällen
Baume von einem mittelmäßigenAlter, in welchendas

Holzno< kaum ziveenFingerdi> iſt,Es läſſetſich,
tviedas Tannenholz,leihtlihder Längenachzerſpalten,
wobeyaberauchgerne, eben ſotviebeydieſem,Splits
ker abſpringen, tvodur<man , wenn man nichtwohlacht
giebet, leichtlihverwundet verden kann. Man machk
aus demſelbenLattenund Sparren,zu den Wanden und

Dächernder Häuſer5;es muß aber von dem ſ{hwammi-
gen Mart vorherwohlgereinigetwerden, Auch kann
man bequemeHefteoder Stiele zu Lanzenund Wurf-
ſpieſſen,wie au< Pfeilerund allerleyStoke daraus

verfertigen.
HerrFohann“Burmann fúühretin ſeinemThe-

ſaur.Zeylan.p. 186. einen Palmbaum an, welcher
von ihm die indianiſheWein - und Zuer - gebendePal-
me, mit brennenden Früchtenund Blättern,die dem

Frauenrhaarähnli ſind,Palma indicavinifera,
frÆtibusurentibus,folioadianthi,ſaccha-
rum præbens,genennetwird, DieſenrechneteLin-
neus ehemalenin ſeinerFlor.Zeyl.auchzuder bis-

herbeſhriebenenBrennpalme,nachheraber hater ihnin
den Spec.plant.weggelaſſen, und zwar mit Rechte,
denn man findetweder in Rumphs amboiniſchemKräus-

terbuh,no<hbeymRhedein ſcinemmalabariſchenGar-
ten einigeNachricht, daß man einen Wein oder Zucker
aus der Vrennpalmebereitenkònne, Die angeführte
Palmedes Herrn*Burmanns ſcheintalſovielmehrdex
oben unter der GattungElate beſchriebeneSaguerbaum
zu ſeynzmit deſſenEigenſchaftendie ihrbeygelegteBe-

nennung wohlübereinkommt. Es iſauh nochzu be-

merken, daß die Blätter oder großeSchuppen, die ſi
an der Entſtehungder Seitenzweigevon den BVlaftſtielen
beyder Brennpalmein der NumphiſchenAbbildung
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zeigen,in derjenigen,tvelhevon dieſerPalme in dènut

Hortus Malabaricusgegeben wird,nihtvorgeſtellc
ſind.Uebrigenskommt beybeydendie Figurder BVláät-
ter úberein,und iftau< in dem Weinmänniſchen
Werke Tab. V. co3. ziemlihgut nahgemacht, wo

aber dieſePalme ſehrunſchi>lih,ein wilderArecabaum,
Faufel ſiveAreca ſylveſtrisgenennetwird, Yn
der Thattveder die Früchteno< die Blätterder Brenn-

palmehabenmit denen von dem Arecabaum einigeAchn-
lichkeit5 vielmehraber diejenigenvon dem fleinenwilden

Saguer- oder Niebaum, deſſenVeſchreibungaus dem

Rumph um des ähnlihenNamenstvillen hiernoh-bey-
zufügeniſt. |

Der kleineN1bun oderNieboom,ſagtRumph,
hatmit dem Areca - oder Pinangbaumeine ſolheAchn-
lichkeit, daßman ihnſowohlzu dieſem,alszu dem Sa-

guaſterrehnenfannzdenn der Stamm und dieFrüchte
deſſelbenkommen mit der drittenSorte von dem tvilden

Pinangbaumſehrüberein,aber uin der Blättertoillen

gehöreter mehrzu dem Saguaſter,DieſerVgumtvird
nachoben zu ſhmäleroder dünner, tvelchesſh beyden

Pinangbäumennichtſoverhält;übrigensaber er;

gleichwie dieſeinAbſäßevertheilet, welcheungefähreine
Vreite von vierFingerntweitvoneinanderabſtehen.Der
Stamm iſgeradeund ſteif,ſodi> alsein Arm oder Fuß
und gemeiniglizwölfbisfunfzehenSchuhhochz ineinigen
Ländern ader erreichtex wohleine Höhevon dreyßigbis

ſehsund dreyßigSchuhen, An dem Gipfelſtehendie

Zweigeeben ſo,wie beydem Pinangbaum,rund herum
auisgebreitet.Sie ſindfünfSchuhlangund einen Fin-

ger di>, unten rund und oben platt,und, wie beyden

großenSaguaſter,xauhanzufühlenzſtevertheilenſich
aber nichtin Seitenztveige, ſonderndie Blätterſtehen
unmittelbaran den Ztiveigeny und habeneine ſonderbare
Geſtalt,indem ſiedem Flügelvon einem Vogelgleich
ſchen,und am Ende gleichſamzerriſſenſind.Yu der

Mitte des Ziveigesund weiterhingegen ſcinerSpiße
ſtehen
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ſchendiegròſtenBlätter,“tvelchebeyanderthalbSchuhBrenna
langſind,Die Blätterſindmit Rippendurchzogen,wel-palme.
he in einem ſpißigenWinkel zuſammenlaufen,und ſind
am Rande mit einem Saum eingefaßt, wodurchſteaus-

geſpannterhaltenwerdenz ſteſindſoglattwie Perga-
ment, und habeneinedunfelgrúüneFarbe, Ganzvorne

am Ztveigeſtehetno< ein beſonderesBlat , welchesei-
nem ausgebreiteterFächergleichet5 und der ganzeZtveig
bekommidadur<das AnſeheneinergroßenFeder,

Die Fruftificationkommt mit derjenigenvon den Dije
Pinangb-umenziemlichüberein. Zwiſchenden ZiveigenFrufktifl-
nâmli< fommen die Stengelder Fruchtbüſchelherfür,cation,

tvelcheſichhernachausbreitenund au< männlicheBlü-

thentragen, die oberhalbden Fruchtkeimenſißen5 wel-

cheleßterein den tveiblihenBlumen enthalten, und da-

rinnen,tie in einem Kelch,den fieauh beſtandigbe-
halteu.,angewvachſenſind. Die Früchtehabendie Ge-
ſtaltund faſtau< die Gröfevon halbausgeivachſenen
Olivenzvornen aber.ſindſieettvas breiter,alshinten,
und haben, tvenn ſievollkommenreif ſind,eine blutro-
theFarbe, Unter ihremauſſexnFleiſchliegteingrauer
Zern,der einem Olivenkernegleich,und mit cinerfaſe:
rigenHaut umgeben iſtzdieſesFleiſ<hverurſachetein
el'enſoſ{merzhgftesBeiſſen,glsdieFrüchtevon dem
Gaguerbaum.

Auf den molucciſhenNnſelnund tveitergegenNeu- Dag
guineahinkommt von dieſemkleinènSaguaſtereine Holz,
Sorte vor, deren Stamm nichtüber cinen oder andert-

‘halbZolldi> iſ, aber cineHdhevon mehr alsztvanzig
oder dreyßigSchuhenerrei<ht,Der Stamm ifgerade
und ſteif,und beſtkehetwider dieNatur anderer Palm-
baume faſtgänzlichaus Holz,welchesin derMitte nur

ein ſehrfleinesMark hat, DieſesHolzläſſetſichnicht
ſpalten,und muß daherganz, wie man çsbekommt,zu
Pfählen,Stüßenund Balken beyden Häuſerngebraucht
tverden,Die Wilden inNeuguineabrauchendieStam-

IN 3 més



Vrenn-
palme.

Die
Früchte.

Shr
NBater-
land.

182 ErſteClaſſe.DritteAbtheilung.

me, welchenur einen Zolldi> ſind,zu Wurfſpieſſen,
welcheaber nur von ſehrſtarkenMännern konnenge-
ivorfenwerden , tveilſieungemeinſhwehrſind, Auch
werden dieSpißenihrerPfeile,die ungefehrrinen hal
ben Schuhlangfind,aus dieſemHolzegemacht, welches
ſ{<wärzli<und ſohart, wie Horniſ, aber gernezerſplit-
tertzund aus dieſerUrſacheſinddie durchdieſePfeile
entſtandeneWunden oft ſehrgefährlich.

FernerhabendieſeBâmne, tvenn ſienoh jung
ſind,einen eßbaren-Kohl;auchkonnendie Früchte,nach-
dem das Fleiſchdavon abgefaultiſ; in Ermanglunggu-
ter Pinangnüſſe, gekauettverden , tviewohlſiebeſtändig
bitterſind.Uebrigensſtnddie Fledermauſevondieſen
FrüchtengroßeLiebhaber, und laſſenſichdurchdieSchâr-
feihresFleiſchesim geringſtennihtdavon abhalten,wels

chesin der Thatmerkwürdigiſt,

Dieſebeiden Saguaſter-oder Niebäume, ſowohl
der große,alskleine,wachſenauf den moluccſhenund
vielenbenahbartenYnſeln5 aufdenen aber,ivo ſichdie

Europäernicdergcelaſſenhaben,wie in Amboina,ſindſie
meiſtensausaerottet.Uebrigensmachenſte,wo ſteivild

wachſen,nebſtden Kajeputbäumen,dünne Waldungen
aus, oder wachſenvor ſihauffreyenund offenenBer-

gen. Man trifeVerſchiedenheitendavon an, dieztvarin

AnſehungderFrüchte,Blätter,und des übrigenGewäch-
ſesmerklihvoneinander abweichen,in den Haupteigens
haftenaberdennohübercinkommen,

|
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Yon den Bäumen und ihrenEis
genſchaften,und ihrerEintheilung

uberhaupt.

N der vom HeernHouttuynangenomnienen 2wote
natürlichenMethode,machendieBäume die Claſſe.

zwote Claffeunter den Pflanzenaus. Sie folgenin Die
der Ordnungzunächſtauf die Palmbäume,und habenBaume
vor diefenin manchem Betrachteinen Vorzug. Die

Palmbäumenämlichſindbloßauf die heiſſenLänder

cingeſchränketund kommen auſſerdieſenvon freyen
Stückenuirgendsfort, da ſichhingegendie übrigen
Bäume auf dem ganzen Erdboden ausbreiten, und gro
ſtentheilsder Oberflachedeſſelbenein niht minderzier-
lichesund ſ{ônesAnſehengeben.Man darfzum Be-
weiß hievonnur die Cedern,Fichten-und Tannenbäus-
me , deßgleichendieLinden,Eichenund andere eurco-

pdiſcheBäume in Betrachtungzichen.
Wie vieieDienſteleiſtetdabeydas Holz, das

man in Menge aus den Waldern erhält, dieaus dere

gleichenBäumen beſtehen?Man verfertigetaus dem-

felbenSchiffe,Fahrzeuge, Mühlen und allerhandan-
dere Geräthſchaften,die in dem geſellſchaftlichenLeben

nöthigund nüglichſind. Das härtere,mehrentheils
ſchönergefärbteund zum Polirengeſchi>ktereHolzder

Of - und WeſtindiſchenBäumeerſegetdasjenige, was
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2tvote etwa dem unſrigeninAnſehungder vorzüglichenTaugd
Claſſe.lichkeitzu künftlihenArbeitenabgehetzes bewahret

E e das, was in Kiſten,die davon verfertigetſind,ges
*

[egetwird, vor Würmern oder andern Ungeziefer,und

iſtebenſowohlwegen ſeinerDauerhaftigkeit,als wes

gen ſeinerSchönheitzu Ausziehrungder Cabinetten,
Glasfáſten, Nachttiſche, Stühleund anderer Meubles

hochzu ſchäßen.Auſſerdemiſtdas Holz¿um brennen

faſtunentbehrlih,ſo daß man an Oertern, wo es

weder Baume nochTorf giebt,aus Noth den Miſt
der Thiereverbrennenmuß, und wo man auchdieſen
nichthabenkann , gänzlichverlaſſeniſ,wenn nichtets
wa Steinkohlenoder andere brennbareMaterien an

deren ſatt zu bekommen ſind. Aus dem Eichenholz
wird jaährli<heine Menge Schmidtkohlenverfertiget,
und die Rindedeſſelbengiebtdem Gerber die Lohe zur

Bereitungdes Leder£;das Braſilien-und andere in-

dianiſcheHölzerwerden zu allerhandFarbengebraucht.

Baum
So großenNutenſchaffendieBäumechon al

früchte.leindur< ihrHolz. Die meiſtentragen uber dieſes

Früchte, welcheden Menſchenund dem Vieh zurSpeiſe
dienen. Eine große Menge Schweineund anderes

Gerwvildwird in den Waldern in Deutſchlandvon den

Eichelngefüttert;in den mittlernTheilenvon Franks
reichnährenſichvieletauſendMenſchenvon Caſtanien5

aus den wildenAepfel- und Biräbaäumenbereitendie

EngländerihrenCider; die Jtalienererhaltenaus
den Oliven ihrDel ; und von den Pomeranzen'-und
Citronenbäumenbekommen die Spanierund Portugies
ſendie koſtbarenFrüchte,welchedur< ganz Europa
verſchi>ketwerden z ohne jezoder Kirſchen- Pflaumen»
Pferſiſh-Mandel - Nuß- Acpfel-Birn - und anderer

Obſtbäume, die in unſernLändernwachſen,zu geden-
fen. Wie ausgebreitetiſtder Gebrauchder oſtindiſchen
Gewürze? und wie berühmtſinddieheilſamenKräften
der weſtindiſchenHölzer, Rinden,und Baumwurzeln?

Von
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Von dem letztern ſinddie Quaßia, das Saſſafras$-Zote
das Franzoſenholzund dieFieberrindebekannteBey Claſſe,ſplele, Sees

Es iftnichtſchtver, den Unterſchiedder Bäume Unters»
von den bereitsbeſchriebenenPalmbaumenzu erkennenſchied
und feſtzu ſegen,indem ſih die leßteredur< das derBäus
Wachsthum und Anſchen, durchdie ganz beſondereM€ von

Einrichtung,Geſtaltund Structur ihresStammes, Pflan
ihrerBlätterund Blüthen,jaauh durchihreProduk-¿en,
ten , worinnen,wenigſtensbeyeinigen,gleichſamdie
Gaben des Getraides,des Weinſto>ksund Oclbaunms

vereinigetſind, ſomerklichvor allen andern Gewäch-
fenaußzeichnen.Jn ſofern man aberdieBâume von

den übrigenPflanzenunterſcheidet,ſowerden inggemein,
und zwar mit Recht,dicjenigenGewächſedaruntervers
ſtanden,welcheeinen einzigen,holzihcrenund âſti-
gen Stamm haben, dabeyvon beträchtlicherHöhe
und wenigſtensmehr als anns hochſind;alle

diejenigenhingegen,welchezwar aucheinenholzichten
Stamm haben, aber niemalen eine Höhe von ſe<h®
Schuhen erlangen, werden nebſtdenen,die mit einem.

vielfachenholzichtenStamm aus ihrerWurzelkom-
men , zu der uachfolgendenClaſſe,nämlichzu den Sträu-
chengerechnet.Es iſ inzwiſchenzwar nichtzu laug-
nen, man mag dieſeoder anderebeliebigereKennzeichen
zur Unterſcheidungannehmen, daßſichimmerhineinige
Gattungenfinden,beydenen gewiſſeUmſtändees zwei»
felhaftmachen,ob man ſielieberzu den Bäumen oder

zu den Geſträuchenrechnenſolle(ſieheHerrnProf.
@Geders Einleitung$.26, und Herrn DieterihsAn»

fangsgründe$. 14.)5da aber dieſeZweydeutigkeitnur

beyeinigen,und im ganzen genommen, in der That
bey den twoenigſtenſtatthat, ſokann dieſesnichtshins
dern , die Bäume als einebeſonderenatürlicheClaſſe
unter den Pflanzenzu betrahten.Jm Grunde náns

lich,legenſichdergleichenSchwierigkeitenbey einer

jegli-
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jeglichenmethodiſchenEintheilungin den Weg, und

man kann daher beyder beſondernAusführungniemas-
len dieſtrengſteGenauigkeitfordern,wenn nux im

übrigendieEintheilungſelberſogemachtiſ, daß die

dadurchverurſachtenothwoendigeAbweichungenvon den

gegebenenBegriffenund Erk[crungennichtſohäuftg
vorkommen und nichtleichtlichzubeträchtlichenVerwir?
rungen Anlaßgeben.

Eine der vornehmſtenEigenſchaften,welchedeu

Bäumen vor andern Gewächſenzukomnit, iſdieſe,daß

ſiemit ihrem Wachsthum eine langeZeitzubringen,
und ſehralt werden können,wie ſhon zumTheil oben

in der allgemeinenEinleitungiſt„bemerketwoorden-

Herr Adanſon berichtet,daß man aus verſchiedenen
Wahrnehmungenſchlieſſenkönne, daßdiemeiſtenPalm-
bäume znweilenein Altervon hundertund zwanzigbis
vierhundert,ja einigebis tauſendJahrenerreichen»
eben dieſesverſicherter auh von Caſtanien- Linden

und Fichtenbaumen,und führetnoh andere an,

von denener berechnet,daß ſih ihrAlter auf vier-
tauſendund mehrereJahreerſtre>enmüſſe.Man fin-
det daherin den GeſchichtenNachrichtenvon Vaunien
die von einer erſtaunlichenDickeund Größegeweſen
ſind, Man hat hohleWeidenbaume geſehen,welche
ueun Fuß di> waren z;in Englandtvar ein Birubaum,
deſſenStamm achtzehnSchuh im Umfangehatteund
welcherin einem Jahr ſiebenTonnen Obſttrug; Bay
erzehletvon cinerLinde, welcheſechzehnEllenim Um-

fangehatte,und von einem Taxusbaum,der zwanzig
Schuhdik war, und bezeugetſclbſteneine Ulme geſes
ben zu haben,welcheſiebenzehnFuß im Durchmeſſer
hatte. Auch in Deutſchlandhat man Eichengeſehen,
welchebeydreyßigSchuh di> waren z der di>enBäu-
me, welcheAdanſon in Senegalgefundenhatte,de:
rea Kronehundertund ſechzigSchuh im Durchmeſſer
und dieStämme einenUmfangvon achtund ſicbenzig

Schuh



Von den Bäumen überhaupt. 189

Schuh hatten, und alſoungefehrfünfund zwanzigZweyte
Schuh di> waren , jeo nichtzu gedenken.Was die Claſſe,
Höhe betrift,ſo erzehletPlinius von Bäumen auf Die
den canariſchenJuſeln,uud Macchiolus von Bâäu-
men auf der JuſelCypern,welchehundertund viers

zigSchuh hoch waren. Die Eichen- Eſchen- und

Cedernbaumeſollenhóchſtenshundertund funfzigSchuh
hochwerden z die Tannen - Lerchen-und Fichtenbäuma
aber wachſenwahrſcheinlicherWeiſenoh höher.Plis
nius ſagt,daß in Rom ein Valken zu ſehenſeye,wel
cheraus einenLerchenbaurigemachtworden , der huns
dert und zwanzig-Schuh in der Langeund durchaus
¿wey Schuh in der Dickehabe, woraus man aufdie

ungemeineHöhe des ganzen Stammes den Schlußma-
chenéann. Der ſiebenSchuh dike Maſtbaum,wels-

chervor das ungeheureFahrzeugbeſtimmetwar , 10s

mit man den Obeliskenzu dem Vorhofedes.Vatikans
aus Egyptenhohlete,laſſetauf eineuugeheureGröße
des Tannenbaums ſchließen,woraus derſelbegemacht
worden ; um ſomehr,da der Maſibaum von dem uns

gemeingroßenKriegsſchif, welchesder KönigCarl.[.
in Englandunter den Namen KRoïialSovereign,er-
bauen ließ, nur neun und neunzigSchuh langwar.
Vonden vier QuerbalkendieſesSchiffes,welcheman
aus einerEichegeſagethatte,war ein jeglichervier
und "vierzigSchuh langund vierSchuh und neunZoll
dik, ſo daß die Di>ke von dem Stanim dieſerEiche,
nachſeinerganzen Länge,beyzwölfSchuh mag betragen
haben. Eben ſomüſſenauh die Bäume an der Weſt-
küſtevon Africa,von Senegalbis an Kongo,welche
den Namen Benten, führen,von einer unſäglichen
Größe ſeyn, da die Negers aus den ausgehöhlten
Stämmen derſelbenSchiffemachen,welcheachtbis
zwölfSchuh breitund funfzigbis ſechzigSchuh lang
ſind, und eineLadungvonfunfzigtauſendPfundführen
können. Wenn man nun bedenket, daß nacheinerbey-
läufigenBerechnungdasganzeGewichtdeslettgedach-

ten

aunieé,
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ten Eichbaumsungefehrſe<hsmalhunderttauſendPfund
augmachenkann, und dabeyerwäget, daß dieſeganze
{<wereMaſſeihrenUrſprungaus einer kleinenEichel
hat, deren ganzes Gewichtſichetwa auf eine halbe
Drachmebelauft,ſo wird man durcheinſolchesWacht
thum , und überder Betrachtungder großenund wun-

derbaren Kräfte,welchevon dem Schöpferindieſe
Körpergelegetworden,billigin Erſtauneugeſetzet,

Die Baume kommen von freyenStückenaufdem
ganzen Erdboden fort, und jegliheGattung,wo das

Clima zu ihrem WachKthum tauglihund bequemif.
Man hat diemeiſtenGegendenin Judien, eheſiemehr
bevölkertund gebauetworden,mit hohſtämmigenBus
men ganzlichbewachſenangetroffen.Die Waldbaume
liebeninſonderheitden abſ<hüßigenTheilder Gebirge
und die dazwiſchenliegendefruchtbareThaler,wie man

ſolchesan dem Andes in Peru, Chiliund den angrän-
zendenLändern, wie auchan den ſchweißeriſchenAlpen,
deren Gipfelmeiſtensmit Eiß und Schnee bedecket
ſind,toahrnehmenkann. Bey Bergenvon einermittels

mäßigenHöhebeſetzenſieauh zuweilenden Gipfelder-
ſelben; gemeinigli<aber bleibenſiedaſelbſtniedriger
und kleiner, als ſiean dem Fuß der Bergeoderin den

Thâälernſind, Die Fruchtbäumeerforderneinenfetten
Boden und tollen vor kaltenWinden und vor Stüt-
men beſchüßzetſeynz von gleicherArt ſiudauh noh an-

dere Väume, dieimciſtensder Zierdehalbergezogen
werden , wie zum Beyſpieldie Linden, Ueber dieſesiſ
in Anſchungdes Erdreichsoder Bodens , welcherdieſer
oder jenerGattungvon Bänmen vorzüglichzukommt,
ein merklicherUnterſchiedz einigenämlichgerathenbeſs
ſerin einem ſandichten,andere in einem ſeinichten,
und wieder andere in eiuem leimichtenBoden. Die

Wurzeln einigerBäume ſindſozärtlih,daß ſiebey
überflüßigerFeuchtigkeitgerne faulen, welchesbeyden
Pomeranzenbäumenund andernzn geſchehenpfleget; ans

dere
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dert hingegen , wie die Quittenbäume und Haßelnuß- Zwote
ſtaudenſtehengerne an den Waſſern; audere wachſenClaſſe.

ſogarim Waſſerſelber, wie in unſernLänderndie Er-

len-und Weidenbäume, und in andern Welttheilendie

Manglesgbaume,welchedaſelbſtdieUferder Flüſſe,und

ſelbſtden Strand des Meeres dergeſtaltbeſezen, daß
man ihnendeßwegenaufeinigenholländiſchenColonien

den Namen Zee-kants-Hout,Meeruferholz, beylegek-
Auch hatman ungeachtetdes moraſtigenund leimichten
Bodens an den Flüſſenin Sucinam Baume gefundene
deren Stammebey drey Klafterdi> waren , und deren

Höheaufzweyhundertund ſechzigSchuhgeſchagzetrourde.

HerrVoux in ſeinemTraité des Árbres à oeu-

Die
Baume-

vres 8. Paris 1750, hatdie Baume folgendermaſſenin Eintheÿ-
ſiebenClaſſeneingetheilet, namli< 1)Baume, deren [ung.
Früchteeine Schaaleoder Hülſehaben,als :Sichen,
Buchen, Haſelnuß»Wallnuß- Caſtanien- und Roßca-
ſtanienbâume.2)Bäume,welcheſaftigeFrüchtetragen
mit Kernen,als: Aepfel-Birn- und Maulbeerbaume.

3)Bäume,welcheſaftigeFrüchtetragen mit Steinen,
als: Kirſchen- Cornel- Pflaumen- Zwetſchgen, Olivene

und Miſpelbäume.4)Bäume,deren Früchtenichtefs
bar ſind, als: Ulmen - Eichen- Hagbuchen-Linden-
Taxus - Ahorn - Acacien: und Buxbâume.5)Vdäume,
die ein harzichtesHolzhaben, als: Fichten- Tannens
und Cypreſſenbaume.6)Bäume,die das Waſſeroder
einenfeuchtenBodenlieben,als: Linden-Birken-Aſpens
und Pappelbaume.7)Bäume,welcheim Waſſerſelbſten
tvachſen,alsErlen-und Weidenbäume.Man ſiehe:leicht,
daßdieſeEintheilung,inſoferneſiezu einerdeutlichenUns

terſcheidungderGattungendienen ſoll,ganz unrichtigund
unbeſtimmtund nurin derAbfichtaufdicBeſchreibungdes

vkonomiſchenNutzensder Bäume eingerichtetiſ, Eine
andere Eintheilungderſelben,ebenfallsin ſiebenClaſſen,
abernachanderu,KennzeichenhatHerrduZamelgemacht,
tvelcherdieſenbeſondernTheilder Pfanzengeſchichte
mit vorzüglichenFleißbearbeitetund ſichdadur< un-

gemeine
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gemeineVerdienſteerworben hat, wovon inſonderheit
die drey folgendenWerke, welcheauchindie deutſche
Spracheüberſetzetworden,nämlichſeinePhyſiquedes
arbres, 4. Paris 1758. deſſenTraîté des arbres &

arbuſtes,quiſe cultivent:en France enpleine terre

1755. und ‘l’raitédes arbres fruitiers,1768.Bervei?z

ſeſind,als in welchener nichtalleindieanatomiſchen
und phyſicaliſchen,ſondernauchdieökonomiſchenKennt»

niſſevon den Baumen ſowohlüberhaupt,als insbeſons
dereerläutertund durchſhöóneund nüßiiheBeobach-
tungenbereicherthat. Ray , Tourneforc,Bôrhave,
und andere Krauterkundigehabendie Baume in ihren
Lehrgebäudenvon.den übrigenPflanzenabgeſondertund

jeglichernacheiner mit ſeinercigenenMethode,wors
nach er die andern Pflanzenordnete,Übereinſtimmenden

Weiſgwzeingetheilet,Linneus hingegenhat ſienebſt
den übrigenneuern Botanikernvon den übrigenGewäch,»
ſennichtbeſondersunterſchieden.Hieraberſollenſie
Zufolgeder <ouccupniſchenAnleitung,als einebeſons
dere Claſſe, jedochnachder Ordnungdes Linneiſchen
Sexualſyſtemsbeſchriebenwerden, Es enthältdem-
uach

E
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Der zwoten ClaſſeerſterAbſchnitt.

Baume mit zween Staubſäden
in einerZwitterblume.

(Diandria). :

ZwölfteGattung.

Der Oelbaum. Olea, »

LINN. Gen. pb.n, 209.

(

$
leſerBaum heißtim griechiſchenElaia,wovon ep

X

7

der lateiniſcheName Olea ſeinenUrſprungOels
hat; das griechiſcheWort Elaia aberiſ ver?-Lau,muthlichvon Leion,etwas glattesund ſ{lüpfriges,

vder.von Leio,glattoder {lüpfrigmachen, herge:
Jeitet.Seine Beuennungènfindfaſkin allenSprachen
gleich,und dürchgehendsvon ſeinenFrüchten,den Olis
ven und deren Eigenſchafthergenommen5 dieDeutſchen
namlichnennen ihn deù Oeclbaum oder Olivenbaumz„,
die HolländerOlyfboom oder Olieboom z die Fran
zoſenOlivier;die EngeläanderOlive Tree; die Jtas
Üener OlivozdieSpanierOlivaz diePortugieſen
Oleyvera.

Der Oelbaumif cinervon den vortreflichſten,und
von denjenigenBäumen , welcheſowohlinden heiligen
als Profangeſchichteuvorzüglichberühmtſind. Die
Oelbâäumewaren ein beträchtlicherTheilvon den Neichzy
thämern, welcheden Jſraelitenin dem gelobtenLande
zum Beſißgegebenwurden. Jn den Gleichniſſenwer-

LinnePfilanzenſyſi.L,Th. N den
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den unter dem Bilde des Oelbaums in der heiligen
SchriftherrlicheDingevorgeſtellet,wie man zum Be-

wciß aus dem Buch der Richcer Cap. 9. v. K. 9-

Zachar.Cap,4. Sirach24. v. 19. Cap. ço. v. 11,

Jerem. Cap. 11, v. 16. und andern Stellenſehen
kann. Des OelbergsbeyJeruſalembedienteſih un»

ſerErlöſeröfters,und beyden wichtigſtenVerrichtun-
gen zu ſeinemAufenthalte; und aufdieſemBergefuhr
er nach ſcinerAuferſtehunggea Himmel,

Der Oelbaum roar beyden Heyden der Miner»

va gceheiligtz ‘auchhabenſieihnbeſondersder Keuſchheit
geweyhet,und deßwegendurftenbey den Griechendie
Oliven nur von fkeuſchenJünglingenund Jungfrauen
abzgebrochenund geſammletwerden, Wenn jemanddieſe
Baume muthwilligerWeiſebeſchadigteoder verderbte,
ſowurde es wie die EntweihungeinesHeiligthumsan-
geſehen,Vornämlichaber war ehemalenein Oelzweig
das Sinnbilddes Friedens,und das Aufſte>keneines
ſolchenZweiges, war eben ſoviel,ats wenn heutzutag
eine weiſſeFahnezum Zeichendes Friedensaufgeſte>t
wird. Als daherdie Sidonier den Arcaxerxesum
Friedenbittenlieſſen,ſoſhi>tenſiefünfhundertBürger
mit Oelzweigeninden Händenzu ihm. Noch heutiges
Tags dienetein ſolcherZwcigin der Zeichen-Mahlers
und Baukunſt,den Friedendamit abzubilden.Auch geo

brauchteman vor ZeitenOelbäume,um dieGränzender
Länderdamit zu bezeichnen;wovon das Sprichwort:

Extra oleas vagari,aus den Schranfengehen,oder,
dieGränzenüberſchreiten, entſtandeniſt.

Die Oelbaumewachſenſehrlangſam,könnenaber

einhohesAltererreichen;denn Pliniusverſichert,daß

ſienachÚbereinſtimmendenBerichtenzweyhundertJahre
altwerden. Neben den Eichenſollenſienihtfortkom-
men können,und hingegenvielmehrdieNathbarſchaft
desWeinſtocksund derFeigenbäumelieben. Manziehet

ſieſeltenaus dem Saamen oder aus den Kernen, ſon-
dern mehrentheilsdurchPfropfreiſer, welche, gleichwie

die
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die von den Birn- und Aepfelbaumen auf ihre eigene Ze,
Stamme gcimpfet werden. Sie wollen gut und ſorg:bgum,
faltiggewartetwerdeu,und taugenin warmen Ländern

wegen ihrenſchönen,grünenBlättern,dieſiedas ganze

Jahr hindurchbehalten,ſchrgut zu Lauberhütten;und

wurdeu ehemalen von den Judenauchzu ihremLauber-
hüttenfeſte‘gebrauchet.

Jn dem LinneiſchenSyſtemgehöretdie Gattung '

der Oelbäume unter diejenigenPfanzen,welchezween Kelnzeis
_ | IE: chender

Staubfadenund einen einzigenStgubweghaben,und Gat-
deren Blumenkrone einfach,gleich,und unten ander tung,
Baſisdes Fruchtknotensangewachſeniz und dieKenns-

zeichen,wodurch der CharakterdieſerGattungbeſtiny
met wird, ſindfolgende: Die Blumenkroneſpaltetſih
oben in vierfaſteyförmigeAbſchnitte,und aufdieBlus
me folgeteineSteinfruchtmit einem einzigenKern. Zu
dieſerGattunggehörendemnachfolgendedreyArten:

1)EuropäiſcherOelbaum. Olea europæa.

Mit lanzenförmigenBlattern,Olea foliislanceolatis,

LINN. Syſt.veg p 55. Sp pl p.11, Olea Unters
foliislanceolatis,ramis teretiuſculis. Hort. AOS
Cliff.4. Mat. med. 10. ROYEN. Lugdbat.zeichen.
398.Oleaſativa. BAUH. Pin.472,RAL. Hiſt.

Þp.1541, BLAKW Herb. t, 199. DODON. Erfte
Pempt $21. B. Olea foliislanceolatis,ramis Arf.

tetragonisHort. Clif. 4, ROVEN, Lugdbat.
399. Olea ſylveſtrisfolioduro lubtus incano,
C. B. Pin. 478. Olea lylveſtrisBLAKW,
Herb. t. 213,

Man unterſcheidetvondieſemeuropaiſchenOelbaum

insgemeinzwo Varietaten,namlichden zahmen,und väter
den wilden Oelbaum,wel<zeLinneus alſovoneinanderDele
unterſcheidet, daß er jenemrunde , dieſemaberviere>igebaum.
Aeſte zuſchreibet,Einigeſagen,der wilde Oelbaum

(Oleaſter,ſ.Olea ſylveſtris),welcherindenWäldern
N 2 in
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in den ſudlichenTheilenFrankreichs,in Spanienund
in Jtalienvon freyenStückenwächſet, werde niemals

ſohoch, als der zahme, habeauch kleinereFrüchte,
ſtachlichteZweigeund vielhartere,ſcifereund kürze?
re Blatter; die meiſtenKräuterkundigeaber haltenda-
für,daß dieſerUnterſchiednur zufälligſeye,daß aus

den Kernen des zahmen Oelbaums wilde Oclbäume
wachſen,und die zahmen, wenn man es an Fleißund
Wartungermangelnlaſſe,in wilde ausarten.

Der zahmeOëelbaum,twoelchervorzüglichgeach-
tetroird, hat einenzwanzigbis dreyßigSchuh hohen
Stamm, welcherzuweilendoppeltoder dreyfachiſ,
und faſtdieganze LäugehinaufZröeigetreibet,welché
mit einer grauen Rinde bede>ètund mit ſteifenBlat-
tern béſeßtſind,welcheden Weidenblätternahnlich,
aber kleinerund ſchmälerſind, kurzeStielchenhaben,
und einander gegen über ſehen; dieſeBlätterſind
di> , ohngefehrdritthalbZolllang und in der Mitte
einen halbenZollbreit,verſ<hmaählernſi auf beyden
Seiten ſtufenweißund ſindam Ende ſpigigzauf der

vbern Flächehaben ſieeinelebhaftegrüne,auf der

untern abereineweißgraueFarbe,und bleibenSom-
mer und Winter grun.Die Blumen, welchein klei

nen Büſchelnzwiſchenden Blätternherfürwachſen,ſind
Fleinund von weißerFarbe; duf dijeſefolgendieFrüch-
te oder die Oliven,welcheebenfallsBüſchelweiſebey,
fammen figen, länglichrund,ohngefehrvon der Größe
des GelenkeseinesFingers,und anfänglichvon grü-
uer Farbeſind,welcheaber mit der Zeitbleich,her-
nach purpurrothund endlichſchwarzwird. Es giebt
verſchiedeneSorten von dieſemVaum, welchein den

Ländern,wo ſiegezogentoerden, ihrebeſondernNa-
men haben. Der ProvenceOelbaum, welcherin der

Provenceund in Genua der PichgliniſcheOelbaum

(OlivePicholine)heißt,wird von demengliſchenGär-

ner, HerrnPh. Miller,der franzöſiſcheOelbaum mit

lanzenformigenBlättern, die auf der untern Seite
grau
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grau find, Olea gallica, foliis lineari-lanceolatis ſub- Euro-
tus incanis,und vom Tourneforcder Oelbaum mit pdiſcher
einerkleinenlänglichenFrucht,Olea fru&u oblongoOel-
minori,genennetz dieſer,von demſie im Languedocguie

dreyerleySorten,namlichden Cormeau,den Ampou-
Ilanund Moureau unterſcheiden,hat fleinelänglichte
Früchte,welchenichtnur zum Einmachenam meiſten
geſchäßttverden,ſondernauchdas feineſteund beſte
Oel geben,welcheseinen groſſenZweigder Handlung
in der Provenceund in Languedocausmacht. Der

ſpaniſcheOelbaum,welcherbeym Miller der Oelbaum
mit lanzenförmigenBlatternund einer eyförmigen
Srucht,Olea foliislanceolatis,fruétu ovato, und

beymTourneforeder Oelbaum mit dergrößtenFrucht
Olea fructu maximo, heißt,wird in Spauiengezogen,
und gelangtzu einer weit anſehnlichernGröße,als der

vorigez ſeineBlätterſindviel größer,und aufder un

tern Seite nichtſo weiß,auchſindſeineFrüchte¿wey-
mal gröſſer,als des ProvencerOclbaums ſeinezu ſeyn
pflegen, fiehabenakereinen ſtarkenund widrigenGe-
{ma>, und daheriſtauchdas aus denſelbenbereitete
Oel vielunangenehmerund ſchlechter,ob ſieſchon
reichlicheraus8geben,AuſſerdieſenbeydenHauptſorten
Webt es inAnſehungder Größe, Figur und Farbe
noch vielerleyZroiſchen-oder Nebenſorten.Jn Toſca-
na wachfenflcine, runde Oliven,welcheOlivellaege-
nannt werden. Auſſerden gemeinenſhwärzlichengiebt
es auchgrüne,weiſſeund röthlicheOliven, Bcy ei-

nigenOlivenſißtdas Fleiſh,gleichwiebeygewiſſen
Pferſichen,ganz feſtam Stein, wenn man die Frucht
zerbrichtz bey andern gber iſes loß. Auchiſ in dem

Geſchmackund andern Eigenſchaftenderſelbeneinman!

‘pigfaltigerUnterſchied,

Der Oclbaum wurde von den Alten füreinen

Seebaum gehaiten,denn ſieglaubten, daß ſolcherin

einigerEntfernungvon dex See gar nichtfortommey
N 3 würdez
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tvúrdezalleindie Erfahrunghat gelehret, daß er injes
dem Land ganz wohl fortkemmt,wo nur die Luftdie

gchörigeWarmehat , daß ſienichtzu heißund nicht
zu faltiſt,obſchondieOelbaume, wie man vemeçket
hat, das Beſprißgender See beſſerertragenkönnen,
als die meiſtenandern. Die ſüdlichenLändervon Eu-

ropa ſinddaher ſeineigentlihesVaterland; in den

Fältern, alsin Deutſchland,Engelandund der Schweiß
Tann man ſiezwar auh, und unter gewiſſenUmfſtäns
den ſogar in freyerLuftziehen,ſiebekommen aberſehr

ſeltenoder niemalen Früchte,wenigſtenswerden ſolche
nichtreif.Uebrigenskommt der Oeibaumfaſt aufjegli-
chenBoden fort. Wenn er aufeinem fettenund naſſen
Boden ſtehet, ſowird er größer, machtauch ein {0-
neres Anſehen,als auf einem Boden, welchermager

iſt.Die Fruchtiſ aber alsdenn wenigerwerth indem

das davon zubereiteteOel nichtſo gut iſt, als von ſols

chenFrüchten, welcheauf einen ſchlehtenBoden wach-
ſen. Der kreidigeBoden ſollfürdieſeBaumeder beſte
ſeyn, und dasjenigeOel, welchesvon den Früchten
bereitetwird, dieauf einem ſolchenBoden wachſen,iſt
vielfeiner, und hältſichauchlänger, als einanderes,

Die unreifenOliven, welchevom PliniusDry-
paegenennetwerden, machtman mit Salzund Ge-
würzecin, und genieſſetſieauf ſolcheWeiſevor ſich,
oder mit andernSpeiſen; man nimmt dazudie größten
und welchedas di>ſteFiciſhhaben. Einigenehmen,
nachdemdieOliven eineZeitlangim Salzwaſſergelegen
ſind,den Stein davon heraus, und ſte>euan deſſen
Statt die Fruchtvon einer Kaperhinein, tvelchesden

Appetitdeſtoſtärkerreizenſol. Die reifen,weichen
und ſchwarzenOliven laſſenſichauchohneweitereZus
bereitungmit Salzund Pfeffereſſen, vor ſihaberſind
ſieherb,und nichtzu genießen.

Vonweit allgemeinernGebrauchund Nutenaber

iſdas Baumöl,welchesin dem Fleiſchder.Oliven
enthals
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enthalten iſt,und dur<s Auspreſſendaraus bereitetwird. Eurs-
Daſſelbeiſtaber nach den wancherleySorten der Oli-päiſcher
ven, nah dem Land und Boden, wo ſiewachſen,und Oels

nach der Art und Weiſe, wie man ſiebehandelt, un-
baum

gemeinverſchieden.Aus den reifenOlivenerhältman
meiſtensein helles,flúßiges,feinesund ſüſſesBaum-
ol,das aus den unreifenhingegeniſgrün,herbund
bitter.Es gibtaber nah dem Grad ihrerReife,oder

je nachdem unter den reifenmehr oder wenigereunreis
ferevermiſchtſind,verſchiedeneMittelſorten;auchiſ
daßjenige,welcheszulcßtund mit Gewalt herausgepreßt
tvird,trüberund ſ{lechter, als das andere. Das gute
und ſüßeBaumöl wird nichtnur zum Brennen und zu
den Speiſenin der Haushaltunggebraucht; ſondernes

iſ auh in der Arzneykunſt,als ein linderndesund

{merzſtillendesMittel, innerlichund äuſſerlihin mans

chen Xallendienlich.Beym innerlichenGebrauch
aber iſ zu bemerken, daß es, wenn es übermäßigges
nommen wird , gleichandern fettenDingenzu vielers

ſblappt,und im Magen Ueblichkcitund Erbrechenverurs
ſacht.Das Oel von den Früchtendes wildenOelbaums
wird in getviſſenFällenvon einigenzum auſſerlchenGe-

brauchvorgezogen. Die Hefevon dem gemeinenBaumöl
wird auchbeyauſſerlihenSchädenals ein linderndes
und auflöſendesMittelgebraucht;wenn man dieſelbe
unter den Kälk menget, ſo ſolldas Gemauer dadurch
nichtnur deſtobeſſervor den Wirkungender Feuch»
tigkeit,ſondernauchvor Ungezieferverwahrtbleiben.
Die Kerne aus den Früchtenund die Blätterſind,heut
zu Tagewenigſtens,von keinemſonderlichhenGebrauch.

Das Olivenholziſtſehr{ön grünlichtgelbmit

ſchwarzenwolkichtenFle>enund Adern, hatelnen an-

genehmenGeruch,und läſſetſihſehrſ{hönpoliren,da- holz.
ber es auchvon den Schreinernzu Verfertigungzierli-
cherKiſtleinaufgeſuchetwird. Es iſ nichtleichtein
Baum, in deſſenHolzedie Natur mehr geſpielethat,
vorzüglichin den Wurzeladeſſelben,indemſichverſchie-

N 4 dene
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,
dene Bilder, Landſchaftenund Ruinen daraufzeigen,uro: *, 17

päiſcherWie aufden florentiniſchenMarmor. Manhat Tabaks-

Oels
baum,

Itvote
Art.

dungs
zeicheits

Caypi-
ſcher
Oels
baum.

dofendavongeſehen,deren SchönheitdieſchönſtenPlatten
von dem egyptiſchenbaumartigenPorphyrſteinübertraf-
Als in dem hartenWinter des Jahrs 1709. in Franks
reichvieleOlivenbäumeerfroren,ſo war das Holzvon
ihrenWurzelnhaufigzu hoben; nach der Hand aber

iſtes ſehrrar dadurchworden.

Herr R. L. Burmann thutin ſeinerFlor. !nd,

P- 6. unter dem Namen Olea foliislanceolatisfub-

tus tomentolis von cinem indianiſchenOeclbaumeMel-

dung, derſclbewurde ihm im Jahre1758 dur< den

Herru Kleinhof aus Java geſchi>t, ſeinelanzenfür-
migenBlattertvaren auf der untern Seitewollicht,im

übrigenſchiener von dem Europäiſchennichtvielun-

terſchiedenzu ſeyn.
|

2) CapiſcherOelbaum. Olea capenſis.

Mit eyrundenBlattern,Olea foliisovatie, LINN.

ſyſt.veg. p. 55. Spepl p.11. Hort. Chf. 4.

ROYEN, Lugdbat.399. LiguſtrumCapen-
ſe ſemper virèns , folio craſſoſubrKundo.
DILL. Elth, 193, t, 170. f. 194,

DieſerOclbaum tvachſauf dem Vorgebürgeder
gutenHofnungin Afrika: Dilleniusnennet ihn den

Hartriegelvom Vorgebürgeder guten Hofnung, mit

dien, rundlichten,beſtändiggrünendenBlatter,und

fagt,daß er in dem Scherardiſhen Garten in zchen
oder cilfJahrennur anderthalbeEllen hoh geworden,
und mehr einem Strauche,als einem Baum ähnlichges
weſen�cye.Weiter iſtnichtsvon ihm bekannt,

Fn dem MilleriſenGärtnerlexiconfommen auch

ziveenafrikaniſcheOelbaumevor, welchehiehergerechnet
werden können,weilſieaufdem Vorgebürgeder guten

Hofnungebeufallswildwachſen,Der exſteheißtbeym
Miller-
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Miller der afrifaniſheOelbaum,mit lanzenförmigen,Capi-
glänzendenund runden Sweigen,Olea Africana,foliisfer
lanceolatislucidis,ramis teretibus,und beym36rha: Oel-

ve (Ind pl,alt.218.)der afrifaniſheOelbgummit eis
baum.

nem langen,breitenBlat, das auf der obern Seite
glänzend{warzgrün, aufder untern aber blaßgrúnif,
Olea Afra,foliolongo,lato,ſupraatro-viridiſplen-
dente,infrapallideviridi, DieſerBaum wird 6 l;:0c<,
alsder europaiſcheOelbaum,mit welchemer auchim úÚbri-
gen ſoziemlichübereinkommt ; dochhater einerauhere
Rinde,feineBlatterſindnichtſolang, und habenauf
der obern SeiteeinealänzendegrüneFarbe.Er hatin
EnglandkeineFrüchtegetragen.

Der zweyteheißtbeym Miller der Oelbaumniit

burahnlihen,runden, ſteifenBlättern,welcheohne
Blatſtielam Zweigeſißen,Ole2 Buxifolia,follieova-
tis rigidisſeſſilibus,und beym Bôrhayveder afrifgs
niſcheOelbaum mit einem di>en,ſ{warzgrünenglänzen
den Buxblat,und einer rauhenweiſſenRinde,Olea
Afra.foliobuxi cra, atroviridi,lucido,cardice
albo ſcabro, Dieſerifvon cinenniedrigenWuchs, uid

wird feltenüber vierbisfünfSchuh hoch; er treibtvon

der Murzelaus Zweigein dieHöhe,-und bildetalſoeis
ne büſchichteStaude z ſeineZweigeſindrund, und mit

einer grauen Ninde bede>t; die Blätterſindcyrund,
ſehrſteifund kleiner,als beyandern Oelbäumen,und
gleichenalſoden Buxblättern,Ju Englandiferin

freyerLuftdauerhaft,trägtaber keineFrüchte.

3)AmerikaniſcherOelbaum.Olea ame-
Dritte

r1cana. rt.

Mitlanzenförmig-ovalenBlattern,Olea foliislanceola-
|

to-ellipticis.LINN. lyſt.veg. p. 55. Mantiſſ. Unfer-
Pp.24. Liguſtrumlaurifolio,fru&tuviolaceoe e
baceispurpureis.CA FESB, Carol1, p.61.tf.61 zeichen,
DieſerOelbaum'iſtauchinSeeligmannsSamn1-

ung guslaudiſcherVögel,Th, 3. Tab, 22. unter demfung aug aus °
N ; Namen
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Ameri, Namen: Hartriegelmit?aurusblättern,abgebildet.Cares-
Tani: bynennet ihnebenfallsdenHartriegelmiteinemLaurusblat
ſher undpurpurfärbigenBeerenzundſagt,daßdieſerBaumin

eh Carolinawachſe,und daſelb�gemeiniglichſehzehenSchuh
*

hochſeye,und einen ſechsoder achtZolldi>en Stamm
habe. Nach ihmehat ihnHerrD. Garden gleichfalls
in Carolinabeobachtet,und demRittervon Linne fole

gendeBeſchreibungdavon mitgetheilet: DieſerBaum trâs

get aufeinerWurzelmännliche,weiblicheund Zwitter
blumenz ſeineBlätterſtehenauf eignenStielengerade

gegen einanderüber,bleibenimmer grün,habeneinen

glattenRand, und ſindlanzenförmigund glänzendz

ſeineBlumenſtielchenſteheneinander geradegegenüber
und ſigenmit ihrenBlümleinin kurzen,armförmigzero
theiltenTcauben,,zwiſchenden Winkel der Blätterbey
ſammen;dieAbſchnittederBlumenkronenſindumgerollt,
der Griffeliſtkurzund hat eine entzweygeſpalteneNaro

be ; die darauffolgendeSteinfruchtiſſchón, glattund

kugelrund,von veilblauerFarbe, und enthalteinepur?
purrothe,umgekehrteyrunde,etwas geſtreifteund un-

ten dur<löcherteNuß.

= i =

Dreyzehente Gattung.

Der Schneebaum. Chionanthus.
LIN. Gen. pl.n, 21.

Der $ JieferBaum toird ſonſtenauchwegen der zarten

Schnee- langenund ſpißigeuAbſchnittenſeinerBlümchen
baum, der Franzenbaum, hollandiſ<h:Franjeboom,genennt.
Chio- SInsgemeinaber heiſter ſowohlin Amerika,als auch
nanthusquſſerſeinemVaterlandeder Schneebaum, oder auch

Schneetröpflein-oder Schneeflofenbaum,wovon auch
der lateiniſheNahme Chionanthus hergenommeniſ,
weililmdie Menge weiſſerBlumen, wenn ex blühete

das
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das Anſehengiebet,als wenn er mitSchneebede>twä Der
re. Die Engländernennen ihnFringeoder Snow- Schnees

drop-tree. baum,

Die Kennzeichen,wodurchL inneus dieſeGat* :

tung beſtimmet,ſinddieſe:Die Blumenkroneiſ invier Fennel
Abſchnittegetheilt,welcheſehrlangſind; und auf die Gat-
Blume folgt eine Steinfruchtnut einem geſtreiftentung.
Kern. Es gehorenfolgendezwo Arten hieher:

1)VirginiſcherSchneebaum.Chionanthus Arefte
vVirginica.,

°

DeſſenBlumenftieleſichin drey Theileſpalten,und Unkter-
dreyBlumen tragen, Chionanthus peduneulisdunas
trifidistrifloris.LIN. ſyſt.veg. p- 5. Spec,zeichen
pl.11. Chionanthus.Hort, Cliff.17. GRON,

°

Virg.10. ROYEN. Lugdb 17, Amelanchier

virginiana,lauroceraſi folio.PET, Sic. 241.

CATESB. Carol. 1. t. 68.

DieſerBaum wächſtan den Ufernvon kleinenVirgini-

Bächenund Xlüßenin dem mitternächtlicheuAmerika; Schnees
er wird daſelb|ſeltenüberzehenSchub hoch,und hathaum.
dfterseinen krummen unregelmäßigenStamm. Seine

Blätterſindhellgrún,und ſogroß als Lorbeerblätter,
aber dünner Seine ſchneewciſſeBlumen crſcheinenim

May, in langenBüſcheln,und habenoftachtAbſchnit-

te, und dreybis vier Staubfäden;die Vlumenſtiele

ſindungefehreinen halben,und dieAbſchnitteder Blu-
menkronebeyzween Zolllang. Jn ſeinemVaterlande,
wo er wild waächſet, bringtdieſerBaum ſovieleBVlu-
men , daß er vou weitem mit einem Schnee bede>>tzu
ſeynſcheinet,und wenn ſienah dem Verblühenabge-
fallenſind,foſiehtes, als wenn ein Schnee unter

dem Baum gefallenwäre. AuſſerſeinemVaterlande

bringter aber ſeltenſo vieleBlumen herfür,und hat
daherauchalsdann keinſoſ{hdnesAnſehen.DieBlumene
Feoneiſ unten an derBaſisdes Fruchtknotensangewach»
ſen,welcherſichnah dem Abfallender Blume deut,

lich
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Nirgini-lichzeiget, und hernachzu einer purpnrrothenoder
ſcher ſhwarzenBeere wird,welcheſo groß als eineSchles
Schnee?he iſt,und einen hartenKern enthält.DieſerBaum
baum. [jebeteinen feuchten,weichenund leimichtenBoden,

und kann leichtli<haus ſeinenKernengezogen werden,
tvelchein einem Jahc, nachdemman ſiein die Erde

geſte>that, aufzugehenpflegenz er kann auh, wo

er bede>tſtehct, in Englandund ſonſtenauſſecſeinem
Vaterlandedie gewöwnlicheWinterkältevon Europain
freyerLuftwohl ertragen.

givote2) ZeyloniſcherSchneebaum. Chionanthus
zeylanica.

Unter- DeſſenBlumenſtieleſichin eine Riſpezertheilen,und

(chei- vieleBlumentragen, Chionanthus pedunculis
dungs- panicufatismultifloris,LINN, ſyſt,veg. p. 55%
zeichen, Sp. pl.¡1 Flor.Zeyl.n.14, Arbor Zeyla-

nica,cotinifoliisſubtus lanugineviiloſis,flo-

ribus albis Cucali modo laciniatis,PLUK,

Alm. 44. t.241, f.4 .BURM. Zeyl.31, BURM,

Flor, Ind. 6. ROVEN. Ludb. 399. Ghaerie-

thagas1.Arbor bovina, HERM. Zeyl.33. 23

Zeyloni- Von dieſemBaume hatHerr Zzouccupyneine

{cher Abbildung,nach einem getro>netenZweigeaus dex
Schnee:{ônenSammlung des HerrnProfeſſorBurmanns,

UE mitgetheilet,welcheTab. V. fig.1. zu ſeheniſt. Die

fs n Blätteran dieſemZweigewaren ziemlich.rundlicht,und
9

an ihreruntern Seite war das wolligeWeſen, wels

chesPlufenecihnenzuſchreibt,nichtdeutlichwahrzus
nehmen; auch ſindin der Abbildungdes lesterndie
Blatterum ein merkliches{mahlervorgeſtellt,Die
Blumen haben,wegen ihrentiefenEinſchnittenund ihs
rer lappichtenZertheilung, vieleAehnlichkeitmit der

Gufukfeblume(LychnisFlos Cuculi Linn.); und ihre
Farbe war an dem gedachtengetro>netenZweigen
bleichroth.Die Anzahl,der StaubfadeniſtnachLine
peus und paa RoversZeugnisöftersdrey, °

Jn
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ÎnſeinerFlor. Zeyl.meldet Linneus von die!Zeylonis
ſem Baume folgendes:Seine Blätterſtehengegen ein-ſcher
ander über, ſindumgekehrteyrund, aufbeydenSei- Schnee
ten glatt, und haben cinen ganzen oder gleichenRand

*4UWM-

und ſehrkurzeStielchenzaus jeglichemWinkel der
Biatterkommt eine einzelneRiſpemit Blumenher-
für, deren Stiel ſichimmer nah und nach in meh-
rere zertheilet,und öftersbeyvierzigBlumenträgt,
welchefaſtunmittelbarohne beſondereStiele an den

Stielchender Riſpeſißen,zween Staubfädenenthalten
und kürzereAbſchnitteihrerBlumenkronehaben, als
die vorhergehendevirginiſcheArk.

Der Ghaerithaghasoder NRindsbaum,Arbor bo-

vina,holländiſ<Runderboorn,welchervom Linneus
und dem jüngernHerrnProfeſſorBurmann auchhie-
her gerèhnetwird, und in Hermanns Sammlung
ZeyloniſherPflanzenvorkommt, hat ſeinenNamen
davon, weil ſcinHolzden Knochenvon einem Rind
oder Ochſenähnlichif.

Bon dem SchneebaumhatteLinneus ehmalen
in ſcinenGener. plant.die Anmerkunggemacht,daß
er mit den Eſc/enbaumeine großeAchnlichkeithabe.
Hierüberfindetman beydem HerrnAdanſon neuer-

dingseine merkwürdigeBeobachtung,tvelcher1763.in

ſcinenFamilles des plantes,folgendesberichtet: „ Ein

» Chionantus, welchervor zwey Jahrenzu Lrianon

55 aufeinenEſchenbaumgeimpfetworden, iſ ſehrgut
5» gerathenund hat die Kältedes vorigenWinters,

welche aht Grad nah dem ReaumuriſchenTher-

„mometer wax und ſehrlangeanhielt,glü>lichausge-
55 Fanden.zz

Vier-



Dia-
llum,

_Kennzeie
cher der
Gat-
tung.

India:
niſches
Dia-
lium,

Savani:
ches
Dias
lium.

206 ZtvoteClaſſe.ErſterAbſchnitt.

VierzehenteGattung.
Der Dialium. Dialium.

LINN, Mantiſſ.plant.ip.3, Gen. pl,n. 1240,

COYieſesiſtebenfallseine Gattung von Pflanzen
mit zween Staubfädenund cinem Staubwege,dcs

ren KennzeichenbeymLinneus folgendeſind:DieBlume
hacfeineaKelch,ſondernbeſtchetnur aus fünfBlu-
menblättlein, und die Staubfädenſitzenan der obern

Seitederſclbden.WVon dieſerGattungkommt beym
Linneus nur folgendeeinzigeArt vor :

1) FndianiſhesDialium. PDialiuumindum.

LINN. Syſt.veg. p. 55. Syſt.nat. 12. P. 56

Manti. p. 24. Dialium javanicum.BURM,
ind.12, Cortex papetarius.RUMPH Amb. 3+-

P- 212. ft.137

Dieſesiſtein indianiſcherBauny, welchernoh
nichtdeutlihgenug bekanutiſ,und von dem Linneus

nachdem ihme davon zugekommenenExemplarfolgen,
des berichtet:Er hat wechſelweiſeſtehendeBlatter,
welchegefiedertſindund aus ſiebenlänglich-eyrunden,

ſcharfzugeſpißten,glatten,einer Hand breitlangen
und mit StielchenverſehenenBlattleinbeſtehen.Seine
Blumen bildenüberhängendeRiſpen.

Das javaniſcheDialium, welchesein Baum iſ},
der von den Einwohnernin Java Coerandjegenennet
wird , beſchreibetHerr Prof.Bucmann in ſcinerFlo-
ra indica folgendermaſſen:An den Zweigenſtehendie
Blatſtielewechſelsweiſe,und tragenſieben, einerHand
breitlange,länglichovale,ſpißige, glatteBlätter,mit
einem ebenenRande und kurzenStielchen.Die Blu,
men ſindroth,ſichenin einerRiſpe,und habenkeine

Blu-
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Blumenkelchez die Blumenkrone beſtehetaus fünfIndias
ovalen, ſtumpfen,gleichenBlättlein,welcheunmittelFiſches
telbaram Blumenſtielſigenund leichtlichabfalleu; an Dias
der obern Seitedes Fruchtbodensſigenzwee.1ſchrkur-tum,

ze , kegelförmigeStaubfäden, mit ſtumpfen, länglichen
und döppeltſcheinendenStaubbeuteln; der von der

Blume eingeſchloſſeneFrnchtknoteniſ eyförmig,und
hat eiuenpfriemenförmigen,abwärtsgebogenenGrif-
fel,von der Langeder Staubbeutel,welchereine ein-

fache,aufwärtsſtehendeNarbe hat.

HieherrechnetLinneus auchnocheinGewächſe,Der
welchesbeym Rumph unter dem Namen, TLTaleru-Taleru-

Boom oder Talerubaum , vorkommt,und welchesaugbaum.

MaleyiſchCoelit Papeda,das iſt,Cortex Papeta-
rius oder Breyrinde,genennetwird z weilinAmboina die

Rinde von dieſenBaum vielzu dem Papeda, oder

demjenigenBrey gebrauchtwird, welchendie Einwoh-
ner daſelbſtaus dem Sagoumehlkochen. Die gefies-
derten BlätterdieſesBaums beſtehennah Kumph
aus fünfBlättlein,welhe am Raude gezahntpundz
da ſiehingegenbeydemjenigenExemplar,das Linneus

beobachtete,ſiebenBlattleinhatten,die nichtgezähnt
waren. Rumph meldetferner, dieſesGeroachſebleis
be langeein Strauch, werde aber mit der Zeicein
hoherBaum , deſſenStamm ſehs bis zwodlfSchuh
im Umfangebetrage, und alſodrey bis vier Schuh
di> ſeye.Seine Blätterſinddreyodervier Zolllang,
einen Fingerbreit,ſteif,glattund von hochgrüner
Farbe, habenwenigeRibben und ſindam Nande weit-

läufiggezähnt;däsjungeLaubaber iſtbraun. Da,
wo die Blattſtielepaarweiſean den Zweigeneutſprin-
gen, ſigenzwey runde,ungezähnteBlattleinoder Blats
anſäße(Stipulae),die wie einPferdehufgeſtaltetſind,
Die Blüthe kommt hieund da aus den Winkeln der

Blatſtieleherfür, oder auchan den Enden der Zweigez
und beſtehetin Schwänzen,die ungefehreine Hand
langund an beedenSeitenmit Knöpfenbeſetſind,

tvelche,
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wèelche, nachdemſieſichdfnen,kleineBlümleingebeti,
die faſtaus lauterFádenbeſtehen,und der Blüthe
der Cajebutbaumeahnlichfichet, neben welchenauch
dieſerBaum gerne. wächſet.Es ſcheintdemnachſchier,
man könne dieſenBaum nichtwohl unter diejenige
Claſſevon Pflanzenrechaen,deren Blumen nur zween

Staubfadenhaben.

HerrHoutcuynendlichfügetunter dem Ramen
Dialium Coromandelicum,nocheinen Baum zu diefer
Gattung,von welchem ihme Herr Prof.Burnr1ann
eine Abbildungim Groſſenaus ſeinerSamulung von

AbbildungenCoromandeliſcherPflanzenmitgetheilthat,
und wornachdiejenige,welchehierTab. Y. fig.7+
davon gegebenwird, gemachtiſ. Denn,ob ſi<ſchon
hieran cinigenBlümlein vier hervorſkteheudeStaub,
ſpibca¿zeigen,ſo iſtdieſesdoh keinhinlauglicher
Grund, dieſenBaum von gegenwärtigerGattungaus»
zuſchlicßen, indem man vermuthenkönnte, daß bißroei»
len eine ahnlicheAbwrocichung,wie bey den Chiouan-

thus,ſtattfinde,Die Blümleinhaben eine gelbe,und
ihre StaubſpizeneinegrünlichteFarbe. An einem

Blatſtielſtehenallemal fünfBlatter,welcheauf ihs
rem grünenGrunde weiße Adern haben. Unten an

den Blumenſtielchenſigeneinigekleinerunde Blatans

fäße.Die Zweigeſowohlals der Stamm, wovon

cin Theilnebſ�|den Wurzeln mit in diebeygefügteAb-

bildunggebrachtiſ,ſindgrau,

Sunf-
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FunfzehnteGattung.

Die Nachtblume. Nyctanthes.

LINN. Gen. pl. n. 16.

OY Gattung gehödretauch unter die Pflanzen mit
Nachts

zwey Staubfaden und einem Staubroege, deren blume.

regelmäßige Bliunuenkrone aus einem Stück beſtcht-und Ny-
unten am Fruchtknotenangewachſeniſ. Jhre Kenu- Uan-

zeichenſindfolgende:Die Blumenkrone iſtin acht
thes,

Abſchnittegeſpalten,und eben ſoauchder ſieumge @,gg:
bende Blumenkelh;das Saamengehauſebeſtehetin zeicheu
einer zwcyfunopfigenund zweyfacherichenBeere. Allediefer

PflanzendieſerGattunghabendie Eigeuſchaft, daß Gats

fe die Nacht hindurchnichtalleincinenvorzüglichentung.

Blanzvon ſichgeben, ſondernaucheinen angenehmen
GBeruchausduften, des Morgens aber, ſo bald die

«Sonne aufgehet, ihreBlumenfallenlaſſen; uud djeſes
iſtdie UrſacheihrerBenennung. Es ſindbeym Lin-

neus unter dieſerGattungfünfArten begriffen,10s

von nur die erſteund die viertezu den Baumen geo

hôren,namlich:

x) Der Trauerbaum. NyttanthesArbor erf
triſtis. Art.

Mit viere>igemStamme, mit eyrunden‘und tharfUnters
zugeſoiztenBlättern,und hautigenund zuſam-ſchei-
mengédrü>tenSaamengehäuſen,Nyäanthesdungs
caule tetragono, foliisovatisacuminatis,pe- ¿cien

rlcarpiismembranaceis compreſlis.LIN. Syft.
Veg. Pe 54. Sp. pl. $. Flor. Zeyl. n, 114

Arbortriſtis.‘Ctuſ.exot. p. 225. 279. Arbor

triſtisMyrtoſimilisC, B, Pin, 469+ Manja-
LinnePflgnzenſyſte:1,Th. OD Pume-
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Pumeram. RHEED. Hort. mal. I, p. 35. t.213

RAI, Hiſt. p. 1698,

Acoſta,Garcias und andere Schriftſteller,wel

che von dieſemBaume Meldungthun, geben zun

Theilvon ſeinenBlatternverſchiedeneBeſchreibungen;
indem ſieeinigemit Zwetſchgen,andere mit Myrten,
andere mit den Salbeyblätternder Geſtaltnachverglei?
chenz alleaber fommen darinnen mit cinanderüberein,

daß ſeinehone,weißglänzendennd wohlriechendeElu-
men ſichnur des Abends dofnen,und am Morgen, 0
bald ſievon der Sónne beſchienenwerden, abfallen,
DieſerBaum wird dreyoder vier Männ hoch; ſein
Stamm iſ uüngefehreinen Schuh di> und mit einer

aſchgrauenRindebede>et. Er hateineausgcbreitete
dichtmit BlatternberoachſenëKrone z er wachſctin

OſtindienaufſandichtezBoden,und breitetſeineWur-

zelnſowohlüber.als unter der.Erde aus, Scinè
Blätterſtehenan fnotichtenZweigengeradegegen ein?

ander über, ſinddi> und rauh, an der Baſis breit,
und vorne gegen diéSpie zu ganzſchmal,aufder obern
Seite dunkelgrünUnd auf der untern weißlichtund
etwas wollicht, und am Rande einwenig gckerbek.
Aus den Achſelnder BlätterentſpringenſteifeStiele,
welcheſichin dreyThîèileſpältenzan deren jeglichem
fünfweißlichteBlümleinſigen,welcheaus ſechs,ſicben
oder achtglanzendeiBlattleinbeſtehen,und zwey
Staubfädenmir di>en Stäubbeuütelnenthalten.Acoſta
aber ſagt,daß unteùan jedemBlat cin Blumenſtiel
entſpringe,welcherobenvierKopfleintrage, vonde-

nen jeglichesaus fünfkleinenBlätleinbeſtche, aus

deren Mittelpunktſichfünfweiße{due Blümlein ers

heben, welcheder Größe nah faſtder Pomeranzens
blüthegleich,aber zärter, ſchönerund wohlriechender
ſeyen,Die Blumenſtieleſindmeht rothalsgelb,und
werden von den-Jndianernzu den Speiſen,wie in Eus

ropader Safran,gebraucht;auh machenſiemit gel»
ben Sandel eineSalbedaraus,womit ſieihrenLeib

beſchmies
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beſchmieren.DieFricchtiſeinegrüne,tro>ene,platteTráuers
Saamenkapſel, welche eineNath in die Querehat,baum.
und innwendigzrwoeyplattrundedurcheine Scheide-
wand von einanderabgeſonderteSaamenenthält.Die
Blumen habeneinenbitterlichtenGeſchma, Und wer-

den nebſtdem Saamen von den Acrztenin Jadienwes.
gen ihrenüberaus angenehmenund erqui>kendenGes»

ruchvor herzſtarkendgehalten.Das von demſelben
gebrannteWaſſerwird in Tüchleinübergeſchlagenſehc
vor die Augèngerühmt,auchſonſtenum des Geruchs
willengebraucht,

4) ZottigeNachtblume,Nyétantheshirlutà,Vierte

Met zotigenodet rauhen Blatt- und Blumenſtielen,
Nyéttanthespetiolispedunculisquevillolis,Unters
LIN. Syſt.veg. p. 54: Sp. ple8 Rava-pon.ſchei-
RHEED, Hort. Malab. IV. p. 99. t. 4g, dungs
RAI, Hiſt,þ.1602 BURM. Flor. ind.p, 4,

Sidben,

DieſerBaumwird von Commelyn,tvelcherauchZottige
än derAusgabedes {NalabariſchenGarcens gearbei,N achks

tet hat,der indianiſ<heBêertragendeJaſmin,mit einer
blume-

großen,weiſſen,beyNachtriechendenBlume, Jalmi-
ñum indicum bacciferum,flore albo,majore,notti
olente,génennet.Weil ſcineBlumén, tie des vorher-
gehenden,au< nit des Abends ſih öfnen,und des

Morgens abfallen,ſo nenuen ihn einigegleicßfalls
Arbor triltis, oder deit bcyDag traurenden Baunt.

Er wâächſctin Oſtindien,und iſ daſelbſtein hoher
Baum, wel:hercinen di>ken weißüchtenStemm mit

eincrdunkelbraunen Ninde hat; ſeineausgebreitete
Krone beſtchetaus vielen Zweigen,welcheaufallen
Seiten mit großen,chrunden,glatten,theilsgepaark,
theilswechſelweiſeund ohne beſondereOrdnung ſeo
hendenBläiternbefegiſind,welchecinehellgrüneFarbe
haben,und auf baarichenStielenſtehen,Die Blus

wen kommen nebenan den Seitender Zweigeaus den

O 2 Wine
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_ZottigeWinkeln der Blätterebenfallsauf langen haarigen
Nacht- Stielenherfür.Ein jegliherBlumenſtielhatdrey,
blume, vier,oftauchſiebenbis aht Blumen , welcheeine rei

ne weiſſeFarbeund einen ſtarkenangenehmenGes
ruh haben,und aus einermehr als einenhalbenZoll
langenRöhrebeſtehen,welcheſichobenmit achtAb-
ſchnittenausbreitet.SeineFruchtifeineBeere,tvel-
cheoftnnr einen einzigenSaamen enthält.Yn Oſt-
indienſichtman dieſenBaum beſtandigBlätterund
Blüthetragenz in Malabar iſ er nichteinheimiſch,
ſondernerſtdahin gebrachtworden. Die Rinde dies
ſesBaums wird gepülvert,und in Geſchwüregeſtreuet,
wo ſiedas wildeFleiſchhinwegnimmet,

Der
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Baume mit drey.Staubfäden
in einerZwitterblume.
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SechszehenteGattung.

DerTamarindenbaum.Tamarindus,DerTa
marins»

«

LIN Gen. pl. n. 46. den:
baum.

Ss):nGattungvon Pflanzenmit drey Staub-a=
fädenund einemStaubwegehat zu ihrem

CharacterfolgendeKennzeichen: Die Vlume hat einen Kennzei-
vierblätterichtenKelchzdie Blumenkronebeſtehetaus ehender
dreyBlattlein;das Nektariummachenzwey kurzeBor- Gat»

ſtenaus, welcheunter denStaubfädenſigenzdieFrucht!9ng-
iſ eine mit Mark angefüllteHülſe,Sie enthältnur

eineeinzigeArt,und dieſeheißt:

1) JndianiſcherTamarindenbaum.Tama- Art.
rindusindica,

LINN. Syſt.veg. p. 74. Spec.pl.p. 48. Flor,
Zeyl.14. Hort. Cliff.18. Mat. med. 28, Hort.
Upf.15. ROVEN. Lugdb,465. RAI. Hiſt,
1748. TOURNELPF. att. 1699.p.69, BLAKW,
Herb. t. 201. & 221, RUMPH. Amb. II,
P: 90: te23, LOEFL. itin.2107 JACQ.amer.

O 3 Pe 19,



Indias
niſcher
Tama-
rinden
baum,

Oſtins
diſcher
Tama:

rinden
baum,

214 ZivotéClaſſe,ZweyterAbſchnitt.

P«-10+ t. Io. & 179. f.98. BURM. Flor. ind.

p. 15. Tamarindus Detelſideapellata.ALP,
acgypt.$51, Siliquaarabica,quae Tamarin-

‘dus. BAUH,.Pin. 403, Balam-Pulli,RHEED,
Hort, mal. 1.p. 39. te 23+ ©

Der Tamarindenbaum hatſeinenlateiniſ<henNah-
men Tamarindus von dem arabiſchenWorte Tamar-

hendi,welchesſoviel,alsindianiſcheDatteln,bedeuten

follz auch,heißtdieſerBaum im griechiſchenOxiphoe-
nix,dasiſ, ſaurerDattelbaum. Welche Benennung
mehrtvon demſaftigemFleiſche,als von der übrigen
AehnlichkeitſcinerFrüchte,welchein der That gering
iſt,und am allerwenigſtenvon der Geſtaltdes Baums

ſelberihrenUrſprungzu haben ſcheinet.Man unter»

ſcheidetvon dieſemBaume insgemeinzwo Sorten,
nehmlithden o|- und peſtindiſchenTamarindenbaum,
denn er wirdſowoh] in dem einen, als‘indem andern

Welttheileangetroffen.

Der Oſtindiſcheiſt,wie Rumph berichtet,ein
großerſichweitausbreitenderBaum, der cinen di>en
und hohenStanimhat, mit einerſ{mwarzlichen, rauhen
und zerriſſenenRinde, Seine Acſkezertheilenſichin
ſchrvieleknotirhteZweige,welchedichtbclaubtſind,und
dadurch,wie eineLinde,cinenangenchmenSchattenges
ben; deêwegener auchbeſonderszu Sommerlauben ges

zogenwird, aufwelcheWeiſe er ſichmehr ausbreitet,
als wenn er wild wächſt,wo ihndas beyund an ihme
wachſendeUnkrautmager macht, daß er uur einekleine
und lo>creKrone bekonunt, Die kleine2weigleintrgs
gen dieBlatteroder Vlakſtiele,welcheohneOrdnung,
bigweileneinzeln,biêwcilenmannichfaltigbeyſammen,
daran ſtchen.An dieſenBlatſtielenſigendiezahlreiche
Blat.leinſehrregelmäßig,bis an das Endederſclbenim-
mer paarweiſe,bepnahewie die Linſenblätter,Ein

jedesBlattchen.,iſtungefehreinen Querfingerlang,
länglichovalund beynahedrepmalſolang,alsbreit,

6M



16.Gatt, Tatnarindenbaum.Tamarindus. 215

am Ende abec ſchr�umpf; und an jeglichemStieleſi
ei: vierzehenbisſiebenzehenPaâr derſelben.Dieſe
Blätileinſindungemeindünn und zark,und geben,indem
ſieſichalle Abende niederwärts.beugenund zuſammen
{l:eîſen,einExempelvon derjenigenEigenſchaft,welche
ma heutigesLags den Schlafder Pflanzenzu nennen

pſicgizeben dieſesthunſleauchbeyregneriſchenWetter,
oderbeyeinem bevorſtehendenSturm oder Ungerwitter,
und die Bi !itieleſelberwerdenbeyNachtunterwartsan
die Aecttieuhingezogen,“gleichſamalswenn ſealsdenn
dieBlum: oder Früchtebeſchößzenmüßten. Die Blus

me jkevenin Büſchelnam Eade der Zweige,und wer?

deu vom Rump mit den Veilblumenverglichen, wo»

runter ma die ſogenanntegelbe, und nichtdie Merzen-
veilchenverſtehenmuß. Es ſichennehmlich,wie er ſagt,
dievier auſſerjteBlättlein.derſelben,welcheden Kelch
ausmachen,kreuzweiſe,ſindeinwenig di>knnd vonbleio

cherFarbe; und innerhalb-derſelbenſinddreyBlumen-

blättlein,welcheaur einem weiſſenGrunde ſehrartigmit

braunenAdern durchzogenſind.DieſeBlumenblättlein

ſindviel weicherund ſchlafferals die Blattleindes

Kelchs,und enthaltendieStaubfädennebſtdem Stem-

pfel.

Oftitns
diſcher
Tamas
rindens

baum,

Die
Die Früchte,welcheman beyuns unter dem Nah,Tamas

men Tamarindenkennet,ſindkurzeHülſen,aberziemlichrinden,
rund und dik,und habenungefehrdie Langeund Breite
einesFiugers;zineinigenLandernvon Oſtindienfallenſie,
wie Rumph bezeuget,nochetwas größeraus Durchges
hendsſinddieſeHülſenoder Schotteneiuwenigkrumm

und fnoticht, wie welſcheBohnen; innwendigaber in

verſchiedeneFächeroder Cellenabgetheilt,deren jegli-
che cinenplattruudenSaamenoder Kern enthält, wel-

chercinem Lupinenkernegleichund von gelbbraunerFaro
beiſt. AnfänglichiſdieſeHülſegraulichgrün,ſiebes

kommt aber, indem! ſiereifwird,eine ſ{hmußigzgraue
Farbez ihreSchaaleiſſehrdünn,und enthältdiegedach-
tenKerne,welchein ihrenFachecnſigen,und mit einec

4 jveichen
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tveichenSubſtanzumgebenſind,DieſesMark hat,wie
bekanntiſt,einemerklicheSaure, welcheaber]niemalen
unangenehraiſt,beſonders,wenu man daſſelbemit Zu-
>er cinmacht; innwendiggegen die Scheidcoder Hülſe
zu iſtes mit Fadenumgeben,ſamt denen es'herausge-
nommen, und zu viereckigenplattenKuchengemachtwird,
welhe man alsZdann in Oſtindienzu Markt bringt.
Dieſesiſ dieunverfaiſchteTamarinde,unter deren ſich
aber Stü>lein von der Rinde,Blätterund Stielebefins
den,und die daher nur von gemeinenLeutenoder in die

Küche gebrauchtwird. Um ſie mit Zuckereinzuma-
chen,muß man keinen weiſſen,ſondernCandelzuckernehs
mcn, und diejenige,welchemit braunen Lountar- oder

Saguerzuer'eingemacht,und von den -Judiauernam
meiſtengebrauchtwird,iſ,ihrerSchwärzeungeachtet,
von einem ſchrangenehmen Geſchma>k.,Die Tamarin-
de,welcheman zum VerſchikennachEuropazubereitet,
wird, wie maa ſagt,mehr geſäubertund reinlicherbehan
deltz ſiebekommt ſodauninJava den Nal:men Aſſam,
und der Baum ſelberwird daſelbſtenAſlam Javagenens
net.

Die Tamarinde,wird in den heiſſenLändernſs
wohl äuſſerlichals innexlichvielfaltiggebrauchet.,Man

waſchetden Leibmit dem Dekocftedavon,ſowohlumeis
ner Abéühiung,alsauchum der bloſſenReinigungwils-
len. Man thut ſieauchunter vielerleySaucen , welche
davon einen angenchmenſguerlichhenGeſchmackbefonv
men. Auchwird das Zuckecbier,welcheshaufiginJa-
va getrunkenwird, damit friſchgemacht.YJuſonderheit
leiſtetſieauf der Sée großeDienſte,indemſiedieSchifs
leutevor dem Scharbo>bewahret. Sie laxireteinige“
Perſonenund iſtüberhauptdienlich,dieWürkunginſons
derheitgelinderPurgiermittelzu befördern;wie wohl
man ſie an und vör ſichſelbſtkaumeine purgirendeArzo
ney nennen, und dieſeWirkungwenigſtensnichtmit Ge-
wisheit von ihr erwarten kann. Die Blätterdieſes
Baums habendienehmlicheEigenſchaften,und ſind

gleich-
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gleichfalls ſäuerlichund kühlend, vornehmlichaber dieOffindi-
Blumen,wovon das abgezogeneWaſſeroder dieConſerveſcherTas
in bigigenFiebernund andern mit Hitzeverbundnen!artw

Krankheitenmit Nutengebrauchtwird. Die Rindeiſte E
ein weniganhaltend und zuſammenziehend; Das Holz

*

iſthart und ſchwer,von einer bleichenFarbeund zu

Zimmerarbeîtenzu gebrauchen,an den Aeſten,oder zu-
weilen auchſonſten,hates ſchwarzeFle>enund Adern,
und an altenBaumenwird allemaldas innerſte{warze
Draun. |

Auſſerden Jnfelnund der feſtenKüſtevon Oſk-Weſtins
êndien,wie auchPerſien,Arabienund Egypten, wach-diſcher
ſetdieſerBaum auchin Amerika, oder eigentlichauf E
den weſtindiſchenJnſeln,und ſogarinMexiko; wohinbaum.
er aber,wie Liierembergberichtet,erſtaus «andern LT,V,ß8.
Ländernſollgekommenſeyn,welcherSchriftſtellerſeine
Geſtaltmit einem Eſchen:oder Wallnußbaumvergleis
chet, HerrJacquinhatden Tamarindenbaumauf den

caribdiſhenJuſelnund der Küſtevon Südamerikanur
in Gärten,auf Wieſenund andern gebautenPlätzenan-

getroffen,und vermuthetgleichfalls,daß er in Amerika

nirgendswild wachſe. Er blühetdaſelbſtim October
und November z da er hingegenin Amboina und den

übrigenoſtinriſchenJnſelnim Frühlingoder Sommer
blühet.UebrigensbeweiſetfolgendeBeſchreibung,wel-

cheHerrJacquinvon dem weſtindiſchenoder amerikas

niſchenTamarindenbaumgiebet,daß er von dem zuvor

nachdem Rumph beſchriebenenOſtindiſchennichtwe-

ſentlichverſchiedenſeye.

Dieſerſehr{dne ‘und großeBaum, ſagter,
hat eine dichteund weit ausgebreiteteKronez ſein
Stamm iſdi> und gerade,und theiletſichoben inviele

Aeſte,deren Zweigedeſtozahlreicherſind,jejünger
die Aeſteſind,wovon ſie entſpringen,Seine Blätter
ſindgefiedertzihreBlatſtieleſtehenwehſclsweiſeuud

ſindfünfZolllang,und ungefehrmitvierzehen, zuweis
DE leg
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Weſtin-len auchmehr oder wenigern, gleichenPaarenvon
diſcherkleinen,glattenlänglichen,ſtumpfenund vorne mit einer
Tamas
rinden-
baum.

ganzkleinenSpißeverſehenenBlattleinbeſecst.Die
Blumenwachſenin einfachen,lo>erausgebreiteten,hers

ablängendenBüſcheln,welcheſolangſindals diegefie-
*

derten Vlätter,und ohngefehraus zwölfBlunen beſtes
henz ſieſigenineinerzweyblätterichten,roſenfärbigen
Blumenſchcide,und habeneinenvierblätterichten,gelbs
lihtenBlumenkelch,welchernebſtderScheidebaldab»

fällt;dieBlumenkroneſelberbeſtehetgus drey,cin wes

niggefaltenenund gekerbtenBlattlein,welchevon gel'
berFarbeund mitrothenAdern gezieretſind.Die drey
Staubfadenſindpfriemenförmig,und biszur Helftezu-

ſammen gewachſen,und da, wo ſieſihvon einander
trennen ſchenwechſelKweiſeund zwiſchendenſelbenvier
kurzeborſtenformigeSchuppenoderAnſe (Stipulae),
und aus dem Fruchtbodenſelberkommen,über dies
ſes noh zween andere ſolheAnſäßgeherfüx, wwel-
chenoh einmal ſo[angſind, als die vorigenz dieſe
Anſatze,ſagtHerrJacquin,könnteman auchalsunáchte
Staubfädenbetrachten,daßalſodreyStaubfädenfrucht-
bar,dieübrigenaberunfruchtbarwären,wodurchdieſcr
Baum mit der Caſſiainder Thatin einenaheVerwand-
ſchaftgeſetztwürde: Von dieſenBlumen,welcheeinen
ſchrangenehmenGeruchhaben,bleibenvieleunfrucht-
bar,undfallenganzab,ohnedaßFrüchtedarauffolgen.
Die Früchteſelberaberſindin der Beſtaltund Größe-
fehrverſchicdenz;baldſindſiegerade,baldkrumm; zu-
weilenenthaltenſiennr eines,zuweilenzwey, dreyoder
vierSaamenkörner.Jm erſtenFallſindſiefaſtganz
rundz im leßternabererſcheinenſieknoticht,und ſindin
ſovieleKnoten abgetheilt,als ſieSaamen enthalten.

_ Die Farbeder duſſernHülſeiſbeyden unreifengrün,
beyden reifenabereiſengrauzohneeinigeRöôthe,wie
ſiein dem BlafwelliſhenKräuterbuchunrichtiggemahlt
ſind,Die äußereHülſeoder Schaaleiſtro>enund
ſprode,dieinnereaber iſhâutichtzzwiſchendieſcrge»

dopo
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doppelten Hül�e nun liegt das weiche Mark, welches, Weſtins
wenn es reifiſ, ſihvon deräuſſernHülſeabgeſondertdiſcher
hat, und dex Raum zwiſchendieſerund derinnernnichtTama-
mehr ganz ausZfüllet/Wenn man dahcr4glsdanndieau-au
ſereHulſezerbricht,ſoſlehetman unter derſelbendas

ue

Mark an dem StieledurcheinigeſtackeBander oder

Fadenhangen, weichedaſſelbeumgeben,und vorher
Saftgefaſſegeweſenzu ſeynſcheint,welcheſichaber
leichtlihdavon leßmachen laſſen.

Die Einwohner-pflegen,wie HerrJatquinberich:
tet, von dieſemBaume zwo Sortenzu unterſcheiden,
nehmlichcineſuſſeund cine ſaureoder herbe. Es-giebt
auch,ſagter ferner, in derThat ſo[{eTamarindenbaus
me, welchealleJahrelauterFrüchtetragen,die viel
ſüſſerſind,als von andecnz und eben ſo iſt‘au<bey
den ſaurenihreEigenſchaftdurchausbeſtandigineinem

Jahre,wie in dem andern ſihglei<h.Weil man gber
auſſerdem ſonſtkeinenUnterſchiedunter beydenwahr-
nehmen kaun,ſo hälter davor,daß dieſerUnterſchiedim

Geſchmackenur dem Boden,worinn ſiewachſen,oder irs

gendeinerandern no< unbekanntenzufälligenUrſache

zuzuſchreibenſeye. Die Amerikaner,inſonderheitdie

Einwohnervon CuracgohaltendieſeFrüchteſehrhoch,
und eſſendieſelben,wenn ſie reifſind,in großerMenge
roh,ohne die geringſteBeſchwerlichkeit, ausgenommen
daß fiebigweilenetwas gelindlaxiren.Die ſogenann!
te ſüſſe,tagter, ſ<hme>tenmir ziemlichwohl,dochfands
ichzugleichimmer etwas herbesin denſelben, welches
die Zungeauf eine unangenehmeWeiſerührete.Er

ſaheauh mit Verwunderung, daßdie Einwohnervon
Martinique,dieſenochunreife,und alſoaußerſtherbe
Früchtedennocheſſenkonnten; die Einwohnervon Cys
ba aberwiſſenaus den geſchaltenunreifenFrüchten,
durchsEinmachenmitZucker,einſehrangenehmenLe-
Æerbiſſenzu bereiten.

JnsgeminſegendieSchriftſtellerden Unterſchied

zwiſchenden Oſt,und WeſtindiſchenTamarindendg»
Ting



MWeſtins
diſcher
Tama-
rinden»
baum.

220 ZrtwvoteClaſſe.ZweyterAbſchnitt.

rinnen,daß jeneſhwärzerund tro>ner ſeyen, au<
mehreresund ſäureresMark haben,welchesſich-ohne
Zuekererhält;da hingegendieWeſtindiſchemitZucfeë
erhaltenwerdenmüſſen,ſÜſſerſeyen,und wenigerMark
haben.Es giltalſoauh vermuthlichnur von dem oſt'
indiſchenTamarindenbaum,was HerrGlkledicſ<meldet-.

daßſichnamlichin einemgewiſſenAlter,indicſemBaume
das ſaureweſentlicheSalzſohaufigfinde,daß es zurwocilen
mit den SäftendurchdieRinde herausKdringeUecber-
dießbemerketman auch,daß die Schoten der oſtindi-
chen Tamarindeimmerfaſtno< einmalſo langſind,
ais der andernihre; undder engliſcheGärtner,Herr
PhilippMiller verſichert,daß diejenigeSchoten,wel-
cheer aus Oſtindienbekommenhabe, gemeiniglich#0.
langwaren, daßſiefünf,ſehsundbigweilenſiebenSaa
men enthielten,da hingegendieWeſtindiſchen,wie auh
Herr Jacquinbezeuget,ſeltenmehr alsdrey bis vier

Saamen haben. Die UrſachedieſerVerſchiedenheitmag

wohl mit Rechtdarinnengeſuchtwerden,daß Oſtindien
das cigentlicheund wahre VaterlanddieſesBaums iſ,
von da aus er erſt,wieoben gemcldetworden , nah
Amerika gepflanztwurde. Den Gebrauchder Tama-

riudenin der Arzneykunſt, habendie Arabereingeführt,
und ſiewerden um ihresNußenstwoillen,den ſieals
einkühlendes,der Faulnißwiderſtchendes,und gelinde
reinigendesMittel ſchaffenkönnen,nochheutzu Tage
häufigin den Apothe>kengebraucht; zu welcherAbſicht
aber,aus vorhinangezeigtenGründen,dieOſtindiſchen
erwáhletund vorgezogenwerden,

Sieben-
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Siebenzehente Gattung.

Der Dre>baum. Olax. Der
LINN. Gen, pl. n. 45. baum.

f 18 Kennzeichen,welche den Charakter dieſerGattangOlax,

beſtimmen, giebtLinneus folgendeau: Der
-

Blumenkelchiſ unzertheilt; Die Blumenkrone,welcheFennzeb
unten um den Fruchtknotenherumgeht,iſtrichterförmigGat»
und in dreyAbſchnittezerſpalten, und hat ein aus vier tung,
BláttleinbeſtehendesNe>tariämz;Die Fruchtiſteine
Eichel,Die einzigevon dieſerGattungbetannteArt
heißt:

1) ZeyloniſcherDreckbaum.Olax zey- gere,
lanica,

LINN. Syſt,veg. p. 74: Sp:pl.48. Flor. Zeyl,
N. 34, Amoen, acad, 1. p. 387. Arbor ſterco-

rariaZeylanicaglandifera.BURM, Zeyl,26.
Mellaholla. HERM, Zeyl,13. BURM. FL

Ind, p. 15.

DieſerBanm mä auf der JuſelZeylonin Off-Zeylonis
indien,wo {hn die EinwohnerMella-hollanennen. ſcher
Hermanannin ſeinemMul, Zeyl.nennet ihnden Eichel:Dre>s

tragendenDre>baumvon der JuſelZeylun; und berich-baum.
tetvon ihme,daßdieCinghaleſenſeineBlattermit Eßig,
gleichwiewir inEuropaden Salat eſſen.SeineZwc«ige
ſindgelblicht,und gleichenden Miſtel;ihre Blätter
ſindeyföórmig,glattund ohneAdern, ſiehabeneinen
gleichenRand , und ſtehenwechſel$weiſeauf Stielchen-
Die Blumenſtieleentſpringeuausdeu AchſelnderBlätter,
ſindſehrfurzund theilenſichin einZweiglein.Der Blu-

mentelchiſeinblattericht,hohl,ſehrkurzund unzertheiltz

diegleichfallseinblätterichteBlumenkroneiſttrichterförs
mige



Zeyloni-
{cher
Dreck
baum.

322 Zote Claſſe,ZweyterAbſchnitt.

mig,und hatine in drey ſtumpfeAbſchnittegetheilte
Müúndungzin dem Nachender Vlumenkrone ſtehenauf
eigenenStielchen,vierrunde,aufrechte,gegen einander

ſichneigendeNektarblättleinzund wechſelwoeiſclsweiſe
zwiſchendenſelbendreypfriemenförmige,kürzereStaubs-
fäden,mit einfachenStaubbeutelnzder Stempfelbeſtes
Hetaus einemrundlichtenFruchtknoten,mit einem faden«
förmigenGriffelz,welcherlängeëiſt,als der Griffel,
und einekopffóormigeNarbé hats

Die Urfacheder ſonderbarenBenennung, tvelché
man dieſemBaumegiebt,iſ dieſe,weil ſcinHelzeine
Farbeund eineñGeruchhat, wié Menſchenkoth;Wes
gen den GeſtankſeinesHolzes,nennen ihn die Hol»
lander alſoDrekboom, und daherhat er auch im

lateiniſchenden Nahmen Olax befommén.Das Holz
wird ebenfallsStink-oderDrekholz,holländiſchStink-

oderStronthoutgenennet. HerrRichter5 welchervor

einigenJahrenals zweyterChirurgusaus Batavià zus

rükame,wo er lange,in der Apothe>kéſorvohl,als int

Spitalgedienethatte,brachteunte? andern Waaren auch
das gummichtènnd harzichteExtraktvon dieſemHolzemit,
welcheseù ſelberverfertigthate, und erzahltedem
Herrn Zouttuyn; daß das Dekokt von dieſemHolze
êinem unangenehmenſalzigenGeſchnia>khabe, und bey
den Eintvoohnerndaſelbſtdás vórnehmſteMittelin hi:
gigenFiebernſeyé Inder daſigenLandesſprachéwird

diéſesHolzCajor-Teigenennet,

Acht-*
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AchtzehnteGattung.
5 |

| hia. Rums-Rumphiſher Baum, Kumphia
E

LINN. Gen,pl. n. 47. Baum.
R, E | ,

Rum-

DFYiclesiſteine Gattung von Pflanzenmit dreyphia,
Staubfädenund einem Staubwege,und einer

unten um denFruchtknotenheruwſtehendenBlumenkro»Kennzeis
nez welchedie gedachteBenennungvom Linneus, zu,en der

Ehren des berühmtenBuimphs, erhaltenhat, deſſenua
Kleißund Scharfſinnman ſowohlin der Naturgeſchich-

Je

te von Oſtindienöberhaupîi,als auchinſonderheitin der

Kenntnißder daſelbſwachſendenPflanzen,ungemein
vieleszu danten hat. JhrCharakterbeſtehetinfolgen-
den_Kennzeichen:Der Blumènkelchiſin dreyAhſchnit-
te geſpalten»die Blumenkronebeſtehètaus dreyVläts
leinzund aufdièBlume folgeteineSteinfrucht,welcheeis
ne innwendigindreyFachérabgetheilteNuß enthalt.Es
iſtnur eineeinzigeArt von dieſetGattungbekannt-
und heißt:

1) NumphiſcherBaum von Amboina.Rum- gre,
phiaamboinenlis,

LINN. Syſtveg. p. 74. Sp. pl.49 Myxa pyri-
formis,oſſiculotriſpermo.RAI, Hiſt. p, 1556. à

Tſiem-Tami. RHEED. Hort. malab. 1V,p, 254
Te IIe

VondieſemBaume,welcherinOſtindienwächſet
und beyden Malabaren Tljem-Tamiheißt , wird in Nun
Rhcedes MalabariſchenGarten folgendeVeſchreibungPec
mitgetheilet: Es iſtein uugemeingroßerBaum mit ei:gugAnwv
nem di>kenStamm, welchereinegleichfallsdike und boina,
rauheRinde hat, die auswendigaſchgrau, inntvendig
roth,von einemgewürzhaftenGeruchund etwas ſchar»

fen
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fenGeſchmakiſ; das Holziſtweislicht,und hateinen

grünlichtenKern z diemit einerdunnen,gelblihtenRin»
de bede>teWurzeliſ roth, bitterund woblriechend.

Die Blatter,tvelcheohne Ordnung auf runden und

rauhenStielenan den Zweigenſtehen,ſindbreit,rund,
unt endigenſichmit einerSpißez habeneinen ſageförs
mig gezähntenund ſtachlichtenRand; ſindauf ihrer

obern Seite {warzgrün,und aufder untern grünlicht-
beym Anrúhrenein wenig rauh und haaricht;und ha-
ben cinenbitterlichtenund zuſammenziehendenGeſchmack,
und einen gewürzhaftenGeruch; und findmit vielen

Nerven und Adern durchzogen.Die Blumen entſtehen

zwiſchenden blätterichtenZweigenauf beſondernSten-

geln,welcheeineSpannelangſind,und an welchenſie
eranbenförmigaufhaarigenoder wolligenStielenſigenz

ſiebeſtehenaus dreylanglihrunden, weiſſen,weicheu
und ausrwártszurü>gebognenBlumenblatt{ein,welche
mit einem länglichrunden,weislichten,haarichten,und

oon einem grünendreyſpitzigenStielchenunterſtügten
Kelcheeingeſchloſſcnſindzund enthalteninnwendigin
ihrerMitte dreygelblichteStaubfadenmit ſ{wärzlichen
Staubſpitenzzwiſchendenen ſichcin gleichfallsgelblich-
ter Griffelerhebet; ſiehabenkeinenGeruch,abereincn
bitternGeſhma>. Die FrüchtedieſesBaums ſind
birnförmig,aber dreye>ig,indem zwiſchendreyFurchen
dreyſtarkeund dike Eckenhervorragen,und habenun-

gefehrdie GrößeeinerOlive,und ſindoben mit eiuem

kleinenNabel verfchen; ſieſindmit eiuergrünen,raus
hen und mit kleinenStachelnbeſeßtenHaut überzogen,
und inntvendigmit einem dichten,röthlichen,wohlries
chendenund bitternFleiſcheangefüllt; worinnenein
länglichrunder, dreyekichterStein ſe>t,welcherdrey
weiſſe,bittre, und ebenfallsdreye>igeKerne enthält,
die durcheinigeblaßgrüne, holzigeoder hautihheSchei-
dewonde von cinanderabgeſondertſind.DieſerBaum
wächſtinverſchiedenenmalabariſchenProviuzenan ſei-
nichten,ſandichtenund bergichtenPlätzenwildz erhatcine
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ſeineBlatterbeſtändig,tragtabec nur einmalim Jahr,Rum-
nehmlichimDecember und JennerBlumen und Früchte,phiſchex
und bleibtlangefruchtbar.Die Niude dieſesBaums Baum,

ertvarmet,zertheiletuad verdünnertdiedi>en und ſchlei?
migtenSäfte,,ſtärketdiegeſhwachtenEingeweide,und füh
ret dieFeuchtigkeitenbeyWaſſerſüchtigenaus ; das Pul-
ver davon mit dem FleiſchſeinerFrüchte‘eingegeben,ver-
treibetdas dreytägigeFieber.Die Kernevon den Früchs
ten aber treibenden Stuhlgang.

E See g>

NeunzehenteGattung.

Die Aſiloſe,oderJungfernpflaume,DieAſ-
Comocladia, al,Camocladia. Como

LIN. Gen, pl.n. 49,
cladia,

COPYieſeGattungvon Pflanzenmit dreyStaubfädenKennzeio
undeinemStaubwegehatfolgendeKennzeichen:Der chender

Blumenkelchſowohl,als die BlumeukroneſindindreyGat-

Abſchnittegeſpalten;und aufdieBlume folgteineläng-{unnge

lichteSteinfcucht,mit einem zweylappigenKern,

Browne hat dieſerGattungden Namen Camocladia

beygeleget, welchenMiller und einigeanderebeybehals
ten. Herr Jacquinund Linne aber in Comocladia

veränderthaben. Es ſindzwo Artendavonbekannt:

1) GanzblätterichteAſtloſe,Comocladia Erſte
integrifolia, Art,

Deren Blattleinunzertheiltſind,Comocladia foliolisUnters
integrisLINN Syſt.veg. p.74. Spec.pl.p.49.ſcheis
Camocladiíacaudice ſimplici,Hloribusconfer-dungg
tis,ſeſſilibus, racemis alaribus.BROWN, geicheite
jam.124, Prunusracemoßa,caudicenon ra-
moſo,alato fraxini folio non crenato,frutta

LinnePflanzenſyſt.I.Th. P rubro
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rubro fübdulci. SLOAN, jam.184. hiſt,24
P- 131, t. 222. f. 1. RAL dendr. 44. Comocla-
dia integrifolia,foliolisintegerrimis.JACQ,
AMET, Pe 126

DieſerBaum wird inJamaicavon den Hollän-
dernde Maagden Pruimboom, und von Englandern
The Maiden-Plumb oder Jungfernpflaume,genénnet.
Slane nennet ihn den Pflaumenbaum,welcherrothe,
ſüßlichteFrüchtenin traubenförmigenBüſchelnträgt,
und deſſenStamm keineAeſte, ſondernnur geflügelte,
ungekerbteEſchenblätterhatzund ſagt,daßſeinStamm
¿zwölfbißfunfzehenFuß hoch,nichtvieldi>er als ein

gemeinerStab , und alſoſehrſchwach,und mit einer

grauen Rinde bedc>tſeye.Fernermeldeter , daß nur

derGipfèlſeinesScamms mit anderthalbSchuh längen,
gefiedertenBlätterngekröntſeye,und daß er oberhalb

denſelbenaſtigeZweigleinentſpringen, welchedie Blúo
then, und hieraufFrüchteoder Beere tragen,

Browne beſchreibtihn als einenBaum mit einèm

einfahenStamm, deſſenBlumen aus den Achſeln
der Blätterentſtehen,und in dichten, traubenförmis
gen Büſchelnohne Stielebeyſammenſigen; und hies
mit ſtimmenauchdie Nachrichtendes Herrn Jacquin
überein, welcherdieſenBaum in St. Domingo und Jas.
maica, wo er im December,Jennerund Februarblús
het,angetroffenund folgendeBeſchreibungdavon mits

getheilethat,

DieſerBaum wird ſeltenüberzwanzigSchuhhoch,
und hateinengeradenStamm von mitelmaßigerDicke,
welcherſichoben nur in einigewenige, di>e und bus

ſchichteAeſtezertheilet; dieſeſindan den Enden dicht,
mit glatten, gefiedertenBlätternbeſezt,welcheaus
einer runden , zwey Schuh langenRibbebeſtehen, wels

chemeiſtensachtPaar, und am Ende nochein einzelo
nesBláttleinträget.DieſeBlättleinſtehenaufSlielsen,
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en , und ſiudviecZolllang,oval lanzenförmig,ſcharfJungs
zugeſpizt,an den Seiten ein kleinwenig umgeſchla-fern-
gen haben einen unzertheiltlenRand und von den pau
in die Quere laufendenAdern fleineRunzeln. Aug
den Achſelnder meiſtenBlatterkommen traubenförmis
ge Blumeubüſchelhervor, wel<e anderthalbSchuh
lang ſind,und aus einerzuſammengefe;ten,lo>ern Ríe

ſpebeſtehen,dieſichungefehrin vierund zwanzig,wechs
ſeläweiſeſtehendeSeitenbüſchelzertheilet,wovon die une

tertevierZoll,dieobereaberkaum eineLinielang,unddie

mittlecevon verhältnißmäßigerLängeſindz jeglicher
beſoundere-oder Seitenbüſcheliſ ſelbſtenwieder mehr
oder wenigerzuſammeugeſezt,und trägeteinegroſſeAnzahl
Fleiner,geruchloſerdunkelrotherund ohnebeſondereStiels
hen feſtſizenderBlumen Die meiſtedieſerBlumen haben
einen dreyfachzertheiltenKelch,einedreyblätterichteund

nocheinmal ſo langeBlumenkrone , und dreyStaube
fäden,welchekürzerſindals die Biumenblättleinmit

vierfachgeſtreiftenStaubbeutelnzhinund toicderkom?

mwen auchan jedemBlumenbüſcheleinigeBlumen vor?

welchevier Staubfädenhaben , uud deren Kelchund
Blumenkrone in vier Abſchnittegetheittſind!,dereu
Anzahlaber aklemalgegen die übrigeBlumen mit

Drey Staubfädengeringiſ. Die Früchteſindlängs
lich, cin wenig gekrümmt,ſtumpf,glänzendroth, und

oben mit dreyſ{warzenPuüktengezeichnet,Dieſer
ganze Baum iſtvoll von einem waſſerhellenund etwas

FleblichtenSofte; welcher au freyerLuft gleich
(hwarz wied, und die Handeganz dunkelſchwarzund

o ſtarkfárbet;

; daß man die Schwärzekaum durchs
‘Waſchenwieder wegnehmen kam Sein Holziſt,wie
Linnsus ſagt,ungemeinhart.

2) GezähnteAſtloſe.Comocladia dentata gpote
Deren Blâättleinam Rande mit ſpizigenStachelnoder Unters

Zahnenbeſeztfind

,

Comocladia foliolisſpinoſo-chel$
P 2 denta- zeichen.
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dentatis.LINN, ſyſt.veg. p 74. Comocladia

dentata,foliolisaculeato-dentatis,JACQ.amer-

Pe 13+.173. f.4

Das AnſehendieſesBaums, tvelcherhin und

tviederbeyHavana in den Waldernangetroffenwird,

iſtwie Herr Jacquin ſagt,dem vorigenſo ahnlich,
daß er keinBedenkentrug, ihnzu dernehmlichenGats
kung zu rechnen,ob er ſchonwederBlumennochFrüch-
tedavon zu ſehenbekam. Er hat gleichfallseinen auf-
rechtenStamm, welcherſehrwenigeAeſtevon ih
gibt, die auchmit buſchichten, gefiedertenund auf der

ober Seite glänzendenBlatternbeſet ſind; die

Rippeoder der HauptſtieldieſerBlätteriſtrund und

anderthalbSchuhlang,und mit ſehsbiszehenPaa,
ren und am Ende nochmiteinemeinzelenBlattleinbe-
ſezt,welcheBlättleinlanglicht, zugeſpizt,am Rande

ſtachlicht: gezähnt,und aufder untern Seite adericht
und etwas wollichtſind.DieſerBaum hateinen weiß
ſenmilchichten, kflebrichtenSaft, welcher, ſobald er an

diefreyèLuftkommt,ganzkohlſchwarzwird,und die dar-

ein getunkteHändeund Tücherdermaſſenfärbet, daß
dieSchwärzevon den Händennichtanderſtabgehetals
wenn ſichdas Oberhäutleinabſchälet, aus den Tüchern
abernichteinmaldurchvielfältigwiederholtesWaſchenher-
auszübringeniſt, DieſerSaft.ſtuket überdißwie
Koth,und ſeinGeruchkommt vollkommen mit demjeni-
genüberein, welcherentſtehet, wenn man Eßig in ei-

ne Schwefeltinkturgieſſet.An und vor ſic)hat dieſer
Baum keinenGeruch,ſo bald man ihnaler nur leicht
verwundet,ſogibter gleichden jeztgemeldtenGeſtank
von ſich,und breitetihnin ſeinerNachbarſchaftaus.

Die Einwohnervon Cuba nennen ihn Guao, und ver

ſichern,daß der SchattendieſesBaums denen,die

ſichdarunter ſchlafengelegthaben, beſondersvollblüti-
gen und fettenPerſonenſchonöfterstödtlihgeweſen
ſeye-HerrJacquinſpürtekeineVeränderungdeyſich,

wenn
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wenn ex ſicheine-Zeitlangunter dieſemBaume auf ¿ähn
hielte; aber darunter zu ſchlafenmochteer nichtver!eeAſtlo»
ſuchen. ſe.

LRC

ZwanzigſteGattung.
Rohr oderSchilf.Arundo. Rohr

LINN. Gen. pl.n. 93. Schilf.
Arun-

FieſesiſteineGattungPflanzenmit dreySStaubfä-Gosennzeis
den und¿zweyStaubwegen,deren Charakterin Hen der

folgendenKennzeichenbeſtehet: Der BlumenkelchbeſtehetGat-
aus zwey Bälglein;Die Blümleinſinddichtzuſammen-tung-
geſezt, und ihre Blumenkrone iſ ohneGraune, und

unten mit einexWolleumgeben. DieſeGattungent-
hältſehs Arten,wovon nur die erſtezu den Bäumen,
die úbrigenaber unter die Gräſergehören.

1) Bambos - oder Bambusrohr.Arundo
Bambos. Aeſte

DeſſenBlumenkelchevieleBlümleineinſchließen, und Unters
deſſenBlumenährenzu dreyohne Stielebeyſam-hei-
men ſizen,Arundo calycibusmultifloris,ſpicisdungs

ternislecſTilibus.LINN. Syſt.veg. p: 106. zeichen,

Spec.pl.p, 120. Arundo Arbor. C.BAUFH.
Pin. 18, *LINN. Hort. Clif. 25. Flor, zeyL
n. 47. ROYEN. Lugdbat.67. Arundo indica

arborea maxirna,corticeſpinoſo,Tabaxir fun-

dens, BURM. zeyl.35. Arundo arbore2

Mambuet Bambu di&a. PLUK. alm. 53. Arun-

do Mambu. RAI. Hiſt,II. p. 1315, Tabaxir

et Mambu arbor. J.BAUH. Hiſt. L p. 222

IlyHort. Malab.I.p.25 t. 16. BURM. Flor.

ind,p, 30. Unaghas,HERM, zeyl.46.

P 3 Dieſes
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Bam- Dieſes Baumartige Rohr kommt zwar ſowohl
busrohrdem äuſſecnAnſehennachzals auch wegen n frigo

{hendenund noti@tenGonazeln,welcheds es

lenkenFaſernvon ſih geben, mit den kibri ohrs
oder SchilfartenvölligÜbereinz doh kan man ‘és,wes

gen ſeinerungemeinen fe y

uU

MiA
wohl

ter die Bäume ge
gen. ANNEinégemeinMimbu bu „und den OL

dern Bamboes-Riet deemboezen gMmtinetz;umd

daher kommt der deutſcheName, Bambusrohr. Die

Malabaren nennen es Jly, wiewohl dasjenigebaum-

artigeRohr,welchesRHeede inſeinemHort. Malabar»

Vol.. p 119. t.ó0. unter dem Namen Peesha aufübret,
gleichfallshieherzu gehörenſcheinet.Die Einwohnervon

SZeylonnennen dieſcsRohr VUnaghas, welchesſo viel

als,Fieberbaum,bedeutetz weil dieCinghaleſenvorge-
ben,daß man das Ficberbefomme, wenn man in eis

nem Waſſerbade , in welchesdie Blumen von dieſen
Rohrenabgefallenſind.

Der Stengeloder Stamm der Bambusb(ume
oder BambugKrohre erreicheteineHöhe von zwey oder

dreyMannslangen,ehe er ſichin Aeſtevertheilet,und als?

dann befonuntdas Gewächſenoc) weiters oftmalseine
Höhe von fünfzigbis ſechzigSchuhen. Wenn die

Bambusrohrenochjungſind,ſo beſtehenſieaus einem

feinenMarke mit einec engen Röhre in der Mitte,
wenn ſieaber größerwerdcn, ſo erweitertſichihrein-
wendige Höhledergeſtalt,daß ſiealsdann gleichſam
hohleCanale oder Eylinderſind. Der Stamm und

die Aeſteſindrund , und mit einergrúnenRinde be-

deft;und haben an ihrenkfuootichtenGelenfen oder

Abſätzenauſſenſteife,länglicheDornen , auch if die

Höhledaſeioſtinwendigdur< eine holzihteScheids
wand unterbrochenDieſesmacht,daß die Jndianer
die Stückevon di>EenBambusrohren ſehrgeſchi>t¿u
allerhandGefäſſengebrauchenkönnen,worinnen ſie

denPalmweinund andereflüßigeSachenauffangenRiz
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und verwahren, CluſiusbeſchreibeteinſolchesStü>kBanu
von einem Bambusrohr,welchesſiebenund zwanzigbus-

Und einen halbenSchuh langwar, und unten zwan-rohr-
zigZollim Umfang,und folglichübereinen halben
Schuh im Durchmeſſerhatte,An den Gelenken-ents
ſtehendieBlätter, welcheeine Spannelangund ei-

nen Fingerbreitſind, am Ende aber ganz ſpitigzu-
laufen, und aufſolcheWeiſeden gewöhnlichenSchilf-
blätternſehrgleichen; ſieſindgrünund haben einen

rauhenRand, Das Bambusrohrblühet,wie man

ſagt,erſtim ſechzigſtenJahr ſeinesAlters,und treis

bet alsdann eine Blüthenriſpe,welchemit einem lan-

gen, geraden,ſeifenSchafteverſeheniſ; vor dem

Blühen ſolles alleſeineBlätterabwerfen, und nah
dem Verblühenabſterben.Die alteBambusrohrewer-
den auswendiggelbundholzicht.

Wenn die Bambusrohrenoh jungund grünſind,Deren
ſowerden ſievon denZFnudianernfkrnmm gebogen,da‘ Ge,
mit ſiezum Tragen der Sáänften,welchebeyihnenbrauch-
Palakinsheiſſenund derenſi<ihreVornehme zu be-

dienenpflegen, deſtoeE gebrauchtwerdenkön-
nen, Aus dengroſſenStämmenmachenſieauf eine

ſehreinfacheWeiſeSchiflein, worinnen zween Meno

ſchen, nehmlichan jedemEnde einec, ſißenund fahren
fhunenzz das Bambusrohr nehmlichwird zu dem Ende

ſchlechthingeſpalten, und alsdann bey.zween Knoten
oder Gelenkenalſoabgehauen, daß dieEnde oben und

unten durchdie gedachteScheidwändegeſchloſſenblei-

ben. Man fiechethieraus,daß der Stamm toóhlzwey

Schuh di> werden muß, und da der Zwiſcheuraum
von einem Gelenkezum audern beynahemit dem Ums

fangÜbereinkommenfoll,ſokönnendie Schifleineine

Längevon mehr als ſe<s biß zwolfSchuh haben.
Auſſerdemgebrauchenſiedie Bambus8rohrehäufigzu
Pfählen, Säulen und Balken beyihrenHäuſernoder
Hütten, zu Angeleuthçn,zum AusſpaunenderNeze,
uad zu allerhandHausgeräthe-

P4 Die
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Die Bambusrohrewachſenin Oßindiengemels

nigli<han den Ufernder Flüſſe,und an ſandichten
Seeufern. Sie pflanzenſihgerne dur<hSchößlinge
ausder Wurzelfort; und könnendurcheine geſchi>te
Wartung auch in warmen Glashauſernin Europage

zogen werden, wie ſolchesinſonderheitder berühmte
engliſcheGärtner, HerrPhil.Miller bezeuget,welcher
hievon,troieauch von dem ſchnellenWachLthumederſelben
folgendemerkwürdigeBeobachtungenmittheilet.,„ Von

3» den Bambusrohren,ſchreibter, haben wir in den

55 engliſchenGärten Pflanzen, welcheÜber zwanzig
2» Schuh hoch ſind;und toeun die Glasghguſer, in

55 denen“ ſieſtehen,boh geuug waren ſo würden ſie
53 allem Anſehenna< zwcymalſo hochwerden. Die

5» SchößlingedieſerPflanze haben einen ſchnellern
5» Wachsthum , als alle aidere bißherbekanntePflan-
o Zen, die cinen aufrechtſtechendenStengelhaben3
35 dênn ein ſtackerSprößling,der aus der Wurzelhers
55 vorkommt,wächſtoft,wie ih ſoles verſchiedene
5» Jahrenacheinanderbeobachtethabe,in fünfbisſehs
» Wochen zwanzigSchuh hoch, Einigevon dieſen

„» Stämmen ſindſogroß, wie das Selenkean einer

» Mannshand ; insgemecinaber ſid fieſo di> , wie die

5» ſpaniſchenRohre, uvd wenn ſiegerro>netwerden,

»» ſindſiezu eben dem Zweckezu gebrauchen,wiedie-

5» jenigenRohre, die man aus der Fremdekommen
»9 läßt,55

Das merkwürdigſtevon den Bambusrohreniſt,
daßfiecinen gewiſſenmilchihtenSaft von ſichgeben,
welcherdur< das Austro>knenhart wird, und bey
den Altenſchonunker den Namen, Tabaxir , bekannt
war, wel<hesWort in der perſiſchenSprache,eine
verſkeinerndeMilch,bedeutek,DieſerSaft ſcheintſete
uen UrſprungvonderjenigenſüſſenFeuchtigkeitzu has
ben,welcheſowohlin dietem,als in den Zuckerrohren,
u den juugenSproſſenangetroffenwird,und welche

die



20, Gatt. Nohr oder Schilf. Arundo. 233

die Jndianer ſehrgerne-und begierigausſaugen.Die»
ſeſüſſeund ſaftigejungeSproſſenderBambugsrohreſol-
lenauchdieBaſisbeydem berühmtenindianiſchenCons
fekte,Atchiaar genannt,ausmachen,welchesſeinerAns
nehmlichkeitwegen auh nach Europaverſchi>ktwird.

Weun das Vewächſeaber alt wird,ſoverändertdieſer
Saft ſcieFarbe,Geſchma>kund Subſtanz,und ge-
rinnetund verhärtetan den Gelenkenoder Abſätzendes

Rohrs dergeſtalt, daß er alsdann einemBimsſteingleich
ſiehet, und einen beſondernVeſchma>kbekommt,twoel-
chereinigermaſſenzuſamenziehend, und faſtwie des ge»
branntenElfenbeinsſeineriſt,Die Einwohnernennen

ibn alsdannSacar Mambu, oder Mambu-: oder Banu

bußzucÉer.Und dieſesif dereigentlicheFabaxir,wel»

cherin Arabienund Perſientegen ſeinemGebrauchin
der Arzneykunſtin einer ſolhenAchtungiſ, daß man

Gold und Silberdafürdarwäget.Die Jndianerbraus
chenihn beyVerwundungender Hoden und des manns
lichenZeugungsglieds,Bey innerlichenund guſſerli?
cheuSchmerzen, beym Brennen in Urin , inſonderheit
auh beyhisigenund Gallenkrankheiten, und beyder
rothenRuhr iſ er ſehrberühmt. Das Decoktvon der

Rinde und den Blätternder Bambusrohrehältman
vor dienlich,das innerlicheausZgetretteneund ſto>ende
Geblút aufzulöſenund auszuführen; wie auchdie zus
rü>bleibendeReinigungbeyKindbetterinnenzu beför-
dern. Durchs Verbrennenbckommt man aus den Bamo

busrohreneine ſehrfruchtbarmachendeAſchez ſiema-

chenaber währenddem Verbrennenwegen der in den

RöhrleinihrerSubſtanzeingeſchloſſenenLuftein exe

ſaunlichesGeräuſcheundKrachen-

P 5 Ein
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—_— ee—

Ein und zwanzigſteGattung.

Der Dreyling. Triplaris,
LINN. Gen,pl. n. 103.

S- heißteineGattungvon Pffanzenmit dreyStaub-
fädenund dreyStaubwegen,welchefoige:de

Kennzeichenhat: Die Blume hat keineBlumenkrone,
ſondernbeſtehetnur aus einem fehrgroſſenKelch. els.

cherin dreyAbſchnittegetheiltiſt;die darinn enthai.2e

dreyStaubfädenhaben gleichbreiteStaubbeutci; ¿16€

Fruchtiſteine dreye>igeNuß, welche.innerhaibder

eyförmigenBaſis des Kelchsſitt, deſſenweitgebfnete
Blattleinſtehenbleiben. DieſeGattung, wevon beym
Linneus nur eineeinzigeArt vorkommt , iſtvom Heren

Lötflingentde>t worden , welcherihrauchobigenNa-
men beygelegethat

1)AmericaniſcherDreyling.Triplaris
americana.

LINN. Sy. veg. pag. 110. Spec.Pl.pag. 130.
LOEFL. it. 256. Triplarispyramidalis,ſpicis
ereétisterminalibus.JACQ.amer. p.13. t.173,
f,5. EtPe 14-

|

DieſenBaum nennetHexrJacquinden pyra-
midenförmigenDreyling,mit aufrechtzu oberſtam

Ende ſtehendenBlunenáhrenzund gibtvon demſelben

folgendekurzeBeſchreibung.Eriſ ein ſehr<döuer,
aufrechterundgeraderBaum,deſſenStamm eineManus

langehochiſ,und deſſenKrone aus wenigen,horizons
talen Aeſtenbeſtehet, welchedur< ihre Stellungund

Proportioneine ordentliheVyramideformiren, aus

derenSVipfelhernachdiedúnne,langeund aufrete
|

Blumen:
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Blumenähre entſpringet,tvelhedem Baum ein ung! Dex
mein ſ{dônesAnſehengibt,Die Blátterſindſehrgro,Dreys
lanzenförmig-oval, und ſcharfzugeſpizt.Was dieling.
Früchtebetrift,ſoenthältallemalein brauner Kelch,
welcheraus einerinnwendigund auswendighaarichten
Röhrebeſtehet, eine glänzende,mit drey Furchenge-
zeichneteNuß. Man findetdieſenBaumin denWaldern
beyCarthagena.

AuſſerdembeſchreibetHerr Jacquinno< eine

¿weyteArt von eben dieſerGattung,welchevon ihm
zur Unterſcheidungvon der vorigenArt der Dreyling,
deſſenBlumenahrenaufden Aeſtengehäuftbeyſammen
ſigen,Triplarisramiflora,ſpicisrameis,aggregatiss
genennetwird. DieſerBaum , ſagter , hatvieleAeſte,
mit denen er ſihohne eine beſondereOrdnung ausbrel»

tet. Seine Blätterſindoval oder eigentlichrundlicht-
oval. Die Blumenáhrenſindkurz, und ſitzenauf den

Aeſtenganz dichtzuſammengehäuftbeyeinander. Der

Blumenkelchiſtmehr zoticht, als haaricht, und enthält
eineglatte,eyförmigzugeſpißteNuß, welcheſehsFur-
chenhat,und nichtglänzendiſ, DieſerBaum wird

in den WaldernbeyCarthagenaſeltener, haufigeraber
beydem FluſſeLinu angetroffen.

Der
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Der zwoten ClaſſedritterAbſchnitt.

Baume mit vier Staubfädenin
einerZwitterblume.
(‘Tetrañdria.)

Die

|

E
|

Cornel Zweyund zwanzigſteGattung.
le.

;

Cornus. Die Cornelle. Cornus.
LINN, Gen. pl.149.

Du iſteineGattungvonPflanzenmitvierStaub-
Kenn- fädenund einem Staubwege,deren Charakter
zeichenLinneus durchfolgendeKennzeichenbeſtimmet: Es ſind
der Gat! mehrereBlümleinin einergemeinſchaftlichen, meiſteas
tun vierblatterichtenHülleeingeſchloſſen; eine jedeBlume

hat einen kleinen, vierzahnichten, abfallendenBlumen-
kel , und eine auf den Fruchtknotenſizende, aus vier

BlätleinbeſtehendeBlumenkrone; die Fruchtiſ eine

Steinfrucht, welch:einenzweyfächerichtenStein oder

Kern enthält,DieſeGattungführetbeyden Schrift-
ſtellernnoh mehrere verſchiedeneNamen , und heißt
beyeinigenHundsbeere,oder Zieſerlein,oder Hartern,
oder auchHartriegelu. � w. DerlateiniſcheName
Cornus hatſeinenUrſprungvon Cornu, einHorn,weil
das Holzvon den Bäumen dieſerGattung,oder der harte
Kecn oder ſogenanteSteinihrerFrüchte,ſohartiſt, als

Horn. Es findunter dieſerGattungſiebenArtenbe-
griffen, wovon fünfzu den Bäumen,die zwey übrigen
aberuuter dieKräutergehören:

1) Blu-
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1) BlumichteCornelle. Cornus florida. Blu-

michterCornelbaum. Cornus florida

arborea.

Erſte
Art.

DeſſenBlumenhüllenſehrgroßſînd,und aus umge: Unter-
kehrtherzförmigenBlattleinbeſtehen, Cornus in- ſcheis
volucro maximo, foliolisobcordatis. LINN dungS-

Sylt.veg. p. 134. Spec.pl (71.Hort. Cli. 38.
Hort. upſ.29. ROVEN. Lugdbat. 249 GRON.

17,KALAM. itin. 2. p 321. Cornus mas vir-

giniana,floſculisin corymbodigeſtis, a peri-
anthio tetrapetaloalbo radiatimcinétis.PLUK,
alm. 120.t. 26, f. 3. CATESB. carol. 27,t.27.
SELIGM,. av. LI.t.54.

DieſeArt wird auch die virginiſcheHunds-
beere, oder der nordamerifaniſcheHartriegelmit groſſer
Blumenhüllegenennet;z und wächſturſprünglichin den

Wäldern von Carolina,Virginien, Penſylvanienund
den übrigenmitternachtlichenLändernvon Amerika wild.

Die Englanderin Carolinanennen dieſenBaum Doc
wood. Sein Stamm wird ſo groß,als eines gemeis
nen europaiſchenCornelbaums, und iſ dftersachtbis
neun Zolldi>; auchſeineBlätterſinddenen von dem

gemeineneuropäiſchenCornelbaumgleich, nur daß ſie
{dônerund größerſind. Seine ſchone, große, weiſſe
Blumen zeigenſihim Frühlingvor den Blättern,und
unterſcheidenſihdurchihreſehrgroßenBlumenhüllen,
tvelcheungefehrſo großſind,als eineflacheHand und

aus vier grünlichtweiſſen, oder zuweilenauch roſenfars
bigenBlattleinbeſtehen.Auf dieſeBlumen folgenBüs
chelvon zwey bis ſehsdichtbeyeinanderſigende.1ros

thenBeeren, welchevon einem ſchrbitternGeſchmack
ſind.DieſeFrüchtebleibenöftersbis ins Frübjahran
dem Baume , und alſoziereter durchdieſelbede Wins

ter hindur<die Wälder ebenſowohl,als im Xrübhling
durchſeineBlüthe.Man kan dieſenBaum ſowodlaus

Nebens-

zeichen.

Blu-
michter
Cornels
baum.
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Nebenſchoſſenund Ablegern, als auchaus dem Saas
men ziehen,welcher,wenn er im Herbſtegeſäetwird,im
künftigenFrühling,auſſerdemaber erſtnacheinem oder

zweyen Jahrenaufgehet; er iſ ſehrdaucrhaft,und
kommt in allenLagenund Erden,doh am beſtenauf
ebenenund etwas niedrigenOrten fort,und wächſet
daher auchin Englandin freyerLuftſehrgut. Sein

Holziſ hartund braunlicht,dauert im Trockenenlan

ge , fauletaber in der Naſſe;und wird von den Ame-

rifanernzu Weberſpulen,Hobeln,Keulen und dergleis
chenWerkzeuchen, und die Rinde von ſeinenWurzeln
gegen dieWechſelfiebergebrauchet.

2)GemeinerCornelbaum.Cornus maſcula
arborea.

DeſſenBlumendoldenmit ihrenHüllengleicheGröſſe
haben,Cornus umbellis involucrum acquanti-
bus, LINN. Syſt.veg. p. 134. Spec.pl.171,
Carnus mas, Hort. Cliff.38, Hort, upſ.29.
ROYVYEN. Lugdb, 249. DALIB. pariſ.52,
Cornus ſylveſtrismas. BAUH, Pin. 447. Cor-

nus mas pumilio.CLUS. Hiſt.I. p. 13. B,
Cornus hortenſismas, BAUH,Pin,447,BLAKW,
Herb. t. 121.

DieſerBaum tvirdſonſtenauchCornelkirſcheno
baumz HornkirſchenbaumzHarlsken; Herlsken; Horls-
ken;zHerskenzDierlein-oder Thierleinbaum;zDierliug-
baumz DerlenbaumzDierligen+oder Dürlizenbaum,
und ſeineFrüchteDürliten,Horligen,welſcheKirchen
oder Kurbeeregenennet. Jm Holländiſchenheißter
Kornoelje- booms; im FranzöſiſchenCornouil!eroder

Cornier ; im FJtaliäniſchenCorniolo ; und bey den

EngländernCornel - Tree oder Cornolian - Cherry.
Er wächſtinFrankreich,Oeſterreich,Thüringen,Cärns

then, und in der Schweißhinund wieder wild ; und

wird auchin Englandund verſchiedenenGegendenvon
Deutſches
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Deukſchlandum ſeinerBlütheund FrüchtenwillenöftersGeme
ín den Gärten gezogen. Sein Stamm wird bißwei-ner Cors

len beyzwanzigSchuh hoch, bißweilenaber nichtnel-

hoherais ein Strauch.Man kannihn, wie den vori-
AU,

gen fortpflanzeu,und pyramidenförmigoder hochſtäm-
mig ziehen,auh zu Spalieren,bede>ten Gängen und

rechtfeinenMittelhe>kenin den Gärtengebrauchen.
Seine Aeſteſindknotichtund habeneinerauhe Rinde z
ſeinHolziſtbraun,ungemeinhart, und wird zu den

Zackender Mühlrader,zu Handhaben von allerley
Werkzeuchenund ſonſtenverſchiedentlichbenußzet.Seine
Blatterſindlänglichtoval , zugeſpist,adericht,aufdex
obern Flächehellgrün,auf der untern aber weißlichs
ker und bißweilenſche>icht, und ſtehenauf ſehrkur-

zen Stielen. Seine gelbeBlumenerſcheinenim Frühs
jahr,ehe die Blatterſichhervorthun,und zuweilen
ſchonim Hornung,inDolden,welchedftersaus dreyſe
ſigBlümleinbeſtehen, “dieaufeinzeben,etwas haaris

gen Stielchenſigen,und auchno< nah dem Blühen
ibreDoldenhüllebehalten. Von den Blümleinfallen
viele,als unfruchtbar, ab. Die Früchteaberwerden
er| im Herbſtmonatreif, habenalsdaun die Bröße
und Figureiner Olive oder Eichel,und ſindmeiſtens
Zinnoberroth,zuweilenauch nur wachsgelb,oder weiß,
DieſeFrüchte, welchein8gemeinKornelkirhenoder
Dúrlitenheiſſen, haben emen ſüßlicht- ſaurenund ets

was anziehendenGeſchmack,und werden dahervoneis

nigenals ein kühlendesund anhaltendesMittelin his
gigenFiebernund in derRuhr , wie auch inBlutſtürs
zungen gebraucht.Sonſtenaber ißtman ſieauchbloß
um des angenehmenGeſchma>swillen, und genießtſie
entwederroh, ober eingemacht, auchmacht uan ein

Geſelzedavon , und giebtGetränkenund andern Speis
ſendamit einen Geſchma>. Die Blatterſowol, als

die unreifenFrüchte,ſindſehrherb und zuſammens
ziehend,einigekochenvie leßzternweich,und machen

fe,wie Oliven,mit einerSalziaugeein. Den Bieuen

ſoll
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Gemei- ſolldieBlüthedieſesBaums ſchädlihſeyn,und ihnen,
ner S0

penn ſieHonigdavon hohlen, wie auchandern klei-
nel- : :

baum. nen Geflügel,einen Durchfallverurſachen.

Dritte 3) Wilder Cornelbaum,oderHartreder.
Art. Cornus ſanguineaarborea.

Unter- Mit na>enden,unäachtenDolden,und geradenAeſten,
ſchei- Cornus cymisnudis , ramis reétis.LINN. Syſt,
dungs veg. p. 134. OEDER. Flor. dan. 281. Cor-zeichen, Nus cymisnudie. LINN. Spec. pl.p, 171. 1f.

wzoth. 32. Flor, Suec. 48 Cornus umbellis

multotieslongioribus.Hort, Cliff.38.ROYEN.

Lugd, 249 Hall. helv. 463.DALIB, pariſ.52.
Cornus femina. BAUH. pin.447. Virga fan-

guinea.DOD. pempt. 782. Ofſea loniceriet

rivini,RUPP, jen,73, Cornus. DU HAMEL,

Arb. I. p.184, n 7.

Hartre- Er wird im DeutſchenauchHartriegel; Häro
der. tern; Hundsbeerſtrauch; weiblicherHundsbcerſtrauch;

Teufelsmettern; Teufelsmatten; wilderDürlizenbaum
genennet; im Franzöſiſchenheißter Cornouillier lau-

vage , ſanguin,Bois punaiſes;im Stíaliäniſchen,Cor-

niola ſalvaggia;im Engliſchen, BloodyTwig oder

Wild Cornel - Tree; in Schweden nennen ſieihn
Beenwed, in Schonen,Strufl;inWeſtgothland,Eknasz
und inDaännemaré,Vild Corneltrae. Der lateiniſche
Beyname, Virga languinearühretdaher,weil ſeine
gerade,und ziemlichlangeZweigeoder Ruthen,wenn

ſiecinwenigaltſind,ganz dunkelrothwerden, alswenn
ſieia Blut getunktwären. Er wächſtin den mitter-

nächtlichenGegendenvon Amerika , Aſienund Europa,
auchin derSchweizund inSchwabenan Gehagenwild z
und blühetim May und Brachmonath, und beywarmen
Sommern das zweytemalim Herbſt.Sein Stamm
wird bis zehenSchuhhoch,und bildetgemeiniglichnur

einenStrauchzſeineAeſteendigenſichohneBlätter,
und
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und haben , tvenn ſiejungſind, eine grüneund weiß-
graue auſſereRinde , und ſtebengeradegegeneinanderüber, Seinegepaarte, kreuzförmigſtehendeBlätter,
ſindoval,haarigund adericht,voa ſattgrúnerFarbe
Und aufder unternSeiteetwgsblaſſer, meiſtensgleich»
färbig,biêweilenauchſche>ig,,und im Herbſtgleichſam
mit Blut geträukt,Seine Blumenſind weiß,haben
keineDoldenhülle,wenigſtensnichtimmer; und ent-

ſpringenjnunächtenDoldenan den EndenderAeſte,
und einejedeDoldebeſtehetungefähraus fünfäſtigen
Blummenſtielen.Die Früchte,oderBeerè, welcheguf
dieſeBlumenfolgen , tverdenim Herbreif, ſind
ſ{warz,klein,rund,und dem äuſſernAnſehennach,eini
germaſſenden Wachholderbeerenahnlich,haben aber

obeneinenNabel und ſindmit den ſitenbleibendenKelche
blättleinund dem Griffelgleichſamgekrönt,und haben
meiſtensauch cinijgeweiſſePunktenoder Streifen,
DieſeBeere enthglteneingrünes,auſſerſtwidriges,
bitteresund zuſammenziehendesFleiſch,und einenruns
den, etwas geſkreiftenKern, DieſerVaum odex

Strauchliebteinennaſſen, leichtenBoden,iſtebenſo
daucrhaft,als dieübrigenArten,und kanauchebenſo
fortgepflanzetwerdenzer taugtzu Dammwegenin den
Waldern,aberwegen ſeinerallzuweitum ſi greifen
den Wurzeln,und allzugroßerFruchtbarkeitan Beeren,
die ſihwiederausſäen,nichtwohl zuHe>ken.Sein
Holz iſſehrhartund zähe, und taugtdahertreflich
zu Ladſte>en,und zu allerhandDrechslerarbeit; ſeine
Rinde miſchendie Amerikanerunterden Rauchtaba>-
{Marchiolusund Joh. Bauchinſggen,man bereite
aus ſeinenBeerendurchsKochenund AuspreſſenimTri?
dentiniſcheneinBrennölzandere abervermuthennichf
ohneGrund , daßſolchesvielmehraus denFrüchtendes
Spindelbaunis, alsaus denwäſſerichtenBeerendieſes
Hartredersgeſchehenkönne,

LinnePflanzenſyſ},1,Th, D 6)Weiſs

artes
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Hartree 6) WeiſſerCornelbaum.Cornus alba
der. arborea.

SechſteMit zurü>gekrümmtenAeſten, und na>enden,unächten
Art, Dolden , Cornus ramis recurvatis,cymis nu-

Unter- dis. LINN. Syſt.veg p. 134. Mantiſſ 40.

{chei- Cornus lylveſtrisfruttualbo.AMM. Ruth,
dung®- 277.
zeichen.

Weiſſer - Die vierteund fünfteArt gehörenunter die
Cornel-Kréuter,Dieſeſeſe aber iſtein Vaum, welcherauch
baum, der ÔDartriegelmittveiſſenBeeren, oder diewilde Hunds-

beeremit ¿iner weiſſenFrucht; und beymHerr Miller

der Cornelbaumaus der Tartarey,mit langlichtovalen,
aderichten, aufder untern FlächeweiſſeuBlättern,und

Blumen, die am Ende der Zweigein einem Straußſes
hen,Cornus (tartarica)arborea,foliisoblongo- ova-

tis, nervolis, inferne albis,floribuscorymbolis
terminalibusgenennet, DieſerBaum , welcherin Ca-
nada und Siberienwild wachſet, iſtdem vorhergehen-
den Hartrederſehrahnlich; unterſcheidetſichaber von

ihm durchſeinezurü>kgekrümmteAeſte,und durchſeine

weiſſeBeere. Seine vieleſchonerotheWurzelſproſſen
liegenaufder Erde auf. Seine Wurzel riechtna<
Roſen.Sein Stamm erreichteineMannshöhe. Seine

Blatterſindoval;auf der obern Flächehellgrün,anf
der untern aber weißlihtgruün.Seine weiſſeBlumen»
dolden zeigenſihim Brachmonath, und oftnochzum

zweytenmalim Herbſt,SeineBeerewerdenim Öerbſt-
monathreif, und ſigenauf verlblauenoder röthlichen
Stielen,Man kannihn,wie die vorigenArten fort

pflanzen.

Siebew 7) SeidenartigerCornelbaum.Cornus
deArt. ſericeaarborea.

TiersMit na>enden,unächtenBlumendolden, deſſenBlätter
dungs unten ſeidenartigſind,Cornus cymisnudis,

zeichen.
foliis
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folïîs ſubtusſeciceis.LINN. ſyſt.veg. p. 134,

Mantiſſ. 199.

DieſerBaum kommt mit dem vorhergehendenSeiten
weiſſenCornelbaum úbercin,und hatauch,wie dieſer,(Wliger

tveiſſeFrüchteoder Beere. Er unterſcheidetſichvon orne
ihm aber durchſeineBlätter,welcheauf ihrerunteru
Flachemit einem ſehrfeinenwollihtenWeſen bede>t

ſind, welcheswie Seiden anzufühleniſt;und durch
ſcineAeſte,elche blutroth, und mit toarzichteu, aſchs
grauen Punktengeſpreugtſind.

De Mtl E >

Drey und {woanzigſteGattung.

Der Fagara. Fagara. Fagara.
Fagara,

LINN, Gen. pl. n. 150,

COFeſesiſteine GattungPflanzenmit vier Staub- Kenn-
fädenund einem Staubwege, und einer unten zeichen

um den FruchtknotenherumgehendenBlumenfrone;und der

Hat folgendeKennzeichen:Der Blumenkelchiſ in vier as
Abſchnittegetheilet;die Blumenkrone beſtehetaus vier

Blaïiticin,welchekürzerſind,als die Staubfädenz auf
die Blume folgteine zweyſchaaligeSaamenkapfel,wele
he ¿ur cinen cinzigenSaamen enthält.Es ſindunter
dicferGattu.igviec Arten begriffen, von denendie drey
erſtenGeſtzäucheſind,die legteaber ein Baum iſt,
u1ehmlich:

4) Fagaramit ahtStaubfäden.Fagara ierte
ottandra. Art.

Mit filzigtenBlattlein,bagara foliolistomentoſis.-Untere
LINN, Sy veg. p 14,4 Mant. 40, Ela- ſ<ei-
phriumtomentolum, JACQ. amer, 105, t, 71, dungSs
f. [=_= 3+ zeichen,

2 Die
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Die Gattung,welchevon HerrnJacquinunter

dem Namen,Elaphrium,beſchriebenwird, hat folgen-

de Kennzeichen:Der Blumenkelchtheiletſichin vier

lanzenförmige,aufrehteBlättlein, und fälltnach der
Blütheabz dieBlumenkronebeſtehetaus viereyformi?
gen, ſpizigen,flachenund ausgebreitetenBlattiein,
welchelangerſindals der Kelchzund enthaltachtpfries
menförmige,aufrechteStaubfäden,welchewechſels-
weiſelängerund kürze:ſind,und ſämtli(Bnichtüberden

Kelchbinausreichèn,und längliche, ſtumpfeStaubbeu-
telhabenz;der Feuchtknoteni|faſtrund,und hateinen

kurzen,aufrechtenGriffelmit einer entzwcygeſpaltenen
ſpizigenNarbe; die darauffolgendeSaamenkapſeliſ
faſtfugelrüund,,glatt,ind der Längenach mit einer

vertieftenNathgezeichnet, ſieofnetſichmit zwo Schaa-

len,deren Subſtanzdick,lederartigiſ,und cineu bal-

famiſchenSaft ‘enthält, und beſtehetinnwcndigaus
einem einzigenFach,worinnen cin einzigerrundlichter

zuſammengedrükter, oben ſpißigerund unten ſtunpfer
Saamenkérnliegt,dèr von einer beinhartenSubſtanz,
und untèn tvieauchanden Seiten-mitcinemtwoeihenMark

umgebeniſt.Dieſervon ihme neu entde>tenBaums

gattunghatHerrJacquin,wegènder leichteu-Subſtanz
ihresHolzes(nachdem griechiſchenWorte , ‘EAapgia,
levitas,)den Namen, Elaphrium,Leichtholz,boyge-
leget.

Von dieſerGattunghakter zwo ArteninAmerika
beobachtet,Die erſtedavon, welcheer das filzichte
Elaphrium, Elaphrium(tomentoſum)foliistomen-
tolis,nennet , iſteinBaum von keinemſonderlichſchd-
nen Anſehen, welchernichtſeltenüber zwanzigSchuh
hochwird,und ganz vollvon einem ſchleimichten,bal»

ſamiſchenund wohlriehendeuSafteiſ, welchermit dem

Saft der Burſeria vielübereinkonmtz er hateinweifſ»
ſesund ſehrleichtesHolz,und die Einwohnerder Ja

{eln
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ſelnBonayresund Aruba machenaus ganzenund cin Filzichs
zelnenStückenfeinesStammes Sattel, deren ſieſichtesElas
bloßalleinohne weitern Ueberzug, uur daß ſievorherphrium.
ein Schaafsfellttarauflegen,zum Reitenbedienen;aus

dieſerUrſachenenen dieHolländerdieſesHolzZadel-

hout oder Sattelholz,und den Baum ſelberZadel-
boom. DieſerBaum theiletſichin wenige, die,
lange, undunregelmäßigeAeſte,und hat gefiederte-
aufbeydecnSeiten filzichte, geflügelteBlätter, welche
jahrlichabfallen, und zu ihrerZeitan den Enden der

Zweigeentweder zugleichmit den Blumenoder dochbald

nachdenſelbenhervorkommenz einjeglicherBlaktſtieliſt
auf bcydenSeitenmit vier cyförmigen,ſtumpfen,ge
kerbten aderichten, kaum einen ZolllangenBlattlein
beſeßt, und hat vorn an der Srißenochein einzelnes.
Am Ende der kieinenZweigeentſtehenviele,cinfache-
einen bis anderthalbZolllangeBlumentrauben, mit

ÉlcinenBlumen , deren Blumenkelcheweißlicht,die Blus
menblättleinaber gelblichtſind.Von dieſenBlümlein
habenſehrvieleeinenganz fleinenund in den Fruchtbo-
den ſehendenFruchtknotenmit einergedoppelten,|um-
pfenNarbe,welcheunmittelbarohne einigenGriffeldar-
auf ſit; und dieſeſiudallemal unfruchtbar.Die
Früchteſindgrün, und fogroß,wie Erbſen; ihre
Schaalenlaſſen, ‘wenn ſieſih ofnen,einen Balſam
hergustrozfeln.Der darinn enthalteneSaamenkern

iſtoben,wo er bloßliegt, ſhwarzlih, unten aber,#0
weit er bede>tiſk,weiß; das ihn umgebendeMark
aber iſtſcharlachroth,und hängtmit den Schaalen
der Saanienkapfel,welchena< dem Aufſpringenab-

fallen, gar nichtzuſammen, DieſerBaum wird in

Curacao und den benachbartenJuſeln, aufſteinihten
und ſandihtenPlatenangetroffen; und blühetim
Iuliusund Auguſktmonat.

Die zwoteArt, welcheglattesElaphrium,Ela- Glatt
phrium(glabrum) follisglaberrimis, beißt, iſ ein Elg-

Q 3 flcinerphrium,
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kleinerBaum, welchertem Anſehennah mit dem

vorigenübereinkommt,aber mehrere Aeſtehat und

wie HerrJacquinbeobachtete,niematen ſo hochwird
als dieſerEr hatebenfallsgefiederte,und geflügelte
Blätter,welcheaber ganz glattſiad,und aus lan-

zenformig- ovalen,unglcihgekerbtenBlattleinbeſtes
hen. Die Blumen und Früchtekommen mit der vors

hergehendenſeinenüberein,Er wächſetbeyCarthageo
na unter anderem Geſträaucheam Rande des Meers

nahebeyder VorſtadtRiximani z;er blühetzu gleicher
Zeitmit dem vorigen, und ſeineFrüchtewerden im

November reif.
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Vier und zwanzigſteGattung.

Wirbelbeere. Callicarpa.
LINN Gen. pl.n. 135.

ieſesiſeineGattungPfanzenmit vier Staubfä-
den und einem Staubweg, und einer unten am

FruchtknotenhernmgehendenBlumenkroue, deren Kenn-

zeichenfolgendefind:Der Blumenkelchiſtin vier Ab-

ſchnittegetheilet; die Blumenkrone beſtehetaus einer

Röhre, deren Mündung ſichin vier Theileſpaltetz

die Fruchtiſteine Beere mit vier Saamen. Dieſe

Gattung enthältnur zwo Arten , wovon die erſtezu
den Sträuchernund die zweytezu den Baumen, geo

höret.

2)FilzichteWirbelbeere, Wollbaum,Filzbaum,
Callicarpatomento(a.

Mit unzertheilten, wollichtenBlätternCallicarpafo-

lis integerrimislanatis LINN. Syſt,veg,
Pp.130. Mant. p. 331, Tomex tomento(la,Sy,
Nat. 12. ÞP»125» n, 151» JOpepl.p. 172. Flor.

Zeyi.
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zeyl. n. 59, amoen. acad, I. p. 389. Arbor
Malabarica , Illa, diéta BURM. ZzeyLl.26,
BURM. FI. ind. 36,

DieſerBaum machtechemalenbeymLinnaeuseine Der
eigeneund beſondereGattungaus, deren Kennzeichet9zz(1-
darinn beſtunden, daß der Blummenkelcheinblaätterihtbaum
und cylindriſ<,die Blumenkroneaus vier Blättleinoder

beſtehet, und dieStaubfädenſehrlangſeynſolltenz inC
ſeinemneueſtenNaturſyſtemaber urtheiletder Rittermit

Gewißheit, was er ehemalenin ſeinerFlor. zeyl,
P. 24. ſchongemuthmaſſethatte,daß namiichdieſer
Baum eine Art von Callicarpaſeye. Er wächſetin
Oſtindien,und wird in Malabar Illa genennet. Eine

ganzbeſondereEigenſchaftvon dieſemBaume , welche
man wohl ſonſtnirgéndsantrift,if dieſe,daß er an

ſeinesAeſten, Blumen- und Blatſtielenmit einerſolchen
dien Wolle umgebeniſt,daß er davon das Anſehen
hat, als wenn er mit einem di>en Tuchebede>twarez
und deßwegenwird er von den HolländernViltboom,
auf Deutſch, Filzbaum, genennet. SeineBlätteres
hen auf Stielengeradegegeneinanderüber, fiudoval,
ſcharfzugeſpißt,mit einem unzertheiltenRande,leder-
artig,runzlicht, aufder obern Seitefahl, auf der un-

tern aberfilzichtund aderiht, Die Blumnfenſtieleſind
fo langals dieBlatſtiele,zweyſpaltig,und entſpringen
einzelnaus den Achſelnder Vlätter.Die Judiauer
gebrauchenin Ermanglungder Betelblatterdie Rinde
vondieſemVaumzum Kauen,

24 Fünf
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Fúnfund ¿wanzigſteGattung.

Bauber- Zauberſtrauh.Hamamelis,
frau, al. Hamaemelis.

melis, LINN. Gen. pl, n. 166.

Ñ CO)ieſesiſteineGattungvon Pflanzenmit vier

Kenn Staubfädenund zweyStaubwegen,deren Kenn-

derGatezeichendieſeſind:Die Blunienhabeneinen doppelten
tung, Kel, der auſſerenämlichiſ einè Hülle,die aus

drèhBlättléinbeſtehe, derinneréodereigentlicheBlu-

menfkel<aber iſ vierblättericht;die Blumenkrone bes

ſtehetaus vierſchrlangenBlattlein; die Fruchtiſt
tine zweyfächerichteNußmit zweyHörnern.Esiſt
nur eine einzigeArt bckanút,und dieſeheißtnachih-
rem Vaterlande2

Ark, 1)VirginiſchèrZauberſträauh.Hamarnelis

virginica-
LINN. Syſtveg. p. 140.Spec,pl.180. Hama-

melis. GRON. virg 139 COLD. Noveb. 8.
CATESB. Car. HI. t. 2. DU HAMEL. Arb. I,

‘Dp.2587,t. 114. Trilopus,MITCH. Gen. 22,
PiſtachiaVirginiananigraCorylifolliis,PLUK,
Alm. 298.

DieſesGewächſeſcheinetmehr ein Strauch,
als ein.wirklicherBaum zu ſeyn; dennochnennet es

Herr HourcuyneinenBaum , und hates auchunter
der Claſſedér Bäume abgehandelt,Uberdißbemerket
Herr {Millerdavon, daß die Geſchlechter‘gänzlichges
trennet ſeyen,und daß männliche'und weiblicheBlu»
men auf verſchiedenenPflanzenwachſenzdaherman

dieſen
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dieſenBaum oder Strauchvielmehrunter diejenigeZauber-
Abtheilungoder Claſſelezenſollte,welcheLinneus ſtrauch,
Dioecia nennet. Yu Virzinienwird dieſePflanze,wié
Colden berichtet,dec Fauberhaſel{traugenennet;
bey den EngelaudernheißtſieThe Witch - Hazel.

Ihr Stammiſt holzicht,und wird zween bis drey
Schuh hoch,hat eine braune Rinde,und treibetvielé
zarteAeſte.JhreBlätterſindbreit,und habeneine

großéAehulichkeitmit den Blatterndér Haſelnußſtau-

de;nur ſindſieanf beÿdenSeiten glattund gelbliht
grún,und ſtéhenwechſelweiſean den Zweigen. Jm
Herbſte, wvenn die Blätterabgefallenſind, ſo kommen

ihregelbéBlumen auf langenwolligenStielenin traus

benförmigenBüſchelnan der Seiteder Aeſtehervoë.
Die Frucht,weltheerſtim folgèndenFrühlingreif
wird, beſtchetin hellbraunenNüſſen,welchekleinen
Haſelnüſſengleichen, und glatteſ{warzglänzende,oben
mit einem weiſſenFle>eèngezeichneteKerne enthaltén,
welcheman wegèn ihrermehlicht-ölihtenSubſtanz,
wie Haſelnüſſe,eſſenkan. Sie heiſſendahècbeym
Plub‘enec,virxginianiſche,ſhwaärzePiſtacienmit Haſel-
nußblätterm,DieſePflanzeliebeteinen feuchtenBo-
den, nnd eine ſchattigeLage,und kann auchin Europa
den Winter über in freyerLuftausdauren z ſiewird
entweder durchjungeZweige,die man im Herſtein-
legt,oder durh den Saamen, welchereinganzesJahr
lang unter der Erde bleibet, che er aufgeht, fortge»
pflanzt
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Der zwotenClaſſevierterAbſchnitt.
amt.

BáäumemitfünfStaubfädenineiner

Zwitterblume.
(Pentandria.)

$ ):Claſſeder PAanzenmit fünfStaubfädeniſ
ſehrweitlauftig.Linneus hat ſiedahernicht

alleinnah der Anzahlder Staubwegein verſchiedene
Ordnungeneinagetheilet,ſondernauchin dieſenOrdnun-

gen ſelber,inſonderheitin den erſten,welchedie Pans
zen mit fünfStaubfadenund einem oder zween Staub-

wegen enthalten,mancherleyUnterabtheilungengemacht;
theilsnah Beſchaffenheitder“ Blumenkrone,welche
entweder einfachoder fünfblattericht,und dabeyentwe»
der auf dem Fruchtknotenoder unterhalbdemſelbenan-
gewachſeniſt;theilsnah Beſchaffenheitder Saamen,
welche:entweder bloß, oder in einem Saamengchauſe
eingeſchloſſenſind,wie auchnachder verſchiednenAn»

zahlderſelben.Yu der erſtenOrdnung, nämlichun-
ter den Pflanzenmit fünfStaubfädenund einem Staubs

wege, kommen vorzüglichviele Bäume vor 5; und die

meiſtenfolgendengehörenunter dieſelben.

Sechsund zwanzigſteGattung.

Der Theophraſte. Theophraſta.
LINN, Gen. pl.n. 207,

ie Kennzeichender Gattungſindfolgende:Die
Blumenkrone iſ glo>enfórmig,und an der

Mündungin ſtumpfeLappengelheiltzaufdie Blume
folget
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Folgeteineſehrgroßefugelrunde,einfächericheSaa- Kennzeis
menkapſel,welchevieleSaamen enthält.Die einzigecen dex
von dieſerGattunybekannteArt heißt: Gat»

tung.

1)Amerikaniſche‘Theophraſte.Theophraſta
Ï Art.

americana.

LINN, Syſt.veg. p. 16ç.Spec. Þl.p. 212. RO-
YEN. Lugdbat528. Erefia foliisAquifolii
longiilimis.PLUM. Gen.8. Ic. 126.

Obiger Gattungsnameiſ dieſerPflanzezum Ameriso

Gedächtnißdes berühmtengriechiſhenWeltweiſenund rikanis

Naturforſchers,Tbeophraltus,beygelegetworden,AA
welchervon Erefo,auf der JuſelLesbusgebürtig,ohn-vhraſte.
gefchrdreyßundertJahre vor ChriſtiGeburt gelebct
hat, und deſſendie Geſchichteder Pflanzenbetreffende
Schriften,nachdem Zeugnißdes Herrnvon zaller,un-
ter denen,die uns vom AlterthumÜbriggeblieben,no<
heutzu Tag vorzüglichhasbarſind.Der Erfinderdies»
ferPflanze,Plumier, hatteſienah dem Geburtsorte
des gedachtenNaturforſchers,Lreſiemit ſehrlangen
Stechpalmenblättern,genennet;Linneus aber hatden

Nahmen Erelia,mehrererDeullichkeitwegen, mit Recht
èn Theophraſtaverändert.

DieſeTheophraſfteiſcinſehr{öner Baum, tvel-

(er in denjenigenTheilenvon dem ſüdlichenAmerika

wäch{et,die unter der Linieliegen;er hat einen einfa-

chen,unzertheiltenStamm, wie cinPalmbaum, welcher
feineAcſtehat,ſondernſichoben am Gipfelmit einer

Krone von ſehrlangen,lanzenförmigen,gezähntenund

aderichtenBlätternausbreitet, ZwiſchendieſenBláts
tern erhebenſihdieBlumen und Früchteauf äaſtigen,
ausgebreitetenStielen;die Früchteſindgroße,kugel-
xunde Saamengehauſe,welche inntvendigvielerundlich»
te Saamen enthalten,die um einein der Mittenfrey-
fichendenSäuleringsherumangewachſenſind.

Cit-
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Sieben und zwanzigſteGattung.

er Der Morgenſtern. Nauclea.

genſtern LINN, Gen. pl.n, 223.
clea TP YieſeVattunghatfolgendeKennzeichen:Es ſigen

i
viele Blämleinauf einem gemeinſchaftlichenku-

SeegelrundenFruchtboden;jeglichesBlümleinhat eine

Gat-
©

trichterformigeBlumenkrone,welcheauf dem Fruchtkno-

tung, ten ſigt,woraufeineinziger,zweyfächerigterSaamefols

get. Die einzigevon dieſerGattungbekannteArt heißt:

Are, 1)OrtentaliſherMorgenſtern.Nanuclea.
orlientalis.

LINN. Syſt,veg. p. 177. Spec.pl.243. Cephalan-
thus follisoppoſitis.Sp, pl.1, p. 95. Flor.

Zyl, n. 53. Platanocephaloscitrifoliisbyn-
gis,capitemajore, VAILL. a, 1722. p, 259.
Arbor indica,fruêítuaggregatogloboſe.RAI,
hiſt,1441. Katu-Tſjacca.RHEED, Hort, mal,
ILI.p. 29: t. 33. Bancalus,RUMPH. Amb.

UI. p. 48. t. 55.

Drien: DieſerBaum waächſetin Oftindien,und wurde

taliſcherwegen ſeinenauf einem gemeinſchaftlichenFruchtboden
Mor- in ziemlihgroßenund kugelrundenKöpfenvereinigten
genſkernſumen, ehemalenvom Linneus Cephalanthus,uud

vom Vaillanc Platanocephalosmit gepaartenCitro»

nenblätternund großenkopfförmigenBlumen genennet.

Beym Rheedewird er unter dem malabariſchenNa-
men Katon-Tſjakafolgendermaſſenbeſchrieben.Er iſt
ein hoherBaum, mit einem di>en und ſehrharten
Stamm, der vieleAeſtevon ſichgibt,welcheeineglats
Te,von auſſengraue und von innengrüneNinde, und

Unnwen-
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innwendigein röthliches,weichesMark haben. Seine Hrien-
Wurzeliſfaſericht,{mußtigweiß,mit einerbraunentaliſcher
Rinde bede>t,und von einem unangenhmenGeſchma>.Mor-
Er hatgepaarteBlätter,welcheauf kurzen,di>enund 3enſtern
runden Stielenkreußweiſean den knotichtenZweigenſs
ßen,und länglichrund,glatt,dicht,aufder obern Seis
te glänzenddunkelgrün,aufder untern aber blaßgrün,
und von einem ſguerlihtenGeſchmak ſiud. Auf den

äuſſerſtenEnden der ZweigewachſenkugelrundeKöpfe,
mit dichtbeyeinanderſizenden,gelblichten,geruchloſen
Blümlein,welcheeinen weiſſen,iu fünfLäppleinzer-
theiltenKelchhaben, und aus fünflänglichen,aus-

wärts zurückgebogenenBlättleinbeſtehen,innerhalb
denen ſih fünfröthliheStaubfädenbefinden,in deren

Mitte einlanglichter, aufrechter,weiſſerGriffelſtehet.
Wenn dieſeBlümleinabfallen, ſofolgenebenfallsin
runden KöpfenbeyſammenſizendeFrüchtedarauf,wels
che anfänglichgrünſind,hernachroth, und endlich
ſ{hwarzlihund ganz loßwerden,daßſie,wenn ſie ſtark
berührtwerden, leichtlihabgehen,und in viele,längs
liche,glänzendgrúneBVälgleinzerſpringen,worinuenvie-

le kleine,weißlichteSaamen enthaltenſind,welcheinn-

wendigwäſſerichtſind,aber eine ſäuerlicheSchaale
haben, DicſerBaum wachſetin den Wäldern von Mas

labar,inſonderheitbeyCranganourwild,hatdas gans

ze Jahr hindur<Blumen und Früchte, und bleibtlan-

ge fruchtbar.Der aus ſeinenFrüchtenausgepreßte
Saft ſtilletdie Schmerzenim Unterleibe,

Hiehertoirdvom Linneus,jedochnichtmit völ-

ligerGewißheit, derſogenannteBancalbaumgerechnet,Bancal-
welchenRumph in ſeinemamboiniſchenKrauterbuchun-

baum.

ter dem Nahmen Bancal, folgendergeſtaltbeſchreibet:

Es iſtein Baum mit einem runden und dürrenStamm,
und einerdichten,in vielekurzeZweigeoder Ruthen
zertheiltenKrone. Seine Blatterſindeben und glatt,
mit einem gleichenRande,oval,zugeſpißt,gleichenden

Blättern
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Blätterndes Citronenbaums,und ſindvier bis fünf.
Zolllang,und zween bis dreyZollbreit. Sie ſindeí

nigermaſſengefiedert,und ſtehenzu dreybisſehsPaas
ren, die zuweilenein ſchiefesKreußmachen, an den

Zweigengegeneinanderüber. An den Enden derZweis
ge ſtehetcineKugelmit Blumen, welcheden Köpfen
der Scabioſeoder der Globular1a gleichet,und in einem

aus vielenSchuppenbeſtehendenKelch,eineMengeklei-
ner Blömleineathalt, die ihrein zotigesAnſehenges
ben. Dieſeszotigeoder toollichteWeſen bleibetauch
noch ander Fruchthängen,welcheſogroßiſtals eine

Kirſche,und in ihremFleiſcheeineMenge Saamen, wie

Sand, enthält.DieſeFrüchte,wovon allemal eine an

jedemEnde eines Zweigesſißt,ſindwegen ihrerBits
terkeitnichtzu eſſenz dieBlatter,welcheauchbitterſind,
brauchtman zum Abkühlenin Fiebern,indem man den

Leib damit wäſcht; und das Hoizvon altenStammen,
welchesſchöngelb,dichtund feinfaſerichtiſt,taugetzu
Schreiaerarbeiten.

e (= enno

nei a

Achtund zwanzigſteGattung.

Der Portlandie. Portlandia.
LINN. Gen. pl. n. 227.

CJ:KennzeichendieſerGattungſind:Die Blu-
menkrone iſkkeulen- oder trichterförmig5;„die

Staubbeutelliegender Längenachan den Staubfädenz

aufdieBlume folæœeteinefünfe>igte,abgeſtumpfteSaas

menkapſel,welcheobenmit dem fünfblatterichtenKelche
gekrônt,und innwendigiuzwey Fächerabgetheiltiſt,wos
rinnen ſieviele,wie Dachziegelaufeinanderſîgende,
Saamen enthält,DieſeGattungbegreiftfolgende
¿wo Artenunter ſich:

1)Groß-
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1) Großblumige Portlandie. Portlandia Erſte
grandiflora. Art.

Mit fünfStaubfäden,Portlandia floribuspentan-Unter-'
dris. LINN, Syſt.veg p. 158. Spec pl.f<ei-

244. JACQ. amer. p, 62. t. 44+ PortlandiadUngf
foliismaioribus nitidisovatis oppoſitis,flori-zeichen.

bus amplilimis,BROWN. jam. 164, t. 11.

ig, 1

Dieſesiſ eingerader,und ein ſehr{önerBaum,Groß
welcherſeltenüberfunfzehenSchuh hochwird, und eù-blumigs

neu langlichen,dünnenWipfelhat. Sein meiſtensauf-isporte
rechierund langerStamm haltzroeenZollim Durch-

note,

meſſer,und iſ mit einer di>ken gorfartigenRinde be-

de>i,welcheallenthalbenSpaltenund Riſſehat,aber

dochnichtabfällt;er theiletſichin wenigekurzeAeſte,
welcheſichallehorizontalausbreitenund wenigeZwei-
gevon ſichgeben,und von dem Abfallender Blätterge-
wiſſeNarben oder gleichſamAbſaßzehalen,welcheim-
mer in einergleichenEntfernungvon cinander,ohnge-
fehreinen Zollweit,abſtehen.Die Blätterſiudunge-
fehrfünfZolllang, oval,ſpißig,mit einem glatten
Rande , di>,glanzend,und ſtehenaufkurzenStielen

geradegegeneinanderüber; zwiſchenzwey Blätternjes
het allemalein breites,ruzdlichtes,mit einer furzen
Spitzeverſehenes,grünesAfterblättlein(Stipula),Die

gemeinſchaftlichenBlumenftielen,welcheeinzelnindenAch»
ſelnder Blättergegen einander über ſtehen,ſinddi>
und ſehrkurz,und theilenſichgemeiniglihin dreyandes
re, ebenfallsdi>e und ſehrkurzeStiele,wovon ‘ever
eineBlume tragt. Die Blumen, von denen ſicheine
nach der andern ófnet,ſindſehrgroßund {ón , einen

halbenSchuh lang, und haben bey Tag gar keinen

Geruch,beyNacht abergebenſieeinen ſichweit umher
ausbreitenden, ſehrangenehmenund erqui>kendenGes

puchvon ſich; HerrJacquinhatteeinenZweigmitei-
ner
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ner einzigenoffenenVlume,um ihnabzuzeichnen,int

Waſſergeſtelletzwovon ſeinZimmervierNachtehinter-

einandermit ihremangenehmenGecrucheerfülltwurde,
der ſichtaglichbey der Sonnenaufgangverlohr,und

ſichjedemalum den Abend wieder einfand.Der Blu-

menkelcheinerſolchenBlume beſtchetaus fünflanzen
förmigen,flachausgebreiteten, grúnund rothenBlatt-

lein;ihreBlumenkroneiſ eine einfache,ſehrlange,
trichterförmigeRöhre, welchefünfe>igund mitfunfze:
hen LinienderLängenachgeſtreiftiſt,und ſichan der

Mündung mit fünfkurzenLappenausbreitet,threFar-
be iſgaanzroeiß,nur dieE>en und der Rand derMün-

dung ſindroth, Junroendigaus derBaſisdieſerBlus
menröhrekommen fünffadenförmige, gelblichteStaub-

fádenherfür,welcheunten haarichtſind,und mit ihren
aufrechtſtehendenStaubbeutelnder Langeder Blumen-

röhremit ihrenAbſchnittengleichfonunenz der eyförmige
fünfe>igeFruchtknotenſigtunter der Blumenröhre,und
hat einen fadenformigenGriffel,welcherfo langift,
als dieStaubfäden,zwiſchendenen er hinauflauft,und
ſichoben miteinereinfachen,ſtumpfenNarbe endiget,

Hierauffolgeteineumgekehrteyförmige,fünfe>igte
Saamenkapſel, von einerdicken,holzichtenSubſtanz,
welcheobenvonden verhärtetenUeberbleibſelndes Kcichs
einen ungleichenRand hat,ſich,wenn ſiereifiſ,oben
inzwo Schaalezertheilet,und innwendigin zwey Fä
chervielerundlichte,plattgedrü>te, und wie Dach-
ziegelübereinandeſißendeSaamen enthalt.DieſeSag-
menkapſelnſindſchwärzlich,und bleibenlangeam Bau-
me ſtehen;ihreSaamen werden meiſtens,und oftnoch,
eheſiereifwerden,von gewiſſenJnſektengänzlichaus-

gefreſſen,welcheſichhernachwiederwegbegeben, und

ihreExkrementenin den Sagamenkapſelnzurü>laſ
ſen,welcheinder BrowniſchenZeichnungdieſerPflan-
zenanſtattderSaamenſindabgebildetworden. Dieſen
Baum hatHerr Jacquinin Jamaicahäufig!unten an

den Bergenvon Flery,an felſigtenOrten, und ſogarauf
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auf kahlen Felſenangetroffen;er ſahihnim JennerBlu-
men und reifeFrüchtezugleichtragen.

2)PortlandiemitſehsStaubfäden.Portlan-
2vote

dia hexandra. ÄÂrt.

Deren Blumen ſe<s8Staubfädenhaben,Portlandia1uter-
floribushexandris. LINN,Syſt.veg. Pp.178.ſchei:
Mant. 45. IACQ.amer. p. 63. t.142. f 20. dungs

DieſesiſeinſehsSchuhhoher,aufrechterBaum
zeichen,

oderStrauch,welcherſichinrunde Aeſtezertheilet, diemit Ports
ſehrkleinenrauhenWarzenbeſeßt,und da, wo dieBlu- landie
menſtieleentſtehen,zuſammengedrü>tſind. Die Blat,ml

ter ſindfünfZolllang,eyförmig,habeneinen gleichenLebe
Rand, und endigenſichmit einer ſtumpfenSpite, ſiefäden.
ſindganz glatt,adericht,und ſtehenauf Stielengerade

gegeneinanderüber. Die gemeinſchaftlicheBlumenſftiele
theilenſichindreykürzere,und ſigenin den Winkelnder

Blättereinzeln,an den Enden der Zweigeaber ſindges
meiniglihihrerdreybeyſammen.Das Anſehenund

dieStructurder Blumen kommt mit den vorhergehen»
den vólligüberein, und weichetnur infolgendenStücken
davon ab. Der Blumenkelchnamlichifeinblätterich,und

inſehsAbſchnittetiefzerſpalten,dieBlumenkronebeſtehet
ebenfallsin einereinfachen,trichterförmigen,ſchrlaugen
Röhre,welcheſichaberan ihrerMündungmit ſehsLappen
ausbreitet,und ſe<hs8Staubfädenhat,welchejedochim
Übrigenmit denen vonder vorigenArt von gleicherBe»
chaffenheit, nur daß ſieunten glattſind;dieSag»
menkapſeliſtnichtſofünfe>igt,ſondenn:ehrzuſammens
gedrü>tund geſkreift,und dieSaamen ſindam Nande
mit einem häutigenFortſaßumgeben, Die Blumen

ſindzahlreich,{ón , wohlriehend,und ungefehrdrey
Zolllang,außwendigfleiſchfarbig,inntvendigſchneeweis
und geſtreift.Die Saamenkapſelnſindbraun,und gray

punctirt; und dieSaamenwerden, wie beyder vorigen,
meiſteusdur< Juſektenausgefreſſen,BieſenBaum
KinnePhianzenſyſFt,I.Th. R fand
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Port- fand HerrJacquinhinund wieder in den Gebüſchen
landie beyCarthagonazer blühetim Auguſtund September,
mit und hatim Aprildes folgendenJahrsreifeSaamen.

osbs Zwiſchendieſer
und dervorigenArt iſ dieAehnlichkeit

fáven,in ihrenBlumen und in dem ganzen AnſehenihresGeo

wáächſesſogroß,daß man beydePflanzenunter eine

Gattungvereinigenmuß, ob ſieſhon wegen der vers

ſchiednenAnzahlihrerBlüthentheileunter verſchiedne
Claſſengehörten.

i  (—— (

Neun und zwanzigſteGattung.

DiebeDer Fieberrindènbauim,Cinchona.rinden:

baum. LINN. Gen. pl.n 228.

chona. COFYieſeGattunghatfolgendeKennzeichen:"Die Blus
menkroneiſ trichterförmig,an der Spitzewollig,

Kennzei-und ſigtaufden FruchtknotenzaufdieBlume folgeteis
chender ne Saamenkapſel, welcheinnwendigdurchzwoparallel

Gat nebeneinanderlaufendeScheidewändeinzwey Facher
Je abgetheiletiſ, Die einzigezu dieſerGattunggehörigè

Artheißt:

Arte, 1)OfficinellerFieberrindenbaumn.Cinchona
officinalis.

LINN. Syſt.veg. Þ, 178. Cinchonaofficinalis,
paniculabrachiata.Spec.PL p. 244. Cincho-

na. Mat. med. 71: Quinquina,CONDAM,
aC. pariß,1738.tab:6. GEOFFR. Mat, med.

2. p. 180. Arbor febrifagaPeruviana. RAL

Hiſt,1996,

2 Von dieſemBaumebekommtman dienunmehroſchon

FieberbaldbeyanderthalbhundertJahreinEuropabekannteund

nden:inſonderheitheutzu Tag wegen ihrengroßenKräftenbey
baum. den AerztenſchrberühmteChing-ChinaoderFieberrins

de.
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de. Linneus gibt davon folgende, ihme von D. Mu- Fieber-
tis mitgetheilte, Beſchreibung.„ SeineBlätterſtchenri:1den-
55 aufeigenenStielengeradegegen einanderúber, habenbaum.
5» einen glattenRand , und findauf der untern Seite

55 filzig.Die Blumen ſißenaufbeſonderain eine Riſpe 3: Le

55 ¿ertheitenStielen. Der Blumentelchbeſechetaus ei

» nem Stü, iſtſehrkleinund gloenförmig,und hat

»», ungefehrfünfganz kleineund ſtumpfeZähnez dietricho
»» terformigeBlumenkroneiſ auſſenfilzig, ſiebeſkehet
in einer cylindriſchenRöhre,welcheviellängeriſt,
als der Kelch,und ſichoben mit einerkurzen, in fünf
» lánglich-ovale, ausgebreiteteLappenzertheiltenMün»

5» dung endiget, welchean der Spigeund innwendigam

» Rande wolligiſt. Aus der Mitte der Blumenröhre
5» erbebenſi< fünfborſtenförmigeStaubfäden, mit

»» lánglihenStaubbeuteln,welcheaufder auſſernGrund»
» flächeoben beym Eingangder Blumenröhrefigen.
»» Die Saamenkapſelſpringtoben in der Mitte von eins

5» ander , und theiletſichſolchergeſtaltin zween Theile,
5» welchevorherſchoninnwendigdurcheinejeglichemeige?
ne, uad alſodoppelte,paralleleScheidewandvon
»» einanderabgeſondertwaren. Dieſeneuere Nachricht
ſtimmetſehrgut mit derjenigenüberein, die ehemahlen
Herc von Condamine davon gab, welcherdererſte ift,
dem mau eine genaue und zuverlaßigeBeſchreibungdies

)esBaumes zu dauken hat, und die daheèwohl veroie»
net hierangeführetzu werden. ,, Seine Blatter,ſagt
er, welcheeinfa jindund aufStielengeradegegen
„» cinanderüber ſtehen, ſiudlänglich-oval , vocnen ſpi-
5» big,mit einem ganz glattenRande, drey Zolllang
»» und zween Zollbreit,ztemlichdi>,und habeneineRip,
5» Pe , welcheder Längenachmitten þindurhlauft,und
y zur SeitenhinausAdern von ſichgibt. Anden En,

5» den der Aeſteentſteheneineroder mehrereBüſchel
»» mic Blumen , welche, eheſieſichdfnen,durchihrAns
55 flehenund ihre blaulich-graue Farbeden Lavendel,
7» biumen gleichen,Der gemeinſchaftlicheBlumenſtiel

N 2 9» Elite
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»» entſprigetaus den Achſelnder Blätter, und zertbeilet
»» ſi invielekleinereBlumenſtiele, von denen jeglicyer
»» eineeinzigeBlume trägt.EinejedeVlume hac cinen

5 ſehrkleinen, fünfzähnigen,auf dem Fruchtknoten
95 ſibendenund bleibendenBlumenkelch; dieBlumenkroso
» ne iſkeinfach, gleich,trichterförmig,der Größeund
»» Figurnach einigermaáſſeneinerHyacintenblumeähn
» lich, und beſtehetin einer länglichen(ohngefähr9.
» Linienlangen,Röhre, mit einerausgebreitetenMúns

2» dung , dieſichin fünfbisſehsſpißigeund an ihrem

» Rande ganz feingezähnelteLappenzertheilet.Dieſe
»» Blumièenr®öhrehatinntwendigeinemennigrotheFarbe,
»» welchein der Mitte heller, oben gegen dem Rande

y» der Mündungzu aberblaäſſeriſ; auſſeniſ ſieſhmu-
e5 Bigrothund mit einer weißlichtenWolle bede>t.

y» Jnnerhalbder Blumenröhreſigenfünf bla

»» gelbeStaubfädenum einen weißlichten,fadenförmi-

»» gen Griffelherum,welchernichtlängeriſ als die

»» Blumeurdhre,eine einfache, grüne,länglicheNarbe

» hat,und aufdem Fruchtknotenſit. Aus dem Fruchts
» knoten aber wird eineolivenförmigeSaamenkapſel,
y» welchein derMittevon obenan ganzvon ‘einandergeht,

> und ſichaufelcheWeiſein zwey durcheinebeſondere

,»»ScheidewandunterſthiedeneFacherzertheilet,in denen

»» kleine,zuſammengedrü>te, mit einem häutigenund
» durchſichtigenRande eingefaßteSaamen enthalten
» ſind. Die Saameukapſelpflegtdurcheineelaſtiſche

»» Kraftzu zerſpringenund ihreSaamen auszuſtreuen,

DieEuropäerbedientenſichderRindedieſesBaums
beyhundertJahrelang, ohne von der Naturgeſchichte

deſſelbeneineKenntnißzuhaben; denn obſchondie Fie-
berrindeſcit1639,zu Rom, und ſeit1640 in Spanien
bekannt war, ſobliebman dennochwegen dem Baum,
wovon dieſelbegenommenwird , ſolangein einerſchier

unoerzeihlichenUnwiſſenheit,bis der ſchonangeführte

Herrpon Condamineden Baum ſelbſtenim Jahr1737.
in
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WMderjenigen Gegend, wo er am häufig�ten wäch�et, un- Fiebec-
terſuchte,und in dem folgendenJahreden Denkſchrif-rinden-

ten der kön.Akademieder Wiſſeäſch.zu Pariseine Abs baum,

handlungeinverleibenließ,worinnen er nebſteinerſehr
genauen und ausführlichenBeſchreibungauch einenah
der Natur gezeichneteAbbildungvon einemZweigedes
Baums ſamt deſſenBlütheund Früchtenlieferte,und

woraus ſowohlfolgendeNachrichtenvón dieſemBaume,
als auch dieTab VI,fig.1, hierbeygefügteFigurent»
lehnetiſ.

Der Fieberrindenbaumwaächſhauptſächlichin dem

KönigreichPeru, und zwar in derGegendvon derStadt
Loxaoder Loja, welchein derProvinzQuito,ohngefehr
60. franzöſiſcheMeilen von der HauptſtadtQuito,
liegtz er wird daſelbſtvon den Spaniern Palos de

Calentura,von den Einwohnerndes Landes aberGan-

naperisoder Gannana peridigenennet. Die beſteFie
berrindeerhältman von dem BergeCajaumna,welcher
dritthalbMeilen weit von der Stadt Loxalieget,Die
Einwohnervon ſelbigerGegendbemühenſichimmer neue

Báâumezu entde>en , wie ſiedann jegoauchzu Ayavacs
ca, dreyßigMeilen ſüdwärtsvon Loxa,und zu Rios

bomba,vierzigMeilen nordwarts,wie auchaufden Ges
bürgenvon Jaru,funfzigbisſe<zigMeilenſüdoſtwärts,
dergleichenBaume gefundenhaben, Der Baum wächſet
niemalenin der Ebene , ſondernallemalan den Bergen,
gehetmit ſeinemStamm gerade in die Höhe, und tvenn

man ihm ſeineRinde nichtabſchâlet, wird er hochund

di>. Vormals trafman dergleichenStämmehäufigan,
je6oaber verurſachetder ſtarkeAbgangder Rinde,daß
man ſeltenſolcheſiehet,die über einenArm di> , und

mehrals zwölfoder funfzehenSchuh hoh wären. Man

findetauch dieſeBaume nichtbeyeinander, ſondernſie
ſteheneinzelnund ſehrzerſtreuet.Die Rinde wird von

denjenigen, ſoſiecinerndten,mit einem Meſſerbeytro-
>enem Wettervou dem Baume abgeſchält, und gleich

N3 aach
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nachdem Abnehmen,indieSonneoder ſonſtenderfreyen
Luftausgeſetzet, damit ſietro>en werde , wobeymanſie
ſehrvor den Regen bewahrenmuß, aufdaß ſienicht
ſchroarzund ſ{himmlichtwird und verdicbet.Wenn ſie
hinlänglichtro>en iſ,wird ſiecingepacft, und auf die

Meß von Panamagebracht,wo manſie alédaun verkauft
und nachEuropaeinſchiffet.

Man unterſcheidetvon dieſerFieberrinde¿weyerley
Sorten,namiichdieweißeund die rothe,worunter man

zwar noh mehrereAbtheilungenmacht, die aber wenis

ger betrachtlichſindz der Herr von Condamineglaubte
auchdiefenUnterſchiedbloßinderGegend,wo ſiewächſt,
gefnndenzu haden , indem dieweißeallemalzuoberſtauf
den Bergenund in den kalternStrichenſtehet,die cos

thehingegenan der Schiefeder Bergeund in den wärm-

ſtenGegendenangetroffenwird. Die wcißeNinde 1ſt
zum Gebraucheuntauglich,indem ſiekeineKraëtehat,
hingegeniſ dierotheam beſten.Man machtbeydieſer
einen Unterſchiedzwiſchender gelbenund rothen,aber
obne Grund , indem man an den Baumenſelbſtkeinen
Unterſchiedantrift,und der wenigean der Ninde beym
Eintro>nenauch ſichverlieret.Dieſegute Sorte von

Rinde,welcheAmarillaund Colorada beyden Einwohs
nern beißt,i} obengleichbraun,als welches das ſichers

ſteKeinzeichenvon ihrerGüte if; ſiemuß zugleichoben-

ber rauh und ſcherbichtſeyn, und ſi<brechenlaſſen.
Vormals hielteman die dike Rindevor diebeſte,jego
aber liebetman die zarteſte,vielleichtweil wegen dem Ab»

gang der altenBäume keinedike Rinde“mehr zu bekom-

men , oder weildieſelbeauchnichtſoleichttro>énet,und

daher dem Verderbeneherausgeſeßtiſt.Es giebtzwar
nocheineGattungvon di>kenRinden,dievon: den weibs

lichenBäumen kann geſammletwerden,ſieiſkaber viel

chroächerals die andere,ſehrſchwammicht, innwendig
vollvon Holzfaſern,und hiuterläßtauchder Zungewes

nigBitterkeit,deßwegendieAkademiederWiſſenſchaften
zu
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zu Paris dem Herrn Orry, General - Controleur der Fiebers
Finanzen , auf ſeinAnfragengeantwortet,daß er dasrinden
Einſchiffenderſelben, ſovielmöglich,verhindernmöge,baun
Eine wahre guteFieberrindeſolldahervon den Zweigen
der Baume von mittleremAlter, und welchenichtoben

auf dem Gipfeloder unten am Fuß , ſondernan der

Abſchüßigkeitund in der Mitteder Berge wachſen, geo
nommen werden z ſicſollnichthart, holzicht,faſericht
und ſhroammichtſeyn,ſondernſichgerne brechenund
mit den Zahnenzerreibenlaſſen; ſieſollnichtleichtüber
pierbis fünfLiniendi>,auswendigbraun oder grau»

licht, innwendigober gelbrothoder zimmetfärbigſeyn,
einenfeinen,{wachen, etwas dumfigenund gewürzs
haftenGeruch,und cinen balſamiſchenbitteren,ſehr
gelindezuſammenziehendenGeſchmackhaben. Zu bes

dauren iſtes,daß dieMenge,welchevon dieſerRinde
in der Arzneykunſtum ihrermannigfaltigenTugenden
willenverbrauchtwird, dieſelbeauf allerhandArt zu

verfalſchen,Anlaß gegebenhat. Als die Einwohner
von Loxanichtmehrgenug vor We Europäerdavon
auftreibenkonnten, ſofiengenſiean allerhandandere
gleichſehendeRinden damit zu vermiſchen.Man ent»

de>te zwar den Betrug,und 1690. bliebenvieletaus

ſendPfund deßwegenzuPiurauud Paytain dem nächs
ſtenHafenbeyLoxa liegen,welchesder Anfangvon
dem Verfallder vormals 0 reichen,jegoaberungemein
verarmten Stadt war 5 dem ohngeachtetiſtnochbis
jegodieſemBetrügennichtvorgebauetworden, und die

Verkäufervermiſchendie feineRinde mit der weiſſen,
und mit einer andern,die Alizierheiſſet,ſoabervon
Geſchmackmehr aißziehender,auſſenweiſſer,und innen
rötherals dieFieberrindeiſ; der feinſteBetrugaber
wird mit einer andern Rinde,Cacharilla, getrieben,
deren Baum mit dem Fieberrindenbaumgar keineGe-
meinſchafthat; man unterſuchtzwar jc60jedenBallen,
ehe er na< Europa eingeſchiftwird , beſonders,aber
dieſeVorſichtiſtnichtim Stand den Unterſchleifgänz-

R 4 lich
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Fieber-lih zu verhüten.Aber auchin Europaiſ dieſeRinde
riaden- den BetrúgereyenſchlechterLeuteunterworfen.Schon
baum. t1Norcon beklagteſihzu ſeinerZeit, daß ſiemit Eis

chenrindenund andern ſ{le<tenRinden vermiſchetwers

de. Bor unſerTeutſchla:dkommt die meiſteaus Hols-
land,dieſehefommen ſievon den Engländern,und die

Herre!Engländerſindnah dem Berichtdes Herrn
John Fothergillſoklug,und behaltendiéBeſtevor
ſih, und überſendendie ſhle<htereSorten den Holläns
dern , welcheſieuns dann wieder zuſchi>ken;und die-

ſesiſ eine von den Urſachen,warum unſereChinarius
de nichtallemalvon der feinſteniſt,und weßroegenſo
vieleAerztein vorigenZeitengegen dieſesMittel in

Hollandund Deutſchlandgeeifert,da unterdeſſendie

Engländerſiebis an den Himmelerhoben.

hre Die erſteCur, welchedieſevortreflicheRinde

E: beyden Europäernbekanntgemacht‘hat,geſchahean
ſchaften.der Gräfinvon Chinchon,damaligenVicefköniginin

Peru, welcheEM 1638. an einem hartuacigen
WechſelfieberetlicheMonate lang in Lima frank lag,
ohne davon geneſenzu köunen,worauf der Stadtrichter
von Loxa,als er es vernommen hatte,dem Grafen von

der Rinde überſandte,mit dcr Verſicherung,daßſolche
gewißheifenwürde, Die Viceköniginvon Chinchon
wurde auchgleichdarauf hergeſtellet, und ließdaher
fogleihcinen guten Vorrath davon von LoxanachLi-
ma bringen,und theilteſelbigeunter die Armeu aus;
balddaraufaber übergabeſiedieſesGeſchäfteden Je-
ſuiten,die ſieüberallden Nothlcidendenausgetheilet,
und ſiealſobekanntgemacht. Als daraufder Graf
von Chinchon nah geendigterRegierungim Jahr
1640. nah Spanienzurükehrte,brachteſeinArzt
D. Vega ſiezuerſtnah Spanien, wo er dasPfund
vor hundertRealen verkaufte.Das Pulverdiefer
Rinde war anfänglichunter demNamen , der Gräfin
Pulver, bekannt, da es aberhernachauchdurchdie

Jeſuis
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Jeſuiten, welchees den Reichenvors Geld,den Armen Fiebers
aber umſonſtgaben, inſonderheitdur< die Bemühun-rindens

gen des Cardinals von Lugo ſtarkin Jtalienund baum.

Spanienausgebreitetwurde , ſopflegteman es lange
Zeitauh, das Jeſuitenpulverzu nennen. Heut zu
Tag wird dieſeRinde ſchlechthinChinächina, oder Fie-
berrindeoder peruvianiſcheRinde genannt. Es geſchas
he aber, daß dieſeFieberrinde,welchezuerſtals eine

koſtbareArzneyund als ein Geheimnißhochgehalten
wurde, nachdemſiegemeinerund bekannter worden

war , anfieng,inſouderheitbeyden Aerzten,wieder in

Verachtungzu kommenz denn da ſietheilsverfälſcht,
theilsniht in genugſamerMenge oder mit gehöriger
Behutſamkeitden Kranken gereichtwurde, ſo konnteſie
auchnichtimmer die Dienſte,die man von ihrerwar»

tete,leiſten,ſo,daß ſievon einigenvornehmen Aerzten
nichtnur verachtet, ſondernſogargehaſſetund vers

worfen wurde. Auf ſolcheWeiſehätteſichder Gee

brauchdieſerArzuecyviellecihtna< und nachwieder
verlohren,wenn ſieuichtgleichſamdur< einen Zufall
aufs neue empor gekommenwäre. Es machteſi
namlichein gewiſſerEngländerund empiriſcherArzf,
Namens Roberr Tabor oder Talboc durchſeineKunſk
die Wechſelfieberzu heilen,ſo bekannt,daß ihn auch
der Dauphingebrauchte,welchernachvielenangewand-
ten Mitteln ‘von dem wviertagigenFiebernichtkonnte
befreyetwerden z dieſerCabor aber hattedas Glück,
dieſenPrinzenbaldigſtherzuſtellen,und der großeLudo
wig RIV. hieltees ſeinerwürdig,ein ſo bewährtes
Fiebermittelan ſichzu kaufen,um es der ganzen Welt
bekanntzu machen, da man daun fand, daß es bloß
dicſeNinde geweſen, welcheer in ſehrgroßerMenge
dargereichet.Von der Zeitan bèmühetenſichdie
AerztedieſesMittel dfterszu Heilungder Krankheio
ten ‘anzutvenden, und ſih dur< wahre und fleißige
Beobachtungenvon ihrenKräftenzu verſichecnz inſon»

derheithat man es den unſterblichenMännern,Spy-
R575 dens
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denham und Merton zu danken, daß ſiedie rete
Methode die Wechſelfieberund andere damit verwands

teKrankheitenmit dieſerRinde zu heilengelehret,durch
den geſchiktenGebrauch,den ſiein vielehFallendas
von gemacht, ſiewiedereingeführet, und dadurchibren

würdigenNachfolgernGelegenheitgegebenhaben, ihre

Wirkungennichtnur in den angezeigtenUmſtandenzu
beſtättigen, ſondernauh mit großemNuten nochweis
ker auszudehnen.Nach den beſtenund aufunumſtöß?

- licheVerſucheſichgründendenZeugniſſender heutigen
Aerzte,beſtehendie Eigenſchaftender Fieberrindevors

nebmlichdariunen, daß ſienebſtdem Vermögen, das

ſiebeſizet, ſowoldie Nerven , als dieübrigeFaſern
des Körpersungemeinzu ſtarken, auh einerdrohens
den oder ſhon wirklichvorhandenenFäulnißder Säfte
ſehrkräftigund nachdrücklichEinhaltzu thun im Stans
de i; und aus dieſenGründen roirdſienichtalleinin
MWechſelfiebern, ſondernauch in andern, in faulenden,
bößartigen,und Schwindfiebern,in heiſſenund kalten

Brande,in Krebs, im Beinfreſſer,in Würmern , in

periodiſchenKrankheiten, Krämpfenund Zuckungen,die
von einer Schwachheitder Nerven und allzugroßer
Rcitzbarkeitherrühren, in Blutflüſſen,Durchfällen,u.

. ww, öftersmit großenNugengebraucht.Die Art
und Weiſeaber,und dieVorſicht,mit welcherſiemuß
gegebenwerden , und die eigentlicheUnterſcheidungder

beſondernFälleund Umſtändein denen ihrGebrauch
heilſamſeynkann,muß man nothwendigaus den Schrifs
fen der Aerzteerlernen. Wer übrigensmehreres von

dieſerRinde zu wiſſenverlangt, der kann die ihretheils

natürliche,theilsmediciniſheGeſchichtebetreffende
Sammlungender HerrenSchenkfbecher, Huch und
BirFland deßwegennachſehen.

Endlichi� no< zu erinnern, daß des Herrn
JacquinscaribaiſcheCinchonemit einfachenBlumen-
ftielen,dieeinzelneBlumen tragen,Cinchonacaribaea,

pedun-
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pedunculis unifloris. JACO. amer. p, 61. t. 179.
f. 95, welche Linneus ehemalen (Spec. plant. 2, p.245.)
als eine zwote Art des Fieberrindenbaums hieher rech-
nete, jego von demſelbenwieder aus dieſerGattung
ausgeſchloſſenwird.

ACA

DreyßigſteGattung.

Der Coffebaum. Coffea. Der

LINN. Gen, pl.n. 230. oſſe-
CoiKennzeichendieſerGattungſindnah dem Lin,0ea,

nâus folgende:Die Blumenkroneiſ wie cin
Kennzeis

Práäſentircteller,geſtaltet; dieStaubfädenſigenauf der {en der
Röhre der Blumenkroue;dieFruchtentſtehetunter der Gat-

Blume, und iſeineBeere,dieaus zween mit einemUms tung-

ſchlageverſehenenSaamen beſtehet.Linneusſagtzwar,
der Fruchtknotenſizeunterhalbdem Kelchund der Blu»
menkronez hingegeubehauptetder Herrvon Trero aus

eigenerBeobachtung,daßder Fruchtknotenſowohlvon

der Blumcnêrone als von dem Blumenkelchumgeben
ſeye. Unter dieſerGattungſindbeymLinneusfols
gendezoo Artenbegriffen.

1)ArabiſcherCoffebaum.Coffeaarabica. Erſte
Mit fünfſpaltigenBlumen und zweyſaamigenBeeren,Art,

Coffea floribusquingquefidis,diſpermis,LINN.

Syſt.veg. 179. Sp. pl.245. Diſſert.Coffea,Gereamoen-acad.6. Coffea Hort Clif.59. Hort. dungs
upſ.41. Mat. med. 70. ROYVEN. Lugdb.zeichen,
239. Jaſminumarabicum

,

lauri folio, ſemen

apudnos Coffe dicitur. IVSS. a. 1713. p.388.
t, 7. Jasminum,arabicum Cafſtaneaefolio,flo-
re albo odoratiſſimo, TILL. pil.87. t. 32.

Evonymo fimilisaegyptiaca,fruétubaccislau-

x
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ri ſimili.BAUH. pin.498. PLUK. phyt,
272. f. 1 Bon. ALP, epypt.36.t.36 Cof=

fee, BLAKW. Herb, t,337, ELLIS. Mo-

nogr. Lond. 1774,
DieſerBaum,deſſenFrüchteinEuropajetſchon

Uber hundertJahreunter dem Namen Caffeeoder
Coffe,oder Caffeebohnen,bekanntſind,heißtbeyden
Arabernund EgypternCaova oderauchBon ; von

den Franzoſenwird er CaffieroderCaffeyerz

3 von den

EnglandernCaikee-tree;und von denHolländernKof-

Fy-boomgenennet.EinigeBotanikerbeſchreibendieſen
Baum als eineArt von Jaſmin,und nennen ihi1gemcie
nigli<hJaſminumarabicum,weilſeineBlumen, wenn

man ſeineStaubfädenund Früchteausnimmt, mit den

Blumen des ſpaniſchenJaſminseinigeAehnlichkeitha»
ben. Die erſteguteundbotaniſcheBeſchreibungdeſſel-
ben hatman dem ÖerrnJuſſieuzu danken,welcherdie-
ſelbe1713. nebſeiner gleihfallsgutenAbbildung,den
Denkſchriftender königlichenAkademieder Wiſſenſchaf-
ken zu Pariseinverleibethat; Zeiſterund andere Kräus

terkundigehabennachhermit Grunde davor gehalten,
daß er nichtzum Jaſmingehôre,ſonderneine eigene
Gattungausmache.

DieſerBaum ſeigetgeradeindie Höhe, und iſ
an dem ganzen Stamme mit kreußweiſeeinandergeras-
de gegenüberſtehendenAeſkengezieret, welche,wie

auchder Stamm ſelber,ſhwammicht, rund, knuoticht,
und mit einerzartenweißlichtenoder hellbraunenRinde,
die leichtRiſſebekommt,überzogenſindz die unterſten
Acſteſindmeiſtenseinfach,und ſtehenfaſtgeradehori

zontal,dieobernabertheilenſihin kleinere,dergeſtalt,
daß lc6tereaus den Winkelnder Blätterentſpringen,
und gleichfallseinandergegenüberſteh.a.Die untern

Aeſteſinddie größten,die andern nehmen bis an den

Gipfelhinaufſtuffenweisab , und bildenalſoeineArt
einerPyramide.Die BlätterſigenmitkurzenStielen
an den KnotendexAeſte,und ſindauchkreugweiſecinoander
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ander gegenübergeſtellt;ſieſindungefehrvierbisfünfCoffe»
Zolllang,und iu der Mitte anderthalbbis zweenZollbaum,
breit,und ſpißenſichoben und uuten zu, habeneinen
vollkommenganzen, etwas wellenförmigenRand, ſind
nichtſodi> und ſteif,wie dieLaurusblätter,und auf
der obern Flächevon einerhellgrünenglänzenden,auf
der untern aber von einer bleichgrünenFarbe.Gemei-
niglichfängtder Caffebaumim zweytenoderdritten Jahr
ſeinesAltersan zu blühen.Aus den WinkelnderBläts
ter entſtehenfünfoder ſehs furze,meiſtenseinfache
Blumenſtiele,deren jedereine einzigeBlume trägt,
Der grüneBlumenkel< umgiebtden Fruchtknoten,
iſtkleinund vierfachgetheilet; dieweiſſe,einblätterich-
te,trichterförmigeBlumenkronefälltgeſhwindab,ihre
zartecylindriſcheRöhrei viel längerals derKelch,an
dem untern Ende,wegen des eingeſchloſſenenFruchtkno-
tens,ein wenigerweitert, und breitetſichobenmiteiner

flachen,in fünfſpigzigeEinſchnittezertheiltenMündung
aus. Oben am Endeder BlumenröhreſigenfünfStaubs

fädenmit daraufliegendengleichlangenStaubbeutelnz
von den FruchtknotenerhebetſicheineinfacherGriffel,wels

<er ſolangiſ als die Blumenkrone,und ſichobenmit
einerdoopelten,auswärtszurü>kgebogenenNarbe endis
get. Auf dieſeBlumen,welcheeineſchôneweiſſeFarbe
und cinen angenehmenGeruchhaben,aber von kurzer
Dauer ſind,folgenmit der ZeitrundlicheBeere, tvels

cheſogroßalsfleineKirſchen,und anfänglichgrünſind,
hernachaber roth,und endlihdunkelpurpurfärbigoder

violetwerden z ſiehabeneinedünnefleiſchichteHaut,uns
ter welcherzweenaneinandergefügteSaamen ſte>en,wel-
cheauf der Seite,wo ſiebeyfammenſtehen,flachſind,
und eineder LängenachhinlaufendeFurchehaben,auf
der äuſſernSeite alerconvex ſind;diefleiſchichteHaut
dieſerBeere hateinene>elhaftſüßlichtenGeſchmackuud
iſtweich,zulegtaber tro>netſieganz aus, und wird

ſprôde,und dieSaamenkerneſindalsdannhartund ¿do
he. DieſeBeerekommen auchin Deutſchland,weun

Ian
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„ man den Baum da8Kganze Jahrüber,in einem warmen

Gewächghauſebewahret,zu ihrervollkommeneu Reife,
und die friſchenindieErde gelegtenSaamen feimen und

wachſenganz leihe Es iftaber beydieſemSaamen
wohl zu merfen,daßſienichtaufgehen,wenn ſieniche
rechtfriſchvom Baume in die Erde geſte>twerden z

denn wroenn ſieuur achtoder vierzehenTage altſind,ſo
ſindſieſhonzum Keimen untauglich; und dieſesiſtdie
Urſache,roarum man ſichehmalenſolangeZeitvergeb-
lichbemühethat,aus denen nah Europa gebrachten
CaffeebohnenCaffeebaumezu ziehen.Uebrigensmacht
der Caffeebaumin den Gewächshäuſernſowohl wegen
ſeinerimmer grünendenBlätter,als auch durchſeine

|

vielewohiriechendeBlumen und ſchoneFrüchteein ziers
lichesAnſezen,.Jn Englandblüheter im Aprilund
Mayz und ſeineSaamen pflegenungefehrnachſechs
Wochen aufzugehen, wenn ſiein gutem Erdreiche,und

in genugſamerWärmeſind. Er verlangtzu ſeinemFort»
kommencine freyeLage,und ein wohlgedüngtes, lo>es

res, und nichtallzufeuchtesErdreich;und kann dur<
Ablegeroder abgeſchnitteneZweigeſehrſ{wer, am

beſtenaber aus demfriſchenSaamen gezogen und fort-
gepäanzetwerden, Heutzu Tag iſter in vornehmen

europaiſchenGewoachshauſernnichtmehr ſogarſelten.

Der Coffcebaumi} urſprünglichin dem glü>lis
<en Arabien,und zwar eigentlihin dem Königreio
cheYemen,in der Gegendvon Aden und Mocha zu

Hauſez von da aus iſ er nah Afcika,Aſienund Ames

rifa,und au< nachEuropa gekommen, wiewohl er

aufíſerden Wendekreiſennirgendsin fceyerLuftfort-
fommt, Er wurde zuerſtdur dieHolländeraus Mo-

chanachBataviengebracht,und die Ehre dieſerEpoche
wird einem Burgermeiſterin Amſterdam, Namens
Yitetſen, zugeſchriebenz dieſerließihnhernachvon Bas
tavienin den botaniſchenGarten nachAmſterdambrin»
gen, und von da aus kam er nichtnur in andere euro»

pdiſcheLänder;ſondernauchaufdieamerikaniſcheins
feln
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ſeln.Ungefehrim Jahr1715. fiengman an im Ameris
fa,im Jahr 1719 in Oſtindien,im Jahr1723 ‘inJava,
und im Jahr 1726auf der JnſelBourbon,Plantagen
von Caffeebaumeuanzulegen.Man hat aberauchin
ſeinemVaterlande,wo er wild wächſt,beſondereCoffes
plantagenerrichtet,um ſeineFrüchtedeſtohäufigerzu

ziehen,und die Einwohnerin Yemen verkaufendaher
alleJahrefürvieleMillionenCoffe;dier Baum wird

daſelbſtzwanzigbis dreyßigund mehrereSchuh hoch,
und tragtdas ganze Jahrhindurh Früchte,ſo daßman
immer Blüthen,reifeund unreifeFrüchtezugleichans
kriftzin Europaaber wird er ſeltenüberzehen oder

zwölfSchuhhoch,und in Amerika laſſenſiedie Bäume
mit Fleißnichthochwerden,um dieFrüchtedeſtobequemer
einſammelnzu können.Man pflegtdes Jahrsdreymal,
námlichim Frühling,Sommer und Herbſt,den reifen
Coffeeinzuſammeln, diereichlichſteErndteabergeſchieo
het im Mgy; man breitetalsdannTücherunter die

Bäume,und ſchütteltdieſelben,daßdie reifenFrüchte
herabfallen,dieſewerden in der Sonne getro>net,und
wenn dieſesgeſcheheni|, #0 rolletman holzerueoder

ſteinerneWalzen darüberher, wodur<h die dáuſſere
Schaaleabgehet,und diebeydenKerne ſichvon einan-

der abſondern, hieraufſ{wingetman ſiein der Luft,
wobeydie Schaalenwie Spreu davon fliegen,hernach
werden ſîenocheinmalan der Luftgetro>net,damit keine

Feuchtigkeitdabeybleibe,weilſieſonſtleichtverderben,
Manhat in EuropahauptſächlichdreyerleySor-

ten von Coffe,nämlichden,welcheraus Arabienkommt,
und der levanciſheCoffeheißt; fernerden aus Oſtins
dien,welcherden Namen des javaniſchenCoffefüh
ret; und endlichden aus Amerikaoder Weſtindien,wels
cherunter dem Namen des ſurinamiſhenCoffebes
kannt iſt;auſſerdieſenſindau<h no< der Bourbos-
niſcheund der von der Juſel{Niarciniqueberúhmt.
Jn AnſehungderGüte,hatderLeoantiſchevor allenden

Vorzug,und den weſtindiſchenSortenwird derJavani-
ſche

Coffe-
baum,
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he Coffevorgezogen. Da die Coffebohnen, welehe
auf den weſtindiſchenKoloniengezogen werden, weil

ſchlechterſind,alsdiejenigen,die man aus Arabienbringt,
ſokommenſie gegenwärtig,wie in [MillersGärtnerle-
xiconberichtetwird, in Engelanddergeſtaltin Abnahs
me, daß mau faſt keinenCaffeemehr aus Amerikanach
Englaudbringenlaßt.Die Urſache,warum dieAme-
rikaneruns einen ſo ſ{le<ten Caffeeſchi>en,ſind,
nachHerrnMillers Beobachtungenhauptſächlichdieſe:
weil die PlanteursdaſelbſtdieFrüchtevon den Bäumen
nehmen, eheſievólligreifwerden, indem ſiealsdann
größerſind,und alſomehr ausgeben,weilſieüberdieß
im Tro>nen derſelben,nichtſorgfältiggenug ſind,jaſie
vftersgar in Meerwaſſereinweichen,um das Gewicht
‘zuvermehrenz und dieVorſchläge,welcheHerrMiller
deßwegenthut,ſindgewißvortreflich,und verdienenges

leſenzu werden. Er hatauchbeobachtet,daßdieCaffee»
bohnen,wenn ſiean einem feuchtenOrt ſind,nichtnur
dieFeuchtigkeitaus der Luftan ſichziehen,und davon

einenverdorbenenGeſchmackbekommen ; ſonderndaßſie
auchden Geruchvon Pfefferund andernWaaren , ne-

ben denen ſieliegen,annehmen, Dem ungeachtetwird

jährlicheinegroßeMenge amerikaniſcherCaffeein Eus

ropa verkauft,und weil er im Preißgeringeriſt,von
vielenLeutengetrunken.

Das Caffcetrinkengehetbeyden Morgenländern
ſchrim Schwange, und ſollſchonvor zweyhundert
Jahrenbey ihnenſehrgewöhnlichgeweſenſeyn; bey
den Türkenſinddie Exceſſein dieſemGetränkeben o

gemein,alsbeyden Europäernmit dem Wein geſchiehet,

Jn EuropaſinddieCaffeebohnenungefehrin der Mitte

des vorigenJahrhundertsbekanntworden 5; ſieſollen

im Jahr 1657 zuerſtnah Marſeille, und im Jahr
1664 nachParisgekommenſeyn. Von ſelbigerZeit
an iſtdas Caffeetrinkenna< und nah beydén Eu-

xropáernſo häufigworden, daß je6oalleJahreeine

großeMenge davon verbrauchtwird. Du Florbezeuge
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get, daß jährlichüber 120000 Centner Caffee aus Ara- Coffe»
bien nah Europa verkauft werdenz in den Breßlauer baum,

Verſuchenwird erzáhlet,daßim Jahr1723. zuAmſter-
dam 19061 Centner angekommen ſeyenzund Herr

Jacquinberichtet, daß man im Jahr 1756aus Mar»

tinique180009 Centner nah Europageſchi>thabe.
Was die WirkungendieſesberühmtenGetränksbetrift,
welchesfreylihbeyvielendie bloſſeGewohnheitnoth-
wendigmacht,ſoſcheintſovielausgemachtzu feyn,daß
es dieVerdauungder Speiſenbefördert, die Sinnen

Chärfet,und das Gemüth ermuntert ; aus dieſemGrun-
de kann és denen, die ſolches,nôthighaben, dienlich
feyn,und iſauchöftersphlegmatiſchenPerſonen, wel-

«hekeinenWein trinkenund ſtarkenAppetithaben, in

ziemlicherMenge unſchadlihzhingegeniſ der ſtarke
Genußdeſſelbenfro>enen,hisiz,zärtlichenund reitbaren
Naturen nachtheilig,und kanntheilszur Entſtehung,
theilszur UnterhaltungmancherleyKrankheitenund
BeſchtverlichkeitenAulaßgeben.Das weitereund be»

Pimmterevon dem Gebrau< und Mißbrauchdeſſelben,
und deſſenFolgenbey Geſundenund in Krankheiten
auß aus diätetiſchen‘und andern ‘Schriftender Aerzte
Exlernetwerden.

2) Weſtindiſcheroder Abendländiſcher‘Coffe-Zwote
baum. Coffea occidentalis. Art.

Mit vierſpaltigenBlumen und einſanigenBeere,Unters
Coffeafloribusquadrifidis-,baccis monoſper-<{ei-
mis.LINN. Sy veg. p. 179: Sp.pl.246,dung®
JACQ umer. p. 67. t. 47, Pavetta ‘foliistcihe@»,
oblongo- ovatisoppofitis, ſtipulisſetaceis,
BROWN, jam.142, t. 6. f. 1, Jaſminumar-
boreſcenslaurifoliisflerealbo odoratiſſlimo,
PLUM. ſpec.17.‘icon.156,fig.2,

« Man muß ſh hüten,daß man nichtum der

BenennungwillendieſeYNrtmit derſenigenSorte voi

KjnnePflanzenſyſt,keTh. S der
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der vorigenArt vertvirreund füreinerleyhalte, tvel»

chein Weſtindiengezogenwird, aber erfaus Arabien

dahingekommeniſt,wie vorhingemeldetwcrden ; die

gegenwärtigeArt wächſturſprünglihin Weſtindien
Und iſ von der vorigenin vielenStückenunterſchiede,
fo,daß es nochnichtmit volligerGewißheit ausge-
machtiſt, ob ſiemit Recht.zu ebenderſelbenGattung
gehóret,EhmalenbeſchriebLinneusin der zehenten
AusgabeſeinesNaturſyſtems(l'om.IL p. $93.)dieſe
Pflanzeunter den Namen, Txora foliislanceolato

ovatis , floribuspariculatis; Browne nennetſiecine
Pavetta;und Plumier einenJaſmin.Herr Jacquin
endlich, welchenhernachLinneusnachfolgetiſt,hatſie
zu der Gattungdes Coffcesgerechnet.

Es iſ na HerrnJacquinsBeſchreibungein

ÉleinerBaummit einemgeraden,aſtigen, ſehsSchuh
hobenStamniez erhatnur an ſeinenjungenZweigen
Blätter, welcheaufStieléngeradegegeneinanderüber
ſchen, lanzenförmig-ovalund unfehrvierZolllaag
ſind,und ſichmit einecſtumpfenSpitzeendigen,glänu:
zend ſindund einenglattenRand haben; auf beyden
SeitenzwiſchenzweenBlatſtielenſtchetallemaleinpfries
menförmiges, ſpißigesund aufrechtesAfterblättlein
GBtipula),Die Blumenbüúüſchelbeſtehenaus dreyfah
oder bißweilenauh riſpeaförmigzertheiltenBlumen-

ſtielenz ſiefigenſchierdur<gehendsan den Endender

Zweige,größteutheilsauchin den Winkeln der Blätter;
Und tragen ſchneewciſſe, ungemein wohiriehendeBlu»
men. Eine jedeBlume hat einen kleinen, vierzahnb-
gen Blumenkeich, welcherauf dem Fruchtknotenſitt;
die weiſſeBlumenkrouebeſtehetaus einer einfa-
«henRöhre, welcheunten eng und ein wenig gebogen,
uid vicllangeriſtals der Kelch,und ſichoben invier

ſpitige, oval- lanzenförmigeLappenzertheilet, welche
ausvártszurügebogenund längerſindals die Blus

menrödhre,Die Staubfäden„ derennur vierſind,ſigen
gans
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ganz unten in der Blumenröhre, ſind"nur halbſolangCoffes
als dieſeund ihrerganzen Langenachan derſelbenan- baum.
gewachſen, diedaraufliegendeStaubbeutelſindum die

HelftekürzeralsihreStaubfädenz der unter der Blus
me befindliche,rundlicheFruchtknotenhat einenfadens-
förmigen, aufrechtenGriffel,welcherkaum über die

Blumenröhrehinausraget, und ſichmit ¿wo dien,
PfriemenförmigenNarben endiget.Aus dem Fruchte
Énotenwird eineflachrunde, mit dem Ueberblcibſelvon

dem verwelktenKelchgekrönteBeere, welcheunter

einem hautigenUmſchlageinen einzigenflachrunden
Saamenenthält, welchervon einer knorplichtenSub»
ſtanz,und unten zurHelftein vier Lappenzertheiltif.
HerrJacquinfanddieſenBaum in St, Domingobey
Cap FrançaisaufHügeln,diemit allerhandGeſträuche
bewachſenwaren , wo er im December blühet; er ſagt,
wenn man die Anzahlder Blüthentheileausnehme, 0

ſeyedie AehnlichkeitzwiſchendieſecPflanzeund dem

arabiſchenCoffeebaumſogroß, daß er keinBedenken

getragenhabe,ſieunter einerleyGattungzu bringenz
er war auchſehrbegierigzu verſuchen,ob man aus den

geröſtetenSaamennichtebenſo,wie aus den andern Cof-
febohnen, ein angenehmesGetränkebereitenkönne, er

mußte aber,eheſievolligreifwurden,von der Jufel
Hiſpaniolaabrciſenund bekam das Gewächſehernach
nichtmehr zu ſchen.Die Pferdeund Geiſſenfreſſendie

jungenZweigeund Blättervon dieſemBaume ſehr
gerne,

Wenn man jedochdie Blümen der jestbeſchriebe-
nen und der vorigenArt genau miteinander vergleichet,
ſozeigetſichniht nur ia der Anzahl, ſondernauchin
der Figur,Lageund Proportionder #lüthentheilegegen
einander einigecUnterſchiedzauchträgetletztereArt

nichtBlumenund Früchtezugleich,wie der arabi{che
Coffebaum; ob {on übrigensin andern Stückenund
dem ganzenäuſſernAnſehen,auchvielleichtinderSubs

S 2 ftanz
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ſtanzder Saamenkerne , zwiſchenbeydeneine große
Aehnlichkeitſeynmag.
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Maul- Ein und dreyßigſteGattung.
cers

baun.SndianiſcherMaulbeerbaum,Morinda.
da, LINN. Gen. pl, n, 235.

Denno (SJeveblder deutſcheals lateiniſheName dieſer
zeichen

“

GattunghatſeinenUrſprungvon einigerAehn-

derGate lichkeitihrerFrüchtemit den Maulbeeren , indeni
fung Morinda aug Morus Inda zuſammengezogenifz dié

Franzoſennennen ſiecbenfallsMeurier d’ Inde ; Herr
Hourcuynaber hatihrden Namen Bramboozen-baoomz
d i.BrombeerbaunbeygelegetDie Kennzeichen,welche
den CharakterdieſerGattuugauämachen,ſiudfolgendes
Es ſigenvieleBlumen,vondenen jedemit ihreneigenen
Blumenkelchverſcheniſ, auf cinem gemetnſchaftlichen
Fruchtbodengehäuftbeyſammen; die Blumeukronen

| ſindeinblätterichtund trichterförmig, und ſigenmit ihe.
rem Kelchauf dem Fruchiknotenzder Stempfelhateis
ne entzweygeſpalteneNarbe; dieFrüchteſindauf ges

meinſchaftlichenFruchtbödengehäuftbeyſammenſitzen
de Beere: Es gehörenzu dieſerGattungdreyBäume,
vondenen die zween erſteinOſtindien, und der drittein

dem ſüdlichenAmerikazu Hauſeiſt.

Erſte 1) DoldentragenderindianiſcherMaulbeerbaurt.
Art, Morinda umbellata.,

Unter: Mit aufre<temStamm,lanzenförmig- ovalenBlättern,
{chei- und vielenbeyeiuanderſtehendenBlumenſtielen,
dungs Morinda ereéta,foliislanceolato- ovatis, pes
Zeichen, dunculis confedis. LINN. Syſt.veg.p. 181.

SPePl. 250. Flor.zeyl,n. $81. Bancudus an+-
|

guſti
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guſtifolia,RUMPH. amb. 3. p. 157, t. 98.Sndias
BURM,F] ind. 52, niſcher

Mauls
BRumph nennet dieſenBaum den Bancudie-beer-

Baum mit ſchmalenBlättern, und ſagt,daßman ihnbaum.
in Oſtindienfürdas Máunleinvon dec folgendenArt
halte Es iſ ein mittelmäßigerBaum , deſſenStamm
geradeund aufre<htaber nichtdi iſt,und biegſame
Aeſteoder Zweigevon ſichgiebt, welcheunten rund,
vornen e>ig, und einigermaſſenin langeAbſätzeeinges
theiltſind,woran die Blättergeradegegen einander
Überſtehen, ſo,daß durchgehendsein jegliches*Paar
mit dem andernfichkreußen,wiebeydem Coffeebaum-
Die Blätterſindachtbis neun Zolllang,und zween
oder dreyZollbreit, und am Ende ſpitzig,und kommen

derhalbenziemli<hmitden Bſaätterndes Mgndelbaumsg
übereinz ſſeſtehenauf Stielen, und habeneinen ganz
glattènRand. An denEnden derZweigeentſtehenneben
einandergleichſamaus einemPunktvieleBlumenſtiele
von gleicherGrößezund guf einem jedenBlumenſtiel
erſcheinerein grünerrundlicherBollen,ſo großals
cineBrombeer, welchergleichſamaus einemHaufen

Warzenbeſfehet,wovon jedeoben in der Mitteein
kleinesKnöpflein, und nebendemſelbeneinlangesBläts
leinhat. DieſeKnöpfleindfnenſichia weiſſeBlümlein,
undhernach,wann dieBlúmleinabgefallenſind, ſchwillt
der Bollen auf,und bekommt,weyn er reifwird , die

Größe einerwelſchenNuß z er bſ[eibtlangeZeitgrün
und hart,zulegtaber wird er gelblicht,dieSchuppen
fallenab, und dieBeerebehaltenalsdanndie Farberei-
ferTrauben. EinejedeBeereenthaltuntereinem ge,

würzhaftenetroasſcharfenund bitternFleiſcheinen

hartenStein , von brauner FarbegleicheinemQuitten-
kern, Das Holzvon dieſemBaum iſ hell- oder wciß-

lich:gelb,ynd gegen dieWurzeinzu roth;daslcßtere
wird von denJudianeruzum Farbeudes Garns,dev
Leiupandund audererMateriengebraucht, ſievecmi-

S 3 ſchen
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ſchenaberdurchgehendsdieſesBancudu - Holzmit dem

Sapanholze(von der CaelalpiniaSapan,LINN, ),
wodurchſieeineſhónekrapprotheFarbe bekommen-

indem daſſelbeallerothe Farbenerhohet, und dauers

haftmacht. Wenn dieſeWurzelnaufder See ſ{<wim-
men, ſo werden ſiedarinnen von ſelbſtenhochrothz
man führetſieals eineKaufwaarevon Amboina nach
Java, um ſie daſelbſtzum Nothfarbenzu gebrauchen!
denn die Baume wachſenauf den molucciſchenJuſeln
haufigerund beſſer, als in Java, Die Früchtevon
dieſemBaum werden bißweilenden Kindernwider die

Würmer eingegeben.

2)FndianiſherMaulbeerbaummit Citronen-

blättern.Morinda Citrifolia.

Mit einzelnenBlumenſtielea,Morinda arborea , pes
dunculis ſfolitariis.LINN, Syſt.veg. p. 181

Spec.pl,250. Flor. zeyl.n. $2. Morinda ma-

labarica,ampliſlimoCitri folio. VAILL.

act.par. 1722, Bancuduslatifolia.RUMPH.
amb, 3. P. 158. t. 99. Coda-Pilava. RHEED.,
Hort, mal. 1. p. 97. t. 52. RAI, hiſt,p. 1442.

Arbor Cornifera , Macandou Javanenfium,
BONT, Jav.97, BURM,. FL Ind,52.

Dieſen nennet Rumph den breitblätterichten
Bancudicbaum,und ſagt, daß er in Oſtindiendas
Weiblein genennetwerde. Sein Stamm iſ nichtſo

hochund gerade,alsdes vorhergehenden,ſonderndi>er
und meiſtenskrumm, und hat eine dunklere Rinde.

Seine Biätterſindwenigſtenseine Spanne laugund

breiter,als des vorigen,#0,daß ſieihrerFigurnach
den Citronenblätterngleichen;ſieſinddunkelgrün,und

haben einen ſtarkenGeruch, tvie Hollunderblätter,

Die Früchteſindvon gleicherGeſtalt,wie bey dem

vorigen, abervielgröſſer, und yugefehxwie ein mit-

telmáäßie
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telmäßigesEy; ſîeſindauchnichtſo bitter,ſondernJndia-
haben ein faftigesFteiſch, welchesohne Geſchmackniſcher
iſt;die Jadianerbraten ſiedaherin heiſſerAſche,¡Maule
und eſſenſie,um in Gallenfrankheitenund der Ruhr baum
die Hikeund den Durſt damit zu ſtillen,auchhalten

,

ſiediefelbewegen ihremſchleimigenSaft iu der Eng-
brütigfeit,Schwindſuchtund dem Seitenſtéchenvor

heilſam.Das Holziſ nichtſonderlichroth,und dis

Wurzelnſindauch nichtzum Färbenzu gebrauchen.
dan findetdieſenBaum inOſtindiennichtvig] in den

Waldern , ſondernmeiſtensbcyden Plantageherum,
auch.wird er wegenſeinemmediciniſchenGebrauchöf-
ters in den Gartengezogen, Man nimmt nemlich
ſeinegrößtenBlätter,diezuweilenzwo Spannenlang
uud eineSpannebreitſind,beſchmieretſiemit Cocos-

dl,und wärmetſiebeymFeuer,und legetſieſolcher»
-geſtaltaufdenRu>ken,Bauchoderdie Lenden,um
die Schmerzenzu lindern,ſowohlauf der Haut,als
im Fleiſchoder indenEingetweideu; aufgleicheWeiſe
wird dieſesMittelwiderQuetſchungenund das Roths
laufengebraucht, und die Indianerhaltenes ſehr
hoh, WiderdieSchmerzenbeymHarnen gibtman
den Saft von den Früchteninnerli<h.Die Frucht
von den Bancudiebaumenin Macaſar wird daſelbſk
Baya genennet, iſtſogroßals eine {warze Limone,
und wird dffersroh, wie Cucumern gegeſſen,wider
dieMilzſuchtgebraucht.Boncius nennet dieſenBaum
in javaniſherSpracheMaccondou oder Macandoao,
und rühmet, daß er die Früchtedeſſelbenöftersmit
Nuten wider das Blutſpeyeninnerlich, und die Bläts
ter zum Heilender Wunden und Geſchwüreguſſerlich,
inden Spitalzu Bataviggebrauchethabe,
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India:3)FndianiſcherMaulbeerbaum,Ropo0cgenannk.

eE Morinda Royoc.
beer» Mit auf den Boden geſtre>temStamm, Morindà
baum. procumbens, LINN, Syſt.veg. p. 181. (p«
Dritte pl.250. Hort. Cliff.73. ROY. Lugdb,187.Mos

Art. rinda americana humifußalaurifolia.VAILL.

U
act. par. 1722. p. 275. Royoc humifufum,

hei fruttuCupreflino,PLUM. Spec. 11, t 26.
dungs: Periclymenumamericanum , ex cujusradice

zeichen, M-inentumfittePLUK. alm. 287, te.212-

f. 4.

Von dieſemGewächſeiſ auſſerdem,was es

mit den übrigendieſerGattunggemeinhat, nichtviel

bekannt,Es iſtinden wärmernGegendenvon Ainerica

zu Hauſezwo xs dieEinwohnerauh Moriljenennen.

Plumiernennet es Royoc,und ſagt,daß es aufdee

Erdekrieche,und eine cypreſſenähnlicheFruchthabe.
Andere nennen es einenLorbeerahnlichenBaumvon Cus

raſſao,welcherkriechendeZweige,maulbeerartigeFrüchte
und einegelbeWurzelhat, aus welcherdie Amerika!
ner Dinte machen. Andere ſagen,die Fruchtſeyeden
Brombeerenähnli<h,Plukeneetnennet es ein Peri-

clymenum, und vermuthet, es ſeyevielleichtebendas,
was Rheede in ſeinemmalabariſhenGarten untepo

dem Namen Pada-Vara beſchreibet.Vaillanehates
unterdiegegenwärtigeGattunggeordnet,

Zivey
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Zwey und dreyßig�te Gattung.

Der Knopfbaum. Conocarpus. Ries,
LINN, Gen. pl. Ns 236. (Ulle

den dieſerGattunggiebtLinneusfolgendeKenn!CArPUs«
j

zeichenan: Viele mit BiumenkelchenverſeheneKennzeis
BlumenſigenaufeinemgemeinſchaftlichenFruchtbodenchender
zuſammengehäuft; die Blumenkronebeſtehetaus funfGat-
Blatlein,oderfehletauchbißweilengänzlich; unterdentung.
Blumenentſteheneinzelne,na>endeSaamen, Es wer-
den zu dieſerGattungdreyBaume gerechnet,nemlich:

1) AufrechterKnopfbaum. Conocarpus Erſte

erecta. Art,
Mit lanzenförmigenBlättern,Conocarpusfolîislan- Unters

ceolatis. LINN. Syſt.veg. p. 181. Spec,pl.BiaEsg8o
250. JACQ. amer, p. 78.t. 52. f. 1, Cono- zeichen,
earpus, Hort. Cliff.485. Conocarpusfoliisob.

'

longis, petiolisbrevibus, floribus in caput
conicum colleéltis.BROWN. jam. 159. Al-

nus maritima myrtifoliaCeriariorum, PLUK,
Alm. p. 18. t. 240. f.3. Alni fruttu laurifolia

arbor maritima. SLOAN. jam,135. hiſt.2,

Pp.18. t. 161, ff 2, BRAI. Dender. 11. Rudbe-

kia laurifoliaarbor maritima. AMM. Herb,

581. Innominata, PLUM. Ic. p. 135. t. 144.

f. 2. ConocarpusManghana arbor Curaſla-

vica, foliisfalignis,CATESB. car. 2. p. 33,
t. 33-

Herr Jacquinfand diefenBaum auf über-Gerad-
ſ{hwemmtenPlägen,und an den Meerſtrandenderſammie
carribäiſchenInſelnund des benachbartenfeſtenLandes,Fr 5
und nachandererZeugnißwächſetec überhauptin denbaun

|

S5 meiſte
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meiſtenſandigenMeerbuſenaufallenJnſelnin Weſtin-

dien, Die Spaniernennen ihn MangleZaragoza,
Der Herr<zourcruyn,beywelchemdîeſeganze Gattung
den Namen Mangles-boomfúühret, nennetihnden ge-

radſtämmigenManglesbaum, Die Franzoſennennen
dieſeBäume auch Mangliers. und die Engländer
Mangrove; uud diegegenwärtigeArt tvirdwegen der

GeſtaltihrerFrüehtevon denEngländernaufdenJn»

ſelnBermudesPButtonwoododer Buttontree,das if,
Knopfbaumgenennet. Einigenennen ihn einen See

baum mitLaurusb[ätternund einerErlenfrucht; beym
Catesbyheißter, derKnopfbaum,Manghana, mit

Weidenblättern,ſo in Curacao wächſet;und beym
PlukenecdieSeeerlemit M yrthenblättern,derenNin-
devon denGerberngebrauchtwird.

DieſerBaum hat einengeradenund aufrechten
Stamm, welchervicleAeſtetreibet, dieebenfalsauf-
rechtwachſen,und wird öftersüberdreyßigSchuh
hoh, Die jungenZweigeſindeig. SeineBlatter
ſtehenauf breitenStielenſehrzahlreich,wechſelweiſe
aufallenSeitenderAeſte;und ſindlanzenſórmig,lang,
ſpißig,mitcinemglattenRand,undfettanzufühlen.An

denEnden der Zweige,und aus denWinkeinderVlätter,
entſtehencinfache,lo>ecre,óftersmit einigenVlätternbe-
ſeßtetraubenförmigeBlumenbüſchel,derenBlumenſticle
weitvoneinanderabſtehen, und auf ihrenFruchtböden
dieFruchtknotenin ein rundes Häuptleinvereinigen,
Die Blumenſindklein,gelblihtund ohne Blumenkro
ne z in MartiniquehabenſiezehnStaubfaden,welche
nochcinmah[ſolangſind,als der Blumenkelch,an an

dern Orten aber habenſienur fünfStaubfaden,wel-
chefürzerſind,alsder Kelch,hingegeneinen Griffel,
welcherno< einmal ſolangiſ als derſelbe.Doch
ſcheinendicſe Blumen,nachdec BeſchreibungdesHerrn

MillersinſeinemGartnerlexicon,bisweilenauch mit

xöthlichenBlumenkronenverſchenzuſeynzwenigſtens
fann



32. Gart. Der Knopfbaurn.Conocarpus. 283

Tann hierinnen eben ſowohl,als in der Anzahlder Knopf»
Staubfaden,eine VarietätStatt haben. Die Blue banm.
menkudpfebilden,wenn ſie blühen,kugelrunde,wann
ſieaber reifeSaamen haben, ſtumpfkegelförmige
Hauptlein. /

'

2)KriechenderKnopfbaum.Conocarpus Zwote

procumbens,
Art.

Mit umgekehrteyförmigenBlattern,Conocarpusfo- Unters
liis obovatis, LINN. Syft,veg. p. 181, ſchei

JACQ amer Pp.”9. t. 52. f. 2. Conocarpusdungs
procumbens,foliis(ubrotundis.Sp. pl p. 251. ¡eichen,
Rudbekia f(upina,.foliisfubrotundis. AMM,

herb. gç81,

Dieſesiſ ein ſehrâſtigerBaum oder vielmehrFrie,
Strauch,welcherebenfallsan den Uferndes Meers in chender

Weſtindienwaächſet,.und ſichmit ſeinemfaſtgänzlichnie- Knopfs

dergebogenenStamm und kriechendenAeſtennah den báum.

Krümmungen der Felſenrichtet,Er hat ein bis an»

derthalbZolllangeBlatter,welcheaufStielenwechs
ſel3woeiſean den Aeſtenund Zweigenſigen,umgekehrts-
oval,bigweilenfaſtrundlich,ſtumpfund mit einerSpis
ge verſchen,und glanzendſind,einenglattenRand, und

unten an der Baſiszu beydenSeiteu eine längliché
Saftdrüſehaben. Die Blumen habenfünfbis ſe<s
Staubfäden,und ſindübrigenswie bey der vorher-

gehendenArt beſchaffen,nur daß ſiein allen Stü-
>en, cben ſowohlals die Blätter,kleinerſind Herr

JacguinfanddieſenStrauchauf der JuſclCuba an

den Felſendes Meerſtrandcs,jeweiter aber derſelbe
von dem Meer und den Felſenangetroffenwurde , deſto
mehr kamdie FigurſeinerVlättermit den Blatternvon
der vorigenArt überein,und deftomehr hatteer auch
aufrechteAeſte;Herr Jacquinwäre'daherfaſtbewo-
gen worden, ihnvor einebloſſeVarietatvon dem po-

zigenzu halten,zundzuglauben,derUnterſchiedzwi-
> {e
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Knopf:ſchenbeydenrührenur von der Verſchiedenheitdes Bo-
baum.

Drifte
Art.

Unters
{chei-
dungs8-
geichen,

dens her,darinnſiewachſen,wenn er nur beyHavana,
wo ſovielekriehendeKnopfbäumewachſen,aucheinen
einzigengeradſtämmigendarunter hätteantreffenkôns
nenz aber man findetdaſelbſteben ſowenigeinen ge

radſtämmigen,als man einen mitkriechendemStamm

an denjenigenOerternantrift,wo diegeradſtämmigrein

größterMengewachſen,denn auchdiejenigeunter den

le6tern,welcheniedrigund nichtúber zweenSchuh hoch
waren, ob ſiegleichſhonBlüthenhatten,waren dennoch

geradſtammig.Herr Willerhatſowohldieſc,als die

vorigeArt in Englandaus dem Saamengezogen , wel-

chener friſchaus Weſtindienhattebringenlaſſen,und
ſagt,daß fiebeſtändiggrüneBlätterhaben; und auh
nachſejuenBeobachtungenſcheinenſiewirklichzwo ver-

ſchiedeneArtenzu ſeyn,

3) Knopfbaummit traubenförmigenVlumens
und Fruchtbüſcheln.Conocarpusra-

cemola,

Mitlanzenförmigovalen,ziemlihſtumpfenBlättern,
und voneinander abgeſondertenFrüchten,Conos

carpus folïlslanceolato-oyatisobtuſiuſculis,
fruétibusſegregatis,LINN. Syſt.veg. p. 181.

Sp. pl,251. Conocarpus(racemola)floribus
completis,remotis.JACQ,amer, p.8$o.t. 53

Conocarpusfoliisellipticoovatis,petjolisbi-
glandulatis, racemis laxis,fruétibusſeiundttis.
BROWN. jam.159, Mangla Jjulifera,foliis

ellipticisex adverſo naſcentibus.SLOAN,
Jam. 156, hiſt.2, Pe 66, t.187:f.1, RAL.
Dendr,115-

DieſerVaum,deffenBlumen und Früchtenicht,
zviebeydemvorigen,auf gemcinſchaftlichenFruchtbo:
dengehauft,foudernaufeignenBlumenſtielenwachs

ſen,
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ſen,die ſichin traubenförmigenBüſchelnvereinigen,Dec
wird aufden ſandichtenund leimigenSecſtaudender KnopfcaribiſchenJnſelnund der benachbartenfeſtenKüſtedaun

angetroffen,wo ſh dieEinwohnerſeinerzuſammenzies
hendenRinde zur Bereitungdes Ledersbedienen; von

den Spaniecnwird er Manglebobo, d. i.ndrriſcher
Mangle,von den Engländernaber White Mangrove,
oder weiſſerManglebaum,genennet.

Er iſteinhoherund áſtigerBaum, welcherſh
vftersunten vom Boden an in dreyodervierStänü
me zertheilet, dreyßigbis vierzigSchuh hochwird,
und eine glattebraune Rinde hat. Seine jungen
Zweigeſindroth, glänzend,und ſtehengegeneinander
über. Die Blätterſtehenauf rothen,oben mit zroo

DrüſenbeſettenStielengegen einanderüber¿ und ſind

beydreyZolllang, faſtoval,ſtumpf, mit einemglat-
ten Nande , glänzend, ein wenigdi>,fettanzufühlen,
und von einer dunkelgrünenFarbe, An den Enden
der ZweigeſigengemeiniglihdreyeinfacheBlumen-
Büſchel,an denen einzele,kleineBlümleinvon einem

hwachen , niht unangenehmenGeruch,unmittelbar
hin und wieder feſtſigen.Eine jedeBlume hat einen

einblätterichten,in fünfAbſchnittegetheiltenKelch, in

welchemfünfweiſſeBlumenblättleinſigen,welchenicht
Über den Kelchhinausragen; und enthältzehenpfries
menförmige, aufrehteStaubfäden, die kaum ſolang
findals der Blumenkelch, und von denen wechſelweiſe
fünfkürzerſind,ſo,daß man ſieleichtüberſehenfannz
der Fruchtknotenſitunter dem Blumenkelch,und die»

net einem pfriemenförmigen, aufrechtenGriffelzur
Stütze,welcheretwaskürzeriſt,als dieStaubfäden
und eine kopfförmige,ſtumpfeNarbe hat, und if un-

ter dem Blumenkelchmit einem runden , haarigen, ze-

henſtrahlichten,flahenSternleingezieret.Aus dieſem

Fruchtknotenwird eine umgekehrt-eyförmige,zuſam-
menge-
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Der mengedrü>te, ungleiche,mit dem ausgetro>netenKelch
Knopf- gekrónteSaamenkapſelvon lederartigerSubſtanz,wel-
baum. chenichtaufſpringt,und bisweilen¿zween, meiſtens

aber nur einen,langrundenſpizigenSaamen ents

háâlt,welchernoh innerhalbder Saamenkapſelzu keis
men anfängt.Man ſiehetaus dieſerBeſchreibung,
ſagtHerrJacquin,daß dieſerBaum mit denvorigen

zwo Artenzwar viel ähnliches,aberauh vielbeſons
ders und ſebrverſchiedeneshat, und jvielletchteinecis

geneGattungauLmachét, |

6
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Dreyund dreyßigſteGattung.

Eritha- Erithalis.LKrithalis.

UG.a LINN. Gen.pl.n. 238.

lis. OJ ieſeGattung, welcherBrowne den Namen,
Kennzeis Erithalis,gegebenhat,führetfolgendeKennzeis
chezder chen: Der Vlumenkelchiſtkrugförmigund: ſitüber

tungdem Fruchtknoten5 dieBlumenkrone iſ in fünfzur
>»

gebogeneLappenzertheilet; die Frucht?iſteine zehen,
fächerichteBeere. Die einzigevondieſerGattungbe-
kannteArt iſ einBaum, heißtaber beymLinneus:

Art, 1) StaudenartigeoderStrauchartigeErithalis.
Erithalisfruticoſa.

LINN. Syft.veg. p-.181.Sp.pl.251, Erithalisfru-

ticuloſa,foliisobovatis craſlisnitidisoppoſi-
tis, pedunculisramoſis ad alas ſuperiores,
BROWN, jam. 16s. t. 17. f,3, Sambucus

lignoduro odoratiſſimo,fiveſantalum race«-

moſumfoliisobtuſis, PLUM, ic. t. 249. f.2,
Erithalis(odorifera)arborea,efeta, JACQ,
AMer, Pe 72, t,173+ Î«23e

Dieſcs
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DieſesGewächſe,welchesbeym Browne alsErithgs
Strauch, vom HerrnJacquin aber als einBaum be-:lis,

ſchriebenwird, nennet Plumier tegen ſeinemharten
und wohlriehendenHolz einenSantelbaum,und auch
HerrZzourccupynhatihmdenNamen,weſtindiſcherSan-

delbaum,beygeleget.

Er iſtña<hHerrn JacquinsBeſchreibungein

ſchöner, gerad|tämmiger, aſtigerBaum, welcherbey
funfzehenSchuhhochwird. Seine Blatterſtehenauf
Stielengegen einanderübecx, ſinddreyZolllang,ziem»
lih oval, ſ�umpfmit einer ganz kleinenSpitze,am
Randeglatt , und von einerglänzendendunkelgrünen
Farbe. Ju den Winkeln der Blätterentſtehenzuſam-
mengeſeßzte, flaheBlumenſträuſſe,mit ſehrvielenBlus

men, deren weiſſeBlatleinbald abfallen,und welche
einenangenehmen; dem von den gemeinenFlieder- oder

Syringenblumenvollkommen ähnlichenGeruchhaben.
Ein groſſerTheildieſerBlumen hatſehs Staubfäden,
und einen in ſehsAbſchnittegetheiltenKelchund Blus
menkfrone. Die Staubfädenſigenganz unten in der

Blumenrdöhre, ſindgeradeund pfrciemenförmig,und

ragen nichtvielöber dieſelbehinaus;auf dem Frucht-
knoten erhebtſichein fadenförmigerGriffel,ohnge-
fährſo lang alsdie Staubfäden,Die auf dieſeE lu-
men folgendeFrüchteſindkleine,runde , purpurrothe
Beere , welchemit dem verdorrten Blumeukelchges
frônt, und nachHerrn JacquinsZeugnißnur einf»
cherichſind,und theilsconvexe , theilse>œigeSaamen
enthalten,deren Anzahlunbeſtimmt,mehrentheilsaber
neun iſ. DieſenBaum fand Herc Jacquinin den
Wäldern von Martinique,Jn Curacao aber traf
er hin und wieder zwiſchenden Felſeaam Strande
des Meeres einen zween Schuh hohen Strauchmit
ausgebreitetenund kriehendenZweigenan , welcherim
übrigendem vorigen ſoähnlihwar, daß er ihnfür
einebloſſeVarietäthielt,welcheder ſchlechteBoden,

darin
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darinn er ſtund, und der faſtbloßſteinichtund ohnè

Erdreich‘tvär,verurſachetzdieſerStrauchhattemeh?
rere und di>kereBläiîter, auchwaren ſeineBlumen
tind Beere kleiner, und jenehattenkeinenGeruch,dies

feaber waren meiſtensweiß und nur ſeltenpurpur»
färbig.

Vier und dreyßigſteGattung.

erde Der Geniyabaum. Genipa

Gu LINN. Gen. pl. n. 240.

Pas T JieſeGattunghatfolgendeKennzeichen:Dié Blw
menkrone ſit auf dem Fruchtknoten,und iſ

Senneradförmigzder GriffelhatcinekeulförmigeNarbe; die

Gat Fruchtiſ eineBeeremit zwey)Fächern,in derenFleiſch

tung. herzförmigeSaamen zetſkreuetliegen.Es iſ nur eîne

einzigeArt von dieſerGattungbekannt, und dieſeheißt
nachihremVaterlande,welchesnach{Nonnier Berichk
das mittagigeAmerica iſè

Art, 1)AméericaniſcherGenipabaurn.Genipa
americana.

LINN. Syft.veg, p. 190. Spec.pl.251, TOURN.
inſt.rx. h, 436. Genipafru&tu ovato, PLUM.

Spec.20. ic. 136,janipaba.MARCGR. bra

92, PIS. Braſ.158, Pomifera indicatin&oria.

RAI. hiſt.p. 1666,

DieſenBaum hat Linneusehmalenin ſeinem
Hort. CliÆort. unter dem Namen , Thwetia beſchrie?
ben; beym Marcgraf kommt er unter dem braſiliani»
{chenNamen, Janipabavor, und Thever beſchreibet
ihn unter den Namen Genipat,und ſagt, daß es vers

ſchiedeneSorten davon in Südamerikagebe,und daß
die
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die Jndianer mit dem. Saft ſeinerFrüchteihreHaut DerG@
dunkelblaufärben, nipa-

baum.
Die BlatterdieſcsBaums gleichenden Blattern

des Wallnußbaums, und an den Enden ſeinerZweige
entſtehenBüſchelmit weißlichtenBlumen , welcheeinen

ſehrſtarkenund angenchmenNelkengeruhvon ſichges
ben; aufdieſefolgenrunde oder eyförmigeFrüchte,-

welcheoben und unten zugeſpißt,und von der Größe
der Pomeranzenſind. DieſeFrüchtelaſſenſich, wann

ſiereifſind,eſſen,und enthaltenein ſaftiges,ſauer»
lichtſüſſes,kühlendesund wohlriechendesFleiſch;ſind
ſieaber noh unzeitigo haben ſieeinen ſauern,klebs

richtenSaft, welchereine dauerhafteſchwarzeFarbe
gibt, und in dieſerAbſichtrechtgut zu gebraucheniſk.
Die Wilden in Amerikabeſtreichenmit dieſemSaft ihre
Geſichter, wann ſie zu Feldezichen,um ihreFeindezu
erſhrô>enz;renn man ihn mit Waſſervermiſchtund
die Handedamit wäſcht, ſokan man dieSchwärzebin»
nen vierzehenTagennichthinwegbringen, doch vers

gehetſicnachund nachvon ſelbſtwieder, Sowoldie

Vôgelals die Schweine, welchevon dieſenFrüchten
freſſen,ſolleneinviolet-farbigesFleiſchund Fettdavon
bekommen. DieſerBaum wird ſehrgroß,und iſ zus
weilenbey achtzigSchuh hoch und funfzehenSchuh
di> ; er hat das ganze Jahr hindur<hBlumen und

Früchte,am meiſtenaber im Aprilund October,und
bleibetvon ſcinemſiebendenbis inshundertſteJahrund
drüberfruchtbar.Die AmcrikanergebrauchenſeineFrüchs
te in higigenKrankheiten, und eſlgpſieauch ſonſtenroh.
Rajus und Commelyn vermuthen, daß dieſerBaum
mit demjenigen,welchenRheede in ſeinemmalabaris
{hen Barten untec dem Namen, Panitsjika- Maram
beſchreibet, wo nichteinerley,doh {chrnahe vers
wandt ſcye.

|
|

Fünf
LinnePflanzenſy(F,1.Th. LT
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Fünfund dreyßigſteGattung.

Stechapfel, Datura.

LINN, Gen.pl.n. 246,

O ieKennzeichen, welchedieſerGattungzukomniet,
ſindnah dem Linneus folgende:Die Blumens

krone,welcheunten um den Fruchtkrotenherumgcht,iſ
trichterförmigund gefalten¿ der Blumenkelchiſtröhricht
und e>ig,und fälletab ; die Fruchtiſ eine vierſchaas
ligeSaamenkapſél.Es ſindunter dieſerGattungſechs
Arten begriffen; vd deñen alleindie leßtehicherge»
hórt.

6)BaurnartigerStechapfel.Datura
arborea.

Mit hängendenFruchtkapſeln,welcheglattundvhueSta-
chelnſind,und einem baumartigenStanine,Datura

pericarpiisglabrisiñermibus nutantibuüs,caule

arboreo. LINN. Syſt.veg. pe 184» Spec.pL
p- 256, Stramonioides arboreum, oblongo
et integrofolio,fruttalaevi.FEVILL, Pe

ruv. 2. PÞP-761.t. 46:

DieſenBaum hat Feuilleehäufig.in Chili,
tvo man ihn wegen ſeinenvortrefßichenBlumen gemeis
niglichFloripondioggunet,und D. Houſtonauchin
Nera Crux , wild,wachſendangetroffenFeuilleeſagt,
daß wir in EuropakeinenBaum haben,welcherdieſem
an Schönheitgleichkämezund wenn ſichſeineBlumen
geöfnethaben, ſoÜbertriftihrSeruchden Geruchaller
unſererBlumen , und iſ zugleichſoſtark,daß ein eins

zigerBaum hinlanglichiſ, einen ganzen Garten mir

ſeinemangenehmenGeruchezu erfüllen,DieſerBaum
wird
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ivîrd ungefähr zwölf bis vierzehen Schuh hoch ; ſeinSteche
Stamm iſ beynaheeinen halbenSchuh di>,gerade,apfel.
und in verſchiedeneZweigezertheilet, welcheeineſchone
runde Krone bilden. Die Blattecwachſenauflangen
Stielenbüſchelförmigbeyſammenzdie Blatſtieleſind
ungefährdritthalbZolllang,und endigenfichin den

Blätternin einerunde Mittelribbe, welcheſichzu bey-
deu Seitenmit zierlichennezförmigenAderu ausbreitet-
Die Blatterſindlänglich- ovalund an beydenEnden

zugeſpigt,ſechsbisſiebenZolllang,und in der Mitte,
wo ſieam breiteſten, etwa einenhalbenZollbreit; ihre
Oberflächeiſtmit einemzartenwolligenWeſen bede>t.
Die Blumenſtieleentſtehenaus den Winkeln derZweige
und Blätterz der daraufſizendelockereund röhrichte
Blumenkelchiſ faſtvierZolllang, und diedarinn ento

halteneungefahreinenhalbenSchuh langeBlumen
röhreiſtunten eng, oben aber iſſieſehrweitund hat

beyſehsZollim Durchmeſſer.Die ausgebreiteteMüns
dung dieſerBlumenröhreiſin fünfEckenabgetheilet,
die ſichmit ſehrlangenetrvas krummen Spitzencendis
genz ſieiſweiß,hateinigelanglicheStreifen,und von

auſſencine blaßgelbeFarbe; die Staubfädenſindweiß
und ihreStaubbeutelſindeinenhalbenZolllang. Auf
die Blumen folgenrunde,ohngefährzween Zolllange
und breite,glatteSaamenkapſeln, welchein zwey Fä-
chernvielenierenformigeSaamen enthalten,welchegers
ne von Würmerngefreſſenwerden. Die Blatterdieſes
Baums ſollenerweichend, linderndund ſ{hmerzſtillend
ſeyn; die Einwohnerin Peru gebrauchendieſelbeun

dieVereiterungder Geſchwürezu befördern,und über-

hauptſollenſieauſſerlichübergeſchlagenfaſtinallenAr-
ten von GeſchwulſtenguteWürkuungleiſten.

T 2 Sechs
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Sechs und dreyßig�te Gattung.

Tabak. Der Taba >, Nicotiand.

tiana. LINN, Gen, pl. n. 248

Kennzei-Fief Gattung hat folgende Kennzeichen: Die Blus

chen der menkrone gehet unten um den Fruchtknotenher
Gat: um, und iſtrichterförmigmit einergefaltenenMÜns
tung. dungz die Staubfädenſindgebogen; die Narbè des

Stempelsiſausgeſchnittenz dieFrucht, welcheaufdie

Blumefolget,iſeinezweyſchaaligeund zweyfächerichte
Saamenkapſel.DieſeVarttungenthältſieben-Arten,
vondenen aber nur dielettehieherzu rechneniſ,, nâno
lich:

Sieben- 7) BrennenderTaback.Nicotianaurens.
de Art.

Mit herzförmigenund gekerbtenBlättern,zurückgé-
Unter- kfrümmtenBlumentrauben, und einem beiſſenden

ſchei- und mit BorſtenbeſestenStengeloder Stamm,
dungs; Nicotiana foliiscordatiscrenatis,racemis re-

zeichen, curvatis;caule hiſpidopruriginoſo.LINN,
Syſt,veg. p. 185, Nicotiana foliispetielatis
cordatis crenatis,racemis recurvatis;,caule
aculeato,pruriginoſo,fruteſcente.Spec. pl.
P- 259. Nicotiana arboreſcensſpinoſiſlima,flo-

re exalbido.PLUM, Spec,3, icon. 211,

DieſesGetvächſetoird ſo hoh, daß es einen
Bren- bagumartigenStainm bekomnit,und hatauſſerdemin An-

Ce, ſehungder Blätterund Blumen mitderjenigenArt von

Tabak, welcheLinaeus Nicotiana nennet, diegrößte
Aehnlichkeit,dochunterſcheidetes ſichvon derſelbenauch
noh in andern: Stücken. Der ganze Baum nämlich,
iſtmit unzehlichenStachelnbeſeßt,welchemachen,daß
man ſi<allenthalben,wo man ihnanrühret,brennet,

wie
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vie beyden Brenneſſeln.Die BlätterdeſſelbenſindſehrTaba,
groß,herzförmig,und habeneinen gekerbtenRand,
Die Blumen wachſenineinſeitigen,umgerolltentrauben
förmigenBüſcheln,und habenglo>enförmige,weißlichs
te Blumenkronen.Das VaterlanddieſesTabackbaums
iſtder ſüdlicheTheilvon Amerika.

——— C= ——>

Siebenund dreyßigſteGattung.

Krähenaugen. Strychnos, Kräbew
augen.

LINN, Gen, pl,n, 253. Strych-

D altengriechiſchenKräuterkundigegabenden Na-
NO.

men, Strychnos,allenNachtſchattenartenüber Kennzeis
haupt; Linneus aber hateinebeſondereGattungdamit chender
benennet, derener folgendeKennzeichenzuſchreibet: Die Gat»
Blumenkronegehetunten um den Fruchtknotenherum,tg

und iſtin fünfAbſchnittegeſpalten;die Navbe des

Stempfelsiſ wie ein Köpfgengeſtaltet; die Frucht
iſteineeinfächerichteBeére mit einerholzigenSchaale.
Es ſindunter dieſerGattungzwcen Bäume begriffen,
welchebeede inOſtindienzu Hauſeſindzdererſtedavon

it der gemeineoder eigentliche

1) Krähenaugenbaum.StrychnosNux- geſte
vomica.

“ble

Nit eyrundenVlätternund einem Stamm ohne Sta Unter-
eln, Strychnosfoliïsovatis,caule inermi,ſchei-
LINN. Syft.veg. p, 189. Sp. pl.271. Flor,dungg
Zeyl.n. 91. Mat. med. 77. Strychnosfoliiszeichen,

quinquenerviis.WACHEND- OUltraj.32,Nux
vomica officinarum. BAUFH,.,p1n. 511. RAI,
hiſt,1814. DAL, pharm. 357, BURM. Zeyl,
171, BLAKW. Herb, tab.395, Colubrini
lignitertiumgenus in malabar. BAUEH,pin.

T3 301 «
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301, Caniram. RHEED, Hort, mai. 1. p.67.
t.37, RAI. hiſt,1661.

DieſesiſteinhoherBaum, tvelcheraufderJnſel

ee Ceylon,und in Malabar,wo man ihnCaniram nennet,
augen:aufſandihienPlazenwachſt; ſeinStamm hat zwolf
baum. Schuhim Umfang, und if mit einerdunkelaſchgrauen

oder rothbraunenRinde bede>t;ſeineAcſtebreitenſich
weit aus, unddie röthlichenodergelblichenZweigeſind
an ihrenKnotenmit Blätternbeſezt.Die Blatter�es
benaufrunden Stielenbaldwechſeläweiſe,bald gegen-

einanderüber,bald einzeln,bald zwey beyeinanderz ſie.
ſindeyförmigrund,habeneinenganzen und unzertheilten
Rand,und meiſtensfünfder Langenachauslaufendeſtark
hervorragendeRibben.DieBlumen kommen im Sommer

zum Vorſchein,und habencinenfünfmaleingeſchnittenen
Kelch,eineweiſſeund gleichfallsfünffachzertheilteBlu-
menkconez und wachſenin traubenförmigenBúſcheln
oder Strauſſenaufkurzen, di>en Stielen. Die reifen
Früchteſindgoldgelb, und habendieFigurrunder Aes

pfel,und ungefehrdieGrößeder Apricoſenoder Pferſl-
chezvon auſſenſindſietro>en, hartund gleichſamhol-
zig,aberdochleichtzerbrechlich,und innwendigenthals-
ten ſieein weiſſes,weiches,ſ{wammichtesund ſchlei
miges Fleiſch,tvorinnen viele,(ohngefehrachtoder
mehrere) von einander abgeſonderteSaamen liegen,
welcheinsgemeinunter dem Namen Brechnüſſe(Nu-
ces vomicae)oder Krêähenaugenbckanntſind.Dieſe
Saamenoder Krähenaugenſindweißgrauund glänzend,
ihreOberflächeiſ auf beydenSeiten ganz glattund
feinanzufühlen,weil ſiegänzlichmit zarten,auswärts-
liegendenHaarenbede>tiſt,welchein kreißförmigen
Reihen ſtehenz in der Mitte habenſieeinenkleinenNa-
bel,und ihreSubſtanziſſehrhartund ¿ähe,wie Horn,
daß man ſienichtzerſtoſſenkann,ſondernmit einerFeile
oderRaſpekleinmachenmuß. DieBlumenſind klein,ha-
ben einenſchwachenabernichtunangeuchwmeuGeruch; die

Früchte
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Früchtewerden in den Wintermonathen reif. Die Ni ide,Krähen
die Wurzel, die Blätter , und inſonderheitdieFrlshteaugen.
dicſesBaums,nebſtden Saamen, ſindvon einem ehr
bitternund widrigenGeſchma>k,Ein Aufgußoder Des
foftvon der Wurzelpurgiret,und ſollvon den Jndias
uern inſ{leimichtenFiebern,inColikſchmerzen,Bauch-
grimmen und Bauch“üſſenmit Nutengebrauchtwers
denz;auchſtillenſiemit der geſtoſſenenund in Reißwaſs
ſer eingenommenenRinde gallichteBauchflüßezden
auLgepreßtenSaft der Blattergebenſiezu Stillung
derKo,fſhmerzen,welcheraber,wenn man ihnzuſtark
nimmt, ein Giftiſ,und tôdtet,DieSaamen, wenn

man ¿zweyJahrelang,alleMorgeneinenoder¿toecendavon
einnimmt,ſollen,wie Vheede verſichert,machen,daß
man ohneSchaden von den Brillenſchlangengebiſſen
wird. Ju Europagebrguchtman dieKrähenaugen,um

Füchſe,Wolfe,Ratten,Mäuſeund andereThieredae
‘mitumzubringen;und es iſ dur< hinlanglicheVerſus
cheausgemacht, daß ſienichtnur den meiſtenvierfüßigen
Thieren,inſonderheitdenen,welcheblindzur Well kom-

men, ſondernauchverſchiedenenVögeln,alsKrähen,
Ganſenunddergleichen,ſchlehterdingsund gewißtddts

lichſind,indemdieſeThiereauchvon einerſehrgeringen
Doſisderſelben,allemalin kurzerZeit, gemeiniglih
unterConvulſionen,zu ſterbenpflegen.Bey Schweis
nen aber hatman von einerziemlichenDoſis dieſer
KrähenangenkeinenNachtheilbeobachtet.Auchbey
Menſchenhaben fiein einigenFällenErbrechen,Zittecn
derGlieder,GichterzundandereNervenzufälle,jazuweis
lenden Tod verurſachetè Dem ungeachtetſindſieauh
óftersunſchadlichbefunden,und von einigenAerzten
aléeinvortreflichesſ{weißtreibendesMittelinderPeſt,
in Wechſelfiebern,in BiſſengiftigerThiere,wie auchin
der Milzſucht,in Würmern und andern Krankheiten
gerühmt,und bißrweilennichtohneaugenſcheinlichenNu-

Hen gebrauchtworden, Woraus erhellet,daß ſieden

Menſchenzwarwenigergefähciſind,als den Thie-
ren



Zote
Art.

Unter-

{chei-
dunqs-
zeichen,

Schlan-
genholz
baum.

296 ZwoteClaſſe,VierterAbſchnitt.

rey.daßaberbey ihremGebraucheine beſondereVors
ſitund Behutſamkeitvounöthenſeye.

2) Sc<hlangenholz.Strychnoscolubrina.

Mit eyrundenabcr ſpigzigenBlättern,und einfachen
Gakein, Strychnosfoliisovatis acutis,cirr-
his ſimplicibusLINN. Syſt.veg. Pp. 189

Sp. pl.271 Mat. med 78. Amoen, acad. 2.

Pp.119. Strychnosfoliistrinerviisovatis bi-

natis. WACHEND. Ulir.32. Clematis indì-

ca ſpinoſa,foliisluteis. BAUH. pin.301.
Fruétus orbicularis major fuſcus ftriatus.

BAUH pin 405. Modira-Caniram. RHEED.
EH malab. 7. p. 10. t. 5. BURM. Flor. ind.

P. 58. Lignum Colubrirfum. BLAKW. Herb.

tab, 403. Arbor ligniColubrini. RUMPH,
Amb. 2. c. 46, tab,37, Lignum Colubrinum

RAI. hift.p. 18c7,

Der Baunx,von tvelchemdas ehmalen und heut
zuTag nochineinigenApothe>engebräuchlicheSchlan-
genholzkommt, iſteinſtachiichterBaum , welcherſo-
wohl in Malabar und Zeylon,als aufden amboiniſchen
Jnſeln,Timor und Solor wächſet.Commelynirrete,
da er behauptet;das Schlangenholzwerde von demjetzt

_ beſchriebenenKrähenaugenbaumgenommen. Nach dem

Urtheildes Linneus iſtes derjenige, welcherbeym
Rheede in ſeinemmalabariſchens.Garten,unter dem
Nanien Modira - Caniram,beſchriewird. Dieſer
Baum unterſcheidetſi<hvon denvorhergehenden
hauptſächlichin folgendenStü>ken: Seine Vlätter

ind gefiedertund beſtehenaus geſtielten,cyrundenund
ſpißigenBlattlein,mit einem unzerthciltenRande, und

drey der Längenah laufendenerhabenenRippen;
die Blumen ſindgrünlicht;die Früchteſindnur etwa

halbſogroß,als die von dem vorhergehenden,und

Von
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von einer rothen Farbe, auch enthalten ſiein ihremKrähen-
Fleiſchenur drey Saamen , welche kleiner,läng-augen.
lih und zugeſpigtſind, und von einigenkleineKra!
henaugengeneunetwerden. Einigeſagen,die Blätter
dieſesBaums ſeyengelblich; KLinneus aber erinnert,
daßdieBtätterbeyallenArten von Strychnos,dur<s
Austro>knengelbwerden, Von den Spaniernwird dies

ſ)ſerBaum Pav de Cobra oder Pav de Solor genen-
net. Geoffcoygiebtvor, das beſteund eigentliche
Schlangenholzkomme von demjenigenBaume , welcher
in dem 7ten Bande des Uort. Malab. Tab, VII,

Schem-Catu Valli-Caniram genennet und abgebildet
iſt,Rumph berichtet,daßdieEinwohnerin Java die

Krähenaugenaufder malabariſchenKüſte,da: Schlans
genholzaber auf deu amboiniſchenJnſelnholen;und
beſchreibetden Schiangenholzbaum,welcherauf der

FuſelTimor wächſet,folgendermaſſen.Der Stamm
dieſesBaums, ſagt=er,iſgemeiniglichſodi>, alsder

SchenkeleinesMannes , oder bisweilenauchwie ein

Mann in der Mitte des Leibes;er iſuichtret rund,

ſonderne>igtnnd vollerGruben,und hatein hartes,
dichtes,bleichgelbesHolzmit ciner grauen Rinde ; an

den ZweigenſtehenBlärter,welche den Limonienblät»-
tern gleichen,aber der LängenachdreyRippeuhaben,
zween Zolllang und eineuZollbreit,und am Rande

glattſind; die Früchteivachſenin Büſchelnzu zwey,

dreyoder vier, als kleinerunde Aepfeleinbeyſanumen,
findanfänglichgrün, werden aber mit der Zeitbraun,
und enthaltendreyplatte,graue mit feinenſecidenartigen
Haaren bede>te.Ssamen,welcheden cigeutlicheuKrä-

:
PSS aiv . .

henaugeneinigermaſengleichſchen
-

aberkleinerſind.
Von dieſemBaumeiſ alles bitterz die ſtarkſteBitters

keitaberbeſizenſeineFrüchteund Wurzeln,inſonder-

heitdieRinde der leßteru.Man zerhauetdieſeWurxs

zelnin Stücke, welchecinenoder zweenSchuh lang

find,und alſoin andere Lander verſ<hitwerdenz dies

jenigen,welchenichtdier fn
alseinKindgarm,mers5 en
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den vor diebeſtengehalten,und man kann derſelbeng&
nug bekommen,weil der Baum ſeineWurzelnweit aus-

breitet.Jn Oſtindienif dieſeWurzelein gewöhnli-
chesMittel wider dreytagigeFieber,und wird auch
Überdiß,gleichwie andere bittereGewächſe,zur Stär-

kungdes Magens , widerBlähungen,und auchwider
dieWürmer gebraucht.

Bor dieKennzeicheneinesgutenSchlangenholzes
hältman, wenn es weiß oder gelblichtmit weiſſen
Adern iſ,und eineſ{warz;li{<tund grau gefle>teRin?
de hat; dabeyſolles von einemlo>eren,ſ{<wammich-
ten Beroebe, aberdennochhart,.dichtund ſchwehr,ohs-
ne Geruch,und von einem ſcharfenund durchdringend
bitterenBeſchma>ſeyn, Man ſagt, das Schlangen-
holzbehalteſeineBitterkeit,wern es auh noch ſo alt
tverdez und wenn es nochganz friſchſeye,ſo habees
eineungemeinſubtileund flüchtigeSchärfeund etwas

betäubendes,und ſeyedaherdas erſteJahrnichtſicher
zu gebrauchen,indemes leichtlihWahnwis,Grimmen,
Erbrechenund Convulſionenverurſache.Man erwähs
letdaherzum Gebrauchimmerein ſolches,welchesalt
und wohlausgetro>Ënetiſ,und aufſolcheWeiſewird
es entwederin Pulver,oderin Aufgüſſenund Decokten
wider allerhandGifte,wider kalteFieberund Würmer

gerühmt.KlugeAerzteaber warnen dennoch,auchein
altes Holznichtin allzugroßerDoſizu geben,odermit
deſſenGebrauchlangeanzuhalten, weilman auh auf
ſolcheWeiſebißweilenbeobachtethat, daß von demſel-
ben Zitternder Slieder,Sinnloſigkeitund vorüberge-
henderWahntwißentſtandenſind.© Ancon pon cideers
zähletdas Exempelvon zwey Perfonen,dieeineallzuſtar-
feDoſinvon dem Pulverdes Schlangenholzeseingenom-
men hatten,und wo beyder einenein Zitternund Krafte
Joſigkeitinden Gliedern,und beyderandern neb|dem Zit«
ternaucheineBetäubungund Verrückungdes Verſtandes
erfolgete; dochhater inbeydenFallenmit einerſ{lafs
macheudenArzneyin kurzenHülfegeſchaft.

Acht
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Acht und dreyßig�te Gattung.
, 4

. die-
Cordie, Cordia. Ci,

LINN, Gen. pl. n. 258.

zumAndenken ztveyer ehmaligen großen Kräuter‘ Kennzeio

kundiger , des LEriícus und Valerius Cor0us, cen der
hat Plumier die gemeldte Benennung dieſerGattung

7

beygeleget, welchezu ihrem CharakterfolgendeKenn-

zeichenhat:Die Blumcnkrone iſ trichterförmigz der

Griffeldes Stempfelszertheiletſichobeù in zween

Theile, von denen ein jeglicherwieder entzwey ge?

ſpalteniz dieFruchtiſteine in den Blumenkelchange-
wachſcaeSteinfrucht,deren Stein oder Nuß innwen-

dig zwey bis vier Facherhat. .Es gehörenzu dieſer
GattungfolgendeſehsArten:

ung.

1) SchwarzeBruſtbeerlein.CordiaMyxa. Erſte

Cordie mit eyformigenund auf der Oberflacheglatten Urt.

Blättern, welchean den Seiten ihrerZroetgefla-Unters
cheBlumenſkräuſſetragt, deren Blumenkeclcheze chei-
hen Streifenhaben,Cordia foliisovatisſupradungsSe
glabris, corymbislateralibus,calycibusde- jeichhen,
cem ftriatis.LINN, Syſtveg. p. 191. Spec,
pl.273. Cordia foliisſubovatisferrato-den-
tatis,Hort Cliff,63.Mat. med. 171.Sp. pl.1.

p- 190. Sebeſtena ſylveſtriset domeſtica,
BAUH, pin. 446. ALP. aecgypt.30. Mixa

ſive Sebeſten. J.BAUH. Hiſt. LL p. 197.
RAI. Hiſt. p. 1555. Sebeſtena domeſticalive

Myxa. COMM. Hort. Amfſt.I. p. 139. t.72.
Vidi- Maram. RHEED. Hort, mal. 4. p. 77,

t. 37, RAI. Hiſt,p. 1563. BURM, Flor.ind.

Pe 58



300 Zwote Claſſe.VierterAbſchnitt.

P- 58% Sebeſtana,Myxa. BLAKW. Herb.

tab. 398. Prunus Sebeſtena,longiorefolio
madera ſpatana,PLUK. alm. 306. t. 217.
f. 3.

ſ{tvat's DieſerBaum iſ|in Aſien,inſonderheit“in
zeBruſt-Syrien,Egyptenund Malabar zu Hauſe. Seine
beerlein,Früchteſîndvon den neuern Griechenund Arabern

in der Arzneykunſteingeführet, und unter dem

Namen, Zebeſten , Sebeſtenae oder Myxac, Sebe

ſten,. oder {warze BruſèFbeerlein,in den Apothe-
>en bekannt worden ; tviewohlſieſonſtenauchSyriſche
oder AſſyriſchePflaumen, oder auh Bruſtpflaumenge-
nennet werden ; beyden FranzoſenheiſſenſieBebeſtes,
bey den JtaliänernSebeſtena,bey den Engländern
Sebeſten or Aſlyrian-Plumb, und benden Hollandern
Sebeſten of Seboſtaeoder Borſt-pruimen.

Die GrößedieſesBaums kommt mit einemgemecis

nenPAaumenbaumübereinz in Egyptenunterſcheidetman

von demſelben,wie P. Alpinus berichtet, zweyerley
Sorten , nämlicheine zahme und tilde;die erſtere
nämlichunterſcheidetſichvon der letzterndurchbreitere
uud di>ereBlätter,und durchgröſſereFrüchte,im
übrigenaberſindſieeinandervölliggleich,Die Blätter
ſtehenohne beſondereOrdnung an den Zweigenauf
langenStielen, ſiegleicheneinigermaſſenden Erlenblat-»
tecn, ſindoval, zugeſpißt,und am Randee>igund
weitläufigausgeza>t; ihreOberflächei glatt,gláän-
zendund dunkelgrün, die untere aber rauhund bicich-
grün. Die Blumen wachſenauf langenStielenin
traubenförmigenBüſcheln, ſindvon einerweiſſenFar-
Le und einem angenehmezGeruch; ſieſindnichtgroß,
und die AnzahlihrerEinſchnitte,twvieauh der Staub-

fäden,iſtunbeſtändig.Die darauffolgendenFrüchteſind
länglichrund,der Gröſſenah rie kleinePflaumen,
und oben mit einerkleinenSpitzeverſehen; mit ihrem
untern Theilfindſiean dem Kelch,welcherſienicht

bis
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bis în die Mitte umgibt , angewachſenz;ihreFarbei {wars
anfanglihgrün,wenn ſie abervölligreifworden ſind,zeBruſk,
ſ{warz;li<h.DieſeFrüchteenhaltenunter einem tvei-beerlein

chen,ſchleimichten, ziemlihdurchſichtigenFleiſchevon

angenchmenſüſſemGeſchma>keeinen Stein , woelcher
langlich,glatt,oder dreye>ig,bigweilenauchviere>ig
und überhauptvon unbeſtandigerFigurif, und inn-

wendigin zwey , dreyoder vier Facheraeben ſoviele
Saamen enthalt, welche ebenfallsſüß und angenehm
zu eſſenſind. Die Egypterbeceitenaus dem Fleiſch
dieſerFrüchtedurchZerſtoſſen, Ausrvaſchenund nach»
maligesEinkocheneinen Schleim,deſſenſieſh äuſſers
lihin Ppaſternzu ErweichungharterGeſchroulſten
bedienen. Auſſerdemgebrauchtman die Früchteſelb
ſowohleingemacht,als getro>net,als ein erweichen»

des,linderndes, die Schärfeeinwi>lendesund gelinde
reinigendesMittel wider den Huſtenund allerhand
Bruſtkrankheiten, wie au< wider das Brennen im

Urin Sie kommenaber ſeltenfriſhund unverdorben

nachEuropa, und aus dieſerUrſacheſindſieheutzu
Tag in den Apothe>enfaſtgänzlihin Abganggekom-
men , weil die Juſubenund Feigenin Anſehungder
Eigenſchaftenund WirkungfüglichihreStellevertrets
ten können. Der Baum hat übrigensdas ganzeJahr

„
hindurchgrüneBlätter, blühetim Frühling, bekommt

“
im Juliusund AuguſtreifeFrüchte, und bleibtmei-

ſensbis ins ſechzigſteJahrfruchtbar.

2) StachlichteCordie. Cordia ſpineſcens.2wote
Mit eyrunden, ſpizigen,ſägenartiggezähnten,und rau, Art,

henBlattern, deren Blatſtieleeinigermaſſenſachs
lih ſind,Cordiafoliisovatis,acutis,ſerratis,
ſcabris, petiolisſubſpineſcentibus,LINN,

Syſt,veg. p. 191, Mantif pI, alt,.P°206.

DieſerBaum iin Oſtindienzu Hauſe, Seis
ne Acſteſindwolligund roſtfärbigzſeineBlatterſte»

hen
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hen wechſclsweiſe,und ſindfogroß,als Kirſchenblät-
ter,wolligund am Rande gezähnelt.Wenn dieBlät-
ter abfallen,ſo bleibtallemal von den Blatſtielender

unterſteTheilan den Zweigenſtehen, und davon be-

kommen ſiedas Anſehen, als wenn ſiemit Stacheln

beſeztwaren Aus den Winkeln der Blatterentſtehen
einzelneBumenſticlemit glo>enförmigenBlümlein;
worauf {warze Früchtefolgen, welchenur fo groß
ſind,als dieJohanuisbeere.

3) Sebeſtenbaum.CordiaSebeſtena,
Cordiemit lánglicht- eyrunden,ausgeſchweiften,und raus.

hen Blättern,Cordia foliis oblongo- ovatis,
repandis,fcabris. LINN. Syſt.veg. p. 191+

Spec.pl.274, HASSELQ.itin. 458. JACQ.
amer. 42. Cordia nucisiuglandisfolio.PLUM.

gen. 13. ic, 105. Cordiafoliisamplioribus
hirtis,tubo florisſubaeguali,BROWN, jam.
202. Sebeſtena ſcabra, flore miniato criſpo.
DILL. Elth.341. t. 255. f.331. Caryophyllus
ſpuriusinodorus,foliolubrotundoſcabro,flore
racemolo,hexapetaloide,coccineo. SLOAN.
Jam,136, hiſt.2. p. 20, t,64. RAI. Supp] $6.
CATESB. car. 2. pe 91. t. 91. Novella nigra,
RUMPH, amb, 2. p. 226, t. 75. BURM,
FI. ind. p- 59.

Der'Sebeſtenbaumwachſetin Oſt- und Weſk+
indienwild, Miller,welcherihninEnglandim Glas-
haus aus dem Saamen gezogen hat, deù er aus Weſte
indienerhielt,beſchreibetihnfolgendermaſſen: Er macht
verſchiedeneſtaudenartigeStengel, die achtbis neun

Schuhhochwerden , und gegen den Gipfelzumitlange
lichten, eyrunden,rauhenBlätternbeſettſind,welche
wechſelweiſeauf kurzenStielenſtehen,und auf der

obern SeitecinedunkelgrüneFarbehaben,Die Blu-
men
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men tvachſenan den Endender AeſteingroſſenSträuf-Sebes
ſenauf einfachenoder ſtigenStielenz ſieſindgroß,Fen-
trichterförmig,und habenlangeRöhren,welcheſichoben baum.
mitfünfſtumpfenAbſchnittenausbreiten; ſiebabeneine

{öóneſcharlachrotheFarbe, und dahercin prächtiges
Anſchen. Wenn man ein StückleinHolzvon dieſem

Baumauf eineKohlpfannewirft,ſogibtes einenſehr
angenehmenGeruchvon ſich,der das ganzeHaus erfül-
let; und aus dieſerUrſachehaltHerr Miller davor,
daß von dieſemBaume das in den Apothe>kenbekann-
te Lignumaloes hergenommenwerde.

Saſſelquiſt, welcherdieſenBaum in Egypten
beobachtethat,ſagt,daß er daſclb|nur in den Gars
ten gezogen werde, und im November reifeFrüchtebes
komme,welcheer vor die in den Apothe>engebräuch»
licheSebeîenoder Bruſtbecrehâlr. Es iſ nachſei-
ner Beſchreibungein groſſerBaum, deſſenStamm ſich
in cinigeweitläufigeAeſtezertheiletzſeineBlatterſind
ſehrzerſtreut,oval,unten ein wenig {mal und oben

zugeſpizt,am Rand ganz glattmit ungleichenVertie-

fuugenoder Ausſchweifungen,auf der Oberflächerauh,
und unten mit ſtarkhervorragendenRibben gceadert;
oben ſindſiedunkel:und unten bleihgrün, und haben
eine fkro>cneund faſtlederartigeSubſtanz.

Herr Prof.Jacquin hat dieſenSebeſtenbaum,
welchernun auchin den Slashäuſernzu Wien gezogen
wird, auf der SpaniſchenJuſelCarthagenain Weſt-
indien in den Gebüſchenan der Seeküſtewild wach,
ſendangetroffen; und gibtdavon folgendeBeſchreis
bung und Nachricht.Er iſ ein ſchöner,aufrechter
und blätterichterBaum, welcherbeyzehenSchuhboch
wird, und ſih oftgleichbeyder Wurzel*inmehrere
áſtigeStamme zertheilet;ſeineBlatterſindſehrgroß,
eyförmigoder rundlicht,aufbeydenSeitenrauh, und
am Rande glattausgeſhweiftoder bisweilenauch mit
einigenZähnenoder Einſchnittenverſchen.Die Blu-

RNICIIS
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Sebee menbüſchelbildentheilsan den Endeu , theilsan den

ſten- Seiten der Aeſteoder Zweigeaufrechteund ziemlich
baum. flacheSträuſſe,und beſtehenaus ſehrvielenungemein

ſchonenBlumen von einem ſehr{wachen , aber licb-
lichenGeruch,welchefaſtalle fruchtbarſiud.Dieſe
Blumen haben einenetwas rauhenund am Naude in

e ſe<8ungleicheZähnezertheiltenKelch; und ihreſchön
mennigrothe,trichterförmigeBlumenkronenſindan der

Mündung in ihremVaterlandebeſtändigin ſehs,zus
weilen , wiewohlſelten,auch in ſiebenſtumpfeLappen
getheilet, in denGlasghäuſernzu Wien aber haben ſie
óftersnur fünfEinſchnitte.Die Staubfaden, deren

meiſtensſc<s, und ſeltenfünfoder ſiebenſind,rich:
ten ſichin ihrerAnzahlnichtnachden Abſchnittender
Biumenröhre, decen ſiean Langegleichkommen. Aus
dem Kelchwird nebſtden darinnen angewachſenen
Fruchtknotenmit der Zeiteineſchneeweiſſe,dike,glatte
und ſaftigeSteinfrucht, deren untere Theilder größer
und dier gewordeneKelchſelbſ|ausmacht,und dieeiten

angenehmenApfelgeruhhat, Die in dieſerSteinfrucht
enthalteneNuß hatinnwendigvier Facher,wovon aber

immer eines zuſammengeſchrumxftund leeriſt,Dieſe
Núſſekann man, wenn ſieauh ſchonvon ihrem Flei-
ſchegereinigtund im Schattengetro>networden,
leichtlihiù entfernteLanderverſchiken, und daſelbſ
Bäume aus denſelbenziehen.Wenn einſolherBaum
wohl gepflegetwird , ſ0wachſeter hurtig, und kann

in Zeitvon einem Jahr{on blühen; wie daun Herr

Jacquinſelberauf ſolheWeiſein Wien nichtnur

Blüthen, ſondernauh reifeFrüchtedavon geſchen
hat.

Zu ‘dem Sebeſtenbaumtvirdvom Línneus auch
nochderjenigeBaum gerechnet, welchenRumph auf
den amboiniſchenJnſelnin Oſtindienangetroffen, und

unter dem Namen , Novella nigra,folgendergeſtaltbes

ſchriebenhat. Es iſ ein lo>er belaubterBaum , wele

chermiteincm oder mehrerenkrummen und aufdieSeite
hangen»
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hängenden Stämmen aus der Wurzel ſchießt.Seine Sebes
BlätterſindSpießeoder Lanzenförmig, ſechsbis ſieſten-
ben Zolllangund vier bis fünfZollbreit, am Ran- baum.

de glattund ungezghnelt,von hellgrünerFarbe,und
mit einigentvenigenAdern in die Quere ducchzogen.
Die Blumen wachſenin Büſcheln, uud habendie Ge?
ſaltder Stechapfelblumen,ſindaber nur ſo großals
die peruvianiſcheWunderblumen; ihreFarbeiſ oras

niengelboder tviebey der Ringelblume(Calendula),
und am Rande ſindſieſehrrun(,liht.Die eyrunde
und oben mit einer kleinenSpitzeverſehenenFrüchte
wachſenin kleinenBüſcheln,ſindkaum ſo lang als
das Gelenkeeines Fingers,und meiſtensgrün, wers

den aber mit der Zeitbraun oder {wärzli<; und

ſpringenoben auf; innwendigſigztin denſelbenein
*

blaßholzfarbigerpyramidenförmigerStein , welcher
verſchiedeneSpitzenund Vertiefungenhat , welche
legteremit einer korfariigenSubſtanzausgefülitſind.
Wenn ſievölligreifſind,ſolaſſenſieſihin vier oder

fünfTheilezetheilen, von denen jeglichereinen klei

nen Kern enthält,welchereßbarund voneinem angeneh-
men Geſchmackiſt.Das Holzvon dieſemBaum rwoird

auf den amboiniſchenJuſelnhaufiggebraucht,und
ſowohlwegen ſeinerDauerhaftigkeit, als wegen ſeiner
Schönheit,da es auf einem ſchwärzlihenGrunde

zierlichgeflammriſt,hochgeſchatzet; auch iſ es nicht
{wer , und daherſehrtauglich,um Flintendaraus
zu verfertigen,

LinnePflanzenſyfi.1,Th. U 4)Ge-
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4) Gerasfanthus.Cordia Geraſcanthus.

Cordie mit lanzenförmig-eyrunden, rauhenBlatiern;z
deren Blumen an den Enden der Neſtein einer

Riſpeſiven,und zehenſtreifigeKelchehaben,Cor-
dia foliislanceolato-ovatis ſcabris; panicula
terminali,calycibusdecemftriatis. LINN,

Syſt.veg. p. 192. Spec.pl.273. JACQ. amer.

Pe-43. t. 175.f. 16. Geraſcanthusfoliisovato-

oblongis,utrinqueproduétis,racemis termi-

nalibus,BROWN, jam. 170.t. 29. f. 3,

DieſenBaum hatBrowne in Jamaikaz und

Jacquinin den becgichtenWäldern aufden caribiſchen
Juſelnentde>et. Er iſ nachden Beobachtungendes
leßternein geraderund hoherBaum, deſſenStamm oft
beydreyßigSchuhhochiſ, eheer ſh in Aeſtezerthei--

let. SeineBlumen ſindohne Geruchz ſiehabeneinen
grünlichtenKelchmit zehenStreifen, welcheram Ran»
de beſtändigin fünfAbſchnittezertheiltiſt;die Blus

menkronenſindweißlichtund bleibenlangeſtehen, an

der Mündung ſindſiein fünflänglicheLappengeſpal-
ten , welcheſolangſind,als die Blumeunröhre.Alle
Biumen habenbeſtändigfünfStaubfäden, dieſolang
ſind,als dieBlumenkronez;und der Fruchtknotenſigt
gieichſamauf einem eigenenFruchtboden, und iſ wes

niger, als die übrigendicſerGattungmit dem Kelche
verwachſen;die reifeFruchtaber hatHerr Jacquin
nichtgeſehen.Das Holz von dieſemBaum , tvelches
die FranzoſenBois de Chypre, d. i. cypriſchesHolz
nennen, wird von den Caribenſehrhochgeſchaget.

5) GroßblätterichteCordie.Cordia ma-

crophylla.

Mit eyrunden, cauhen, anderthalbSchuhlangenBlät-
tern, Cordia foliisovatisvilloſisſesquipedali-
bus, LINN, Syſt.veg.‘Pp,1926 Spepl.274.

Collo-



38. Gattung. Cordie. Cordia. 307

Collococeus platyphyllos maior, racemis um- Cordie.
bellatis. BROWN. jam. 168, Prunus race-

mola , foliis oblongis hirſutismaximis,fru(u
rubro, SLOAN. jam. 184. hilt,2. p, 130.
t,221. f. 1, RAI. dendr. 43.

DieſerBaum wirdgewöhnlichachkzehnbis¿toan-
zigSchuhhoch,und wächſetinJamaicaund aufver*
ſchiedenenAm erikaniſchenJnſelnwild ; inJamaicaſoll
er zuweilenbeyfunfzigSchuß hochund ſodi>,alsein
Mann ſeyn, Sein Stamm hateine weißlichteRinde.

SeineBlätterſindgefiedert,und ſehrgroß

z

ſie has
Den eine lieblihgruúüneFarbe, ſindam Rande ganz

glatt,und an der Baſismit feinenweißlichtenHarchen
beſcst.An den Enden ſeinerZweigeentſtehengleichſam
aus einem MittelpunktvieleeinfacheBlumenſtiele, wel-

cheneun Zolllang, purpurfarbigund auchmit zarten
weißlichtenHärchenbede>t ſind; an dieſenwachſen
hernah Früchteoder Beere welcheſo großſindals
eine groſſeBohne, und einrothesFleiſchhaben,

6) Leimbeere.Cordia Collococca. Sechſte

Cordiemit herzförmigeyrundenund am Randeglatten
und unzertheiltenBlättern; deren Blumen flacheUnters

Sträuſſebilden,und deren Blumenkelcheinwen- ſche
“a

. .-
ds gs

dig filzigſind,Cordia folliscordato-+ovatis in- zeichen.
tegerrimis,floribus corymboſis, calycibus
interne tomentolis. LINN. Syſt.veg. p, 192.

Sp- pl, 274, Cordia glabra.Spec. pl.i.

p- 191, Collococcus follis rugoſisvenoſis
oblongo ovatis , floribus laxe racemoſis,

BROWN, jam. 167, Ceraſo affinisarbor
baccifera racemoſa , flore pentapetaloherba-
ceo guttato, fruétucoccineomonopyreno vi-

ſcido ſemine rugoſo. SLOAN, jam. 169.
hiſt.2, Pp.95. t. 203. f. 2. RAI. dendr. 45+

U2 Ceral(a
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Ceraſa americana,foliïisrugoſis,fruétoviſco-
ſo, PLUK, phyt,.t, 158.f. 1,

DieſerBaum toâächſtebenfallsin Jamaica;
er hatdaſelbſteinen geradenStamm, welcherſodi>
als ein Mann und bey 50. Schuh hochwird, und
mit einergelben,faſtganz glattenRinde bede>tiſt.
Am Gipfelgibter nah allenSeiten Aeſtevon ſich,
welcheſichinkleinereZweigevertheilen, an denen ohne

beſondereOrdnung,aufſchrkurzenund faſtunmerks
lichenStielen, ſehsZolllangeund in der Mitte faſt
zwey Zollbreite, blaßgrüneBlätterſtehen.Dieſe
Buâtterfallenjährli<hgegen das Ende des Decems
bersab; und in dem darauffolgendenFebruarkom:
men an den Enden der nochna>eten Zweigedie Blus
men herfür,deren vielebeyſammenauf kurzenStiels
chenſigenz;dieſeBlumen beſtehenaus fünfzurü>gebos
genen Blättlein,welchevon einergelb, oder grasgrüs
nen Farbeund mit braunen Fle>enpunktictſind,
Eine Zeitlaug,nachdemdie Blütheaufgegangeniſ,
fangenauchdie Blätterwieder an auszuſchlagen,und

zugleihdie Früchtereifzu werden, DieſeFrüchte
ſindkugelrundeBeereund nichtgröſſerals kleineErb-
ſen, und von einerſchônenſcharlachrothenFarbe;ſie
enthaltenunter ihremwenigenſchleimigenund klebrichs
ten Fleiſ<einenweiſſen,harten, und ſehrrunzlichten
Kern. Mit dieſenBeerenmäſtetman in Jamaicadie
Perlhühner-

Neun
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Neun und dreyßig�te Gattung.

Ehretie. Ehretia. Ehretie-
LINN. Gen, pl. n. 257.

Ehretia

ZJEhren eines geſchi>tenMahlers unſersJahr- is
hunderts,des Dionys Georg Ehrec, welchere

aus Deufſchtandgebürtigiſt,ſichaberin Englandauf!ats
hielte,und ſichdurchſeineſhóneund mit lebendigentung,
Farbennachder Natur gemachteAbbildungen, ſeltener
Pflanzenum dieKräuterkundeſehrverdientgemachthat,
iſtgegenwärtigePflanzengattungmit dem Namen Eh-

retiabelegettvorden. JhrenCharaktermachenfolgende
Kennzeichenaus: Die Blumenkrone beſtehetaus einem

Stück, und gehetunten um den Fruchtknotenherum;
die Narbe des StempfelsiſausgeſchnittenzdieFrucht
iſteineBeere, welchein einem oder zwey Fächernvier

zweyfächerichteSaamenkerneenthält.Die zudieſerGat-

tung gehörigeArtenſind;

1) Ehretiemit Tinusblättern.Eheretia
Erſte

tinifolia. Art.

Deren Blätterlänglicheyrundund glatt,und am Rane
_

de ganz eben und unzertheiltſind;und deren Unter
Blumen eine Riſpebilden,Ehretia foliis0b- Fungo
longoovatis,integerrimis,glabris; floribus¿eichen-
paniculatis,LINN, Syſt,veg, p. 192.Sp.
pl.274. amoen. acad. 5. p. 595. Ehretia tini-
foliainermis,LINN, Syſt.19. p. 936, IACQ,
amer, p. 45. Ehretia foliisaltecnisoblogg1s
acuminatis, ſpicaflorum ſparla,petalisrefle-
xis albis, TREW. Ehret, t,24. Ehretia acr-

borea,foliisoblongoovatisalternis,racemie
terminalibus,BROWN, jam,168, t. 16. f, 1.

U3z Ceraſo
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Ceraſo affinisarbor bacciferaracemoſa, flore
albo pentapetalo, fruttu flavo monopyreno
eduli dulci. SLOAN. jam,2. p+ 94. te.203
f. 1, RAI. dendr. 45.

DieſenBaum hat Herr ProfeſſorJacquíin
aufder JuſelCuba und in Jamaicaangetroffen;und
ihn daſelbſtim. Jennerund Februarblühengeſehen.
Nach feinerBeſchreibungif es ein gerader, zwanzig
bis dreyßigSchuh hoherBaum, welchereine langliche
und dichteKrone hat; ſeineBlatterſtehenwechſels-
weiſeauf kurzenSticlen,und ſindeyrund,ſtumpf,
glatt,am Rande unzertheilt, und ungefehrvier Zoll
lang. An den Enden der Zweigeſitzengroßelänglis
che,riſpenförmigeBlumenbüÜüſchel,und beſtehenaus ſehr

zahlreichen,kleinen, weiſſenBlnmen, von einem etwas

unangenchmenGeruch, Der Blumenkelch,welchernah
abgefallenerBlütheſtehenbleibt,iſtglo>enförmig,
und bis in dieMitte in fünfſtumpfeAbſchnittegeſpals
tenz die Blumenkrone iſ etwas längerals der Kelch,
trichterförmig,und hat eine in fünfeyrunde, ſpi6ige
und zurückgebogeneLappenzertheilteMüudungz; die
Fruchtiſ einerundlichte,einfächerihteBeere, welche
ſehrwenigFleiſchhat, worinnen vierSaamen ſte>en,
die auf der einenSeiteconvex, und auf der andern

e>igſind.

Sloane ſagt,die BlätterdieſesBaums ſeyemn
dunkelgrün,beydritthalbZolllang,und inder Mitte,
wo ſieam breiteſtenſind,einenZollbreit; ſeineBeere
ſeyenrund,ſogroßals gemeineErbſen,und faſtpome-
ranzengelb,ſieenthalteneinſüſſesmehlichtesFleiſch,und

werden deßhalbenvon den Kindernhaufiggegeſſen.

Miller hatdieſenVaum in Englandim Glas
hauſeaus dem Saamen gezogen, den er aus Jamaica
bekommen hatte; er wurde daſelbſtaber nur achtbis
neun Schuhhoch,hingegenwaren ſeineBlätterneun Zoll

lang,
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lang, und in der Mitte drey Zoll breit, und endigten
ſichmit ſcharfenSpigenzſeineBlumen kamen erſtzu
Ende des Juliuszum Vorſchein,und Früchtehat er

niemalen bekommen.

2) StachlichteEhretie.Ehretia ſpinoſa.
LINN. Syſt,veg. p. 192. Sp. pl.275. JACQ,

amer, P. 46. t. 180. f. 18.

DieſerBaum iſ dem äuſſernAnſehennach,
von dem vorigenſehrverſchieden;in Anſehungder
Blumen und Früchteaber,wenn man die Beſchaffens
heitdes Blumenkelchsund des Griffelsausgnimme,kom-
men ſiebeededermaſſenmiteinanderüberein,daßſiebil
ligunter einerleyGattungzugehörenſcheinen,HerrProf.
Jacquinhatihn auf der weſtindiſchenJnſelCarthagena
in dihtenWaldernangetroffen,woer im Auguſtblúhet,und

gegen das Ende des Octobers reifeFrüchtebekommt,
Sein Stamm iſ öftersdrey bisvier Zolldi>, und

pflegtſichfaſtgleich"über der Erde ſchongemeinigli<
in dreyAeſteoder beſondereStämme zu zertheilen,rvel-

<e zwanzigbisdreyßigSchuh hochwerdenz dieſeges
ben beym FortgangeinigewengegleicheAeſtevon ſich,
nnd nachdemſiekaum eineHdöhevon zehenSchuh erreicht
haben,ſobeugenſieſichgegen dieErde,und ſtützenſich
wegen ihrerSchwächeauf dieAeſteder nächſtenBaus
me ; ſiehabeneine graue und glatteRinde, und ſind
binund wieder mit vielen,ſehrkurzen,kleinerenAeſs-
leinbeſezet.Jn den Winkeln der kleinenAeſtlein,wie

auchhinund wieder am Stammeund an den Hauptäſten,
befindenſi kurzeaberſtarkeund ſehrdi>e,pfriemen-
förmige,holzichteStacheln;und dieälteſtenvon dieſeu
Stachelngebenmeiſtensin der Mitte ein gleichlanges,

perpendiculäres,mit VlâtternbeſctesZweigleinvon

ſi< Die Blatterfallenjäzrlihab; ſieſindlänglich,
unten zuverſthmählert,und obea ſtumpf,am Rande

ganz unzertheiltund bißweilenein wenigausgeſchweift,
U 4 haben
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Ehretie.habeneineglänzendgrüneFarbe,und ſtehenaufkurzen

Dritte
Art.

Unkter-
ſchei»
dungs:
zeichen.

StielenzihreLängebeträgtdreybisvierZoll; und es

entſtehenderſelbenimmer fünfbis ſehs,zuweilenauch
mehr oder weniger,aus einem Knoten eines Zweiges.
Die Blumenbüſchel,welcheaus dem Mittelpunctedieſer
Knoten, nicheſeltenvor dem Ausſchlageder neuen

Blätterherfürwachſen,ſindkurz,äſtig,und unten- mit

pfriemenförmigenSchuppenoder Anſäßen(Stipulae)
umgeben; und ſindaus ſehrvielen,kleinen,gelblichtei
Blumen zuſammengeſcßt.Der Blumenkelchderſelben,
welchernah dem Abfallender Blütheſtehenbleibt,be-
ſkchetaus fünflanzenförmigen,ſpizigenBlättlein; die

Blumenkroneiſ trichte-förmig;und hat einein fünf
eyförmige,ſtumpfeund zurü>gebogeneLappengetheilte
Mündung3: derGriffeldes Stempfelsiſtoben ziemlich
tiefgeſpalten,und die beydeEndungendeſſelbenſind
haarigund von beſondererStrucktur,indem man mit
dem Vergröſſerungsglaſeganz deutlicheinenGang oder

eineRinne wahrnehmenkanu,welchevon demſelbenbis

zum Fruchtknotenhinabführet.Die Früchtewerden von

den Einwohnern Cacaracara geneunet, und ſindrothe,
rundlichteeinfacherichteBeere,von der Größegemeiner
Erbſen,welcheunter wenigemFleiſchevier Saamenent-

halten,die avf der einen Seiteconvex, und aufder
andern e>igſind.

Zz)BeurreriſcheEhretie.EhretiaBeur-
rer1a.

Mit cyrunden,am Rande ganz unzertheiltenund glats-
ten Blättern,ziemlichflachenBlumenſtrauſſen,und

glattenBlumenkelchen,Ehretia foliisovatis,in-

tegerrimis,laevibus;floribusſubcorymbolis,
calicibusglabris LINN. Syſt.veg. p. 192,

Sp. pl.275. Cordia Bourreria. amoen. acad,

5. p. 395. Beurreria fru&ibus ſucculentis,
integris.JACQ, amer. p. 44. Obſ: bot.2.

P: 2. t,26 Beurreriaarborea,foliisovatis
alternis
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alternis , racemis rarioribus terminalibus,

BROWN. jam.168.t.15. f.2. Meſpilusamerica-
na laurifoliaglábra,frutturubro mucagino(o,
COMM hort. 1. p. 153. t 79, Pittoniae ſi-

milislaureolaefoliis,Horibus albis,baccis

rubris.CATESB. car. 2, p.79, t.79. Jasminum
periclymenifolio,florealbo,fruttu flavo ro-

tundo tetrapyreno.SLOAM. jam.169, biſt.2.

Pp.96.t. 204. f. 1. RAL, dendr. 63.

Dieſenebſtder folgendenArt, machtbeym
Browne und Jacquin,unter dem Namen Beurrerla,
eine beſondereGattungaus, deren Kennzeichenunge-
fehrfolgendeſind: Der Blumenkelchbleidetnah dem

Abfallender Blütheſtehen,und beſtehetaus einem cino

zigenStück,das an der Mändung in fünfungleiche
ſpibigeAbſchnittegeſpaltenif; dieBlumenkroneiſ lan-

ger als der Kelch,trichterförmig,und an der Mündung
in fünfſtumpfe,ganz flachausßgebreiteteLappenzerthei-
let,die kürzerſind,als die Blumenröhre;die Narbe
des Griffelsiſtwie ein Köpfleingeſtaltetund ſtumpfz
die Fruchtiſ eine rundlichte,etwas viere>ige,einfa»
cherichteBeere, welchevierSaamenenthält,die auf
der einen Seite e>igund glatt,auf der andern aber

convex und mit halbzircelformigen,hautigenBlärtlein
eingefaßtſind,und innweudigzwey Fächerhaben,

Die jeßige, als dieerſtereArt von dieſerGattung
tvard vom Herru Jacquinauf den caribiſchenJuſcln
angetroffen,und heißtbeyihm zum Unterſchiedvon der

nächſtfolgenden,dieBeurrerie mit ſaftigenund ganzen

Früchten.JnJamaicaiſſolche,nah Sloanes Bericht,
ein Éleiner,aht bis neun Schuh hoherBaum, welcher
mit mehrernStämmenaus einerWurzelkommt,und ei

ne gelblichteRinde hat. Nach HekrnJacquinsBe-
ſchreibungaber wird derſelbein Curacao öftersüber
funfzeheo,inMartinique¡hingegenſeltenüberfünfSchub

Us5 boch,

Beurres-
rie.

Saftige
Beurrév
rie.
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hoch,ſeinAnſeheni}ſchlecht,und gleichſamals wenn er

von der Sonneverbrannt ware. Seine Rindeif voller

Riſſez ſeinStamm ungleich,und theiletſichin ſehrvies
leunordentlicheAeſte.Seine BlätterſtehenwechſelZ-
weiſeaufStielen,und haben beſtandigeinenglattenund

unzertheiltenRand, im übrigenaberleiden ſiemanchers
leyAbroeichungenz;denn ſieſindnichtnur von verſchie»
dener Größe,ſondernauchder Figurnachbaldlänglich,
bald eyrund,u. ſ.ww. am Ende ſtumpf,ſpigig,auége?
ſchnitten;wo der Baum am FXelſenwächſet,ſindſie
glatt,auf ſandigtenPlägenund ſonſtenaber rauh. Die

Blumenbüſchelſigenals flaheSträuſſean den Enden

der Aeſte;die Blumen ſindwohlriehend, und haben
weiſſe,in rundlichteLappenzertheilteBlumenfronen,
und länglicheStaubbeutel; an den Früchteniſder Keich
in fünfBlättleingeſpalten.Die Beereſindglänzend,
ſafran-oder pomeranzengelb, und enthaltenein ſüſſes,
ſaftigesFleiſch; jegrößerſieſind,deſtomebr ſindſie
viere>ig;und werden von den Caridben,inſonderheitvon

den Kinderngegeſſen.Man trift dieſenBaum gemeinis
glichan ſandichtenund felſichtenOertern an, wo er df
ters ohne einigesErdreichaus den FelKrizenhervor-
wächſetz ſoſaheHerrJacquinbeyHato in Curacaoei-
nen, welcher¿ehenSchuß hochwar , deſſenzween Zoll
di>kerStamm ſichunten aufdem Felſenflachausbreis-
tete,indem ſeineWurzel,womit er in einem ganz engen

Lochdes Felſenſte>te,kaumſo di> war, als ein klei

ner Finger. Die Franzoſennennen ihn Bois cabril

batard, das if, Baſtard- Geiſſeubaum,Arbuſcula
capreolorumfpuria.

4) SaftloſeEhretie.Ehretia exſucca.
Mit keil-oder lanzenförmigenBlättern,die einenumge»

bogenenRand haben, Ehretia foliiscuneifor-

m1-lanceolatis,marginereflexis.LINN. Syſt,
Veg. Þ. 192. Sp.pl.275. Beurreria fructi-
bus exfuccis,quadripartitis,IACQ. amer.

P: 45°
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P. 45- t, 173. f. 17, Rhamnus Cumanenfſis,
LOEFEFL.,itin. 182,

Dieſesiſ ein kleiner,funfzehenSchuh hoherSaftlo-
Baum, welcherbißweilenaufrehtwächſet, biweilenſeBeur?
aber kriechet,und ſichaufdienächſteBäume ſtützet,und

rie.

im übrigendem Anſehennah mit dem vorigenúberein-
kommt ; Herr Jacquinfandeihnhäufigin den Wäl-
dern auf den Bergenvon Carthagena,wo er von dem

May bis in den Auguſtblühet,und im Octoberreife
Früchtebekommt. Seine Blätterſtehenwcchſeläweiſe
anfStielen,und ſindungefehr¿ween Zollíang,eyruud,
ſpibigund ganz glatt.Die ziemlichflacheBlumenſtrauſ-
ſeſienfaſtan den Enden der Aeſte,Die Blunmea ha?
bencinen ſ{woachenangenehmenGeruch,undſindum vieles

größer,alsbeydem vorgehenden; ihreBlumenkronenſind
weiß und an der Mündung in herzförmigeLappenzer-
theilt,und ihreStaubbeutelſindeyrundund groß Die
Beere findgrün,viere>ig,mit vier ſeichteuFurchen
geſtreift, endigenſihmit einerſtumpfenSpitße,und
enthaltenkeinFleiſch;endlichaber werden fieſchrvarz-
roth,ſpaltenſichmit denen darinn liegendenSaamen in

vier Theile,und bleibenlangeZeitam Baume ſtehen.
Der Baum, tvelchenLöflingin ſcinerſpaniſchenRei-

ſeunter dem Namea, Rhamnus Cumanenlis, bee

ſchreibet,gehöretallerdingsauchzu dieſerGattung,und
ſcheinetmit gegenwartigenvon cinecleyArt zu ſeyn;
er fandeihn auf dem feſtenLande von Südamerica,

welche8zwiſchenCuracaound Surinamliegt,

RBer- 9



316 ZivoteClaſſe.VierterAbſchnitt.
< —LLeRSeSCe go

VierzigſteGattung.
Barro Y grronie, Varronia.nie.

Varro- LINN. Gen.pl. n. 258.nia, |

Kennzeio© JieBenennungdieſerGattungiſtzum Angedenken
chender des alten Römers, M. Ter. Varro gewählet
Gat- worden, welcherzu Zeitendes KaiſersAuguſtusgele-
funge bet,und ein ſ{önesWerk von dem Feldbaugeſchrieben

hat,das nochheutzu Tag übrig,und verſchiedenemal
im Dcuk herausgekommeniſ. Die Kennzeichendieſer
Gattungſind:Die Blumenkroneiſtin fünfAbſchnitte
geſpalten,und gehetnebſtdem Kelchum dem Fruchtknos
ten herum; die Narbe des Griffelsiſt,nah dem Lin?
ne vierfah,nah Jacquinabervon unbeſtändigerFie
gurz dieFruchtiſteineSteinfruchtderen SteinoderNuß
vierfächerichtiſt,Es gehörenzu dieſerGattungſe<h8
Arten von Váaumen,welchefaſtalleklein,und zum Theil
ſtrauchartigſind.

Erſte 1)GeſtreifteVarronie. Varrona lineata.
ch

Mit lanzenförmigen, geſtreiftenBlättern, deren Blu-

menſtieleſeitwärtsſtehenund an einem BlatſtieleUnters
chei- angewachſenſind,und derenBlumenbüſchelkugel»
dungs» runde Achrenbilden,Varronia foliislanceola-

eichen, tislineatis,pedunculislateralibuspetioload-
natis,fpicisgloboſis.LINN. Syſt,veg.
Pp.122. Sp. pl.275. amoen. acad. 5. P. 394.
Lantana corymboſlafoliisalternis,floribusco-

rymboſis.Sp. pl.1. p. 628, Ulmi anguſtifo-
liíaefacie baccifera jamaicenſis,foliisſuperne
fcabris, ſubtus villeſis,floribusflavisperpu-

fillis,fructubotryoidemonoſpermo, PLUK.

alm, 393. t,.328.f.5

0 Dieſes
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Dieſesiſeinamerikaniſ<erBaum, deſſenBlät Ge-
ter lanzenförmigund oben und unten zugeſpigtſind,ſtreifte
nnd wechſelweiſeſtehen;die BlumenſtieleentſtehenBarros
ſeitwärtsan den Zweigen,ſindlangund dúnne,mit dem

nie,

untern Theilean den Blatſtielenangewachſen,und tra-

gen kugelrundeBlumenahren.Plukenervecgleichet
die Blättermit den Blatterndes ſchmalblätterichten
Ulmenbaums,und ſagt,daßſieaufder obern Fläche
rauh und auf der untern wollig,daß die Blumen gelb
und ſehrklein,und dieFrüchteoder Beere einſaamig
ſeyen,und intraubenförmigenBüſchelnwachſen.

2)AufgeblaſeneVarronie.Varronia bullata. 3twote
Mit eyrunden,aderichtenrunzlihtenBlättern, und Art.

fugelrundenBlumenähren, Varroniafoliisova- Unters
tisvenoſo-rugofis,ſpicisgloboſis.LINN. ſcheis
Syſt.veg. Pp.192. Sp. pl.276,amoen. acad. 5, dung»
p+ 394, Varronia (mirabiloides),ſpicisſubro- ifichen«
tundisinaequalibus,corollishypocraterifor-
mibus, IACQ. amer, p.41. t. 33.

DieſerBaum oder Strauchwird beyzwölfAvfge
Schuh hoch, und hat einſ{öneresAnſehen, als die blaïene
übrigeArten vondieſerGattung.Seine Blatterſe»Varro-
hen wechſelweiſeauf Stielen,und ſîndungefehrle.

zween Zolllang, eyrund, oder längliheyrund,ſpi-
6igund am Rande ſägenartiggezähnt,und aufbeyden
Seitenrauh. Die gemeinſchaftlichenBlumenſtteleents

ſchenam Ende der Aeſte,und tragen an ihrenEnden

einzeleoder mehrereBlumenhauptleinoder rundlichte
Blumenähren.Die Blumen haben die Größe und

Beſtaltder Wunderblume (MirabilisJalapa),und ſind
weiß,ſchonund obneGeruch; ihreBlumenkelcheſind
klein,und ineyförmigeLappengeſpalten, die ſichmit

langenborſtenförmigenSpigenendigen. Die Narbe

des Griffelszertheiletſichin vier pfriemenfdörmigeſtum=«
pfeund kurzeLappen, Die Steinfcuchtiſroth,voner
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Varr9-derGröße einerErbſe,und enthältunter ihremſüſſen
ne.

und ſchleimigenFleiſcheine flahgedrü>teNuß. Herr

ProfeſſorJacquinfanddieſenBaum in St, Domingo

hin und wieder in den Gehagender Stadt Port au

Prince.

TN 3) Varrone von Martinique.Varronia
Martinicendlis.

Unter?Mit eyrundenſcharfzugeſpißtenBlätternund länglichen

Tes Blumenäahren, Varronia foliisovatisacuminatis,

zeichen. ſpicisoblongis.LINN. Syſt.veg. pag. 1926

IACQ. amer. Pp.41. t. 32.

Barro DieſerBaum oder Strauchtwvurdevon dem

nie von Herrn Jacquinauf der JnſelMartiniqueauſſenan
Marii- den Wáldernherum angetroffenzund wächſetdaſelbſ
que. Manns hoch. Seine Blätterſindeyrundund endigen

ſichmit einer{<malenSpie, am Rande ſindſie,wie

beyden vorigen,ſagenartiggezähnt,und ſtechenauch
wechſel2weiſeauf kurzenStielenz ihreLangebelauft
ſichauf drey Zoll. Die Blumenähren,tvelchean den

Enden der Zweigeſien,ſindeinen oder zween Zolllang,

Dlerte 4) KugelförmigeVarronie. Varronia
Art.

globoſa.
Unter-Mit lanzenförmigen,länglichenBlättern,zweytheiligem
{chei? Stamm und Zrwoeigen,aus deren Winkeln oder

eichenAchſelnna>ete langeBlumenſtielemit kugelrunden
Blumenährenentſpringen,Varronia foliislan-
ceolato oblongis, caule dichotome,peduncu-
lisaxillaribuselongatisnudis , fpicisglobo-
fis. LINN, Syſt.veg. p. 192. Sp. pl.276.
Varronia (globoſa)fpiciegloboſlisaequalibus.
IACO. amer. Pp.41,

DieſerStrauch,ſagtHerrJacquin,kommt
mitder Varronieaus Martiniquevollkommenüberein5

,
Der
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Der Uuterſchied?beſtehetbloßdarinnen, daßſeineBiu-Kugel-
menährenbeſtändigkugelrundſind,daß ſeineBlumen- förmige
FronenausggeſchnitteaeLappenhaben,und daßdieNarbe Varro» '

des Griffelsvierfachund ſtumpfiſt.Er fandeihnauf
nie,

den Küſtender caribiſchenJaſelnz und trafdaſelbſt
aufdenFelſennocheinenaudern ganz ähnlichenStrauch
an, welcheraber nur vi.rSchuh hochwar, daherer ihn
zum UnterſchiedVaroniahumilis nennet.

5)Varronievon Curacao.V'arroniacu- Fünfte
raiTavica. Art

Mit lanzenförmigenBlätternund länglichenBlumen- Unter«
áhren,Varronia foliislanceolatis,ſpicisob- ſchei
longis.LINN, Syſt.veg. p. 192. Sp.pl.276,dungs

IACQ. amer. p. 40. Lantana foliisalternis,tien

fpicisoblongis.Sppl.1.p.627.Varronia aſur-
gens ſarmentoſa,foliis& capitulisoblongis.
BROWN. jam.2. pe 172. Periclymenumre-
¿tum, flalviaefolio rugoſomaiore oblongo
bullatò,flere albo,fruttu longiore.SLOAN.
jam.163.hift,2. p. $81, RAL dendr, 31.

Dieſesijnah Herrn JacquinsBeſchreibung
ein funfzehenSchuh hoherStrauch, mit runden und Darvon
rauhenAeſten, von denen diealteſtengelbbraunausſe-Cura
hen. Seine Blätterſindlanzenförmigund ſpitig,übri?cago.
gensſtehenſie,wie beyden vorigenArten,wechſelsroeis
ſeauf Stielen,und ſindgleichfallsrauh, aderichtund

runzlicht,und am Randeſägenartiggezähnt.Die dichten
und zwey bis dreyZolllangenBlumenghrenſigenan
den Enden der Zweigeauf einfachenzwey Zol langen
Stielen, Die Blumen ſindkleinund ohne Geruchz
der Blumenkelchiſtwie aufgeblaſen, und ſeineLappen
endigenſihmit borſtenförmigenSpitzenvon gleicher
Längemit den Lappen; ihreBlumenkronenſindweiß,
dieRöhrederſelbeniſtſolangalsderKelch,und die

Mün
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Mündungfurzund außgeſchnittenzdie Staubfäden
ſindetwas fürzerals die Blumenkronenzder Griffel
iſtauchkurzund hatcineeinfache,wie einKöpfleinges
ſalteteNarbe. Die Fruchtiſ kleinund von ros

therFarbe, Man findetdieſenBaum oder Strauchin
Curacao uuter andern Baumen inden Gehägen.

In den Waldern und GBebüſchenvon Carthages
na faudeHerr Jacquiínein aufrechtes,¿zwólfSchuh
hohesBäumlein,welchesdem vorigenfehrahnlichrar 5

ſeineſchmalenBlätteraber waren einen halbenSchuh

lang,und voneben dieſerLängewaren auchdieBlumen

ähren,daherdaſſeibevom Herrn JacquinVarroina
macroîtichagenennetwird,

6)WeiſſeVarronie.Varron1a alba.

Mit herzförmigenBlättern,deren Blumenbüſchelun»

áchteDolden bildeu,Varronia foliiscordatis,
floribuscymolis.L NN. Syſt.veg. p- 192-

Sp. pl.276. IACQ, amer. p.41, Meſpilus
americana,alni vel corylifoliis,fruétu muci-

laginoſoalbo. COMM, hort. 1. p. 155. t.8$0-

DieſerBaum, welchenHerr Jacquinin Cars
thagenannd Curacao antraf,wird óftersbeydreyßig
Schuh hoh: ſcinStammiſt einenhalbenSchuh di>,
und hateinegroße,weit ausgebreiteteKrone; bigweileu

aber,wenn man ihn in Heckenpflanzet,behälter nur

das AnſeheneinesSrrauhs. Seine Blätterſindeys
rund,oder auchfaſtrund, und vierbisfünfZolllangz
und in den übrigenStückenkommen ſiemit den vorigen
Arten überein. Die Blumenſträuſſebildenunächte
Dolden,und ſindſehrgroß,indem ſienichtſelteneinen
halbenSchuh im Durchmeſſerhaben; und beſtehenaus
zahlreichen,weißlichtenBlumen, ohneGeruch. Der

Blumenkelchiſtanfänglichunzertheiltund ganz, wenn

aberdieBlume aufgeht,und alſodieBlumenkronehin-
durchdringt,ſotrennetex ſichin dieQuerevoneinander,

da
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da dann das obere Stúck verwelkt und abfällt, daL Naxos
untere aber, welches einen mit fünf fleinen Zahnen nie,
verſehenenRan- hat,ſchenbleibt,Die Blumenkrone
hat eine glo>enformigeMündung z der Griffeltheilet
ih in zween Theile, deren jeglicherwieder entzwey ges

ſpalteni, und ſtumpfeEndungenhar. Die Frucht
hat eine länglicheFigur,iſteinen halbenZolllang,
wocißlichtund ein wenig durchſichtigz ſieenthältunter
ihremweißlichten,ſüſſenoder eigentlichunſ<hma>haften,
und ſchleimigtenFleiſheine ſ{warze, langlicheges
ſtreifteNuß, und wird von den Einwohnern¿zuCuracao
gegeſſen,

WW _
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Ein und vierzigſteGattung.

Laugerie.Laugeria£&Laugieria. Lauge
rie.

LINN. Gen. pl.n. 259 Lauge-
ria,

COFieſGattunghatHerrJacquindem ehmaligenKennzeis
Profeſſorder Chimie und Botanik in Wien, chender

Robecrc Laugier,welcherdaſelb|zuerſteinen botaii:Gats

{chenGarten angeleget,und boraniſcheVorleſungenge- tung.

haltenhat, zu Ehren alſobenennet.JhrenCharakter
machen folgendeKennzeichenaus : Die Blume ſiztauf
dem Fruchtknoten; die Blumenkroneiſ in fünf Ab-

chnittegeſpaltenzdie Narbe des Srifelsiſ wie ein

Knöpfleingeſtaltetz dieFruchtiſtwie eineSteinfrucht,
welcheeine fünffächerichteNuß enthält.Die einzige
Art,welchevou dieſerGattungbekanntiſ,heißt:

1)Wohl-
LiznePflanzenſyſt,1.Th. X



Lauge
rie.

Art,
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1) WohlriechendeLaugerie.Laugerià
odorata;

LINN. Syſt.veg: p: 193. Sp.pl.296. JACQ.
amer. Pe 64. t, 177. f,21: Edechia. LOEFL.

hiſp.259. 271 306.

DieſerBaum oder Strauchiſtna< Herrn
JacquinsBeſchreibung,welcherihn unter anderm
Gebüſcheauf feeyenſonnichtenPläzenan der Seekü-
ſtevan Carthagenaund Havana augetroffewhat, ze-

henSchuhhoch,gerade,und âſtig.Stine Blätter
ſtehenauf Stielengeradégegen einanderüberzſind
zween Zolllang,faſteyrund,ſpitßig,glatt;und haben
einen unzertheilténglattenRand: Anusden Winkeln
der Zweigeoderder Blätterentſtehèndie Blumenbú-
ſcel,welchelo>ereRiſpenbilden,und #6langſind;
als die Blätter.Die Blumen ſtehenaufStielen,bey
jeglicherbeſondernZertheilungdes gemeinſ{aftlihen
Blumenſtielsaber , ſi6tallemaláucheinèBlume ohné
Stiel; ihréFarbeiſtſ{<musigroth,und beyTagha-
ben ſiefaſtgarkeinen,beyNachtabereinén ſchrſtar?
ken und angenehmenGeruch, Der Blumenkelchiſcins

blättericht;kleinund fälletab; die Blumenkrone iſ

práſentirtellerfórmigund beſtehetaus eineraufrehten
und ſehrlangenRöhre, mit ciner in fünfeyförmige;
ſtumpféund ganzflachausgebreitetèéLappenzertheilten
Múndung; dieStaubfädenſîzenoben in der Blumens
röhre,ſindſehrkurzund tragen etwas läagereStaub-
beutel; diejedo<nichtüber die Blumenröhrehinaugs
ragen, DiérundlichteFrüchteſindſehrzahlreich,etwas

größeralsErbſen,weichund von kohlſhwarzerFarbe,
und wenn ſieganz reifſind,ſo fallenſièébéy einer

{wachenErſchütterungdes Bauiysauf die Erde; die
îndieſenBeerenenthaltenèSteineode Nüſſeſindrund»
licht,habenfünfundeutlicheFurcheu, und innwendig

infünfFächernebenſovieleeiuzelue,
- langlichteKer-

née
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ne. Herét Jacquín ſaheaus dergleichenSaamen, den Lauges
er ſelbſenin Amerika von einèm einzigenſolchenBau-rie,
me geſamnilethatte,in den Glaghäuſernzu Wien juus
ge Bäumleinentſkehèn,von denen einigemit langen,
geraden, einandergegenber ſtechèndenStachelnbeſet
Waren, andereaber nichtz und ſchließtdaraus mitRecht,
daßdieſtachlichtekeinebeſondereArk,ſondecneinébloße
Narietütauß8machen,ob er ſchonin Ametika ſelbſten
feine mit Stachelnbéſegtezu ſehenbekam. Herr
Löfliùg,welcherdieſenBaum in Südamerikabey
Cutataquiéheangetroffen,und inſeinerſpaniſchenReiſe
UnterdeniNänien, Edechia,beſchriebenhat,ſagt,daf
et daſelbſtziveenManns hochwachſe,
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Hämmerſtrau<h,Ceſtrum. ftrauch,
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LINN. Gen. pl.n. 26x. ſtrum,

$Vi Englandwerden diePflanzèndieſerGattungind Fenn-
"A gemeinBaſtardJaſmine,unächter,oder Baſtard:zeichen
jaſmin, geneunet; und Dillenius hat ihnendeßwegcùdérGat-

auchden Namen, Jaſminoides;bedgeleget.Die Kent tung,

zeichenderſetbeuſindfolgende:Die Blume gehetum
den Fruchtknotenherum; die Blumenkroneiſttrichter«
förmig;die Staubfädenhabenin der Mitte einen

Kahnz die Fruchtiſ eine einfächerichteBeere,toelo
he viele Saamen èênthält.Miller hat von dieſer
VWattungin.ſeinenGäaëttnerlexiconſechserleh,Linneus
Un cinem Natur/zftemaber nur folgendedreyArten an-

geführet3

X2 Nichts
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1)NächtlicherHammerſtrau<h.Ceſtrum

noétturnum.

Mit geſtieltenBlumen , und faſtherzförmig-eyrunden
Blättern, Ceſtramfloribuspedunculatis,foliis

ſubcordatis,LINN, Syſt.veg.p. 190» Ce-

ſtrum floribus péduúnculatis,Spec.pl.277.
Hort. cliff.400, MILL. Did. 1. Jaſmiñoides
foliisPishaminis, flore vireſcente noétu odo

ratiſlimo, DILL, Elth. 183. t. 153. ff.185+

Jaſminumlaurinisfoliis,flore pallideluteo;
fruêtu atrocaeruleó polypyreno.venenato-
SLOAN. jam, 169.hiſt.2. p. 96. t, 204 f.2-

RAL dendr .63.BROWN. jam.173, Syringa
laurifoliajamaicenüis,floribusexMavo palleſ-
centibus. PLUK. alm. 35. t. 64. f.3« Parxu-

FEWILL. peruv.2. p. 32, t. 32, È.1

DieſerBaum wächſetin Jamaicaund Chilli
toild, wie áuchaufder JnſelCuba, von da aus dem

Herrn Miller der Saamendavon unter dem Namen

Dama de Noche, d. i. FTalbtfrau,gcſchi>tworden,
welcheBenennung dieſemBaum vermuthlichdeßwegen

beygelegetworden, weil ſeineBlumenuachSonnen Un»

tergangeinenſtarkenund ſehrangenehmenGeruchvon

ſchgeben.Sein Stamm iſaufreeht,gemeiniglichetwa

ſiebenSchuhhoch,mit einergraulichtenRinde bede>t,
und gegen den Gipfelzu in vielezarteAeſteabgetheilet,
welcheſichmeiſtensaufeine Seiteneigen...Seine faſt
vier Zolllangeund anderthalbZollbreiteBlätterſes
ben wechſelweiſeaufkurzenStielenund ſindbleibend5
auf der obern Flacheſindſieglattund blaßgrün, auf
der untern aber aderichtund meergrün,Die Blumen
Éommen aus den Winkeln der Blatterin kleinentrau»

benförmigenBüſchelnzum Vorſchein, und ſtehenauf
kurzenStielen,von denen ein jedervier bis fünf
Blumenhat,welcheſehrkurzeKelchehaben,mitlans

gen
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gen zartenBlumenröhrenvon einergrünlichtenoder Hany
gragartigenFarbe, die oben weit auseinandergehen,mer-
und daſelbſtin fünfrü>wärtsgebogeneTheilezer-ſtrauch«
ſchnittenſind.

O

Als eine Nebenart wird vom Linneus derjenige
Hammerſtrauchnochhiehergerechnet, welchentNiſller
am angefügtenOrt unter n. 6. als einebeſondereArt
beſchreibet,und des giftigenHammerſtrauchmit ſchie-
fen, lanzenförmigenBlättern, deſſenBlumen aus den

Winkeln der Zweigeauf blatterichtenStielenhervor
toachſen, Ceſtrum (venenatum) foliislanceolatis,
obliquis, floribusalaribuspedunculisfolioſis,nenneft.

Dieſerhat einen achtbisneun Schuh hohenStamm,
welchermit einerglattenbraunenRinde bede>tiſ,und

an der Seite vicleZweigetreibet,die aufrehtſtehen,
und mit eyrundenzlanzenförmigenBlatternbeſe6tſind,
welche wechſelweiſeauf kurzenStielenſtehen,fünf
Zolllang,ztveenZollbreit, und glattſind,und mit den

LorbeerblätterneinerleyConſiſtenzhaben.Die Blumen
fommen faſtan der ganzenLängeder Zweigehin,aus
den Winkelnder Blätterzum Vorſchein, und ihreStiele

ſindmit kleinenBlätternbeſetzt, welchezwiſchenjeder
Blume auf einebeſondexeArt ſtehen; indem von den

Blumen immer cineüberder andern ſtehet, zwiſchen
odergegen einerjedenüberabervier,bisweilenauch
zwey Blätterbefindlichſind, dieeben ſogeſtaltet, als

jenean den Zweigen,nur daß ſiekleinerſind,Die
Blumen habeneine þlaßgelbeFarbe,und gebeneinen
unangenehmenGeruchvon ſih. Auf ſiefolgeneyrun-
de violetblaueBeere,die einenhalbenZolllangund
vollerSaft ſind,und verſchiedeneflacheSaamen in

ſichſchlieſſen; ſiewerdenfürgiftiggehalten,und da-

herin JamaikaGiftbeeregenennet, ihrSaftiſtabec

o {du violet, daßFeuilleeſichdeſſelbenzuallenſejuen
Abbildungenbedienethat,

X 3 Auch
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Auch kommen Millersdritteund vierteArt mit

denbendenjegtbeſchriebenenSortenvielüberein.Seine
dritteArtwird von ihme Ceſtrum nervolum genennet,
ſiewächſtbeyCarthagenain Neuſpanienwildz ihc
fünfbisſehsSchuhhoherStamm ifmit einerbraunen
Ninde bede>t, und gegen den Gipfelzu in vielekleine
Zweigeabgetheilet; ihrelanzenförmigen,ungefehrvier
Bolllangeund etwas Ubereinen Zollbreite,aderichten
Blatterſtehengegen einanderüberz ihreBlumen find
weiß und ohneGeruch, und kommen gus den Winkeln
der Blättergegen den obernTheilder Zweigezu auf
aſtigenStielen, derenjedervierbisfünfBlumenhat,
zum VorſcheinzihreBlumenröhreiſ unten an der

Baſisüberden Kelchaufgeblaſen,oben gegen derMüns
dung zu aber , wo ſieſihinfünfbreiteund flahausß-
laufendeAbſchnittezertheilet, zuſammengezogen,Die
vierrevon ihm unter dem Namen Ceſtrum (picatum
beſchriebeneArt hatmit der letzterngleichesVaterlandz
ihrStamm wird 16, bis 12. Schuh hoch,und iſmit
einerhellgrauenRinde bede>t,und treibetnah ſeiner
ganzenLangehin vieleAeſto;an denſelbenſtehendie
BlatterohneOrdnung,ſindeyrund,lanzenförmig,dritte

halbZolllang,-anderthalbZollbreit,und hellgrünz
dieBlumen habeneineweißlichgrüneFarbeund keinen

Geruch,und kommen an den Seitenund an den Enden
der Zweigein lo>ernAehrenherfür, und ihreBlumens
röhrenſindlangund dünnez darauffolgenrundlichte,
purpurrotheBeere von der GrößegroßerErbſen,wel-
cheeinangenehmes,ſaftiges,mitflachenSaamen angee
fülltesMark haben,

2) AbendlicherHammerſtrauch.Ceſtrum
veſpertinum,

DeſſenBlumen an den Seiten der Zweigewachfen,
und faſtahrenförmigeBüſchelbilden; und deſſen
Blátteroval ſind,Celtrumfloribus{ubſpicatis,

foliis
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foliisellipticic,LINN. Syſt.veg, p. 190. Hams
Ceſtrum (confertum)fo!iis oblongo- ovatis,mer?
obliquis,floribusalaribusconfertis,tubo lon-ſtrauch,
giiTimoet tenuiſſimo. MILL. Did. n. 5.

DieſerBaum haktverſchiedeneſtaudenartige,acht
biszehenSchuh hohe Stämme , die niiteinerweißen,
glattenRinde bede>ktfindz dieſetreibenvieleirreguläre
Zweige, welchemit blaßgrünen,länglichen, eyrunden,
und ohnebeſondereOrdnungſtehendenBlätternbeſestſind,
die an ihrerBaſisauf der einen Seite längerſind,
ſo,daßder Siielſchiefſtehet,Die Blumen kommen

fraubenweißan den Seitender Zweigezum Vorſchein,
und vielederſcibenſtechenaus einem Punktherfür;ſle
habenſebrzartelangeRöhren , welcheoben in auf-

rechtſtehende,ſpizigeAbſchnittegetheiltſind; ſieſind
ohneGeruchund voneinerblaßgelbenFarbe.

3) Taghammerſtrauch.Ceſtrum diurmum, Fffe
DeſſenBlumen ohneStielefeſtſigen,Ceſtramflori-Unters

bus (eililibus,LINN. Syſt.veg. p. 199, Spe {ei
ol. 277. Hort. cliff.491, MILL. Dià, 2. dungS-

Jaſminoiîdeslaurcolaefolio,flore candidoin- teien.
terdiu odorato, DILL. elth. 186. tt.154,

f, 186. Laureolaſempervirensamericana,la-
tior1busfoliis,floribusalbisodoratis, PLUK,

alm.209. t, 95. f, 1, RAL. dendr. 53. He-

diunda jaſminiflore.FEWILL. per. 2. p. 25

t,20, f. 3.

DieferBaum oder Strauchtvachſetſowohlin
Chili,als in Havanawild,von da aus dem Herrn
Miler der Saame davon unter den Namen,Dama de

Dio,d. i. Tagfrau,geſchi>tworden. Sein Stamm
‘iſtaufrecht,mit einerglatten, hellgrünenRinde be-

deckt,und wird zehenbis ¿zwölfSchuh hoch; am

Gipfeltheilet‘er ſichin vielekleinereAeſte,welchemit
X4 glatten
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glattenbeynahedreyZolllangenund anderthalbZoll
breitenBläternbeſetztſind,die wechſelLweiſeſtehen,
oine hellgrüneXarbe und eineConſiſtenzwie die Bläts
ter des Secidelbaſtshaben. Gegen den obern Theil
der Zweigekommen die Blumen aus den Winkeln der

Blätterherfür,und ſtehenin Trauben dichtan den

Zweigen; ſieſindſchneeweiß,und ihrezartelangeBlus-
menröhrénbreitenſichoben an dexMündung wocitaus,
ind ſinddaſelbſtin fünfrü>wartsgebogeneTheilezer-
ſchnitten.DieſerBaum hlüt'ctim September, Ocfos
ber und November,und ſeineBiumen gebenbeyTage
einen angenehmenGeruch von ſih<h,daher er obigen
Namen hat ; ſeineBeere ſindkleiner, als die von dec

erſternArt. Die Peruanerbedienenſich,na< des P.
FeuilleesBericht,des AufguſſesſeinerBlatter,den ſie
mit ſiedendenWaſſermachen,und die ganze Nachthins
durchan die freyeLuftſtellen, und hernachdes Mor-

gens frühtrinfen, in Fiebernzauh gebrauchenſie.
denſelbenauſſerlih,um die Geſchwulſtender Füſſeund
anderer Theiledurhs Waſchendamit zu vertreiben.

Re eS EEE E

Dreyund vierzigſteGattung.

Sternapfel. Chryſophyllum.
LINN. Gen.pl. n. 263.

CDJiekGattunghat folgendeKennzeichen: Die Bluso
me umgibtden Frucht*noten;die Biumenkrone

iſtalo>enfórmigund an der Mündungin.zehenLappen
geſpalten,von denen ciner um den andern, und alſo
fünfeauZwärts flahausgcbreitetfindz;die Fruchtiſ
eine zehenfacherichteBeere oder Kernfruchtmit zehen
Saamen.- Es gehörenzu dieſerGattungfolgende
Arten:

1) Ge-
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1)GemeinerSternapfelbaum.ChryſophyllumSterwCainito. piet.

Mit eyrunden, parallelgeſtreiften, und auf der untern Ere
Flachemit einem glänzendenFilzbede>tenBlät-Unters
tern, Chryſophyllumfoliisovatis parallelechei-
ftriatis,ſubtus tomentoſo - nitidis. LINN. dungg-
Syſt.veg, p. 193. Sp. pl.278. JACQ. amer. zeichen.
P. 51 t. 37 MILL, Dit, 1 Chryſophyllum
foliisovatisſuperneglabrisparallelefſtriatis,
ſubtustomentoſo - nitidis,Hort. cliff,491.
Cainito. LAET. amer. 390, Cainito folio

ſubtus aureo , fruétumaliformi. PLUM. gen.
10, B. Cainito folioſubtus aureo, fruttu all-

viformi, PLUM. gen. 10. ic. 69. Sideroxy-
lon Pacurcro, LOEFL it. 204. Chryſo-
pbyllumjamaicenſe,frudtupurpureo. JACQ.
amer, p, 52. Chryſophyllumfruêttugloboſo
maiori,folüs ſubtus ferrugineis.BROWN.
jam,1° ÞP. 171. t, 14. f. 2. . Anona foliisſub-
tus ferrugineis, fruttu rotundo ms3iore laevi,

SLOAN. jam. hiſt.2. pag. 170. t. 229. Chry-
ſophyllomcoeruleum, fruétu caeruleo globo-
ſo. JACQ. amer. p. 52. t. 37

DieſerBaum wird auf verſchiedenenamerikg-

niſhenJuſelnangetroffen,und iſtnah Labatrs Zeugs
nißeiner von den ſ{önſten.Seine Höhe belauftſich
auf¿zwanzig

,

dreyßigbis vierzigSchuh. Die Cariben

nennen ihn ingemeinCaintitoz und die Franzoſenin
Martiniqueund Oomingo Caimitier oder Cahimitier.

Er wachſetnah Herrn JacquinsBeſchreibunggerade
und ſchr{ón zu einer anſehnlichenHöhe,und breitet

ſchalsdanunobenmit ſeinergroſſenKroneſehrweit aus.
Sein Holziſ röthlicht, faſerihtund zähe,und mit eis

ner rothlichenRinde bede>t, welchehin und wieder

Riſſehat,und mit dem Holzeſchrgenau und feſtzu-
X5 fanmmens
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Stern; zuſammenhängt,Seine Blätterſehen wechſelweiſe
apfel.aufkurzenStielen,und ſindbeyfünfZolllang, eyförs

mig , ſpizig,aufbeydenSeitengeſkreift, und am Ran
de ganz glattund eben; ihreSubſtanziſ lederaxtig,
und ihreOberflächeglänzendund dunkelgrün,die un-

tereFlächeaberiſtmit einemfeinengelbenoderzimmet-
braunenFilzbede>t,welchercinen Goldglanzhat»
daherdie Benennung, Chrylophyllum, Goldblarc,
ihrenUrſprunghat. Die Blumenſtieleſindkurzund
ſehenbaldeinzelnhinund wieder, baldmehrerebey!
ſammen,meiſtensin denWinkelnderBlätterz jeglicher
Blumenſtielträgtcineoder höchſtensetlicheBlumen,
welcheklein,weißlichund ohneGeruchſind.Die Früch-
te ſindſehrgroß,rundlichtund ein wenigfla , ihre
Karbeiſ roſenrothmitein weniggelbund grún ver-

miſcht,und je nachdemſieden Sonnenſtrahlenmehr
oder wenigergusgeſeztgeweſen,verſchieden; auswen-
dighabenſie einedúnneund glatteHaut , und enthalten
unterderſelbeniniwendigein weiches,etwas ſchleimich-
tesFleiſch, welchesvor ſeinervölligenReifemilchicht
iſt,und übrigensgrößtentheilseineſ{hmutigweiſſeund

nur nachauſſenzu eineFleiſchfarbehat;in derMitte
hatdieſesJueiſchgemeiniglihzehenFächer, welche,
wenn man die Fruchtquer zerſchneidet, einen Stern
vorſtellen, und worinnenebenſovielezuſammengedrück
te, ovalzugeſpißte,brauneund am vordernRandeweiſſe
Saamenliegen,von denenaberſeltenmehr, als drey
odervier reifwerden. DieſeFrüchtehabeneinenſüſfen
und {leimichtwäſſerihtenGeſchmack,und werdenvon
den Amerikanernhaufigund ſehrgerne gegeſſen; die

Europaerin Amerikaaber fragenihnengemciniglich
nichtvielnah, ob man ſieſhonbeyTiſcheaufzuſezen
pflegt,Doch ſagtLabar, daß ſieangenehmſ{<me>en,
wie ſüſſeAepfel,und weilſienichtſauerund blahend
ſeyen,au< von KrankenohneSchadengenoſſenwerdenz
und daßſiedieEuropaerzwar anfänglichverachten,hernach
aberoféebenſoſchrdaraufverle>ertwerden,als die

Ameris-
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Amerikaner.Esgibtaberin Anſehungder Geſtaltund
Farbeder FrüchteeinigevetſchiedeneSorten.1. Dieerſte
Sorteiſtdieebenjetztbeſchriebene,derenFrüchtenämlich
dieGeſtaltgroſſer,etwas flacheroder breiterAcpfelhaben.
2, Eine andere Sorteaber hatlangliche,olivenförmige
Früchte,und dieſewird dahervon denEngländeruDam-
lon tree,derZwetſchgenbanmgenennet. 2. Jn Jamais
ca giebtes eineSorte mit purpurrothenFrüchtenz dies

ſeſindfaſteyrund, habenauſſeneinegrüne, purpurroe
the,oderaus beydengemiſchteFarbe an ihrerHaut,
und inntoendigein purpurrothes,etwas milchichtes
Fleiſch,welcheseinembeymEſſenden Mund ganz ſchleie
michmacht,und von etwas angenehmerenSeſchma>iſ,
alsbeyden ‘vorhergehenden;ſiewerden inJamaicaStar-
appleoder Sternapfe{genennet, und daſelbſtnebſtden
großenCitronenunter den einheimiſchenFrüchtenges-
meiniglichvor dievorzüglichſtengehalten,ob ſieſchon
den meiſtenEuropäernnichtrecht{me>en wollen.
4. Endlichgiebtes inMartiniqueauh eineSortemit
blauenFrüchten;dieſeſindum zwey Drittelkleiner
als dieandern,ganzfugelxund,und von blaguerFarbe,
ſiehabenein blaues,weicheresund milchichtesFleiſch,
welchesfaſtmitden vorigenvon einerleyGeſchmack(ſz
ſiewerden beyTiſcheaufgeſtellt,und von den Einwoht
nern Gros Bouis genennet,

2) Sternapfelbaummitdem Silberblat.,Chry=
ſophyllumargenteum.

Mit ſichelförmigeyrundenundauf der Unterfläche
mit einem glänzendenFilzbede>tenBlattern,

Chryſophyllumfoliisfalcato-ovatis,ſubtusto-
mentalo nitidis IACQ. amer. p.53 tab.38,
fig,1,

|

DieſerBaum kommtdem guſſerlichenAnſehennach
mit dem vorigenüberein,SeineRinde und Holzaber
ſindvon eineraſhgrauenFarbe.Seine Blätter,wel-
cheguchwechſei&weiſegufkurzenStielenſtechen,und
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einenganz glattenRand haben,ſindeyrundund endis

gen ſichmit einerſichelförmigenSpitze; aufder obern

Flächeſindſiegrünund glatt, auf der untern aber

habenſieeinen grünlihtwelſſenFilzmit einem Silbers

glanze-Seine Früchteſindrundlicht,haben eincſchmus
bigblaueins purpurrothefallendeFarbe, ſiadin der

Größe nur wie großePflaumen,und haben cin wei-

ches, blaulichces,und ein wenig milchichtesFleiſch.
Sie ſindeßbar,und ſchme>enfaſtwie die Früchtedes
vorigen,DieſenBaum hatHercJacquinauf der Jn-
felMartiniquewild wachſendangetrofſen,wo die Eins
woohnerſeineFrüchteBouis nennen.

3)GlatterSternapfel.Chryſophillum
glabrum.

DeſſenBlätterauf beydenSeiten ganz glattſind,
Chryfophyllamfoliisutrinqueglaberrimis,
LINN. Syſt.veg. p. 193. Sp.pl.278.LACQ,
amer. P-,53. t, 38, f.2.

DieſenBaum hat ebenfallsHerr Profeſſox

Jacquínin den Waldern von Martiniquegefunden.
Er roächſetzehenSchuh hoch,aufrecht,und hat viele

Aeſte, Seine Blatterſtehenwehſelsweiſeauf Stie-

len, und ſindkaum zween Zolllang, eyrund,ſpibig,
am Rande eben, auf beydenSeiten glattund glän-
zend,und von einerfaſtlederartigenSubſtanz, Die

Früchteſindblau , und habendie Größe und Figur
kleinerOliven; ihreSaamen ſindmehr rund,alszus

ſammengedrü>t.DieſeFrüchte<me>en faſtwie die

vorigenz tverdenaber faſtnur von Kindernund Skla-
ven gegeſſen.

GVier-
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Vier und vierzigſteGattung.

Eiſenholz# Sideroxylon.is
LINN, Gen. pl. n. 264.

Sidero-

xylon,

OJ BenennungdieſerGattunghatihrenUrſprungKennzeis
von der Eigenſchaftdes HolzesdieſerBaume, chendex

welchesſodicht,hartund ſchweriſt,daß es,wie EiſenGate

im Waſſerzu Boden ſinkt.Die Kennzeichenderſelbentung,

ſindfolgende: Die Blumenkroueiſtin zehenAbſchnitte
getheilt,welchewechſelweiſeeinwärtsgekrümmtſindz
die Narbe des Griffelsiſ einfachz die Fruchtif eine

Brere, welchefünfSaamen enthält,(oder,nach an»

derer Beobachtungen,eine Steinfruchtmit einereinfa»
cherichtenNuß), Es ſindunter dieſerGattungfolgen»
de achtArtenbegriffen

x) Mildes Eiſenholz.Sideroxylonmite. Erſte.
Ohne Stacheln, deſſenBlumen unmittelbarund ohneUn

j

Blumenſtielefeſtſigen,Sideroxyloningrme,pcie
floribusſeſſilibus.LINN. Syſt.veg, p. 193. dungs

Von dieſemBaume iſ auſſerdem,was ſei-
¡eichen

nem ſpecifiſchenCharakterausmacht,weiter nichtsbe-Mildes
kannt,als daß er in Africazu Hauſeiſ; und LinneusEiſen
ſagt,daß man ihnfaſtfürebenden Baum halten könn-

holz.

te,welchenCommelyn (Hort. amſtel.I.p.95. t. 100.)
unter dem Namen Laurifolia africana,Lorbeerblättes
richterBaum aus Africa,abgebildethat,aberſeineBlu-
men haben,nah pan Royens Beobachtung,keineZh-
ne ¿zwiſchenden Stgubfaden.

2)Glat-
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Zwote 2) GlattesoderunbéwehrtesEiſenholz.Side-
Art. roxyloninerme.

Unterz OhnèStacheln,mit perennirendenumgekehrt- éhrunde1i
ſchei: Bláttern,und runden Blumenſtielen, Syderos
dungs- xylon,inerme» foliisperénnantibusobovatis,
zeichen. pedunculisteretibus.LINN, Syſt.veg. Þ ‘93.

MILL. di t. 299, BERG. cap.47, Side-

roxyloninerme,Sp.pl p-278.Hort.Cliff.69,
Sideroxylonprimum ff.Dein Coriae indorum
nominé data arbor. DILL, elth:357;tab.26#,
ig.344-

DieſerBauni‘ifinAtthiopiènzu Hauſe;
und tvird vpn den JudianérnDein Coria geüennet.
Sein Holz iſ ſchrfeſtund hart;ſeinèZrocigèund
BlätterſtehenohnebeſondereOrdnung; und aus deu

Zweigen,wenn man ſièabſchueidet, fließteinéMilch:
Seine Blaterſindgroß,di> und ſteif, auf der obern

Seiteglänzenddunétélgrün, und àufder untecn etivas

bleichèr; ſeſinddemnacheiñigermáäſſeiwie des Lorbeets

baums ſeinegeſtaltet,abér ſeſindglatter,und àm Et

de mehrzugéſtumpft,SeineBlumen ſienauf kleinen
runden Stielen,in den Winkeln der Blätter,welche
einen herbenund zuſammenziehendènGeſchmák'habei.-
Jn dem Scherardi‘henGarten ſaheDilleniuseinen

ſolchenBauni, welchérdamals neun bis zehenJahre
altund etroasüber ſehsSchuh hochwar ; und einèn

geraden, einenZolldi>en Stamm hatte.

3)SchwarzrindichtesEiſenholz,Sideroxy=DritteDrift lon Melanophleos,
OhneStacheln, mit perennirèudenlánzènfömigenBláts

Unters tern und e>izenBlumenſtielen,Sideroxylon

Lungs iñerme,foliispérenñantibuslanceolatis, pes

zeichene dunculis angulatis.LINN. Syſt.Veg: Pe 194,
Mant. 48. IACQ.hort.t: 71. Padus foliis

oblongis;,fructuſolitarioBURM,. afric» 238,
ti,84:
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t.84. f.2, Laurifolia africana, COMM,
hort.1. pe,195. t. iog

DieſerBäum wáäc<hſetauf deniVorgebirgè
dergutenHofnungwild, und hatſehrvieleAehnlich-

e keitmit der nächvorhergehendenArt,nämlichmit dem
unbewehrtenEiſenholzbaum.Er hat nämlich,gleich-
wie dieſer,dikeAeſte,perénnirendeBlatter,und ſehr »

furzeBlumenſtiele; an ſeineAeſtenaberbefindenſi<
keineStreifenoder warzichteDüpfeln,und ſeineBlu-
mecnſtieleſindnichtrund;ſonderne>ig. SeineBlumen
habenkéine Zähnezwiſchenden ‘Staubfäden.Comme
Lynſagt,daßdiéſerBaum aufdem Vorgebürgedér gus-
ten Hofnung,wegen der ſchwarzenRinde ſeinesStäni-
mes, obigenNahmenführe,daßſcineWurzelrothſeye,
und ſeineBlätterdieFigurvon_Lorbeerblätteën,und eio
né tro>nende und zuſammenziehendeEigenſchäfthaben.
NachBurmañns dder“VitſensBericht®iſtes ein

ſechsSchuh hoherBaum, t1wvelchereinen milchichten
Saft hat,deſſenZiveigemit länglichen,ungezähnelten,
dickenund adèrichtenBlatternbeſegtſind,dieaufkur-
zenStielenſtehen,und zwiſchendenen vieleBlumens

ſtiele,jezween oder dreyaus einèmPunkt,mit füufbläts
terichtengrünlichtenBlumen herfürkommen,welchelan»

ge Staubfädenhaben,und worauf runde Beere fols
gen , welche,wann ſiereifſind,eineblaueFarbeha»
ben,und einenſpißigen,e>igenKern enthalten.

4) ZâhesEiſenholz,S1deroxylontenax.
Bierte

Mit wenigenSracheln, die bisweilenauh gäuzlichArt.
mangelnzmit lanzenförmigen,jahrlichabfallenden,Unters
und aufder untern SeitefilzichtenBlätternund bei
fadendúnnenBlumenſtielen,Sideroxylonſubi-dungs-
nerme», foliisdeciduislanceolatisfubtus to- geichen-
mentolis, pedunculisfiliformibus.LINN,
Syſt.veg. p. 194, Mant. 48. Chryſophyllum
carolinenſe,IACQ. obl.3, p:3:te54,

Dieſer



Eiſen-
holz.

336 Zote Claſſe.VierterAbſchnitt.

DieſerBaum wächſetin Carolina,nah D.

Gardens Bericht, an tro>nen Stellen.Er wird bey
zwanzigSchuh hoh, und harteine weißlichteRins

de, und ſehrzäheAeſte, deren Zweigezuweilenhin
und wieder mit ſchr kurzenStachelnbeſestſind.
Die Acftehaben tvechſelsweiſeſizendeKnoſpen, aus

welchenzahlreiche,einenZolllangeBlumenſtieleent-

ſpcingen,welchealle einzelneBlumen tragen. Die
Blumen ſindkleinz.ihr Kelch iſ eyrund, und in

fünfeyrunde,ſtumpfe,und oben zuſammenſtoſſende
Blattleingetheilet; dieBlumenkrone beſtehetaus einer

Rohre, welcheſolangif als der Kelh, ſi<ander

Mündung aber in fünfeyrundeStückezertheilet, wels

chekürzerſindals der Kelhz in dem Schlundeder
Blumenröhreſigtein Saftbehaltniß,welches etwas
flcinerals die Blumenkrone, und in fünfStückege-
theiletiſt,von denen ſichjeglicheswieder in dreyAbs

ſchnittezerſpaltct; die Staubfadenſindſo langals die

Blumenkrone; der in der Vlume enthalteneFrucht»
knoten iſtfunfe>ig,und deſſen.Griffelund Narbe

ſindeinfach5; die darauf folgendeFruchtiſ eyrund,
und enthältunter ihrem Fleiſcheeine eyrundeglans
zendeNuß, welcheunten zwey dur< einegebogene
Scheidewandvon einander abgeſonderteLöcherhat.
DieBiatterſigenum dieBlumenknoſpenherumzu fünf
bis ſechsbeyſammenbüſchelweiſe; an dem übrigenTheil
der Acſteoder Zweige.aber ſtehenſiewechſelweiſe,uns

gefchrin einerEntfernungvon einem halbenZol vons

einanderz; ſiehabenkuczeStiele,und einenganz unzere-

theiltenRandz ſieſindumgekehrtlanzenförmig,oben am

Ende ganz ſtumpf,und gegen unten zu ſehr{mahl
und dünne,auf der Oberflächeſindſieglanzendgrün,
aufder untern aber mit einem feinenſeidenartigenFilz
bede>t, welchereine zimmetbraunemit einem Silbers,

glanzgezierteFarbehat. Sie ſindungefehrſolang
als ein Finger, und obeneinenQuerfingerbreit,und
fallenjährlichab,

5)Bocks
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5) BocksdornartigesCiſenholz.Sideroxy-Fünftelon Lycioides;
Mit Stacheln,und lanzenförnigen,jahrlihabfallendenTrete

Blättern,Sidéeroxylonſpinoſum,foliisdeci ſchei:
duis tanceolatis.LINN. Syſt,veg. p.a9: >98

Spec.pl.279. DU HAMEL, atb. 2. p.260, iv!étts
t.68. Lycioides.Hort. Clif,488, Arbor fá=

Jîofalicisvicidialterno ſplendente,ſpinislon-
gioribúsálternisâd alasfóliorum. BOEREH:

Lugdb,2, p-.263-

Das VaterlanddieſesBaums iſ Canadà.
SäneBlätterſigenwechſelswèiſean den Zweigen,und
Fallenfährlihab; ſieſind{ón glänzendgrúnzund
gn ißrenWinkelnſtehenlangecinzelneDornen,

6) EiſenholzmitzehenStaubfäden.Sideró-Sechſte
xylondecandrum, Art.

Mic Stachèlù,und óvalen, jéhrlichabfallendenBlät-Untere
tern, Sideroxylonfpinoſumfoliis decidiis ſchei

ellipticis,LINN.Syſt.veg.p. 194. Mane, 48.unas
DieſerBaum,welchermitdem nächſtvorhergehen-

denvieleAehnlichkeithat,wächſetebeufasin Nord-

amerifawild. SeineBlätterſtehenwehſclsweiſean

den Zweigen;fieſindglatt“,und wie ein Nes geas
dertzund tragenin ihrenWinkelneinzelneStachcln.
‘SeineBlumenſtieleentſtehenin großerIMengein den

Winkelnder Blätter, fiudetwas längecalé die Blats
ſtele,und tragennur einzeleBlumen. JedeBlume
YatzehenpfriemenförmigeStaubräden,(welchesden

Hauytunterſchied¡wiſchendieſerund dèr vorige,us

macht,)mit y:feilformigénStaubbeuteln;,tvelclefolang
als derHonigbehalterſindz dieſerbeſtehetàus fünf
furzen,ſägenartiggezähneltenBlättlein, von welchcn
Humer einesan einemAbſchuittderBuumeukroneangè-

LinnePflauz3enſyſt,L Th, Y Wachs
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wachſeniſtzder Blumenkelch,und die Blumenkrone,
welchetrichterförmigiſ,ſindiu fünfſtumpſeUbſchuits
te zerſpaltenz der Fruchtknoteniſtkuzclrund,har einen

fadendünnenGriffel, und eine ſchrficineNarbe; aus

demſelbenwird eine {warze kugelrundeBeere, wel-

cheinntvendigdreybis fünfFacherhat,aber ſehroft
alsunfruchtbarabfallet.,

-) StachlichtesEiſenholz.Sideroxylon
ſpinoſum.,

Mit Stachelnund perenuirendenBlättern,Sideroxy-
lon fpinoſum,foliisperennantibus.LINN.
Syſt,veg. p. 194. Sp. pl.279, Hort. cliff,/9,
Courou-Moelli. RHEED. Hort. mal. ç. p,--.
t,39. RAI. hiſt.p. 1634, BURM. FL ind.

Þ+-59+ Lycü fſimilisfrutex indicus. COMM.
hort. 1 p.161,t. $83, Lycium maderaſpata-
num byugis& gracilioribusſpinishorridus..
PLUK, alm,235: t.202. f.2.

DieſerBaum wä auf ſandichtenPlätzen
in Malabar , und alſoin Oſtindienwild; wiewohl
man ihn nachandern,welchegláuben,man bekommedas
wahreEbenholzvon demſelben,auchin Ve:eſtindienan-

trift.Er untekſcheidetſichvon den beydenvorhergehenden
Arten hauptſächlichdadurch,daßer perennirendeBlatter

hatz und daß ſeineStachelnoder Dornen dünnerſind;
und paarweiſeſtehen.Eriſ nichtgroß,und gemeiniglih
nur vier oder fünfSchuh hoch,und hat einen dünnen,
mit einergrauenRinde bede>tenStamm , welchergrü-

ne, ſtachlichte, mit vielenjungenZweigleinbeſeßteAeſte
von ſichgiebt; ſeineWurzeliſfaſericht,röthlich,und

ohneGeruchund Geſchma>k.Seine Blätterſindlängs
Tichrund,am Rande kaumetwas gezähnelt,di> und

ſteif,aufder obernSeiteglänzend{warzgrün,aufder
untern grünlichtund einwenigaderichtz;ſiehabeneinen

unangenehmenGeſchma>k,und keinenGeruch,Die'

[us
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Blumen ſindklein,und habeneinenwidrigenGeruch; Eiſens
ſieſindgrúnlich,beſtehenaus fünfſpißigenund ausge:holz
breitetenBlättlein,und habengrünlichtweiſſeStaubfä-
den mit gelbenSpizen. Auf dieſelbefolgenrunde
Beere,welcheanfänglichgrünſind,hernachrothwers
den, und endlich,tvann ſievölligreifſind,eineglán
zendſchwarzeFarbebekommen; ſieenthalteneinſaftigés
und ſäuerlichtesFleiſch,worinnen einigeſehrharte,rauhe
e>igeSaamenliegen, DieſeFrüchtewerden von den

Malabaren ſehrgerne géeſſen,DieſerBaum hatdas

ganze Jahrhindurchnichtnur grüneBlätter,ſondern
auchzu gleicherZeitBlumen und Früchte,Die Ein-

wohner kochenſeineBlätterſamtder Wurzelin Kühs
mil<, und haltendieſenTrank vor einGegengiftwider
die Schlangenbiſſe;und ſeineRinde kochenſieinOel,
und bereiten.eine Salbe daraus widerdas Gliederwch.

8g)StinkendesEiſenholz,SideroxylonAchte
foctidiſimum, Art.

Ohne Stacheln, deſſenBlättereiuander faſtgeradeUnter-
gegen über,und deſſenBlumenſehr weit offenſeis
ſtehen, Sideroxyloninerme, foliisſuboppo-dungs
ûtis,floribuspatentiſſimis.LINN, Syſt,veg, zeichen,

P« 194. Mant. 49. TIACQ,amer. p- 55.

Dieſesiſ ein kleinerzwölfSchuh hoher,aufs
rechterBaum, welcherkeinenmilchichtenSaft giebt,
Scine BlätterſtehenaufStielen,und, beſondersan

jungenZweigen,gegeneinanderüber,dochſo,daßinmer
das eineein wenighöherſteht,alsdas anderezſie ſind
ungefehrvierZolllang,lanzenförmigläuglich,am Ende

ſtumpfoder ein kleinwenigauszeſcnitten,und haben
einen ganz glatten, etivaswellenförmigenRand, und

eineglänzendeOberfläche.Die Blumenſtiele,derenöf-
ters bey zwanzigauf einem Haufenbeyſammenſitzen,
entſteheuſowol;lan den Aeſten,als in den Winkeln der

Blätter,und trageneinzeleBlumen, Die Blumenſind
Y 2 weiß,
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weiß,und ungefehreinenhalbenZollbreit; und habet

einen ſehrſtinkendenGeruch. Der Blumenkelchbeſtes
hetaus fünfausgebreitetenrundlichtenſtumpfenBlatts
lein,welchenichtmit der Blume abfallen;Die Blus

menkroneiſ radförmig,hat eine kurzetrichterförmige
Röhre,und iſtan der Mündnng in fünfcyrunde,
ſtnmpfe,fla<hausgebreiteteLappenzertheilet,und zwi
ſchendieſenAbſchnittenſienfünfhalbſolange,ſpigiîs
ge und ſägenartiggezähnte,ausgebreiteteNectarblátts

leinzwechſelsweiſezwiſchendieſenNec>tarbiättleinſeo

hendie fünfpfciemeuförmigeStaubfädenvon gleicher
Längemit demſelbenebenfallsausgebreitet; und haben
länglicheaufliegendeStaubbeutel; aus dem eyfórmig-
länglichenFruchtknoten; welchereinen pfriemenförmis
gen,aufrechtenGriffelund cineeinfache,ſtumpfeNar»
be hat, wird eine rundlichteSteinfrucht,welcheoben
einwenigfla gedrü>tund mit einem Sternleingeziert
iſt,und eineeinfächerichte,eyrundeNuß mit einem eyo
rundenKerne enthält.Die reifenFrüchteſindungefehr
ſogroßals Kirſchen,und baldmehr langlich,baldmchr
rund, DieſenBaum fandHerrJacquinin den Wäls
dern aufden Bergeavon Domingoz wo er-imOctober
blühetund im folgendenJennerreifeFrüchtebekam.Ebert
daſelbſttrafer auh no< einen ändern dieſemgang
ähnlichenBaum an, welchervermuthlicheine bloſſe
Spielartdavon war ; er war nämlichbloßdärinnvon
ihmunterſchiedenzdaßer beyzwanzigSchuhwar, und

lauterganzſtumpfe, flache,und wéchſelêweiſeſtehende
Blatterhätte; auh war die AnzahlſeinerBlunen ges
ringer; indem derſelbenimmer nur dreybisvierbéy
cinanderſtunden, und der Geruthderſelbenwar auch
nichtſoſehrſtinkend,

+ «if
Sünf-
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D

Der Cedrobaum. Cedrela. Cero
LINN. Gen. pl,n. 277. Cedre

CPFiefeGattunghat folgendeKennzeichen:DerBlu-
la

menkeihſlehetgleichſamverwelktoder verdorrt
Kennzeisaus; dieBlumeukconebeſtehetaus fünfBlättlein,iſtchender

trichterförmig,und untenungefehrzum drittenTheil,an Gat-
dem Feuchtbodenangewachſen; dieFruchti eineholzigetung,
Saamenkaphel, welchefünfFächerhat,und ſihvon

untenaufjt fünfSchaalenódfnet;die inderſelben
enthalteneSgamenhaben hâutigeFlügel, ſehenan ihs

rerSäuleuuterwärts,und jjegenwie Dachziegelübers

einander.Die einzigedou dieſerGattungbekannte
Artheißt:

1)WohlriechenderCedrobaum. Cedrela Art.

odorata,
{NitriſpenfórmigenBlumen, Cedrela floribuspani-Unter-

culatis.LINN. Syſt.veg. p. 201. Sp.pl.289.{chelCedrelaCedro. LOEFL. it.183. Cedreladung
foliispinnatis,floribuslaxe racemoſislignojeichen,
levi odorata.BROWN. jam.158. t. 10. f.1.

Cedrus barbadenſium, alatisfraxinifoliis&c,
PILUK.alm. 92. t. 157. f,1. Pruno forteaf»
finisarbor maxima materiarubra laxa odora-

ia, SLOAN. jam.182.hift,2. P+128.t.2205
f,2. RAI, dendr.43.

DieſerBaum wirdinBetrachtfeinesHolzes
insgemeinauchderCederubaum,und zum Unterſchiededer
eigentlichenCeder,der weſtindiſcheCedernbaum,oder der

Cedernbaumvon Barbadosgenennetz2flingbes
richtet,daßihndieSpgnierCedronennen, unterwel

Y 3 chen
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chemNamen ſchondeymGviedo ſeinerMeldungge»
ſchiehet.Er wächſetnichtnur in den ſüdlichenAmerica,
ſondernauchinJamaica,Virginien,Barbados,Bermudes
und anderù nordamerikaniſchenJnſelnwild.Sein Stamm
iſtgerade,und wird gegen ſicbenzigbis achtzigSchuh
hoch, wenn er nochjungiſt,#o iſtſeineRinde glatt
und aſchgrau,mit zunehmendemAlteraber wird ſie
rauh, und bekommt einedunklereFarbe. Gegendem
Gipfelzu treibeter vieleNebenzweige,diemit gefieders
den Blätternbeſestſind,welchemanchmalbey drey
Schuh langſind,und aus ſech8zehenbis achtzehenPaas
xen kicinerBlättleinbeſtehenz dieſeBlattleinſindfaſt
zrveénZolllang,unten breit,am Ende zugeſtumpyft,und

voneiner blaſſenFarbezſiegebenim Sommer einen

ſehrüblenGeruchvon ſih,welcherfaſtnichtauszuſtèe
hen iſt. Die Fruchtoder Saamenkapſeliſ;eyrund,

glatt,dunkelfarbig,und ohngefehrſogroßalseinRebs
húnercyz ſiedfnetſichmit fünfSchaalenſtücken,und

innwendigin ihrerMitte ſteheteine fünfe>igeSäule,
zwiſchenderen Een die geñügelteSaamen dichtàns-
einanderſtehen,und alle,unterwartsgerichtet,tviedie

DachziegelÜbercinanderliege. DieſerBaum iſ einer
von den größtenin Amcrika; die Amecikauerpflegen
ſeineStämme auszuhdhlenund Kähneoder Fahrzeuche
daraus zu machenz wozu fiein ſo fernvortreflihzu
gebrauchenſind,indem ihrHolzweich iſt,und ſih das-

herohneſonderlicheMúhe bearbeitenlôſſet;und daes

úber dieſesnochſchrleichtiſk,ſotragetes aufdem Waſß-
ſereinegroßeLaſt, Man hatVergleichenKahne in

Weſtindiengeſehen,welchebeyvierzigSchuhlang,und
ſes breit,und aus einem Stamm verfertigettvaren.
Dic Farbedes Holzesiſtrothbraun;ſeinGeruchif
ſtark,und ſeinGeſchmackſchrbitter. Da es aber

denno<von den Secwürmern gerne angegriffenwird,
ſoiſes zum Schifbaunichtdas tauglichſte,ohngeachs
tet es haufigdazu,und zum Uceberzugeder Schiffege-
brauchetwird, Beſſerſ{i>tes ſichzu Schinteln,die

Hauſex
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Hauſerdamitzu de>en, welchedavon ſehrdauerhaftCeduo-
ſind,Auch brauchtmán es,dieZimmerdamit zutâfeln,haum,
und Schräukfedavon zu machen,weil wegen ſeinembit!
tern Geſchma>kder Wurm nichtſo leichtdagrinnenhe»
>et,und ſeinGeruch, welcherſi<h,zumalwann das

Holz,nochfriſchiſ, allenSachen, die man in dieſe
Schränkeleget,mittheiket,die Motten abhält,Aus
eben dieſerUrfacheaber kann es nicht.zu Fäſſernges
brauchtwerden , weil geiſtigeFlüßigkeiteneinenTheil
des Harzesgufldſen,und dadurcheinen ſehrbittern
Geſchma>>aunehmenwürden.

a nl, Vv 4 ad al

——_d-; >

Sechsund vierzigſteGattung.

Der Man@fobaum.Mangifera. Manas
LINN, Gen, pl.n. 278. baum,

i . : Mangi-

y: KennzeichendieſetGattungſindfolgende: Die fera.

Blume umgibtden Fruchtknoten;dieBlumenkrone

beſtehctaus fünflanzenförmigenBlättſeinzdieFruchti Kennzeis
eine nierenförmigeSteinfrucht, welcheeinen twollichtenGender
Steinenthält.Es iſ vondieſerGattungmit Zuverläßigs-tung
keitnur eine einzigeArt bekannt, und dieſeheißt:

7

>

D um

1) FndianiſcherMangobaum. Mangi- Art.
fera indica.

LINN. Syſt.veg. p, 201. Spec.pl.299, “Mangi-
fera arbor, Flor.Zeyl.n. 471. BONT, jav,
95, Manga domeſtica. RUMPH amb. 1

p+ 93+ t. 25. Manga indica,fruéttumagno re-

niformi. RAL, hiſt,p. (550. Veſicaeſimilis,
putamincvilloſo,BAUH. pin. 440. Mao ſ

Mau ſf.Manghos.RHEED,. mal. 4.p. 1. t 1,2,

Die Früchtevon dieſemWBaumheiſſen-beydeu

JndianernManguos oder Mangas; und daher wird

PY4 dex
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MangosderBaum,von den EngländernThe Mango- tree,
baant,von denHollanderuMangosboom,und aufdeutſchder

Mange - oder Mangobaumgenennet. Er wachſetin
Goa, Malabar,Bengalen,Pegu,Malacca,und übers
hauptinganz Oſtindien,ſowohlaufder feſtenKüſte,
alsaufdenJnſela,und wirdſowohlaus dem Saamen,
alsdur< Ablegerfortgepflanzet,EriſtnachderBe?
chreibung,welchedavonbeymRheede in ſeinemMas
labariſhenGartenyorkommt,ein ungemeingroßer
Baum, welcherbeyvierzigSchuhhoch,undbeyachtzes
henSchuh di> wird, und ih mit großenzahlreichen
Aeſtenſehrweitumherausbreitet.SeineAeſtehaben
einegldtte,glanzendeund ſhwarzgrüneRinde,und laſe
fen,wein man çinenEinſchnittmacht,einenbraunen,
wohlricchenden, ſcharfenund bitternSaft herauLflicſa
ſen,Der Stammhat einweißlich&®,weichesund[cich-
tes Holz,und einedike,rauheund ſchwärzüichteRinde,
aus welcherauf gleicheWeiſe,wiebeyden Aeſten,nach
einem Einſchnittcinbrauner,zäherSaft oderBalſam
hcrausßfließt,welçherſichdur dieSonnenſtrahlenends

lichin ein Gummi verdi>et,Die Wurzeliſtdi>weiß
licht,hat einedice,purpurrothe,innwendigaberſaf»
rangelbeRinde, und breitetſichmitihrenNebenwur-

zelnſehrſtarkinder.Erdegus ; ſiehatgleichfallseiney
bitternGeſchma>, und einengewürzhaftenGeruch.
DieBlatter,deren immer zwey,dreybisvierbeyſanmen
aufeinem Stielſtehen,ſindlänglichrund,dicht,glatt,ſpia

ig,und am Randeungezahuelt,eineSpannelang,undin
der MitteungefehreinehalbeSpannebreit;aufder
obernSeiteſindſieglänzendgrünbraun, unten aber
blaggrún,und haben in der Witte einedi>cund auf
bendenSeitenſtarkhervorragende, gelblichteRibbe,
von welcherſeitwärtsverſchiedeneQuergadexnnachdem
Rande zu auslaufen;ſe ſindvon einemangenehmen,
gewürzhaftenGecuchund Geſchma>k.Die jungeBláäts
ter,welcheerſthervorkommen,ſindgemeiniglichröôthe
lich,DieBlumenkommenan denEudender Zrociga

n
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in traubenförmigenBü�cheln zumVorſchein, ſileſindManga
klein,und beſtchenaus einem.grüneninfünfAbſchnittebaum.
getheiltenKelch,undfüufſchmalen,ſpißigen,weiſſen,
innwendigmit einemgelbenFleckengezeichnetenBluo

menbláttlein; ſiehgbenfünfweiſſe,gleicheinemStern
zwiſchenden BlumenblättleinausgebreiteteStaubfä-
den mit gelbenSpitzen,in deren Mitte < ein
weiſſerGriffelerbebt; ſieſindebenfallsvon eineman-

genehmen,honigartigenGeruch,undeinemgewürzhaf-
tenGeſchma>.Die darauffolgendeFrüchteſindgröfſe
ſéralsGáänſeeyer,und habeneinenierenförmigeGe-
ſalt,dennſieſindlanglichrund,plattgedrückt,und an

einerSejteeinwenigausgeſchweiftodervcrtieftzſîe
ſindglatt,glänzend,und anfänglichgrúnmit weiſſen
Puncten,hernachaber werden ſiegrünlichtgell,und
zuletztgoldgelb; ſieenthalten(faſtwie vieZwetſchgen
odeùPflaumen)ein gelbes,*ſaftiges,ſäuerlichti ſüſſes
Fleiſch,von einemangenehmenGeſchmack,worinnenein
länglichter, zuſammengedrü>terwpollichterSteinſtet,
pelchereinenweiſſen,hartenmandclartigenKernhat,
der etwasbitterlicht,aberdochnichtunangenehmſ{hme-
>ct.DieſerBaum’hatbeſtandiggrüneBlatter, und

befommtjährlichcinoder ¿zweymahlreifeFrüchte,wel»
chein wärmernoderfrüherenGegendenim April,in

ſpäternaber erſtimMay und Junius,bißweilenauc
erſtim Octoberynd Novembêrkönneneingeſammlet
erden‘undl[eibetvon ſeinemſe<ſtenoderſiebenden
Fahr an, bisin das hundertſtefruchtbar.Mangenießt
dieſeFrüchtein ganz Indienſchrhaufig.Meiſtensißé
man ſieroh,denn fieſind*ſoangenchm, daß man ſich
faſtnichtſartdaraneſſenkann; anderetunkenſievor-

herinWein,odermachenſiemit Zucerein.Auchwerden
dieunreifenFrüchte,wieOliven,mitEßig,Pfefferund an

beruGewürzeneingemacht,und zu andern Speiſenge-
eſſen.Auchpreſſctman den Sgft dec reifenFrüchte
gus, um eine Art von Wein durchdie Gahruugodcy
Eßigdaraus zumachen;dieKerne davon tronen die

Y 5 Jnd1gz
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Mango:Indianer,und machenſie zu einen Mehl ,. woraus ſiebanm 9.

allerhaudSpeiſenkochen.Mit dem Holzvon dieſem
Baum verbrennen die JudianerihreTodten,und ma-

chenauh Sargedaraus ; diezerſtoſſeneRinde in Hühse
nerbrühcingenommen,haltenſiefürein vortrefliches
Mittei,das von einemFallim Leibausgetretteneund

geronne Blut ¿u zertheilen.

Ruinph beſchreibetdieſenBaum unter dem Nas
men z3hmer Mangasbaumund ſagt,daß es , wie bey
unſernAepfel,Virnen,u ſ.w. inAnſehungder Früte
man<verleyVerſchicdenheitengebe,Diejenigen,welche
Specfmangas heiſſen,und auf der feſtenKüſtevon
IJxudienvoréommen,findſogroßals einKindsfopf,und
denuochſchrgut, Die ſogenannteFleiſmangasſind
ctivas runder,als dieandern, und bleibengrün,wenn
ſieauch ſchonreifſind,inawvendigſindſiefleiſchfärbig,
und ſid immer e:was wäſſerichter,alsdiegewöhnlichen
MangaLfcüchte,ſooben beſchriebenwordên; auchſind
weder dieſenoh die vorhergehendeSorte am Stein

wollicht,wie dicgewohnlichenMangas. Ju Java und

Mac-Tar ſindzwo Sorten gemein, welchePleine

Mangas genennetwerden. Die erſtedavon._iſtunge:
feb,ro großoder etwas kleiner,als cinHühnercywird,
wenn ſievò ig reifiſt,braun oder ſhwarzlih, hat ein

rohes Ficiſch,und {me>t etwas brandicht; ſiewäch-
ſittheilswild, theilswird fiein den Gävtengezogen.
EndlichſinddieAfſenmangasdie kleinſteunter allen,
und wachſenmeiſtenswild; man kann ſie,wie auchdie

vorbergehenden,wenn ſienichtvollkommenreif ſind,gar
nichteſſen. MuſſerdieſenSorten,welchezu den gemci-
nen oder zahmenMangaLbaumgerechnetwerden,geden
fet Rumph noch einigerſogenanntenwilden WMian-

gzavbâume,von denen er ſagt,daßihreFrüchtebeſtandig,
auch wean ſiereifſind,ſauerbieiben,,und daherwenig

gebrauchtwerden, auer daßetwa dieJudianerihreFis

‘chedamit kochea,dieſelbeſcheinenaber,wie auchfaſt
einige
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einige der leßtlichangeführten Sorten, zu einer ganz
andern Gattung oder Art zu gehören.

— See

SCE

—

Sieben und vierzigſteGattung.

Kräusler, HUirtella, Krugs
LINN. Gen, pl.n. 280. Hirtel-

la.

O)er GattungKnameHirtellaiſtvon der Beſchaf

fenheitder jungenAeſtedieſerBäume, welcheKennzeis
en der
ats

tung.

ganz rauh ſind,hergenommen, Ehmalen hatteLine
neus, ſo wie HerrJacquinnochjezothut,dieſeGat-
tung unter die Claſſeder Pflanzenmit dreyStaubfà-
den géordnetz;er hat aber in dem Kräuterbuchedes

PiſofünfdeutlicheStaubfädenan der Blume beobach-
tet,und aus dieſerUrſachekommt ſiejethiervor. Jh-
xc Kennzeichenſindfolgende:Die Blume umgiebtden

Fruchtknoten; dieBlumenkronebeſtehetaus fünfBlätts
leinz die Staubfädenſindſehrlang,ſpiralförmigge-

rounden , und bleibennachabgefallenerBlútheſtehenz

der Griffelſtehetan der Seitedes Fruchtknotensz die

FruchtiſteineBeere mit einem einzigenSaamen. Man

kennt bighervon dieſerGattungnur eineeinzigeArt,
und dieſeheißt:

1)AmerikaniſcherKräusler,Uirtelllaame- rt,
riCcana.

LINN. Syſt.veg. p. 201. Spec. pl,290. Hort.
Cliff.17, IACQ, amer. p. 8. t,8, Frutexin-
nominatus, MARCGR. braſ. 78.f,2.—-

Die beym WMarcgrafvorkommende Abbildung
dieſesBaumes iſtſhleht. Herr ProfeſſorJacquüin
hatihninden Wáldcrnvon Martiniquean den Ufern

dec



348 ZtvoteClaſſe.VierterAbſchnitt:

Kreu der Bächeund ſonſtenangetroffen,wo er imAprilund
Jer. Maymonat b[ühet.Er iſ einäſtigerBaum, welcher

bey¿wanzigSchuh hôchwird, und öftersauchniedri
geriſt.SeineBlätterſtehenivechſelswçiſeauf Stie-
len, ſieſindlänglicheyrund,zugeſpitzt,und ungefehr
fünfZolllang,ſiehabeneinen glattenRand und eis

ne glänzendeFarbe. Die Blumen erſcheinenan den

Enden der Zweigein lo>ern Büſcheln,welcheganz
rauhoder haarig, und etnenhalbenSchuhlangſindz
ſiehabenfeinenBeruch.DerBlumenkelchfälletnicht

ab und iſtinfünfrundlichtezurü>gebogeneLappenzer
theiletz;dic Blumenkronebeſtchetaus fünfweiſſen,

rundlichtenVlättlein, welcheabfallen; dieStaubfä-

den,welchenichtabfalleu,ſindſehrlangund viellän
ger als die Blume ; ſo lgug die Blume blühet, ſtes
hen ſieaufrechtoder gerad, hernachaber winden ſie

ch ſpiralförmigzuſammen; der Fruchtknoteniſ runt»

lihtund haarig, und gibtzur Seiteeinen dünnen,
an dem untern TheilehaarigenGriffelvon ſih, der
faſtſolangiſtals die Staubfäden,derenHerrJac:
quinnichtmehr, als dreybeobachtete,

|

Achtund vierzigſteGattung.

Pl PBleftronie, Plectronia,tronie.
|

Ple- LINN. Gen.pl. n. 1249. Mant. p.6.
êtronia-

JondieſerGattunggibtLinneus folgendeKenn»

Kennzei-> zeicheuan: Der Fruchtknotenſiztunter der

eel Blumez der Vlumenkelchiſtan ſcinerMündung dur<

cun fünfkleinemit HaarenbewachſeneSchuppenoder Vers
1 fiefungengeſchloſſen;die Blumenkrone beſtchetaus

fünfBlattlein,welcheauf der Mündung des Kelchs
figen;die Staubfäden, welcheſehrkurzſind,und ges

boppelteStaubbeutelhaben, ſindſamt demſelbenin
dem
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demKelch eingeſchloſſenund von deſſenSchuppenbe-Ylettre-
deketzdie FruchtiſteineBeere,welchezwcenSaámen nie.
enthält.Es if von dieſerGattungeineeinzigeArt be-
kanntunter dem Namén:

1) WindichtePlektronie.Pleétroniaventoſa, Art:
LINN, Syſt.vcg, p. 201, Maänt 52. Plettroniaco-

tyinboſa,BURM. prodr.6.Rhamnus foliisſub-

rotundo’-acúminatis,fruéturacemoſo,BURM,
afr. 257. t:94,

' DieſerBaum wächſetáuf dem Votgebürge
der gutenHofnungz und iſdaſelbſtſebrgntzuGehäs
gen zugebrauchen,um die Gewalt derWinde damit

abzuhálten,wovon verinuthlichdêr LinneiſczeBeyna-
me ſeinenUrſprunghát. Er treibtviere>igein gewiſs
ſeGelenkeoderÄbſateabgetheiltéAeſte.Sein Stammi
und die größernAeſte,welchekeineBlätterhaben,ſind
mitlangen,ſtarkenund ſcharfenDörnen beſest;die
ÉleinereAeſteund grüneZiveigeaber tragenlanzenför»
mig eyrundeBlätter, welcheaufStieleneinander geo
rade gegenüberſtehen,einen unzertheiltenRand has
ben,beyvierZolllang,und unten dreyZollbéeit, und

ganz glattſind. Aus den Winkeln der Blätterentſte
hen die Blumen, welcheauf haardünnenStielenrue
hen,und flacheStrauſſebilden, tvelcheſiharmförmig
zertheilen,und kürzerſind,als dicBlätter,

Neun



Rau
tvolfie.
Ran-
vyolfia,

Kenn-
zeichen
der Gat:
tung,

Erſte
Art,

Unter-
ſchei-
dungSe
zeichen,

350 ZrwoteClaſſe.VierterAbſchnitt.
SCS CeSCP Ye

Neun und vierzigſteGattung.

Rauwolfie. Rauwolfia.

LINN. Gen. pl.293.

CD Gattunghat Plumier zum Undenken des

Leonhard Rauwolfs, cines deutſchenArzts

und Kräuterkundigendes ſcchzehendeuJahrhunderts,
welcherſh aufſcinerReiſein dem gelobtenLande um

dieGeſchichteder morgenländiſhenPflanzenſehrver-
dientgemachthat,alſobenennet,Die Kennzeichender-

ſelbenſindbeym Kinneus folgende:Die Blumen, ehe

ſieſi dfnen,oder ihreStiele,ſindmit der Bewegung
der Sonne ſchiefzuſammengedrehet;die Blumenkrone

beſtchetaus einem Stück,und umgibtden Fruchtkuotenz
dieFruchtiſteineſaftigeBeere,welchezween herzförmis
ge Saamenenthalt,Es gehörenuntcrdieſelbe;

1) GlänzendeRauwolfie,Rauwolfia nitida,

Welcheganz glattund glänzendiſt, Rauwolfia gla=
berrima,nitidiſlima.LINN.Syſt,veg.p.208.Sp+«
pl.303, IACQ. amer. p. 47. Kauwolfia Hort.

Clif,75. t. 9, Rauwolfia tetraphyllaangufti-
folia.PLUM, gen, 19, ic,236,

DieſesſhôneBäumchen,tvelchesin dem

mittagigenTheilvon Amerikazu Hauſeiſt,und inſon-
derheitvom HerrnJacquinin den bergihtenWaldern
von Domingo angetroffenwurde, hat durchaus“einen
angeuehmenGlanz, wächſetaufreht, wird gegen

zwölfSchuh hoch, und iſ in allenſeinenTheilenvoll
von einem weiſſen,milchichtenund klebrichtenSafte,
SeineBlatterſehenanidenKnotenderZweigeaufeignen
Stielenz jevierund viexan einemKnotenz ſieſindlan-

zen
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Fnförmig , unten ſchmalundoben ſpißig, und am Nan? Nays
de ganz unzertheilt; zwey derſclbeuſindallemalunge: iwvolſee
fehrfünfZoll, und nocheinmal ſolang, als die zwey
andre ibnen gegenüberſtehende.Seinegemeinſchaftlichen
Blumenſtiele,welchezuzwey oderdreybeyſammenan den

Endender Aeſteſigen,bildengleihſamTraubenkämme,die

ungefehreinenhalbenZolllangſind.Die Blumen ſind
nichtſonderlichgroß,habeneine weiſſeFarbe,und keinen

Geruch; die Blumenkronenſindan der Mündu«g tn

fünfeyförmge,ſchiefeAbſchnittegetheilt.Seine

Früchteſchenzu erſt.gelblihtaus, werden aber

nachherſ{<warzroth,und ſinddreymalfogroß,als ei-

ne Erbſe;ſieenhaltengleichfallseinen milchichtenSaft
und habeneinenherzförmigenStein,welcherzrocenSag-
men einſchließtzihreFiguriſ rundlichtflahund zus

ſammengedrü>t.
Miller hatdieſenund den folgendenBaum in

Englandin den Glashäuſernaus dem Saamen gezogen,

iwvelcheuman ihm aus Carthagenain Neuſpanien, wo

dieſelbeebenfallshaufigwachſen,geſchi>thattezer
meldet,daß dieſerSaame, wenn man ihnim Winter,

ſobalder reifworden iſ, ausſâe,in dem nächſten

Krühjahr,wenn man ihnaber bis in deu Frühlingauſs
ſerdem Boden laſſe,gemeiniglicheriim folgenzenJabs
re aufgehezund daß die Baume den meiſtenTheildes

Sommers hindurchfloriren,und im Herbſtund Winter

reifeFrüchtebekommen.

2) Graue oder haarigeRauwolfie.Rau-
2wote

vyoltiacaneſcens, Árt.
Welchemit feinenweißlichtgrauenHärleinbede>tiſ,inter

Rauwolfia ſubpubeſcens,LINN. Syſt,veg. fei
P+ 208, Sp.pl'303,Rauwolfiabirſuta.IACO,dung
amer. 47, Rauwolfia tetráphyllalatifolia,Selce
PLUM.' gen. 19. îc.236. Ranwolfia feudti-

cola, foliisverticillatistenuiilime vUloſis,
j

BROWN,
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RROWN. jam, 1. p, 180. Solani fruätnfru-
ticola,foliislaurinisoblongisintegrisſubtus
hicſutis,SLOAN. jam.173, hiſt.2, p. 107.

t,211. f.1. RAI. dendr. 75. Arbor ſycopho-
ra jamaîicenfis,foliismiñoribus, PLUK. phyf.
266, f.2.

DieſesiſtbaldeinBaum, baldeineStaude,
welcheinJamgica,aufden caribiſchenJnſeln,und der

benachbartenfeſtenKüſte,auftro>enen Feldernund itt

ſonnichtenund freyenGebüſchenangetroffenwird. Sie

iſtauchinallenihrenTheilenmit einem weiſſenmilchich-
ten Safte angefüllt;ihrStamm errreichtna der

Verſchiedenheitdes Bodens und der úbrigenLagéeine
Hôhevon einem biszu achtSchuhen,und nachdieſet
verſchiedenenGrößeſindauchdie Blätterundandere
Theileverhältnißmaäßiggrößeroder kleiner,Die jungen

Neſteoder Zweigeſiudetwas zotig;die Bläterſtehen,
jevierund vierbeyſammen,aufrundlichtéStielenan
denſelbenherum; ſieſindunigekehrteyrund,aniRande
imzertheilt,untén étwäs ſchmalünd obenſpitßig,übrigens

runzlichtund zotig,Und ¿weyderſelbenſindallemallan»

ger,ais diezweyandern,die ihnengegenüberſtehen.
Die gemeinſchaftlichèBlümenſtieleſindaſtig,uud ſé-
henan dèn Endender Zweigeungefehrzu vier beyein-
anderz ibëéBlumenhabenkéinenGeruch,und nah
derverſchiedenenHöhe der Staude eine verſchiedenez

jedochnièmalsbeträchtliGßeGröß ez diefünfBlättlein
ihresBlumenkelchsſindlanzenförmig; ihreBlumentrös
ne hateineréthlichèFarbe, und die Abſchnitteihree
Müñdung ſindoviere>ig,ausgèſchnittenund ſtehénetz
ivasſchief.JhreFeuchtiſanfangsroth,hernachabeë
fchwarz,und enthälkzrvorunzliehteNüſſedderSteine,
von denen jeglicherzwey Fächer,aber nur einen Sag»
men oder Kern hat, indem immer einFach¿zuſammen
ſ{rumpftund leexbleibt:

3)Filo
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3) Filzige Raurwoolfie. Rauwolfia tomen-
‘tola,

LINN. Syſt,veg. p: 20% IACQ, amer. Þþ.48.
ObL bot. 2. t. 35,

DieſeStaudehatHerrJacquininNeuſpanien
beyKarthagenaanfelſichtenOktenund ſeibſan den Stadt-
mauern herumangetroffen.Sie hat alcihfalls,wie
die beydenvorigenArten,in allen ihrenTheileneis
nen weiſſenmilchichtenSaft. Jhr Stamm wachſk
aufrecht,und ungefehrdreySchuh ho<. JhreBlats
ter ſtehenebenfallsvier und vier beyſammen,toovon
auchallemalzwey längerſindals die andern; ſie
findam Rande unzertheilt,lanzenförmig,ſpißig,ziems
lichdi>, und auf beydenFlachen,am meiſtenaber

aüf der untern, filzig.IhregemeinſchaftlichenBlu»
menſtieleſichentheilsin den Winkeln der Blätter,
theilsan den Enden der Zweige, und bildeudaſelbſt
CTraubenkämme; ihreBlumen ſindklein,und ohneGe-

ruh, und kommen mit den Blumen der erſtenArt
überein. JhreFrüchteſindſo großals eineEcbſe
und anfänglichroth,zule6taber ſchtvarz.

LinnePflanzenſyſt.1,Ch, 3 Junfe

Dritte
Urt,
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FunfzigſteGattung.

Cariſſa. Cariſſa:

LINN, Gen. pl.n, 1251.Mant. p. 7.

UU"dieſemNamen beſtimmetLinneuseine,tvié
es ſcheint,nochnichtſonderlichbckänntéGattung,

von derener folgendeKennzeichenangiebt: Dié Blus-

men, eheſiéſichôöfnen,oder ihreStiele;ſindmit der

Bewegungder Sonne ſchiefzuſaminengedrehet;die

Blumenkronè beſtehetaus cinem Stúü>k,und umgiebt
denFruchtknotènz aufjedeBlumé folgènzroeyBeerez
woelchevieleSaamenenthalten. Es werden zu dieſer
GattungfolgendezweenindianiſcheBaume gerechnet:

1) DerCarandas. CariſſaCarandas.

Mit ovalenund ſtumpfenBlättern;Cariſlafoliisel-
lipticisobtuſlis,.LINN. Syſt,veg. p: 208,
Mant. ç2. Carandas, RUMPH, amb.7. p.57,
t: 25. Echitesſpinoſa.BURM, Flor. ind.69.
Lycium malabaricum,fubrotundispyrolae
denfſioribusfoliis,floribusjasmini;aculeisre-
tis validiſſimisex adverſobinis armatums

PLUK. alm. 235. t. 305. f. 42

DieſerBauniwird beyzwanzigSchuhhoch,und
giebtAeſtevon ſich,welcheſichimmer in zwey zer-

theilen:SeineBlätterſtehenaufStielêngeradegegen
éinanderüber; und ſindſtumpf,glatt,und am Randé

unzertheill,Jn den Winkeln der Aeſteund Zweige,
aber nichtin allen,ſtehenzweéngeradeund ſehrſtarké

Stachelngegeneinanderüber,welchefúrzerſind,als die
Blätter,und von einanderſtehen.Meiſtensan den

EndenderZweigeentſtehendieBlumenſtiele;deren ges
iieini
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inêiniglichzweenbeyſamiitenſind,und von denenſichein Cariſſ>
jederin dreykleinéreStielevon gléichéèrLängetheilét;
und alſodreyBlumén trägext; welchédàs Anſcheindek

Jaſmiublumenhaben,und detén BVlumenkronenan det

Müúndungnichtin vier,ſondernin fünfAbſchnitteFès
theiltſind. Die Fruchtbeſtehétin zwey länglichen
Beeren, wie Kikſchen,welchèſiebenbis ächt eyöundè,
zuſamniengedrü>kteSäamen enthalten.Man braucht
dieſenBaum in Bâtaviavixlzu den Gehägenindeis
Gärten.

2)StachlichteCariſſa.Cariſſaſpiñarum,Zote
Mic eyrundenund ſpizigenBlättern, CariſſafolilsArt.

ovatis acutis, LINN. Sylt,veg. p. 208: Untets

Mant. 559% Spinaſpinarum,RUMPH amb. ei
7, Pp76,t. 19. fe&, zeichen,

DieſerBaur unterſcheidetſichvön dei vor-

hergehendenhauptſächlichdadurch,daßer ſpitzigeBlatter
Und niehrerèund viel größereStachelnhat. Und

Ivegendieſeiauſſerordêntlichlangen,ftärkenund ſchat-
fen Skacheln,womit ſowohlſei Stati als ſeine
Aeſtebeſcôtſid, wikd ér auh vorzüglichund gleich-
fam ausſchlieſſungsweiſéder Dornbaum,; Spinaſi»
narum », géenennéts
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Ein und funfzigſteGattung.

Der Schellenbaum. Cerbera
Sg

LINN. Gen. pl.n. 294. let

CJ:KèénnzeichendieferGaitungſindnächdeimLin-TS
neus folgende¿ Die Blumen ſind,eheſieſichra.

dfnèen, {icfmit der Bewegungde Sonnë zuſammen-
gedèehètz dieBlumenkronebeſtehetgus einem Stück,

9 2 und
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Schel» und umgiebtden Fruchtknoten;die Frucht iſteins
Ic Steinfrucht,welcheeine Nuß enthalt.Es ſindunteë
baum. dieſerGaitungfolgendedieyBäume begriffen.

aefe 1)Der Ahovaioder gemeineSchellenbaum.
Cerbera Ahora.

Unter- | : | ; : E

{hei Mit chrundenBlättern,Cerbera foliisovatis. LINN,

dungs Syſt.veg. p. 208. Spec.pl.303. Thevetia,
zeichen, Hort. Clif. ROYEN. Lugdb,413, Ahoval

THEVET. antardt. 66, TOURNELF. inſt,658,
RAI. hift.1676: Ahovai maior. PiS.braſ.
49. Arbor americana, follispom1i,fruttu
triangulo.BAUH, pin.4347

DieſerBaum tächſethauptſächlichin Braſi-
lien,wie auchin dem ſpaniſchenWeſtindienin großer
Menge wild, Er wird fohochals ein Birubaum; und

hat eine weißlichteRinde; ſeineBlatterſiudeyrund,
dreybisvier Zolllangund zwecn Zollbreit,und blei

ben beſtändiggrün. Wenn man în den Stammoder
in dieAeſteſchneidet, ſolauftein milchweiſſerSaft her-
aus, welcherſoſtarkund widrigy,wie Knoblauch,richt,
daß man fürGeſtanknichtbleibenkaun ; die Blätter
ſinddi>,hellgrün,und gleichfallsmit einem ſolchenmils

chichtenSafteaugefülle.Das Heolzvon dieſemVau-
me taugtauchwegen ſeinemabſcheulichenGeruchniché
zum Brennen , und wann es in das Waſſcrgeworfen
wird, machtes dieFiſcheſotumm, daß man ſiemit
den Händenfängénkann, Die Bluinen koinmen in lo»

>ern Sträuſſenan den Endendr Aeſtezum Vorſchein,
habeneine milchweiſſeFatbe,und beſtehenin langen
{malenRöhren,die oben in fünfſtumpfeAbſchnitte
getheiltſind,welchegedrehetzu ſeynſcheinen,ſodaß ſie
gegen dieRöhrezu ſchiefſtehen; ſe breitenſih aus,
und ihreGeſtaltfommteinigermaſſenmit den Blumen

des Oleandersüberein,Die Fruchtvon dieſcmBau-
me



jo. Gatt. Schellenbaum. Cerbera. 357

me enthalt unter ihrem ſaftigenFleiſcheinedreye>igeSchgl-
Nuß von dex Größe einerCaſtanie,welchean zwey len-
Een einwenigzuſammengedrückt,übrigensaberetwasbaum

aufgelaufeniſ, und cineungleiche,dochglatteund
glanzendeOberflächehat; zwiſchenden zwey untern
Een lauft eine ſehrtiefeFurche,und die obere hat
einLöchlein, von welchenpierFurchenauslaufen,die
die Nuß in vierTheiléeintheilen, in roelchenman die
Kerne von auſſenkann klappernhören. Die Ker?
ne von einerſolchenNuß ſinddas tödlichſteGift,da»
her dieJuadianerihreKindergac fleißigwarnen, die
ſelbejanichtzu eſſen,indemihnennochnichteinmal ein
Gegengiftbekannti, wodurchſieihrerſchädlichenWir-

fungEinhaltthun könnten;Piſo ſagt,daß nuc cin

Scrupxelvon dieſenzu PulvergeſtoſſeuenKernen einges
nommen, ſchröſichexeZufälle,als irgendeinanderes
Gift,verurſache,Weil aberdie SchaaledieſerNúſſe
ſehrhartij,ſodaß ſieeinen Klang gibt,ſowiſſenſie
dieJndianeralsSchellenoder Glöleinzu gebrauchenz

ſienehmendeßhalbenihreKerne heraus, legenan des
ren Statt kleineSteine hinein, faſſenſiehierauf
an Schnüreund behängendamit bey den Tänzenihe
re Armeund Füſſe,auchzierenſieihreWaffenund
anderes Gektäthedamit. Unter den Reiſebeſchreibern
haben infonderheitThever, Lery und Pifovon dieſem
Baum und ſeinenFrüchtenNachrichtgegeben;und die

Abbildungder leßternfindetman, beymDodongus,
Tournefocc und andern. Rajusohat ſichin ſeiner
EMutzmaſſunggeirret, wann (er glaubte,das ſogenannte
Stinkholz;komme von dieſemBaum, denn es iſ oben

{chongemeldetworden, daß d.ſſelbevon dem Oreébaum,

Olax, herfommesdas Stinkholz,und das Holzvon

dieſemBaum ſinddarinn voneinander unterſchiedeu,daß

jenesnah Menſcheukoth,dieſesabex nah Knoblauch
riechet; auchgiebtjenesbeymVerbrennenkeinen-beſon-
ders übeln Geruch von ſih,da hingegendas lettere
auchnochim FeuerſeinenKnoblguch-Geſtankperbreitet,

33 Milles



Schel
Je
baum,

Swofe
Art.

Unter-
ſchei
dungs
zeichen,

358 ZwoteClaſſe,VierterAbſchnitt.

Glashauſeaus ſeinenNüſſengezogeny die er gus ihe
rem Vatterlanderhielt; er wurde daſelbſtachtbis zes

hen Schuh hoch,und blüheteim Juliusund Auguſt,
bekamaberfeineFrüchte.Auch kann er durchSchößt
lingeagusderWurzelfortgepflanzetwerden,

2) ManghasoderHerzbaum. Cerbera

Manghas.
Schellenbaummitlanzenförmigen, in dieQuere geg:

derteu Blättern,Cerbera falïislanceolatis,
nervistransverfalibus.LINN. Syſt,veg.
Pe 208.SpePI.303, Flor.zeyl,n. 106.OSB,
it,P.91e BURM. FI. ind.p.66. PET. gaz.
t. 16. f.4 Manghaslatteſcens,foliisnerii
craífisvenoſis, jaſminiflore, fruQu perlſici
ſimiliyenenato. BURM. zeyl.150. tab.70-
f,1. Manghasfruétuvenenato, BAUH. pin,
445. RAI.hiſt.1552. Arbor laétaria,RUMPEH,
amb. 2: Pe243:t.$81.Odollam. RHEED, mal,i,

P-7+ f.39.

DieſerBaum pwächfetin Oſtindienguf mg-

raſtigenPlagenund am Waſſerwild; und wird oft

zween bis.dreyMann hoch,und ſodi>, daß ihnein
Mann mit den Armen fgum umfangenkann, DiePor-
tugioſennenuen ihaMangha braya,dicIndianeraber
Caju-ſuſſy,odex Milhbaum; in Malabarwird ex

Qdollam, und in JavgVientaro oderBintaroge?
nennet.

Herr Gabe, als er im Jahre1751 [längſt
dem Strandevon JavanachAngerireiſete, fandean
einem Bach einenſolchenBaum, der zehenbis¿zwölf
Schuh hoch war, und Blumen und Früchtetrug5; er

gibtdavon folgendeBeſchreibung: » Der Baum enç-

„¿bâlteinenmilchichtenSaftz ſeineBlätterſtehenzum

y Theilwechſeléweiſe,gn denEndenderAeſteaberobne
» gewiſſe
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5» getviſſeOrduung,aufStielen; und ſindlanzenförmigSche[-
5» geſtaltet,etwas breit,glatt,am Rande unzertheilt,len-

Und einenSchuhlang.Die Blunmienſigenintrauben-baum,

5 förmigen,afſtigenund ungleichenBüſchelnan den En-

>» den derAcſte.”Der Blumenkelchbeſtehetaus fünf
»» ausgebreiteten,lanzenförmigengefärbtenBlättlein,
„welcheabfallen; dieBlumenkroneiſ trichterförmig
„Undvon einerweiſſenFarbe, ihreRöhre iſ länger
5 als der Kelchund innwendige>ig,und dieMündung
„iſtin fünfeyrundeLappenzerſpalten,welchekürzer
5 ſindals dieRöhre; diefünfſehrkurzeStaubfäden
5 ſtebenam obernTheilder Blumenröhre,und haben
»» länglicheviere>igeStaubbeutel,die in einemtvollich-
5» ten Weſen der Blumenröhreverſte>twerden; der

5» Fruchtknotenifgeſpaltenund hatcinen fadenförmigen
„» Griffel,welchernichtſogar langiſals die Blumen-
»»röhre,und ſichmiteinereyrundengeſpaltenenNarbe

5» endiget.Die Fruchtvar ſogroßalseinGänſeey,eye
„rund,und auf dereinenSeiteeinwenigzuſammenge-
95 drü>t und mit einerundeutlichenFurcheverſchen; ih»
5: re Farbewar grün,und mit ſehrkleinenweiſſen.Punls
55>ten geſprenkelt;ſieenthieltzwey Nüſſe,welchewie
5» jo große Caſtaniengeſtaltetwaren, DieſeFruçht
oi giftigund machtErbrechen,,

AlleTheiledieſesBaums, derStamm, dieZtej-
ge, Blätterund Früchteſindvollvon einemſcharfen
milchichtenSaft,von welchemBurmann ſagt , daßer,
wenn nian ihnordentlichzubereite,überſi<und unter

ſih purgiere, und in der Waſſerſuchtgebrauchtwerden
könne.Die Kerne von den Früchtenhältman aberfür
eben ſogiftig,alsdie von den vorigen, indemſieeinen,
der auchnur ein wenigdavon genießt,ſoplötzlichtdd-
ten,daß man ihm nichtzu Hülfekommen kann. Auch
haltendieEinwohnervon Java und Ternataden miſ
chichtenSaft des Baums vor ſ{hädli<,und fürchten

ſichdaheruuter demſelbenzu liegen,oder etwasdar-
|

34 unter
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unter zu eſſen,aus Beyſorge,davon vergiftetzu tver-

den, Denncchſageneinigedaß in Jndienaus den Ker-
nen der Früchteein wohlriehendesOel bereitetwerde,
welcheszum Brennen tauge. Die lanzenförigenBläts
xer dieſesBaums ſindaufihrerobernFlacheglattund
glänzendgrúnzauf der untern aber ſindſieblaßgrün,
und habenvielezierlichevon der Mittelribbeſeitwárts
an den Rand auslaufendeAdern. Seize Blumenbü-
hel entſpringen,nachder BeſchreibungeinigerSchrifts
fteller,auchaus den Abtheilungender Aeſte,

3):ThevetieoderThevetiſcherSchellenbaum.
Cerbera Thevetia.

Mit dichtan einanderſitzenden,gleichbreiten,fchma«
len und ſehrlangenBlattern,Cerbera foliis

lincaribus,iongülimis,confertis, LINN.

Syſt.veg. pag. 204. Sp. pl.304. IACQ. amer,

P- 48. t.34, Ahoval neri folio,flore Biteo,
PLUM. ſpec.20. ic.18. Nerio af�nisangu-
ſtifolialattelcens,floreluteo. PLUK. alm,

253. tab.207. Úg:.3.

DieſerBaum wächſetin Amerikaoder Weſk«
indien,und zwar in den warmern Theilendeſſelben.
Die hierbeygefügtkeAbbildungvon einem Zweigdeſſels
ben mit Blume und Frucht,Tab. VIT,fig.2. iftaus
dem Werke des HerrnJacquinsentlehnet,welcherdies
ſenBaum auf den JnſelnCuba und Martinique, wie-

wohl nichtgar haufigangetroffenhat.Er iſnachdeſſen
Beſchreibungein ſ{hónerBaum, welcheraufrechtbey
¿wolfSchuh hochwachſetzund ifdurchausſehrſtark
mit einem roeiſſenmilchichten, giftigenSafteangefüllt,
Seine Aeſteoder Zweigeſindrund und ſ<hwach,und
vollerNarben,welchedie abfallendeBlatterdaran zus

rülaſſen.Die Blatterſißenan den Euden der Ztveis
ge ſehrzahlreich,und ohneOrdnungbeyſammen,auf

Stielen
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Stielenz und ſindgleichbreit,ſpigig,unzertheiltund Schels
glatt,und ungefehrvierZolllang, Die Blumenſtiele,len-

welchemeiſtenseinzelne, bisweilenauh zwo oder dreybaun
Blumen tragen, entſpringenaus den Winkeln der Blät-
ter ; die Blumenſind gelb,ſchon,großund ſchrwohls
riechend.Der Blumenkelchbeſtehetaus fünflanzenför-
migen,ſpißigenBlätilein,und fälletnichtab; dieBlus

meukrone iſttrichterförmig,beſtehetaus einerRöhre,
welcherlangerals der Kelch und oben weit iſt,und
hateinein fünflängliche,ſchiefſtebende,am Ende et-

was breite,ſtumpfeund umgerollteLappenzertheiite
Mündung ; der obereTheilder Blumenröhreifdurc
fünfſternförmige,wollichteZäahnleingeſchloſſen,unter

welchendiefünfſehrkurzeSraubfadenmit ihrenlänugli-
chenStaubbeutelnbede>tſtchenzder Fruchtknotenift
rundlichtund ein weniggeſpalten,und hateinenfaden»
dünnenGriffelmit einec ziemlihgroßen, fopfförnigen
und oben geſpaltenenNarbe. Die darauf folgende
FrüchteſindeinenhalbenZolldi>,faſtflachrund, und

von einer glänzendgrünenFarbezoben habenſiézwey
vertiefteGrüblein,welchedurcheine Furche,dievon
einem zum andern lauft,mit cinander verbunden ſind,

DieſeFrüchteenthaltenunter ihremmit einem milchich-
ten SafteangefülltenFleiſcheine flache,langlichte, uns

deutlichund ſtumpfviere>igeNuß, dieauf ihrerObere

flächekreuzweiſedurcheinanderlaufendeStreife,und
innwendigzwey Facherhat, worinnen einzelneKer:
ne liegen.

Zs Beh
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Ziveyund funfzigſteGattung,
Plumie- Plumierie, Plumieria.
rie,Plu-
mieria, LINN. Gen. pl.n. 298.

| DourneforehatdieſePflanzengattungzu Ehrenves

PA franzöſiſchenPaters, Carl Plumier,welcherzu
derGat,

Ende des vorigenJahrhundertsgelebet,und ſichdurch

tung,

“

Entde>ungſehrvieleranierikaniſchenPflanzenverdient
|

gemachthat,alſobeuennet. JhrenCharacterbeſtin
met LinneusdurchfolgendeKennzeichen: Die Blumen
find,eheſieſihöfnen,ſchiefmit der Bewegungder
Sonne zuſammengedrehet;dieBlumenkroneiſ trich-
terförmig,und umgiebtdeu Fruchtknoten; aufdieBlus
me folgen¿wey aufgeblaſeneund zurückgebogeneBälg,
lein,welchegeflügelteoderin beſondernHäutenfte>ende
und wie DachziegelübereinanderliegendeSaamen eut-

halten, Die demnachzu dieſerGattunggehörigeAr-
fen ſind:

Erſte1)RothePlumierie.Plumieriarubra-'

Mit eyförmig- länglichenBlättern,diean ihrenStielen
Unter- mit zwo Druſenbeſegetſiind,Plumeriafoliis
(hei: ovato- oblongis,petiolisbiglanduloſis,.LINN,
dungs- ſyſt.veg. p. 210. Sp.pl,306. Hort.clit.76,
zeichen, ROY. Lugdb.412. Plumieriarubra,arborea,

foliisovato - oblongis, planis. IACQ. amer.

P. 35. Plumieriaarboreſcens,ramuliscraſlIis,
foliisoblongo- ovatis,petiolisbiglanduloſis,flo-

ribusgeminatisper (picasterminales,BROWN.
jam.2.p.181.Plumieriafloreroſeo odoratiſſimo,
TOURNELF. inſt 659, CATESB, car. 2. p, 92.

t. 92. EHRET, pil.t. 10. TREW, Ehret.
t,41. Nerium arboreum,foliomaximo obtuſio-
re, flore incarnato,SLOAN. jam. 154. hift.2,

P:ÓL,tab,185, f.1,  t, 196,f.14 Nerio affinis
barba-
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barbadenfſisarborlatifolia,florepurpureo,jase
mi odore. PLURK.alm.109, t 207.f,2, Jasmi-
num indicum. MERIAN. furin.8.t. $8.Clema-
tisarboreaamericana,laurinisampliſſimisfo-
lis,florelaccagcoloreodoratiſſimg.PLUK,
Mant. 50.

DieſerſhôneBaumwird inWeſtindieninsge-
meinRotherJasmingenennet.DierotheFarbeſeiner
Blumen aberleidetzuweileneinigeAbäanderuug,den ſie
iſtbaldhochroth,baldmehrLacc-fleiſch- oderroſenroth.
Die Franzoſennennen ihnwegen dem ſehrangenehmen
GeruchſeinerBlumen, PFrangipanieroder Franchi-

panierrouge oder Frangipaniermusques tocilchee

maleneinberühmteritalieniſcherPaxfumeurin Paris
war, welcherFrangipanehieß,

DieſerBaum hat nah HerrnJacquingsBeſchrei
PungvieleAeſteund eineweitausgebreitete,aberlo?

cereKrone; er wächſetauf der feſtenKüſtevon
Amerikawild,und iſdaſelbſtvon eineranſehnlichenHô-
hezvon dgaus iſer,wie es ſcheinet,aufdie caribai-
che und andereamerikaniſcheJuſelngekommen,wo
er in den Gärtengezogen, und ſeltenbis funfzehen
Schuhhoh wird, SeineBlätterſtehenbuſchweiſe
nur an den äuſſernEnden der Zweige, übrigensſind
dieAeſtebloß. Sowohl dieBlatter, als dieübrigen
Theiledes Baums ſindvollvon einemtvoeiſſenmilchich-

tenSafte, Die Blumen ſienan den Endender Ae-

ſeingroßerMenge,ſind{ón , groß,und von rother
Farbe,und habeneinenſchrlieblichenGeruch;dieames
rikaniſchenWeiberpflegengn einigenOrten mit demſfel-
ben ihreHagare:zu ſ{hmü>en. Man kann dieſcn
Baum [eichtlichaus den abgeſchuittenenZweigenfort?
pflanzen,inſonderheitwenn man dieſelbevierzehenTg-
ge vorher,eheman-ſleſte>ect,an einemtro>enenOrte

liegenläſſet.Er blúhetje6ojährlichin dem faiſerli-
ehenGartenzu Wien ſehrſ<hôn,wohin er von dem

HerrnJacquingus Martiniquegeſchi>tworden,
Auchu

Plumieë
FI.



Plumie-
tC,

Swvote
Ylrt.

Unter-
chei-
dungS-
zeichen.

GS

364 ZrtvooteClaſſe.VierterAbſchnitt.

AuchMiller hatihnin Engelandim Glashauſe
fowohlaus dem Saamen, als aus den Ztveigenoder
Ablegerngezogen; er bekemnitdaſelbſtgewohnlichim

Juliusund AuguſtBlüthen, in ſeinemVatterlande
aberblüheter dasganzeJahrhindurch.

Der milchichteSaft vondieſemBaum, wie auchvon
den folgeudenArten,iſſehrfrefſſend,und wird daherfüx

giftiggehalten;wenn mau einigeAeſtedavon abſchnei-
det, und das Meſſernichtſogleichreiniget,ſo frißt

ſolchesder Saft an, uud macht die Klingein kurzer
Zeitſchwarz,daß man ſieuichtwieder rein ‘machen
kann ; auchfrißter, wenn man ihn aufleinen Zeug
fallenláßt,wie das Scheidwaſſer,Löcherin daſſelbe.

2) WeiſſePlumierie.Plumieriaalba.

DerenBlátterlanzenförmigund umgetollt, uud deren

 Blumenſtielenachobenzu knotigfind,Llumieria
foliislanceolatisrevolutis,pedunculisſuperne

- tuberoßfis.LINN,Syſt,veg,p. 210. SP.PI.306.
IACQ. amer. p. 36..t. 174, f,12. Plumieria
floreniveo,foliislongisanguſtis& acumina-

tis. PLUM, Spee.20. ic.231, TOURNEF,
inſt.654. Apocynum americanum fruteſcens,
longiflimofolio, flóre albo odoratiſſimo.
COMM. hort. 2. p. 47. t 24. Nerium arbo-

reum altiſſimum,folio anguſto,flore albo,
SLOAN. jam 154. hift2. p.62, RAIL.dendr.
114, HERM. parad.49.

DieſeeBaum wird vom Sloane unter dem
Namen, ſehrhoherOleanderbaum mit ſchmalenBlät-
tern und tveiſſenBlumen,beſchrieben; und ward vonih-
me in gewiſſenGegendenvon Jamaicahaufigangetrof-
fen. Die Franzoſennennen ihnFranchipanlterblancs-

Herr Jacquinfandihn auffelſihtenPlätzenan dex

Küſtevon Martinique,wo ex ſeltenüberfunfzehen
Schuh
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Schuh hoch wird. DieſerBaum hat nah Herrn Jac-Plumié-
quinsBeſchreibungmitdem vorhergéhendengleichesAn: rie,
ſehen,aberwenigereAeſtez er iſgleichfallsvollvon einem

milchichtenSaft; und ſeiyeAeſtehaben auh nur an

den Enden blätterichteZrocige.Seine Blumen ſind
groß,{ón weiß,und nur innwendigan der Blumens

rôhreêtwvas gelblicht, und gebeninen ſehrlieblichen
Geruch von ſich,welcherſichweit umher ansbreitet.

Kurz vor ſeinerAbreiſevon den caribiſchenJuſelners
fuhrHerr Jacquin,daß dasDecocktvon den friſchen
WurzelndieſesBaums , beyden Wilden ein geheimes
und unfehlbaresMittelſeynſolle,womit ſieſichſicher,
und ohneQueckſilber,eine gewiſſeKrankheitheilen,
welchebeyihnenEpianheißt,und eineArt von Luſtſeus
chezu ſeynſcheine. Burmann bemerket, daß die

Blumenvon dieſemund von den andern Baumendieſer
Gattungin deueuropsgiſchenGlashauſernöfterskleiner
und unanſehnlicherbleiben,aucheherverwelkenund ab-

fallen,ohnezu ihrerVollkonanenheitzu gelaugen,und
ohne den angenehmenGeruchzu bekommen,den ſiein
ihremVatteclandehäâben.

Einen dieſemnichtgar vielunähnlichenBaum fand
HerrJacquinindenWaldern beyCarthagena,welcheraber
uur achtSchuh hochwar, undeinenin ſehrwenigekurze
NeſtezertheiltenStamm hattezſeineVlatterwaren den
Blätternder rochen Plumieriegleich, ſcineBlumen
äber weiß,ohneGeruch,und nocheinmal ſogroß,als
dievon den vorigenArten.

3) StumpfePlumierie.Plumieria obtußla. Dritte

Mit lanzenförmigen,geſtieltenund ſtumvfenBlättern,Art,

Plumieriafoliislanceolatis,petiolatis,obtufis,Unter»
LINN. Syſt.veg. p. 210. Sp.pl.307. Plu. ſei:

mieria floreniveo,foliisbrevioribus obtuſis.dungs
TOURNEF. inſtit.659. CATESB, car. 2,

tien.

P+ 93. & 93, PLUM, ic,232, Flos convolu-

tus.
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tus,RUMPH, amb. 4. p.85. t.38, BURM.
FL ind. p. 68.

DieſerBáuin,welcherin dén rvarmernGé
Fendenvon AmerikazuHáuſeiſ,unterſcheidetſh vonder

nächſtvorhergehendenArthauptſächlichdadurch,daßſeiné
Blätterkürzerund ſtunipfſindz ſeineBlumenſindſchnéés
wriß, und ſtéhenaufáſtigenStielen.

L inneus verinüthet,és könnevielleichtzudiéi
fèxArtauchdasjénigeGewächſegerechnettberden,vel»

<es Rumphals éinénSttaüchünter dem Nänien züe
ſámméèéngerollteBlume,Fioscónvolutus,folgendêrmáfſ
ſènbeſchreibét.Sein Statimiiſunten ſodi>;alseiù
Fuß,und dreybisvier Schuhüberder Erdein dreÿ
Aeſte,bondénen ſijeglicherroiedérindre ü, , fevets
théilet.Dasinneré dieſesStanimsiſt ſ{hwvamimiht,
dieRindédéſſelbénaſchgräü,inurb, und gleichſamol:
licht.Anden áuſſerſtéènZibetgen,welchegrünund di

find,ſigendië VlätteraufStielen, und ſindbeyzroölf
bisviérzehenZolllang,ani Ende äber nichtſtunipf,und

gléichèneinigermaſſenden Blätternvon der Cérbera

Manghas. Am Endeder Ztveigeentſpringtein dier

Bluméènſtiel,welcheréinéènBüſchelmit Narciſſen- hills
<hên Blumen trägt. EhedieſeBlumen fichdfnei,
ſindihrèBláttérwié zuſaniniengétvunden,und dießiſt
dieUrſache,tvaruniihnènRüwph den NähmèênFlos
êonvolutusdieb, JeglicheBlunie beſtehetaus füuf
Bláttlein,welcheam Rände weiß,innivendigäberhöche
gelbfind,und cinen angenehnienäber ſtarkenund gel:
lenGeruchhben¿ ſiéhábénkeineStaubfäden,noh
ſonſteinèHöhleinntvendig,wié Rumph ſägt, Und

ſcheinenalſounfruchtbarzuſeÿn.Auchbékanidas Gui
ivächſein Anboiná ſeltenFrüchtéöderSaäanien,ünd
{vurdé ſórvohldaſélbſtals aaf ándérn indianiſchenJiis
ſelnbloßin den Gärten,zurZierdeUnd uni des Ges

kuchswillengézogénz iman verüiuthetdaſſelbeſeyaus Chis
ng oder von denphilippiniſchenInſelndahingetom0
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Dochſahéman es einmaleineFruchttragen,welchéei-Plimie-
ue langlihtrundéSchottewar , diegeflügeltéSaamenrié.
enthielt.DieſesGewächſelaßtaus allenſeinenThéi-
len;wenn ſiezerbrochenoder zerſchnittenwerden , eine

tveiſſeMilchflieſſen.

4) SchamhaftePlumierie.Piúmieriapudica.Ferté
Deren Blumen einegeſchloſſeneMündunghaben; Plu-

jjters
inieriafloribuslimbo clauſis.LINN. Syt,veg- fazei-
P: 210, IACQ. amer, Pp,37: dungs

Dieſe Art hat Herr Jacquinin Curacaó

ängetroffen, abernur in den Gärten,dennurſprüngüch
tvar ſiedaſelbſtnichtzu Hauſé.Die Bäume welche
er davonſahe, waren kléiz,aufre<t;und nur fünf
Schuh hoch;übrigensaberdeniAnſehennächden voris

gen gleich,und enthieltengleichermaſſeneinen milchich-
ten Saft, JhreauſſereZweigéwaren mit länglichen,
flachenund aderichtenBlätternbeſeze.Sie blüheten

ziveenganze Monate lang,Und die Blumen kamén ini

mer nacheinánderzum Vorſcheinund waren ſehrzahls
Leichz ſietöaren ganz gelb,und ihréMundung bliebe
beſtändigzugeſhloſſen,auchſogar,wann ſie abficlen,
und war eben ſozuſammengerounden; wie ſi dieEi

biſch- oder PappelbluménbeyniVerwélkenzu lie
ſenpflegen,Sie habeneineú vielangenehmernGeruch,
als die vorhergehendeArten, und nächHerrn Jacs
quinsUrtheilúbéririftderſelbeán Annehmlichkeitalle
bigheëbekfanuteBlumen, Die Einwohnerin Curácaô
haltendieſeBlumen ſehrhoh , und gebenihnenden
Nahmen , Donzellasoder Jungfern,darun, weilſé
ſi niemalsófnenz

Drey
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Dreyund funfzigſteGattung.

Klammerſtrau<h. Echites
'

LINN. Gen. pl.n. 29 «

SFrKennzeichendieſerGattungſindfolgende:Die
Blumen ſind,eheſieſihöfnen, ſchiefmit der

Bewegungder Sonne zuſammengedrehet; dieBlumens
kroneiſ trichterförmig,und ihreRöhrehateinen nakes
ten Schlund; aufdieBlumefolgenzwey lange,gerade
Balgléin,welchemit HaarkronengezierkeSaamen eins

ſchließen,DieſeGattungbegreifteilfArtenunter ſich,
von denendie meiſtenmit dem Stengelſihum andere

Herumiwinden, diè zwey leßtenaber unter die Baume
gehoren,nämlich:

10) GeſhwänzterKlammerſtrauß.Echites
caudata.

DeſſentrichterförmigeBlumenkronenſichmit {malen,
gièichbreitenundſehrlangen Spitzenéndigen,
Echites torollisinfundibuliformibus; apici-
bus longiſlimis.LINN. Syſt.veg. pag. 210»

Mant, 52. BUBRM. flor. ind,p. 68. t.26.

Dieſesiſ einStrauch,welcherſichmit ſcinen
Gabelnan andere Dingebefeſtiget)er wächſetaufAns
Höhenauf der JnſelJava,und wird von den Einwohi
nern daſelbſtComonga oder Mangoenonggenennet,
SeineBlätterſtehenaufStielengeradegegen einander

über,habeneinenglattenRand, und ſindlanzenförmige
vval und glatt.Die Blumen ſchenin den Winkeln

der BlätteraufcignenStielen;ſieſindſogroßwie die
Oleanderblumen

,

aufrecht, trichterförmig,und anihrer
Mündungin fünfaufcechteAbſchnittegetheilt, welche
in {male und ſehrlangeSpigenauslaufen, dielänger
ſind,als die ganze Blumenkrone.

11)Dex
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11) Der S(hulholzbaum.Echites ſcho-
Eilfte

laris.
DeſſenBlätterlänglichſindund gleichſamin wirtelföre-

migenBüſchelnbeyſammenſehen,deſſenBlumen Unter»
zuſammengeſcßteDoldenbilden,und deſſenFrucht-ſcheis-
bálgleinfadenförmigund ſchrlangſind,Echites dungs
folilsſubverticillatisoblongis,folliculisfilifor-¡eichen

mibus longiſſimis,umbelliscompoſitis.LINN,

Syſt,veg. p. 210. Mant. 53, Lignumſcholare,
RUMPH amb. 2, p. 246. t.82.

Die AeſtedieſesBaums findnur an ihrenGes

lenkenmit Blätternbeſet;dieſeſtehenan jedemGelen
ke zu fünfoder ſiebenaufeigenenStielen,ſindlanzens
förmigeoval,und in die Quere geſtreift,habeneinen
glattenRand und eine lederartigeSubſtanzDie Blus
men ſind klein,und wachſenin zuſammengeſeßtenDols

denz cinigeBlumenſtieleentſtchenzwiſchenden Blät»
tern, und findmit denſelbenvon gleicherLange.Die
Fruchtbälgeſindſehrdünne, aber anderthalbSchuh
lang, und dreymallängerals dée Bláärter.Dieſe
Fruchtbälgeenthalten,nah Rumphs Beſchreibung,
platteSaamen , welchemit einer Haarkroneverſehen
nd, vermittelſtderen ſiedur< den Wind zerſtreuet
tverdei,

DieſerBaum gibt, nachdem fernernBerichtdés

gedachtenSchriftſtellers,einen milchichenSaft vonſich,
hateinen di>en Stamm, und wird,wo er wild wächſet,
ziemlichhoch, Man kann ihn von andern Baumen

leichtlichhdaran unterſchieden, daß er etlicheKronen über
einanderhat, wie ein Leuchter.Auch gibter ſichges
gen Abend durchden lieblichenGeruchſeinerBlumen
vor andern zu erkennen. Die Milch,welcheheraus
fließt,wenn man dieſenBaum verwundet, hateinen
bitternund unangenehmenGeſchmack,dochif ſienicht
ſcharfund beiſſend,wie von den meiſtenandern nmil-

chichtenBäumen. Er wächſetaufden Jnſelnund auf
der feſtenKüſtevon Oſtindien,
LinnePfianzenſy(F,Ll.Th. Ag Jnſonso
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InſonderheitmachtdieſenBaum der Gebrauch,
welchervon ſeinemHolzgemachtwird , und wovon ec

ſeinenNamen hat,merkwürdig.Er hatnämlichunter
allenBaumen in Amboina das zarteſteund weiſſeſte
Holz,deſſenFaſernſofeinſind,daßman es ſobequem
und leichtwie das Lindenholzbearbeitenkann. Man

ſagetaus ſeinemStamm Bretter und Balken,und die

daraus gèmachtenZimmerund Wohnungenſindwegen
der weißenFarbedes Holzesſehrzierlih, und geben
aucheinen angenehmenWiederhall; nur Schade,daß
es niht dauerhaftiſ, weil niht nur der Wurm gern

dareinkommt , ſondernauchdieweiſſenAmeiſenwegen

ſeinerZârtedemſelbenſchrnahgehen.Auchmachtman

gewiſſeBrettleinoder Táäfeleindaraus, die einen

Schuh"angUnd èinenFingerdi> ſind,twworaufman
die Kinderſchrcibenlehrèt,und das geſchriebenealles

mal,wie auf einem Schiefer, mit gewiſſenBaumblät-
tern wieder wegfegenund auslöſchenkann. Und dieſes

iſtdie Urſache,warum man es Schulholznennet, Die

Maleyerund Javanermachen aus dieſeinHolz auch
Kiſtlein,Doſen und andere Kleinigkeiten.Die Rinde
des Baums wird wegen ihrerBitterkeithäufigals eine

Magenarzneygebrauchetund mit Eßiggeriebenwider
das Fiebereingenommen; und dergleichenEigenſchaft
beſißenauchdiedünnenWurzelùdeſſelben.

Wier

e
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Vier und funfzigſteGattung.

Tabernámontane. Tabernaemontana, Tobe
LINN. Gen.pl. n. 301. tane.

Taber-

COFoctor JacobTheodor,welchervon Bergzabernnae-
im Zweybrückiſchengebürtig,und vondieſerſei-M0ntä-

ner Vaterſtadtinsgemeinunter dem Namen, Tabex- 82.

nâmontrtanus,bekannt iſ,war Leibarztbeydem Chur
Kennel

fürſtenin der Pfalz, und, zu ſeinerZeiteinerder be-benter
rühmteſteuBotaniſten; er hat im Jahr 1588.in deut-Ggt-
ſherSpracheein Krautecbuhherauszugebeuangefan-tung-
gen, welchesnachſeinemTode ganz in dreyTheilener-
chienen, und verſchiedenemalwieder aufgelegtworden
iſt, worinuen zweytauſendzweyhundertund fünfuvd
FfunfzigAbbildungenvon Pflanzen,diefreyüchnachdem
Geſchma> und dec Fähigkeitder damaligenZeitenbe-
cha�en ſind,vorkommen. Zum Gedächtniſſedieſes
Mannes if nun obigeBeneunungvom P. Plumier der

gegenwärtigenPflanzengattungbeygelegetworden , des

reu Kennzeichenfolgendeſind: die Blumen ſind,ehe
ſieſichófuen,ſchiefmit der Bewegungder Sonnen zu-

fammengedrehet; die Blumenkronei práâſentirtellerför»-
mig, und umgiebtden Fruchtknoten; auf die Blumen
Folgenzwey horizontalfehendeFruchtbalglein,in wel-

chevieleeinfache,in einem weichenMark oder Fleiſch
ſe>kendeSaamen eiageſchloſſenſind. Es ſindunter
dieſerGattungſechsArtenbegriffen,von deneudiemeio

Fen zu den Bäumen gehören.

1) Tabernämontanemit Citronenblättern.Ta- Ere
bernaemontana citrifolia. Art.

Deren Blättereyrundſindund geradegegeneinander
überſtehen, und derenBlumen zuxSeitean deg

Na 2 Zwei
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Zweigenin Klumpenweiſebeyſammenſigzendèei
Dolden wachſen,Tabernaemontana foliisops

poſitisovatis,floribuslateralibus&lomerato-
umbellatis LINN. Syſt.veg. p. 211. Sp.pl
308. Tabernacmontana foliislanceolatis

Hort. Cliff.76, ROVYEN. Lugdb.413. Ta-

bernaemontána foliisoppolitis,ovali-lanceo-
latis,pedunculispaucifloris,ſtaminibus inclus

ſis,TACQ. amer. p. 38, t.275.f. 13. Taber“

naemontana citri foliisundulatis. PLUM,

gen.18 Îé.248. fi2

DieſeArt wurde vom HerrnJacquinin det
Wäldernauf der JuſelMartiniqueangetroffen, und

iſ nachdeſſenBeſchreibungdaſelbſtein gerades,acht
Schuh hohesBäumchen,welchesvieleAeſtetreibet,und

iz allen ſeinenTheileneinen milchichhtenSaft hakt,
Seine oval lanzenförmigeBlatterſtehengegeneinander
über,und ſindwegen den zuſammengezogenenAdern wels

lenfôrmigzſiehabeneine ſehrglänzendeOberfläche,
und findzwar grün,dochſo,daß man glaubt,man ſähe
den milchichtenSaft , von dem ſievollſind,hindur<
ſcheinen:DieBlumen, deren nur. wenigeaufjedem
Blumenſtielſigen,haben ihreStaubfädenin derBlu-
menrdöhreeingeſchloſſen,und ſindvon einerweiſſenFars
be,und einem ſchwachenaberangenehmenund lieblichen
Geruch.DieFruchtbälgleinſindſpigig,und behalten
immcrdareinegrúneFarbez diedarinn enthalteneSagas
nien ſindbraun und runzlicht, und liegenin einem toeis

chén,poinéranzengelbenMarke. Die Franzoſennennen

dieſènBauniBois laîteuxoderMilchbaum,
Miller giebtvon dieſemBaume in ſeinemGärts

nerlexiconfolgendeNachricht.Er iſ urſprünglichin

Namaicaund aufeinigenandern Jnuſelnin Weſtindien
zu Hauſe,und niachtdaſelbſteinengeradén,funfzehemn
bis ſechzehenSchuhhöhenStamm, welchermiteiner-
glattengrauen Rinde bede>tiſt,und vieleNebenzweio

ge
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ge treibet, welche aufrecht wachſen,und vieleGelenkeTabero
oder Knoten haben. DieſeſindmitdicenBlätternbe-nämono

ſett,welcheeinenmilchichtenSafthaben,fünfbisſe<s8tane,

Zolllang,in der Mitte zween Zollbreitſind, und an

beydenEndenſpigzigzulaufen;ſieſtehenaufStielen,
die eincnZolllangſind, gegeneinanderüber,habeneis
ne glänzendegrúneFarbe,und vieleAdern, welche
von der Mittelribbean nachderQuerebisan den Rand

hinauslaufen.Die Blumen kommen in rundlichtenaus
FlcinenDoldenzuſammengeſeßtenBüſchelnan den Sej-
fen oderWinkeluder Zweigezum Vorſchein;ſieſind
flein,habeneineglänzendegelbeFarbe,und einen an»

genehmenGeruchzdieNöhredexBlumeiſ einenhálben

Zolllang,und ihrRandiſ infünfſcharfeSpigengetheilt,
die ſichwie am Jasminausbreiten. Auf dieſeBlus
men folgenzwo aufgeblaſeneCapſeln, die an ihrer

Baſismiteinanderverbundenſind,aber horizontalvon-

einanderabſtehen, und mit länglichteuSaamen ange»

fülltſind,diein einem weihen Markeingeſchloſſen,und
wie Fiſchſchuppenübereinanderliegen,

2)Tabernämontanemit Lorbeerblättern,Ta- Ztwote
bernaemontana laurifolia. Art.

DerenBlätteroval und ziemlichſtumpfſind,und geradeUntere
gegeneinanderüber.ſtehen,Tabernaemontana ſcheis
foliisoppoſitis,ovalibus,obtuſiuſculis.LINN, bungg»
Syſt.veg. Þ+ 211, Sp. pl.208. Tabernaemon- jéichen,
tana (laurifolia)foliisoppoſitis,ovatis;pe-
dunculis panucifloris}fſtaminibus inclufis,

TACO. amer. p. 39. Tabernaecmontana lauri-

folia,flore albo, fruQu rotundiore. AMM,
herb, 212. Nerium arboreum, folio latiore

obtuſo, flore luteo minore, SLOAN. jam,
154. hift.2. p. 62. t. 186. f.2. Tabernaemon--
tana fruteſcens,foliisſubnitidisovatisveno-
is. BROWN, jam.1 pe 182.

Aa 3 tiltér
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Miller giebtvon dieſerArt folgendeBeſchreis
bung, Sie wächſturſprünglihin Jamaicaund in

andern warmen amerikaniſchenJnſeln,Sie hateinen

ſtaudenartigenStamm der zwölfbis vierzehenSchuh
hochwird,und gegen den Gipfelzu einigewenigeZwei?
ge treibet, die geradeſtehen,und mit eyrundenzuge?

ſtumpftenBlatternbeſetſindzdieſeſindvierZolllangz
zween Zollbreit,ſtehengegeneinanderüber, und haben
eineglänzendgrüneFarbe. Die Blumen kommen nach
Art einerDolde neben an den Seitender Zweigezum
Norſcheinz ſieſindkiein,gelb,und haben cinen angeo

nehmen Geruch, Eine Nebenart hat länglichrunde

ſpizigeBlätter,weiſſeBlumen,und runde ſtumpfeund

kürzereFrüchte.

Nach HerrnJacquinsBeſchreibung,welcherſie
in Domingo und Jamaicaangetroffenhat,ifſiedaſelbſ
eingerades,fünfSchuh hohesBäumchen,welchesvies
leAeſtennd einen milchichtenSaft hat; ſeineBlatter

ſindeyrundund ſtehengegeneinanderüber; dieBlumen»

ſtieletragenwenigeBlumen, deren Staubfädenin der
Blumenröhreeingeſchloſſenſind; die Farbedex Blu-

men iſtgelb,und ihrGeruchſtarkund angenehm;die

Früchteſindgrün,und wie beyder erſtenArt.

Es iſ bierau< noch diejenigeganz beſondere
Art anzuführen,welcheHerrJacquin(am angeführten
Orte p.39. te 181, f.15.) unter dem Namen Taber-
nâäimoncanemit tMandelblätcern,deren Staubfäs
den überdieRöhre der Blumenkfronehervorragen,Ta-
berna2ecmontana(amygdalifolia)ſtaminibustubum co-

rallae fuperantibus,beſchreibet.Dieſelbeward von

ihme haufigin den Wäldern und Gebüſchenbey
Carthagenaangetroffen;und iſ,daſetbſtein gerades,
ſehsSchuh hohes Baumchen,,welchesvicleAeſteund
cinen milchihtenSaft hat, SeineBlatterſtehenges
geneinanderüber, und ſindoval lanzenförmig,ſpitig,
flach,und ſehrglanzend,Die Blumenftieletragenwes

nige
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nige Blumen, tvelche weiß, und von einem ſtarkenſehrTaber-
angenehmenGern zindz die Röhreder Blumenkronenamon-
iſtoben und unten einwenigerweitert,und die Staub,tane

fädenſtehenin dem obern Theilderſelbenſodaß die
Staubbeutelúberderſclbenhervorragen.Die Frucht-
bálgleinſindeyförmigoder länglich,beſtändigſpibig,

grúnund glänzend,undikommenziemlichmitdenFrucht-
bälgleinder erſtenArt,der Tabernaemontana citri=-

folia,überein,nur daß ſiemeiſtenszwey oder dreymal
Fleinerſind; ſieenthaltengleichfallsein pomeranzens

gelbesMark. Wann dieſer Baumanfängtzublühen,
ſohat er gemeiniglihno< keineBlätter,da hingegen
dieanderedieſerGattungmeiſtensbeſtändiggrüneBlät-
ter haben.

x) GroßblumigeTabernämontane. Taber- >xitte
næmoníana grandiflora, Art.

WelcheeinenzweqytheiligenStamm hat, derenBlätter
einandergeradegegen überſtehen,und deren

eis
Blumenkelcheaus ungleichenund ſthrlo>erendungs
Blätteinbeſtechen,Tabernaemontanafoliisop- zeichen,
poſitis,caule dichotomo,calycibusinaequalis
bus _Jaxiſlimis.LINN, Syſt.veg. p,.211.

Mant. 53. Tabernaemontana grandiflora,ca-

Iycicusinaequalibuslaxifimis,IACQ. amer,

Pe 40+ te 3 le

DieſeArt fandeHerrJacquinin den WVáäl
dern beyCarthagena,aberetwas ſelten;und ſaheſie
im Julius,Auguſtund Septemberblühen.Es iſ ein
gerades,aht Schuh hohesBäumchen,welcheseinen
milchichtenSaft hat,und vieleAeſtleintreibet,dieſich
immer in zweyzertheilen.Seine Blätterſtehenauf
Stielen gegeneinanderüber, und ſindoval,gn beyden
Enden ſhmaler,ſpißzig,am Rande unzertheilt, glans
zend,und an Größeſehruntercinanderverſchiedeir-
Die gemeinſchaftlichenBlumenſtiele,welcheſichimmer
inzween oder dreyfleinerezertheilen, die mit gewiſſen

Aa 4 Aſter-
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Tabere Afterblattleingezieretſind,und einzelneBlumen tra-

namon- gen, ſtehenohnebeſondereOrdnung,und beyder leßte#æ
fane.  ZertheilungderZweigeallemaleinzeln.Die Blumen

habenfeinenGeruch,und ſindin Vergleichungmit den

übrigendieſerGattungſehrgroß.Der Blumenkelch
beſtehetaus fünfweißlichten, flachenVlättlein, welche
ſehrloéerbeyſammenſtechen,und vonungleicherLänge
ſind,dic zwey duſſernnämlichſindherzförmigund ſehr
groß,diedreyübrigenaberlanglihund ſchmal. Die

Röhre der Blumenkroneiſ zuſammengedrehet,und.noc<h
einmahlſolangalsder Kelch,und hatcine fehrgroße
und breiteMündungz die Staubfädenfſtchenin der

Mitte der Blumenroöhrezdie Narbe des Griffelsiſt
groß, und oben geſpalten.Die Fruchtbälgleinſind
rundlicht-eyförmig,zugeſpist, glattund von grüner
Farbe.

Nierte
Are. 4) TabernämontanemitunächtenDolden. Ta.

bernaemontana cymola.

pO | Deren Blättereinandergegen überſtehen,und deren

dungs» Blumen in unächtenDolden beyſammenſigen,
zeichen. Tabernaemontana foliisoppofſitis,floribuscy

moſis, LINN. Syſt,veg. p« 211, Mant. 523.

IACQ. amer. p, 39: t. 181. f. 14-

DieſeArt findetman nah HerrnJacquing
*
Bericht,häufigin den Wäldern und GebüſchenbeyCar-
thagena,wo ſieim Juliusund Auguſtblühet. Es iſh
ein |<oônes,geradesVaumchen,welchesmeiſtenseinen
ſeh¿ſ<uhigenStamm hat,und oftbeyfunfzchenSchuß
hochwird. Seine Blätterſtehengegen einanderüber,
und ſindoval lanzenformig,ſpißig,am Rande unzers
theilt,ein fleinwenig wellenförmig,und einenbalben
Schuh lang Die unachtenDolden ſißenin den Win
kelnder Blätter,und ſindgroß,ſchôn,convex,und bes
ſichenjeglicheungefehraus vierzigdichtbeyſammenſis
gendenfleinenBlumen,welcheohneGeruch, ſchmutzig»

weiß
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weiß oder röthlichſind. Der Blumenkelchbeſtehetaus Taber-
flachen,lanzenförmigenBlattleinzdieRöhreder Blue namons

menkroneiſ unten fünfe>igund bäuchich,undin dieſemtane-

ertveitertenuntern TheilderſelbenſitzendieStaubfaden,
Die Fruchtbaälgeſindlänglich,krumm gebogen,ganz
ſtumpf,und ſehrgroß, und habencine röthlicheFarbe
mit bräunlichtenFle>en, ſieenthaltenein pomeranzet-

gelbesMark, worinnen dieSaamen liegen,und gemei-
nigli<hbleibtvon beydender eineunfruchtbar,ſo daß
auf eineBlume alsdann nureine einzigefruchtbareSchot-
te folget.

5) Tabernämontanemit wechſelsweiſeſtehen-Zünfte
den Blättern.Tabernaemontana al-

l

ternifolia.

AßelcheeinenbaumartigenStamm hat, an deſſenZwei-Unter-

gen die Blätterwechſelweiſeſtechen,Taber- GAS
naecmontana foliis alternis,caule arbore(>»ic
cente, LINN, Syft.veg. pag.211.. Sp. pl,
308. Curutu - Pala REHEED. mal. 1, p. 83.
t,46. RAL. hiſt.1754

DieſerBaum wird einen oder zwcen Mann

boch,ſeinStanm iſ einenSchuh dik, und hateine
braune Rinde, Seine Blatterſigenaufkurzen,dien
Sticlen,und ſindlänglichrund,und auf der obernSci-
te dunkelgrún.Die Blumen ſindganz weiß,und haben
einenſchwachen,aberangenchmenGeruch. Die darauf
folgendeFrüchteſindläanglihrundund di, am Ende
ſpigigund umgebogenzwenn ſienochunreifſind,ſoiſt
ihreHúlſedunfelgrún,und enthalt,gleichwieder
Stamm , dieBlätterund alleübrigeTheiledes Baums,
einenmilchichtenSaft, wenn ſieaberreifſind,ſoha:
ben ſieeinegoldgelbeFarbeund enthaltenein blaßgel«
bes Mark,worinnen ſehsbis ſiebenlänglicheSaamen,
dieunter einemrothenHautleineinenbraunen,nichrgar
hartenStein,miteinemweiſſenKern enthalten,Die:

Aa 5 ſcx
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T'aber-ſerBaum blühetin Oſtindiendas ganzeJahr,und am

nämon- meiſtenbeymRegentvetter.Seine Rinde wird geſtoſ
tane ſenund in warmen Waſſeroder in Milchwider den

Dutchlaufund die Ruhr eingegebenz auchgebraucht
man ſieäuſſerlichinUmſchlägenzuErweichungderGe-
<hwüre-

Sechſte6)AmſoniſcheTabernämontane.Tabernaemon-
Art. tana Amſonia,

Unter?WelchewechſelweiſeſtehendeBlatter, und zuweilen

e einen frautartigenStengelhat, Tabernaemon-

zeichen,tana foliisalternis,caulibusfubherbaceis«
LINN. Syſt.Veg. Pr 211 SP» pl,308. Ano

nymus ſuffrutex,GRON, virg,26. Apocy”
num virginianum,aſdepiadisfolio,floribus
pallidecoeruleis,radicecraſſa.PLUK.phyt«
tab.115. fig.3»

Dieß iſ vielmehrnur einStrauchoder eine

Staude, als ein Baum zu nennen; zuweilentreibtſie
auch aus ihrerWurzelnur einenoder etlichefrautarti-

ge Stengel,welchejährlichdaraufgehen. Sie iſ in

NirginienzuHauſez ihreWurzeliſtdi>und petennirend,
JhreZweigeentſpringenabwechſelndbald auf dieſer,
dann wieder aufjenerSeitedes SteugelszihreBlät-
ter ſizenebenfaüswechſelweiſe,und habenſehrkurze,
oderfaſtgar feineStiele,ſieſindbreitlanzenförmig,
und habeneine ganz glatteOberfläche.FJhreBlumen
ſigenan den Enden der Zweigein zufammengeſesten
kraubenformigenBüſchelnzdieStaubbeutelſißeninner-
halbder Röhre der Blumenkrone,und die kopfformige
Narbe des Grifelsſitaufeinem hautigenKreiſe.-Auf
jedeBlume folgenzwey lange,cylindriſhrunde, zu-
rüú>gebogene,und ſcharfzugeſpisteFruchtbalge,in wel

chenrauhe,walzenförmigeSaamen liegen.DieſePflan!
zemacht gleichſamzwiſchendieſerund der folgendeneis
ne Mittelgattungaus,

Fünf
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Fünf und funfzigſteGattung.

Camerarie. Cameraria.

LINN, Gen. pl.n. 300.

Jh. Plumier hatdieſeGattungdem ehemaligenbes

rühmtennürnbergiſhenArzte,D. JoachimCa-
merarius , welcherin dem ſechzehntenJahrhundertge-
[cbetund ſichdurcheinigemerkwürdigebotaniſcheSchrif-
ten verdientgemachthat,zu Ehren alſobenennet.Die

Kennzeichenderſelbenſindfolgende: Die Blumenſind,
eheſieſihdfnen,ſchiefmit der Bewegung der Sonne

zuſammengedrehet; die Blumenkrone iſtPraſentirteller»
förmig,und umgiebtden Fruchtknoten;aufdieBlume
folgenzween horizontalſtehendelappigeFruchtbälge,wel»

chegeflügelteoder an eigenenHäutenbefeſtigteSaamen

enthalten,Es gehörendemnachunter dieſeGattung
folgendezwo Arten;

1) BreitblätterichteCamerarie. Cameraria
latifolia.

Deren Blättereyrund, an beydenEnden ſpißig,und in

die Quere geſtreiftſind,Cameraria foliisovatis

utrinqueacutis,transver(eftriatis.LINN.Syft.
Veg. P. 210. Sp.pl.308 Hort. cli. 76. ROY

lugdb.412. Cameraria (latifolia)foliisſubro-

tundis,utrinqueacutis. TJACQ.amer. p.37.t.182.
f. $6. Cameraria latomyrtifolio,PLUM. gen,
18. ic.72. f.1, Cameraria arborea,foliisovato-
acuminatis,nitidisrigidisrefleXis,folliculisala-
tis. BROWN. jam. 1-« Pe 182.

Dieſesiſtein hoher Baum von einem ſeher
{höônenAnſehen; ſcinStamm iſ geradeund di>, und

breitetſichoben mit vielenAeſtenund belaubtenZwei»
gen in einezierlicheKrone aus; ſeinekleinenAeſteſind
meiſtenszweytheiligzUnd der ganzeBaumiſ in alleu

ſeinen
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ſeinenTheilenvollvon einem weiſſenmilchichtenSafte.
Seine Blatterſindſehrzahlreich,und ſtehenaufStie-
len geradegegeneinanderüber; ſieſindeyförmigrund,
und endigenſi<hmit einerſcharfenSpitze,haben einen

unzertheiltenRand, ſindziemlichſteif, ſehrglänzendund

mit parallelenQuerſtrichengezieret.Die Blumenſtiele,
welchetheilseinzelne,theilsmehrereBlumen tragen,

ſindlangund dünne,und ſtehenſowohlin den Winkeln
der Blätter,als auchin den Abtheilungender Zweigez
die Blumen ſindweiß und beſtehenaus einem kleinen

fünfblatterigenKelch, und einertrichterförmigenBlu»
menkrone,welcheeinelange,oben und uuten bauchige
Nöhrehat,und ſih an derMündung mit fünflangen,
chiefſtehenden,ſumpfenLappenganz flahausbreitet.

Auf jedeBlume folgenzween zuſammengedrü>tebrgune
Fruchtbälge,welchehorizontalvon einanderabſtehenz
ihreFigurgleicheteinemlangenSpieß,indemſiegleich-
ſam aus dreyLappenoder Flügelnbeſtehen,von denen

diezween zur Linkenkurzſind,der mittlerezwiſchenbee»
den aberſehrlangiſt.Sie habenvon auſſenaufbey
den SeiteugleichſameineNath, öfnenſichaber nies-
malen,und könnenkaum mit vielerMühe von einander

geriſſenwerden; innwendigſindſiemit rundlichten,flas
chenSaamen angefüllet.Herr Jacquintrafdieſen
Bauminſonderheitguf den JnjelnCuba,Jamaiçaund
Domingo an, wo er gerne auf den Wieſenwächſet.

2)SchmalblätterigeCamerarie.Cameraria
anguſtifolia,

Mit {malen und gleichbreitenBlättern,Camerariz
foliislinearibus.LINN, Syſt.veg. pag, 210.

SP.pl.z08. Cameraria anguſtolineariaefolio,
PLVM. gen, 18. ic.72. f.2,

DieſerBaum iſ ebenfallsin den wärmern
Gegendenvon Jamaicazu Hauſe; ſeineBlatterſind
ſ{malunddünne, ſcheneinandergegenüber, und haben

dex
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der Lange nach ¿zwo Nibben; ſeineBlumen und Früchte
fommen mit denen von der erſtenArt überein, nur daß
ſievielkleinerſind.Miller , welcherſowohldieſeals
die vorhergeheudeArt in Englandim Glashauſetheils
aus den Saamen, den er aus ihremVaterlandebrin-

gen ließ,theilsaus abgeſchnittenenZweigengezogen
hat, ſagt, daß ſiebeyihmim Auguſtgeblühethaben,
und daß ihreMilch, die-ſtevon ſichgeben,ſoſcharf
ſeye,wie die Wolfsgmilch.

—— eee——

Sechsund funfzigſteGattung.

B 0 M A, B O ſe de

LINN, Gen.pl. n. 315.

Ji bigherigenGattungenwaren allePflanzenmit
fünfStaubfädenund einem Staubwegezje6o

folgendicjenigen,welchefünfStaubfädenund Zteen
Staubwegeháben. Die Gattung, welchehierzuerſt
vorkommt , hat ihrenNamen dem LeipzigerProfeſſor,
Caſpar Boſe und deſſenNachkommenzu danken,welche
ſichnichtnur durchverſchiedenekleinebotaniſcheAbhand-
lungen,ſonderninſonderheitauchdurchden berühmten
BoſiſchenGartenin Leipzig,worinnen vieleſelteneGes
tvächſeunterhaltenwerden, bekannt und verdientges

macht haben.Die KennzeichendieſerGattungſindfol-
gende:Der Blumenkelchbeſtehetaus fünfBlättleinund
umgibtden Fruchtknotenz die Blumenkronefehlt,die
auf dieBlüthefolgendeFruchtiſ eine Beere,welche
einen einzigenSaamen hat. Es iſvon dieſerGattung
gegentvärtignur eineeinzigeArt bekannt, und dieſe
heißt:

1)Ver-
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1)Yervamoraoder der Goldruthenbaum.Bo-
ſea Yervamora.

LINN. Syſt.veg. p. 219. Sp pl.326. Hort. cliff.$4.
ROY. lugdb. 223. Tilia forte arbor racemo(a,
foliolongioreſubtusalbicantenervispurpureis
inſignito,florepentapetalopurpureo. SLOAN.

Jam.135.hiſt.2. p.19. t.158.f.3. RAI. dendr,
88. Frutex peregrinushorto boſianoYervamo-
ra didus, WALT. hort. 24. t. 10. Arbuſcula
bacciferacanarienſis,Syringaeooeruleaefoliis,
Ppurpurantibusvenis,fruttumonopyreno, Yer-

vamora Hiſpanorum.PLVK, alm. 42.

DieſerBaum waächſeturſprünglichauf den

rutheneCanarieninſelnzvon da aus iſter auchauf einigeame-
baum. rikaniſcheJnſelngekommen, die den Engländernzugehö

ren, daber ihnSloane in den Waldern von Jamaica
angetroffenhat. Die Spaniernennen ihnwegen ſcinen
FrüchtenYerva mora, tvelchesbeyihnenſovielalseine
Judenkirſchebedeutet; dieEngländeraber nennen thu
SchrubbyGolden- rod, das if,dieGoldruthenftaude
oder Goldruthenbaum.Sein Stamm wird öftersſodi>,
als ein mittelmaßigerMannsſchenkel, und treibetviele
dünneZweigeoder Ruthen, wroelcheeineglattehellbraun
röthlicheRinde haben,und ſichin kleinereNebenzweige
zertheilen7 dieſeſindmit rundlichenzween Zolllangen
und unten beyandexthalbZollbreitenBlatternbeſest,
welcheaufkurzenStielenimmex ungefehrineinerEnt-

fernungvon ein drittelZollvon einanderſtehen,auf
ihrerOberflächegrün,auf der untern aber {ön tciß
und mit purpurrothenRibben und Adern durchzogen
ſind. Die Blumen, welcheimmer nacheinanderzum
Vorſcheinkommen , ſehenaufbeſouderneinfachenSties
Ien,tvelcheungefehreinenZolllangſind,und wie bey
den Linden au? eigenenkleinenBlätternentſpringen,
JeglicheBlume hateinen aus fünfdi>kenpurpurrothen
BlättleinbeſtehendenBlumenkelch, welcherunmit:Uu
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fünfüberdenſelbenherausragendeStaubfädenund ei!Boſea.
nen Fruchtknotenmit einerdoppeltenNarbe ohneGriffel
enthalt;in dieſemrothenBlumenkelh ſit nachher,
roenn die Früchtereifſiud,eine ſchwarzerunde Beere,
welcheinnwendigeineneinzigenSaamen hat.

rt ——— I —

Siebenund funfzigſteGattung.

Der Ulmbaum oderRüſter.Ulmus. Der
LINN. Gen. pl. n. 316, es

Dfuferdem,daßdieBlumefünfStaubfädenund ztveenNüſter.
Staubwegehat, beſtechendie KennzeichendieſerUlmus,

Gattungnah dem Línneus in folgenden:Der Blu
menkel< umgibtden Fruchtknoten,beftehetaus einem Kennzeio
Stück,und iſtan der Mündung in fünfZähneoder chender

Abſchnittezertheilet; die Blumenkronefehlt;auf dieGat-
Blume folgteineſaftloſeoder tro>ene,zuſammengedrú>-{tUng-

te hgutigeBeere.

Etwas deuklicherund gèenauerbeſtimmenHerr
Scopoliund Pollichden CharafterdieferGattungal-

ſo:Der glo>enförmigeBlumenkelchhatan ſeinerMün-

dung vieroder fünfftumpfeAbſchnitte,mit deren Anzahl
auchinsgemeindieAnzahlder Staubfädengleichförmig
iſtz dieBlumenkronefehlt;aufdie Blume folgeteine
tro>ene, rundlichovale,zuſammengedrüc>kteFrucht,toels
cheam Rande mit einem einzigenRinge umgebeniſ,
und nur einen einzigenSaamen enthält.Die Arten

dieſerGattungſindfolgende:

x) EuropäiſcherUlmenbaum , Feldulmbaum.Erſte
Ulmus campeſtris, Art,

DeſſenBlättereinendoppelten,ſáägeförmigen,gezähntenUnter-
Rand haben, und an derBaſisungleichſind,Ul- ſchel-PB
mus foliisduplicato- ſerratis,baßi

inaequali-
dung»

bus
zeichei.
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bus, LINN. Syſt.veg. p. 219. Spec.pl.327,
FL ſuec, n. 226. Ulmus fruétu membranaceo,

Hort.cliff.83» Fl.ſuec.1. 219. Mat. med, 105,

ROY. lugdb. 223. Dalib.82, Ulmus foliisova-

to - lanceolatis,dentatis,dentibus ſerratis.

HALL. hiſt.n.1586,Ulmus campeſfſtriset Theos

phraſti.BAUEH.,pin. 246. Ulmus, DOD,

pempt. 837 RAL, hiſt,1425. Ulmus campe=
trisLinn. SCOPOL. FI, carn, 2. num. 286,

POLLICH,. Hiſt. n, 255

DieſerUlmbaum wächſetin allenLändernvon

Europa,und kommt an verſchiedenenOrten,ſowohlauf
Anhöhenund in den Wäldern , als auffreyenFeldern,
an den Straſſenund Zäunen,und am liebſtenan rwoaſſes

rigenOcten, von freyenStückenfort,Es gibtaber,

ſo wie in Anſehungder Größe,der Beſchaffenheitder

Rinde , des Stammes und Holzes,der Blätteru. ſ.w-

alſoauchinAnſehungdes Orts, wo ſiewachſen,etliche
Verſchicdenheiten.Schon dieAltenhabendie Ulmbäus
me in Bergulmenund Feldulmeneingetheilet,da näms

lichjenelieberund beſſerauf Bergenwachſen, dieſe
aberaufWieſenund an Waſſernleichterund hurtiger

fortfkommen.Die neuern Schrittſtellerthunnochmeh-
xrerer VarietätenMeldungz indem dieſeBäume bald

hoher, bald niedriger,bald mit einem geradenund

ſ{hônen,bald mit einem krummen und unanſehnlichen
Stammewachſenz einigehabencin hartes,andere ein

weicheresHolzz die Rinde iſ beyeinigenweiß, bey
andern grau, ſ{rwoärzli<und zerriſſenz auchgibtes etne

Sorte mit einerſc{hwammichtenundkorkartigenRinde,
welche daher Korkulme - oder Zercsbeerheiſſet,
Das Laubiſ beyeinigendicht,beyandern lo>er,und
dieBlätterſelbſindverſchieden, baldgrößcc, bald

kleiner,breiteroder {maler, rauh oder glatt,und zus
weilen ſche>igt,AlledieſeVerſchiedenheitenaber,von
denendasWilleriſdeGärtnerlexiconund andereSchrif-

(en
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Lenumſtändlicherhändeln,entſtehenaus einerleySaà- Ult
men,undkomnienſämtlichdarinnenmit einandcrüberein,baum

daßſiean ihrerBaſisungleichſind,indenallemaldieoder
eineSeitedes Blatsweiteram StielheruntérgehtzRuſterz
alsdieánderezund daßdieſáägenärtigenZähnëán ihrenì
Rande ſelbwiedermit kleinènZähnleinausgezat
find.

DerUlmbáumheißtauflâteiniſchinggeniecinUl
mus, und dieBergulmewurde ehmalenbeyden Rös-
mern ingbeſondèreAtiniágenennet.Imdeutſchenheißt
er,der Ulmbaum;,Ulnienbaum,Ilinenbaum,Rúfer;,
Ruſtholz,Ruſtbaum,Lindbaſt,Jffenholz,J

Jper;,Jperns
baum,Effenbáum.Beyden Ebräernheißter,Thirlà
oderThirzá ; beydenArabernDidaroderDirdar;z
beyden GriechènPtélea. Die Fränzoſennennen ihn
Orme, Ormeau, Ormille,oder Árbré aux pauvres
hommes: die EngländerElm-trée; dieJtalianecOl-
mo ; die SpanierUlmoz iu Hollandwird er Olm

bderYpeboom ; inBöhüienGilm z und in Schweden
Alm geneñnnet.Der Saanié des Ulmbaunisführetim
lateiniſchendkéiNÑantienSâmara z ovdecâuch Sániera
odderSámira.

' | |

DicſerBäaui kann fehraltWerde, Und erlängt
dáher,venu máu ihnſtehenläßt,öfter&eineungemein
großeHôhé unidDike. Er ſchlägtim Frühjahrunter
allenBäumen fáſtzuérſtáus ; dénidie Augen feiner

Blüthefangenſchonim Hornungan herfürzuſproſſen-
DietBlninenſelbſterſcheinenlangevor den Blactera,int

Merzen,an den SeitendetZweigeinkurzenúnd häufigen
Büſcheln,habenchxkurzeStielcund einengrünlichtrorhen
Kelch,in welchèm,nebſtdernFruchtknoten,welcherzween

gebogéneund zötigkGriffeloder Staubwegehat,vieroder

fúnfduntklrvtheStaubfädenſißen,welrhelängertſind als

derKelch;Die Saainenutverden hièraufim Aprilund

May reif;uid fällenáb, ehefichnochdieBlätterzeis
gen; dieſenämlichkonimen.erſtin der Mitteoder zu
Ende desMaymotictszumVorſchein, ſteſtehenwech?
LinnePflanzenſyſt,1,Ch; Bh ſels:
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ſelsweiſeauf kurzenStielen,und gebenwegen ihrer
Menge und ſ{<öngrünenFarbedem Baum ein vortref-
lichesAnſehen. Ander ſogenanntenBergulmeſinddie
Blumen und Blättergrößer,*.lsan der Feldulmez;und
vonder letzterngiebtes eine Sorte mit ſchmalenraus

henBlättern,deren Vlüthenbeſtändigals unfruchtbar
abfallen,und niemalsSaamen bringen,wovon die eis

gentlicheUrſachewohl einegenauere Unterſuchungverdiens

te. Man kann denUlinbaum ſowohlaus dem Saamen,

deſſenjöhrlihvon den fruchtbarenBäumen eine ſehx

großeMenge abfällt, als auh, welchesno beſſeriſt,
aus den abgeſchnittenenZweigenund Wurzelſchoſſenforts

pflanzenzder Saame bleibtgemeiniglihvier bis fünf
Monathè in dèr Erde,eheer aufgeht.Er laſſetſih
auchſehrleichtveëſezen, und zwar finddazudiejenigen
an beſten,derenStämmenoch nichtübervieroder fünfzoll
di find;wiewohlauchdiejenigenno< Wurzelnſchla-
gen und ziemlihgut fortwachſen,derenStämme ſchon
etlicheSchuh im Umkreißhaben,wann ſieverſetßetwerden.

Meéegenihremanſehulichenund lieblichgrünenLaub taugen

dieUlmbaúme vortréflichzu Allcen,dennſie gebeneinen

großenund ſehrangenehmenSchatten;auchſinddieſeBaus
me dem Gras und anderú Pflanzen,ſodarunter wachſen,
nichtſchädlih.Ueber dießſindſieſehrgeſchie>t,in

Hefenund andie Einfaſſungender Feldergepflanzefzu
werden,wo fievielbeſſerwachſen, als wo ſieineincm

Wald oderin einereingeſchloſſenenPlantageſtechenAuch
ſindſiegut,in einergewiſſenEntfernungvoncinem Gar-
ten oder Gebäudezu ſtehen,um der Gewalt der Winde

Einhaltzu thun, zu welcherAbſichtfaſtkeinBaum
ſonſtbeſſerzu gebrauchen;denn ihr Wachsthum i}
ſchnell, und wenn man ſiealleJahrebeſchneidet,�
werden ſieſhónund diE, wachſenvierzigbis funfzig
Schuh hoch,und widerſtehender Wuth der Winde ſehr
kräftig,wenn man ſie inGeſtalteinerHe>e beyeinan-,
der gezogen hat, Nur mwmanſie nichtzu nahe an ei?

nen Garten pflanzen,wo Fruchtbäumeoder andere
Bâume
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Bäumeſtehen,tveilihreWurzelnoben.naheam Boden Uln-
weit fortlaufen,ſichmit den Wurzelnanderer Baume baum >

vermiſchen,und ihuendieNahrung entzichenz auchſollOder
man ſienichtan Sand oder GraLwegeſetzen,die man Nüſter,
ſchónhalten will,weildieWurzelnin ſelbigehineinlaus
fen,und vieleAuslaufertreiben,welchedie Wege vers

derben.

Die Blätterdes Ulmbauns ſindoftſehrhäufigmit
gewiſſenKnöpfleinoder Blaslein,wie mit Galläpfeln,
beſet,welchemeiſtensovalrunderGeſtalt,und insgges
mein kaum einer Bohne großſind; dochſollenſiein
warmen Ländernoft die Größe cinerFauſterlangen;
ſiehaben ihrenUrſprunggewiſſenJuſektenzu danken,
welchedieBlatterverwunden, um ihre Eyerhineinzu
legen,und enthalteneinen ſchleimihtenbalſamiſchen
Saft , welchervon cinigenWundärztengeſammelt, und

entroedervor ſih, oder nit den Blumen vom Johan-
nisfraut digerirt,auſſerlihals eingroßesWundmittel
und wider dieBrücheder Kindergebrauchtwird. Wenn
man dieſenSaft ſammelnwill,ſomuß man es beyZei-
fen thun,wann die Vläsleinnoch zartund weich ſind.
Die jungenBlätterdieſesBaums geben vor das

Vieh , inſonderheitvor Ziegenund Schaafe ein hecrli-

hes Futter, und ſelbſtvor Menſchenſcheinenſiein
Hunger8uothals ein Gemüß nichtuntauglichzu ſcynz
auch follenſiefücdie Scidenwürmereine gute Nah»
rung ſeyn. Souſtenwerden auchdieUlmenblatterauſs
ſerlichebenſowohlalsdie Rinde und Wurzeldes Baums
vor einWundmittel gehaltenzund einigeAerztehaben

ſieſogarinnerlichals einunfehldaresMittel wider die

Steinſchmerzengerühmet; ſovieli1fgewiß,daßſowohl
dieerwachſenenBlätter,als dieäußereRinde und die

MPurzeldieſesBaums éinezuſammenziehendeEigenſchaft
haben, und daher-rühmen auch einigedas Decockt

von der Wurzelbeſondersinnerlihwider Blutſpeyen
und Blutſtürzungenaus der Mutter, Dem gemeis

nen VolkedienetdieſecBaum gewiſſermaſſenals einCas

Bb 2 lender
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lenderz denn weil ſihſeineBlätter, gleich,wann. déë

längſteTagvorbeiſt,gaizumkehren,und die unteré

Seiteüber ſichrichten,ſonehmen die Landleutedieſes
zum Merkmale ; daß dieTägewieder anfangenkürzer
zuwerden,

Die SaanienfreſſendieHühnerund anderes Ge-

Aúgéelſehrgerne,und werden davon ziemlichfett;und
wenn man ſie ſäenwill; um Bäume daraus zu ziehen, fo
müſſenſievor dem Ausſcharcender Hühnerund Vogel
wohl verwahretwerden. Das Holzvon dieſemBaurn

iſtweißlichtgelb,und ſehrhartund zähe,daheres lan-

geZeit/ohnezu vermodern, ausdauert, und taugerzu
Preſſen,Achſen,Wagendeichſeln, Mühlrädern,Waizen,
und andern Maſchinen, die zu harterArbeitgebraucht
werden, ſehrgutz inSchwedenbrauchtman es auch
haufigzu Todtenſärgenzund da das Holzvon den ab-

ten Bäumen wegen den ſchönenMaſernnebſtſeiner
Härtemit dem Holzvon den Nußbaumenübereinkommt,
ſo wird es aucheben ſo, wie dieſes,zu eingelegterund

polixterArbeitgenommen. Die mittlereRinde dieſes
Baums war chmalen in den Apothe>engebrauchlich,
und hatnachêinigenErfahrungender Aerzte,wenn ſie
einezeitlanginneclicyim Pulveroder Decot eingenom-
men wird,das Vermögendie phlegmatiſcheFeuchtigkeit
derWaſſerſüchtigenaufzulöſen,und durchden Stuhlgang
und Urinábzuführen-

2) AmerikaniſcherUlmbaum. Vlmus ame-

ricana.

DeſſenBlätterañ ihremRande einfachgezähnelt, ünd
an ihrerBaſisunglèichſind,ÜUlrausfoliisae
qualitérſérratis,báſi Iñnaequalibus.LINN,
Syſt.veg. p- 219. Sp. pl.327, Ulmus fiudtu
membranaceo , foliisſimpliciflimeterratiss
GRON, virg.145:

Diefe
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DieſeArt , tvelcheClayrsonin Virginienentde: Ulnjp-
et hat, unterſcheidetſichvon dem vorhergehendenbaum

europäiſchenUlmbaum hauptſächlichdadurch, daß ihre2er
Blätteran der Baſiszwar auchungleichſind,aberRüſter.
durchauseinen einfachoder gleichförmigſagenartigges

zähneltenRand haben.zauçh ſindihreBlätterkúrs
zer, breiter,und runzlihter.Die Früchteſindam
Rande rauh, und in der Mittetiefgeſpalten,Auch
ſollder Baum nichtſohochund di>werden.

z) NiedrigerUlinbaum.Ulmus pumila, Dritte

DeſſenBlätteran ihremRandeeinfachgezähnelt, und
Art.

an derBaſis gleichſind,Ulmus foliisaequa- eeliterſerratis,baſi aequalibus.LINN. Syſt,AS
Veg, P. 219, Spec. pl.327. Ulmus humilis,zeichen.
AMM. Ruth. 260. Ulmus pumilafoliispar-

|

vis, glabra, corticefungoſa.PLUKENET
2ime293-

DieſeArt ivelc,auchder ſiberiſheUlm-
baum genennetwird , iſtein ganz kleinerund niedri»

ger Ulmbaum,mit einer glatten,ſ{hwammichtenRin:
de, welcherkleineBlätterhat,welhe am Rande eins

förmigſägenartiggezähnelt,uud an ihrerBaſisgleich
ſind,o daß beede Seiten am BlakſtieleeinerlenLä
ge haben.Er iſin Siberienzu Hauſe-

Bb 3 Aché
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Achtund funßfzigſteGattung.

m Sumach. Rhus.

Rhus. LINN. Gen. plant.n. 369.

KennzeisCOYieſesiſteineGattungPflanzenmit fünfStaub»
chender fädenund drey Staubwegen, welchefolgende
Gat» Kennzeichenhat: Die Blume umgiebtden Fruchtkuos
fund tenz dec Blumenkclchiſ in fúnfLappengetheiltzdie

Blumenkrone beſteheraus fünfBlattleinzdie Frucht
iſteine Beere,welcheeinen einzigenSaamen enthalt.
Einneus begreiftunter dieſerGattung ſiebeuzehenAro

ten, von denen die vier erſtenund die ſehs leßten
unter den Geſträuchenvorkommen werden z die übrigen
aberhiecher,namlichunter die Baume gehören.Alle
diejenigenArten von dieſerGattung,welchein Amerifa

zu Hauſeſind,habeneinen milchartigenSaft, der auf
Leinwand ſchönglänzendunddauerhaftſchwarzfárbet.

Fünfte 5) Firnißbaum.Rhus Vernix.
Art.

Mit gefiedertenBlättern, diejährlichabfallen; und aus

Unter» Blattleinbeſtehen,dieunzertheiltund ohneGlanzſiad,
ſchei: und einfacheundgleicheStielehaben,Rhus foliis
dung8e pinnatisintegerrimisannuisopacis,petioloin-
zeichen, tegro aequali,LINN Syft,veg. p. 242. Rhus

foliispinnatisintegerrimis,petiolointegro
aequali.Spec.pl.pe 380. Mat. med. n. 151.

KAIM. it.2. p.211, Rhus foliispinnatis
integerrimis,Hort. cliff.119. ‘Hort,upſ./68.
GRON. virg.144. ROY. lugdb.244. COLD.

noveb, 64. Toxicodendron foliisalatis, fru-

¿tu rhomboide. Dill,elth. 390. t. 292. f.377,
Arbor americana, alatisfoliis,ſucco lattea
venenato. PLUK. alm,45. t. 145. fig.1. Ar-

bor
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bor venenata. KALM. ît. 2. p. 211. Arbor
Poyſon-Wood- Tree. ACT. ANGL. n.367,
Pag. 145.

n

DieſerBaum 1vird wegen ſeinergiftigen
Eigenſchaft, welche er, wie im folgendenzu erſchen
ſeynwird, mic mehrerenÜrtendieſerGattunggemein
hat,auh Toxicodendron,oder Gfftbaum,genennet,
und wird giftigergehalten, als dieübrigenArten; ob

ſhon ſeinSaftin JudienalseinFirnißgebrauchtwird.
Er wächſetin dem nördlichenAmerika,und vielleicht
auchin Japanwild, und kannauchin Europainfreÿher
Luft auêdaurenzer wird inſeinemVaterlandebey
zwanzig Schuh hoch,und hat ganz getrennteGe-

ſchlechter,indem diemannlichenund die weiblichenBlue
men auf verſchicdenenStämmen wachſen, Der Saft
dieſesBaums i anfange,wann er aus einem ver-

wundetenLheilfließt,milchicht,bald daraufaber.,und
ſobalder an dieLuftfommt,wird er ſchwarz; er hat
einen ſtarkenſtinkende:Geruch,und iſ corroſiviſch,
denn, wenn man nur einenkleineuZweigabſchneidet,
ſo wird dieKlingedes Meſſersin einem Augenblick,
ſoweitalsſiederSaft berührte,ſchwarz,und man

fanndieSchwarzeauf keineWeiſemehr anderſtwegs
bringen,ohnedas Meſſerſchleifenzu laſſen.

Paul Dudleygiebtinden philoſophiſchenTrans

actionen,No. 36775von dieſemBaume folgendeNach-
richt: » Der GiftbaumwächſetalleininSümpfenund
„niedrigennaſſenBoden; er gleichetzroar in etwas
5 einem kleinenEſchenbaum, dochvielmehrdem Sus

„mach,und wird dahervon einigenSumpfſumachges
»», nennet. Er iſ niemalsdi>er, als eia Fuß eines

„»Menſchen,und gemeiniglichſohochals einHollunder-
’baum ; breitetaberſeineAeſteweitaus, und wenn er

» abgehauenwird, ſo treibter mehrereStämme aus
9» einerWurzel. Er wächſethurtig,iſtaber nichtvon
5»langerDauer. Das inuwendigevon ſeinemHolziſ

Bb 4 n gelb,
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vgelb,undvollvoneinemSaft,welcherklebrichtiſt,wis
y»HonigoderTerbenthin;dasHolzſelbſthat cinen
y»ſtarkenund widrigenGerucb, und detSaftdeſſelben
2:ſtinketwie einYas. SeinegiftigeWirkungäuſſert
9» ſichſowohibeym AuarührenundBetaſten, alsau<
durch den bloßenGeruch. VerſchiedenePerſonen
ſind bloßdadurth,daßfiedaſſelbeim Walde gehauen,
25 oder insFeuergelegethaben,ineinemziemlichho
» hen Grade beſchädigetmorden. DieWirtungdieſes
q» Giftsiſiabernah BeſchaffenheitderPerſonenvers
9» ſchieden,indemes auf.einigeeinenEindru>macht,auf
„andereaber gar nicht;einigewerdenetlicheTage
9+ blinddavon; andexebekommendaponeine BVeſchwulſt
yam Leibeznoch niemalenaberhat man jemanddas

„vonſerbengeſehen. Man ſagt,dieſesHolzſcy€e
3» ganzauſſerordentlichkalt,wieEiß,ſodaßeinigeAmes
y» rikanerverſichern,daſſelbedurchdas.bloſſeAnrühren
p vou anderemHolzeunterſcheidenzukönnen.°»

Mit dieſerNachrichtkommtauchdasjenige
übercin,wasHerrKRalmimJahr1748in Penſylva-
nien,wy er dieſenGifibaumin ſumpfigtenGegeuden
ziemlichháufigantraf,von demſelbenbeobachtethat,
und in ſeinerReiſebeſchreibungfolgendermaſſenerzäh-
let: »» Wenn man indenſelbenſchneidet,ſoquilltein
4»weißlichtgelberSaft zwiſchenderRindeunddemHolz
„hervor,dereinenſchrwidrigenGeruchhat, Man
tveißebenkeineſonderlichguteEigenſchaftenvoudie-
5,ſemBaume anzugebenzdeſtobeſchrieeneraberiſtec
„wegen ſeinosGiftes. Doch hatdaſſelbeeineſoſon-
y derbareWirkung,daß.wann es ſchoneinigenLeuten
5» hàädlichiſt,anderedochnichtdiegeringſteUugelegens
» heitdavonempfundenhaben.Daher fannjemanddaz
„>mitaufalleArt umgehen; dareinſchneiden,diéRinde
„»abſchâlen,ſieoder das Holz zwiſchenden Händenreiz
ben, daran riechen,den Saft auf die bloſſeHauç
pſtreicheu, unddergleichenmehrvornehmen,ohnedas

22MN
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5» Mindeſtedgvon ¿u verſpúühren.Ein andererhingegen
>»,darfſi mit dieſemBaume imgeringſtennichtbeſchäf?
»» figen,ſo [angeſeinHolz nochfriſch:iſ, oder eine

y»fremdeHand,die ſelbigesangegriffenhat, berührenz
oder in den Rauchvon einemFeuergehen,dgs damit
„angemachtworden ; ſo wird er bald-genug dieböſe
»» Wirkungdavonan ſichmerken Denues ſchwellenda-
95 von das Geſicht,die Hande, und quchoftder ganze

» Körper,unter unleidlichenSchmerzen, entſetzlichauf.
» DabeyentſtehenbisweilenhaufigeBlaſen, daß einer
99 ausſiehet, als wenn er dieKraseoder den Auſſag
1 hatte.An verſchiedenenſchâletſichuacheinigenTa-
gen die guſſereHgut ab, wie zu geſcheheupile!
9, et,wenu man ſichgebrannthat. Jg einigeLeuzs
„te könnendieſenBaym ſowenigvertragen,daßſie,ſo»
5» baldſieſichdem Ortenur nähern,wo ex wächſt,und
„der Wind ihnendeſſelbenAusdünſtungenentgegen
»» blaßt,ſchonvon der vorbeſchriebenenGeſchroulſtbe-
4»fallenwerden. An verſchiedenenſ<hwollendieAugen
55(0zu, daß ſiein einem,zwcen und auchwoh[ mehre-
ren Tagenuichtſehenfonnten, FJchkenneFgnmilien
„indenen einBruder mit dieſemBaume, wie er will,
ohneGefahr umgebenfann,da derandereſichnicht
„wagen darf,ihmeimgeringſtennahezukommen,ohne
„dieſ{limmenWürkungendavon zu erfghren.Off
„weißeinernichteinmal, daß ex dißgiftigeGewächſe
»» berührethat, aderin deſſenNähe geweſeniſt,wenn
» ſchonGeſichtund HändedurchibcAufſchwellenes ¡y
erkennengeben.JchhabealteMannergetannt, die
„vor dieſemBaume furchtſamer, as vor einerViper,
9» geweſenſind. Ja ichweiß,daßfemand,nur allein
„» durchdeſſenſchadliheAusdünſtungen,am ganzenKör-

„per ſa aufgeſchwollen,daß er ganz ſtarr,wie ein

»Klok,geweſen,und magn ihn in La>kenherumwenden
„müſſen.Auchgun jemand,der langegegendas Gift
q»dieſesBaums geſichertgeweſen,mit der Zeitvou

“demſelbenſowohlalseinSchwächererdurchdrungen
B b Î 51 Veh:

Su4
mach.
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Su- » verden. Jchhabeauh an mir ſelbſtenallerleyVer-

mach. 9» ſuchemit dieſemGiftbaumeangeſtellt,und faſtkeine

» Art,deſſenWirkungenzu erforſchen,vorbeygelaſ-
ſen, Jchhattemichſchonmit ſeinemSaftebeſtrichen,
»» Zweigevon ihm theilsabgeſchnitten, theilsabgebro-
»zen, die Rinde abgeſtreift, und ¡wiſchenden Händen
5» gerieben,daran gerochen,die Stückelangeganz bloß
getragen, und dießallesmehrmals wiederholet5 und

dennoch war ih von allerſchädlichenWirkung deſ-
5 ſelbenfreygeblieben,Allein ih mußte glei<hwohl
»5 einmalerfahren,daß das SiftdieſesBaums nicht

„„ gauz kraftloßgegen michwäre, Jchſchnitteeinſtan

95einem heiſſenSommertage; da ih etwas ſchwitte,
»» einReiß des Baums ab,und truges gegen einehalbe

5» Stunde in derHand, und rochunterteilendaran.

An demſelbenTage merkteih zwar nichts,als nur

„am Abend etwas weniges. Alleindes andernMors

» gens erwachteih von einem ſtarkenJuen auf den

5» Augenwimpern,und rund umher: welchesſoempfind-
5» lihwar’, daßih faum dieHändedavon laſſenkonnte.
»» Es verſchwandzwar, da ichdieAugen cineguteWeile
95 mit eißfaltemWaſſergewaſchenhatte;dieWimpern
„aberwaren den ganzen Tagüberſuhrſteif.Gegen
„den Abend fühlteih das Juckenein wenig. Am
»» Morgen aberbey dem Aufwachenhatteiches ſoſtark
55 wieder,alsam Tagevorher.Jchbrauchtedas nâmli-
»»<eMitteldagegen; dennochhieltes,faſteine Woche
» úber an, und die Augen waren dabeygar roth,
„und die Wimpern ſ{<werzu bewegen, Hernach
95 verſhwand niein Uebel gänzlih,Damals ſtrichich
95 aucheineMengevon dem Safte,der aus den Bus
„» Men gefloſſenwar, aufmeine Hand, ſodaß er ganz
y» di darauflag. Hievonſtiegenzwar nachdreyTagen
1» haufigkleineBlatternund Blaſen auf; ſiegiengen
5» aber bald ohne ſonderlichenSchaden wieder weg,
» Jh habe ne< niemalsgehört, daßjemandvondeſſen
9»Einfluſſegeftorbenſeye.Die Schmerzenverlieren

» ſich
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9 NC vielmehrnach einigen Tagen; einige verſicherten,
daß, wenn jemanddurchdeſſengiftigeAusdünftungen
» lite,derſelbeſichbaldwieder beſſerbéfindenwürde,
5» Wenn ma" einigesHolzdavon zu Kohlenbrennte,die-

5» ſe mit Schmalzvermiſchte,und dann dieaufgeſchrwool-
lene Stelledamit beſrihe. Die ChincſeryndJapa-
9 ner bedienenſichdeſſenGummi zu ihrenlakirtcnAr-

5» beiten.

BisherhatteLinneus den japaniſchenFirniſßibaum
mit dem jestbeſchriebenenamerikaniſchenGiftbaum im

mer vor einerleygehalten,in der neueſtenAusgabeſeines

Syſtemsaber ſagter, daßſolcherdavon unterſchieden

ſeye,ohne jedochdieeigentlicheUrſacheſeinerverander-
ten Meynunganzugeben;vcrmuthlichiſ er daßbcydem
Herrn Lliisgefolget,welcherin den philoſophiſchen
Transaccionen vom Jahr 1757. den Unterſchiedzwi-
ſchendieſenbeeden Baumen darzuthungeſuchthat.
DennochbehauptetHerr Miller,deſſenZeugnißaller-
dingshierin billigenVetrachtzu zieheniſt,in der

neueſtenAusgabeſeinesGartnerlexicous,(ſiehedaſ,To-
xicodendron n.4.) daß dieſezween Baume kfeineswegs
verſchiedeneArten ſeyen.Der japaniſcheFirziißbaum
wird vom Kämpfer unter dem Namen Sitz oder Sitz

dsju.Arbor verniciféra legitima, foliopinnatoJu-
glandis,fruttu racemoſo cicerisfacie,in ſeinem
Amoen. exot. p. 791. t,792. beſchricben, und folgen-
des von ihmegemeldet: DieſerBaum , ſagter, wird

gemeiniglihau< Urus oder Urus no Ki genennet,und

iſtder eigentlicheoder wahre Firnißbvaum.Er hat ei-

ne graue, etwas rauhe Rinde,welcheſihgerne abſcha-
let,und einſehrweichesHolz, welchesvielMark hat;

ſeineBlatterſindungleichgeftedert,eine Spanuelang
oder darüber,und gleichenden Blatterueines welſchen

Nußbaums. Die beſondereoder einfacheBlatterſe»
hen an einerrunden, etwas wollichtenHauptribbeauf
furzenStielen,ohngefehrimmer einehalbeHandbreit

voin
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von einander,und ſinddreyodervierZolllang,ade-
richt,eyrundund.endigenſichmiteinerSpitze; an der

Baſisſindſieungleich,am Randeganz,aufderOberz
fléchedunkelgrün, aufderunternweißlihtund etwas
tvollig.Auf einem Papiergerieben,machenſieeinen
gelbbraunenFle>en, habenaberkeinenſonderlichen
Geſchma>k.Auf einigenZweigenentſpringenaus den

WinkelnderBlätterdielo>eretraubenförmigeBlumenbü-
chel,welcheauf dünnenStielenkleineblaßgelbgrünlichte
Vlúmleintragen,die.aus einem Kelch,fünfBlumen
blâttlein,fünfStgubfäden,undeinemſehrkurzen,auf
dem FruchtknotenſigendendreyköpfigenGriffelbeſtehen,
und einen ſehrangenchmenGeruchhaben, der nit der

Pomertnzenblütheziemli<hübereinkommt.Auf diefe

Blumen folgenFrüchteoder Beere, von der Geſtalt
und Größe, faſtwie Zukererbſen.Wenn man die

Rinde dieſesBaums mit einemMeſſerribet, ſoflicßtein

zähermilchichterSaft heraus,welcher,ſobalder ſichmit
einerandern hellenFeuchtigkeitvermiſcht,die aus bes

ſondernRöhrenkommt,ander Luftgleichſchwarzwird,
Eben dielerSaft fließtaus den zerriſſenenZweigen,
Blatſtielenund Adern der Blätter; er verurſachtaufder

Zunge,wann man ihnkoſtet,keinenandernEindru> als

eineEmpfindungeinerWarme oderHite,aberohneSchär-
fe.DennochſollendiegiftigenAusdünſkungenvon dieſem
Baumeſo ſtarkſcizn,daßKnaben,welche,ſichbeydem-
ſelbenherum aufhalten,an threm ganzen Leibeeinen
Ausſchlagbekommen, dergleichenauchandern,jedoch
niht qllen,begegnet,die mit ſeinemHolzumgehen,
Umden Firnißzu ſammeln,welchendieJapaneſerUru-

ſinennen, ristman dreyjährigeBaume an verſchiede;
nen Orten,und fängtden herausflieſſendenSaft auf,
Und widerhohltdas Rigenan mehrerenStellennach
und nach,bisendlichder ganzeStammverwelket,wor -

auf man ihn abhauet,damitdie Wurzelwieder aufs
peue ausſ{lagenfönne; und alſobefommen ſieallemal
ng<dreyJahrenBäume,diezum Ritenwiederaug
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lichſind. Auf dieſeWeiſeſammeltman in einigen Sys
Provinzenvon Japan,beſondersin Tf Koko und mach:
Vigo,vorzüglichaber beyderStadt Jaſſino,einenfei-
ñen und ſehrkoſtbarenFirniß,aberſowenig, dafſols
éherim Lande ſelb|zuden Arbeiten,rvozuman ihn
braucht,nichthinlänglihwäre,werin nian ſichnichtzu-
gleicheinesſhlechternFirniſſes,dec unterdem Namen
Nam-Rak aus dem KönigreicheSiamkommt,und von deni

AnacardienbaumſeinenUtſprunghabenſoll,bedienete,
Man gebrauchtdieſenFicnißzum Lakirentſowohlvor

fich,«alsmit Zinndberoder andern Farbenvermiſcht.
Sowohl der javaniſcheFiruiß,als derjenige,ſo aüs
Siam fommt, gibteinegiftigeAusdünſtungvon ſich,
ivelchecirieGeſchwulſtderLippenund Kopfſchmerzen
verurfachet;daherdie Künſtlerwähöenddem Lakiren
Mund und Naſe mit einem Tuchverbinden.

6) UnächterFirnißbaum.Rhus ſuccedanea.Sechſte
Mit gefiedertenBlättern;weléheperennirendſind,und

“*-

aus unzertheiltenund glänzendenBlättleinbeſte-Unter,
hen , die einfacheund gleicheStielehaben,Rhus ſ<ei-
foliispinnatisintegerrimisperennantibusla- dungg-
cidis,petiolointegroaequali.LINN. Syſt.¿eichen,
‘veg.p. 242. Mant,221. Faſinoki,arborverni-
éifera-ſpuria,lylveſtris,anguſtifolia.KAEMBPF.
àmoen, Pp,794. t.795:

DieſerBaum wächſetin Japan; und Kémpfex
hältihnbeynahefüreine bloßeVarietätvon dem furt
zuvorbeſchriebenenächtenFirnißbaume, dem Litsdja.
Der Hâäuptunterſchiedbeſtchetdarinnen,daß dieVlät-
terdesunächtenFirnißbaunisſchniäletſind,und faſt
den Blätterndes Pferſichbaumsgleichen,nür daßſie
einengänzenundunzertheiltenRand haben; ſieſindun-

gefehrdéecyZolllang,und laufennachvornen ſehrſpi-
gigzu. Auch beſtehetein jedesgefiedertesBlataus
ächtoder mehrerenPaaxeneinfacherBlätter; da

feiir
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hingegenbeydem ächtenFirnißbaumſcltenaus mehr
alsvierPaarenbeſtehen.DieſerunächteFirnißbaumhak

zwar aucheinen Saft,dér zu Firnißtaugt,aber ſo wes

nig,daß es nichtder Mühe werthiſ,ihnzu ſammeln.
SeineBlatter,nebſtihreuStielen,werden im Herbe
ſo{höônroth,daß der Baum alsdann unter den übrigen
grünenBäumen im Walde einvorzüglichesAnſehenbe-

kommt, und leichtins Geſichtfallt;und ebeadieſesge»

ſchiehet,nah Millers Beobachtungen,auch beydem
vorhergehendenächtenFirnißbaumim Spätjahr,ehe
ſieabfallen,

7) Kopalbaum.Rhus Copallinum.
Mit gefiedertenBlattern, weichean ihremRande ganz

glattſind,und deren StielegewiſſeGelenkeoder

Abſätzeund hautigeFlügeihaben, Khus foliis

pinnatisintegerrimis,petiolomembranaceo
articulato. LINN. Syftveg. p. 242. Spec.
pl.330. Mat. med. n. 152, ROY. lugdb, 244.

Rhus elatior,foliisimpari-pinnatis,petiolis
membranacels articulatis. Gron. virg.149.
Rhus virginianum,lentiſcifoliis.RAI. hiſt.

1799. Rhus obſoniorum ſimilisamericana,
gummi candidum fandens non ſerrata,folio=-
rum rachi medio alata. PLUK. alm. 3g.
t. 55. f. 1. CopalliQuahiutl, HERNAND,.
Mex. 45.

Die Judianernennen faſtalleGummi oder

BaumharzeCopalli,und es tverden daherauch in den

KramlädenallerhandHarzeunter dem Namen Copal,
verkauft; das von dem gegenwartigenKopalbaumſoll
einweißgelblichtesſchöndurchſichtigesHarzſeyn,welches
im Brandteweinſichnicht, ſondernnur in Leindioder
Roßmaringeiſtauflôſet, und eineu ſhônenweiſſenFirs
nißgiebt,Zermandez führetaht Arten von Kopals
bäumen anz auchgiebtes eineArt von Erdharzen,

Welche
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tvelhe den Namen Copal führetz man ſieheLeh-
manns Mineralogie,p. 65. — 68.

Der Kopalbaumiſ in dem nördlichenAmerikazu
Hauſe,und iſ in ſeinemVaterlandeeinziemlihhoher
Baumz inEuropa aber,wo er jedochden Winterübéc
in freyerLuftausdauert,wird er nichtüberfünfSchuh
hoch,und bekommt ſeltenreifeSaamen, Seine gefie-
dertenBlatterbeſtehenaus eilfbis dreyzehnkleinern
Biattern,die ungefehr¿tveenZolllang; einen halben
Zollbreit, am Rande ganz ſind, und ſichmit einer
ſchmalenSpitzeendigenz ihreHaupt- oder Mittelribbe

hat zu beydenSeiten eine häutigeEinfaſſung,welche
von einem PaarBVlattleinzum andernlauft , und alles

mal daſelbſtcin Gelenke oder einen Abſasmacht. Die
grüneFarbeder Blatterverwandeltſich.im Herbſtein
braun oder purpurrothzauchiſtgemeiniglichdie mitte

lereAder unten an den Blattern,nebſtden jungen
Zweigen, von einerpurpurrothenFarbe.Seinegelb»
grünlichteÉleine-Blumenſtehenin lo>ern Büſchelnan
den Enden der Zweige,und zeigenſihiu Englandim

Julius, in Deutſchlandaber im Septemberund Octo-

ber. Die Saamen ſind etwas zugeſpitt,guſſerlichroth,
innerlichaber dunkclblau.

8) Corallenſumah.Rhus Metopium.
Mit gefiedertenBlattern,welcheaus fünfrundlichten

Blattleinbeſtehen, die glattſindund einen gan-

zen Rand haben, Rhus foliispinnatisquinatis,
integerrimisſubrotundisglabris.LINN. Syſt,
Veg. P. 242. Sp. PL 381, Amocn acad, ç.

p+ 395- Metopium foliis fubrotundis pinna-
to-quinatis,racemis alaribus. BROWN, jam.
177, t. 13. f.3» Terebinthus maxima, pinnis
paucioribusmaioribus atque rotundicribus,
fruêtu racemoſlo ſparſo.SLOAN. jam.167.
hiilt.2, p, 90, t, 199, f.3, RAI. dendr. gr.
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Borbonia fruétu corallino,florepentapetals:
PLUM...ic. 61.

_

Metopionheißtbeyden Egyptern,wie .Diss

ſroridesberichtet,eine gewiſſeSalbe,worunter Gals

banum roar, weilder Baum, von tvélhémdieſesGums
mi kam, beyden GriehèenMetopiongenennétwurde.
DieſenNamen nun hät Browne dem Cöorállenſumach

beygeleget, welcherbeyniSloane unter dem Namen

einesweſtindiſchenTerbinthinbaumsbéſchriebenwird.

|

Der Corallenſumachiſtin AmeriéàzuHauſes
Sloanehat ihnaufder InſelJamaicain dichtenund

finſternnördlicheriWäldern wild wachſendangetroffen,
DieſerBaum wird ſogroßund di, als einEichbaumz
ſeinStamm wächſetgeradebey funfzigSchuh hoch,
ünd treibetſehrvieleAeſte,wélchéſchonin einêrHöhe
von zwanzigSchuh ihrenAnfangnehnieiñzſcinéWurs

zelnbreiteter ſehrweit aus ; ſeineRinde iſ tveißlicht
oder graut,und faſtganz glatt,iu8áenotumen, too die

älteRinde von der jungengeſchoben"und no< nicht
gänzlichabgeſondertwotden,welcheaber dochleichriicl
abzuſtreifeniſt.Er verlieretjahrlichim November odeë

December ſeineVlätter, und beköômmt im folgender
Jánneroder Hornungſowohlnéue Blatter,alsBluiuen;
welcheleßterczuerſtan den Endender Zweige(undna<
Browne auchin den WinkelndetBlättet)intraunben-
förmigenBüſcheluzum Vorſcheinkommenund einebrauns
rotheFarbehaben.Die Blätterſindgefiedert,und be,
ſehengemeiniglihaus zwey Paar gegen einanderübek
ſtehendenBlättern,und cinem einzelenam Endez jegliches
einfacheBlat ſtehetauf einem mehr als einenhalbe

ZolllangenSiel, iſrundlicht;beyzweenZolllanguns
«ndeëthalbZollbreit, und voneiner glänzendenhellgrüs
nenFarbe.DieFrüchte, tvelchewie Trauben aufhalb
Zolllängen Stielenan einem gemeinſchaftlichenStiel
ſtehen,ſindrothelänglichrundeBeere , welcheunter
sinem dünnënharzigenFleiſcheineinzigeshaxtesfert,Us
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lein enthalten, Hin und tvieder an dem Stamme dieſesSus
Baums ſlchetman {warzeFle>en)welchenichtsan- mach,
ders ſind,als ein glänzendesHarz,das , wenn esvom

Regen naßwird , ſoſtarkanklebet,das es einem,der
es berühret,die Hautabreiſet.Man erzählet,daßdie

wilden Schweine, wenn ſieverwundet worden,aus ei

nem Naturtricbzu dieſemBauinegehen,und ihreWuns
den mit ſeinemBalſam reibenund in kurzemdavon ges

heiletwerden,daherdieEngländerdieſenBaum UHog-
Doctor-treeoder Boar - Tree, das ifHeilbaumoder

Eberbaum,nennen. Seine Blätterwerden vonallen

wilden Tauben fehrbegieriggefreſſen,Pluümierhat
dieſenBaum unter dem Namen Borbonia mit corallen-

rothenFrüchten,deren Blumen aus fünfBlättieinbe!

ſtehen, beſchriebenund abgebildet,

9)WurzelnderSuma. Rhusradicans.

Mit wurzelndenStengeln,und dreyfachenBlättern,
deren BlättleinaufeigenenStielenſtehen,eyrund
und na>et oder glattſiud, und einenganzenRan

haben,Rhus foliisternatis; foliolispetiolatis

Neunte
Art.
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ovatis nudis integerrimis, caule radicante,zeichen.
LINN. Syſt.veg. p. 242. Sp.pl.381. Hort.

Clif. 110. GRON. virg. 33. ROY. lugdb.244.
KALM. it.2. p. 296, 214. Toxicodendron am“

plexicaulec,folliisminoribusglabris.DILL-
elth 380. B. Toxicodendron re&um,foliismi-
noribusglabris.DILL. elth. 3$9.t.291,f.375«

DieſerBaum wächſetin Virginienund Canada
wild. Miller , welcher,wie Dillenius,zwo Arten
davon macht, hatihn in ſcinemGartnerlexiconunter

dem Namen, Toxicodendron glabrum,n. 3, und Tos

xicodendronvolubile,n. 6. auchbeſchrieben,Er wird

ſehsbis achtSchuh hoch,zertheiltſichin vieleAeſte,
und o langeer noch kleiniſt,ſowurzelter mit ſeinen
Zweigenleichtin dieErde einzguchbeydenalternBäu*
Linne Pflanzenſyfi.LI,Th. Cc men
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Su, men zeigenſh, als SpurendieſerEigenſchaft,zroiſchen
mach, Den BlätternkleineröthlicheFäden,dievermuthlichauch

einſchlagenwürden,tvenn ſiebisauf den Bodenreichs
tenz Kalm ſagt,daß ſeineZweigeſichoftum Bäume
oder andereKörperherumſchlingen, ihreWurzelndarein
c{lagen,und aufſolcheWeiſeöftersbis aufden ober-
ſtenGipfelder höchſtenBäume hinauffkriehen.Jhre
Blätterſinddreyfachzertheilt,und dieLappenderſelben
tehenauf eigenenStielen,ſindeyrund,glatt,drey
bis vierZolllangund anderkhalbbis zweenZollbreit,
und ſo langeſieno< jungſind,am Rande meiſtens
oth gefärbet.Seine gelblihtgrúneBlumen, welche
an einigenStämmen männlich,und an andern weiblich
ſind,erſcheinenin kleinenBüſchelnan den Seitender

Zweigezwiſchenden Blatſtielen, und kommen în der Ge-

Faltund Farbemit denen von der folgendenArt über-
einz aufdie weiblichenfolgentro>kene, glatteund gee

fireifte,hellgrüneBeere,dieeinen breitgedrü>kteuSag-
men enthalten,DieſerBaum, welchenKalm in Pen-
ſylvanienſehrhaufigwild wachſendangetroffenhat,
erregetdur ſeineAusdünſtungen, oder dur< Berühs
rung die gleichenZufälle, als der Firnißbaum, nur

etwas ſ{wächer,ſchadetaber ebenfallsauchnichtſe-
dermann; wenn man ihnabhauet, oder Zweigedavon
abſchneidet, ſo laufteinbraungelberSaft heraus, wel

cherPapieroder Leinwvandmit ſolchemNachdruckfär-
bet,daßman dieSchwärzenichtmehr herunterbringen
kann. Er kommt auchin Europaſehrgut in freyer
Luftfort.

Zehende10) Giftbaumoder Giftſumah.Rhus
rt, Tox1icodendron.

Untere Mit wurzelndemStengelund dreyfachenBlättern,de-
ſchei ren Blattleinauf eigenenStielenſtehen,und

zeichene>igund etwas haarigſind,Rhus foliisterna-

tis.foliolispetiolatisangulatispubeſcentibas,
caule radicante, LINN. Syſt.veg. pag.242-

OPs
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SP. pl, 381. Rhus foliis ternatis ; foliolis petio- Su
latis ovatis acutis pubeſcentibus,nunc inte-ma,
Sris,nunc ſinuatis GRON, virg, 149, To-

xicodendrontriphyllum,folio ſinuato pubeſ-
cente. TOURKNELF. int. 611, 11s canaden-

üs MUNT. phytogr.t.60. Edera trifoliaca-

nadenlis.CORNUT. canad. 96.t. 97. BARR.

Ic 223. Arbortrifolia venenata virginiana,fo-

lio hirſuto. RAI,hiſt.p. 1799.

DieſerVaum wird auchGifteſche,oder auchder
Giftbaummit Eichenblätterngenennet; Miller,welcher
{wo Arten daraus macht, beſchreibetihn unter dem

Mamen, Toaxicodendrum vulgare,n. 1. und Toxico-

dendron pubeſcens,n. 2. in ſeinemGärtnerlexicon.
Er wäc<ſetin Virginien,Canada, und verſchiedenen
Gegendenvon Nordamerita wild; und kommt auchin

Europain freyerLuft, faſtin jedemBoden und in je-
der Lagefort. Sein Stamm iſt meiſtensniedrig,und
wird oftnichtüberdreySchuh hoch,und hat unten ges

gen dem Boden zu Schößlinge,welcheaufder Erdelie»
gen, und an ihrenGelenkenWurzelntreiben,wodur<
ſe ſichvermehrenund ſtarkausbreiten, Wenn daher
die jungePAanzennichteingeſchränfket, oder mit einer

Stützeverſehenwerden, ſo gehendieStengelſeltenin
die Hohe; fonmmen dieſeStengelaber nahean einer
Mauer zu ſtehen,ſotreibenſieWurzeln,womit ſieſich
in die Fugender Mauer befeſtigen,und dieStengelſols
er PAanzenwerden mehr holzig,und auchvielhöher,
als derer ihre,welcheim freyenFeldeſtehen. Die

StieleſeinerBlätterſindgrünröthlicht, und beynahe
einen Schuh lang; dieBlätterſelbſtbeſtehenausdrey
Lappen,vondenen jeglicherauf einem beſondernkurzen
Stielſehet; dieſeLappenſindzween bis fünfZolllang,
und anderthalbbis vierthalbZollbreit,bald ganz,
bald e>ihtund auLaeſchweift, faſtwie Eichenblätter,

adericht,aufderOberflacheglattund dunkelgrün,und

Cc 2 auf
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aufder untern toollicht.Die:männlicheund weibliche
Blumen wachſenauf beſondernStammen, und beyde
ſindklein,und habeneinegragartigeFarbe, diemännli-

chekommen an den Seitender Zweigein kurzendichten
Aehrenzum Vorſchein,und habeninuerhalbden Blumen-

blâttleinnur fünfkurzeStaubfäden; dieweiblichewachs

ſenebenfallsan den SeitenderZweige,inlo>ernBüſcheln,
und fommen inAnſehungderGeſtaltund Farbemit den

männlichenüberein,dochſindſiegrößer,und habenanſtatt
derStaubfädeneinenrundlichtenEyerſto>mit dreyſehr

FurzenGriffeln.Die Blütheerſcheinetim Julius,und
die weiblichenBaume bekommen rundlichte,glatte,geo
ſtreifteund graue Beere,tvelcheim Herbſtreifwerden.
DieſerBaum hateinenmilchichtenSaft, welcheran
der Luftgleich{hwarzwird , und das Papierund die

Leinwandſolchergeſtaltfärbet,daß dieſhwarzeFarbe
nichtmehr herausgehet,ſondernauf der Leinwand bey
jederWáſcheſchwärzerwird. Eben dieſerSaft auf
die Haut geſchmieret,hatbeyeinigenMenſchengar fei

ne Wirkungz beyandern erregter beiſſendeBlattern,
Geſchrvulſtund Entzündung,und beyandern erzeigter

ſichſo freſſend, daß dadurchdie Haut nach einigen
Stunden{warz und feſt,wie ein gegerbtesLeder,
ausſieht,und ſichin den folgendenTagen abſchuppt.
Doch hataucheben dieſerSafteinem Hund oder einer

Hennemit Fleiſchoder mit der Wurzeleingegeben,oder

in die Blutader am Schenkeleingegoſſen,nichtsgeſcha-

det, und nur dem erſterneinmal leichteZu>kungeners
regt,diebald wiedervorrübergiengen,

11) WilderPfefferbaum.Rhus Cominia.

Mit dreyfachenBlättern,deren Blättleinaufeigenen
Stielenſtehen,eyrund,mit ſehrweitläufigenZäh»
nen ſägenartigausgeza>t, und aufder untern

Flächefilzigſind,Rhusfoliis ternatis: foliolis

petiolatisovatisremotiſſimeſerratis, ſubtus
to-
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tomentoſis. LINN, Syſt.veg. p. 242. Spec, S u-

pl.381, Amoen. acad,5. p.395 Cominia ar- mach,
borea,folus undulatis pinnato-ternatis,flori-
bus minimis,racemis terminalibus. BROWN,
jam.205. Baccifera indica trifolia,fruttaro-

tundo monopyreno. SLOAN. jam,170, hiſt,
.
2» P. 100, te.208. f. 1, RAI. hiſt.1593. Ma-

lago-Maram. RHEED. hort. malab, 5. p. 49-
t. 25, Toxicodendron arboreum, MILL.
Dict, n,8,

DieſerBaum wä<hſeturſprünglichinbeyden
Sndien,und fommt in Europanichtanderſt,als in

Glasghäuſernfort; auf den rothenHügelnin Jamai-
ca und zu Caprachywird er in großerMenge angetrof-
fen,und hatungeachtetſeinerBenennung,welcheihm
dieMalabaren.beylegen, und die Deutſchenvon ihnen
entlehuen,keine Uebereinſtimmungmit dem Pfeffez,
In Malabar hater das ganzeJahrhindur<Blatter,
Blumen und Früchte.

Er hat einen di>kenStamm, welcherfaſtdreyßig
Schuh hochwird, eine glatteaſchenfärbigeRinde hat,
und aufallenSeitenZweigemit einerhaarigen,roſt
farbigenRindetreibet,diemit Blätternbeſetztſind,wel-
cheaus dreyLappenbeſtehen,und zween zolllangehaa-
rigeStielehabenz dieſeLappenſindeyrundoder lan-

zenförmig,ungefehrvierZolllangund in der Mitte

¿weenZollbreit,und laufenan beydenEnden ſpi6igzu,
am Rande ſindſiegegen vornen zu ungleichſägenförmig
gezahnt,und auf der obern Seitehabenſieeinedunkels

grüneFarbe,aufder untern aber,welcheſehradericht
iſt,ſindſiemit braunen weichenHaarenbeſezt.Die
mannlichenund weiblichenBlumen befindenſich,wie
bey den vorhergehenden, auf beſondernStämmen,ſie
wachſenin einzelnenStrauſſen,welcheam Ende und

aus den Winkeln der Zweigezum Vorſcheinkommen,

ſindklein, und habeneinegelblichteFarbe; aufdie
Cc 3 weibe
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weiblicheBlumen folgenkleine,eyrunde glatteBeere,
die,wann ſiereifſind,einepomeranzengeibeFarbebe-
kommen.

Nach RheedesBerichthatdieſerBaum, tvel-

cherin den Waldern von Malabar,inſonderheitin Pa-

roe von ibme angetroffenwurde, ein wcißgelblichtes
Holz,und einedi>e,aſhgraueund rauheRindez ſeine
Wurzeliſ röthlih,ohneGeſchmak;,aber von ‘cinem
üblenGeruchz ſeineBlätterhaben einen widrigenGe-
ru< und Geſchma; ſeineBlumen findröthlih,und
diedarauffolgendeBeere anfangsſchwarzgrün,endlich
aber,wann ſie reifſind,tweißlichtgrün,und habenein
ſüßlichtes{chleimigesFleiſch.

Dätal amen

m) (za À aoûad
Hs

>=

Neun und funfzigſteGattung.

Der Schaftbaum. Sparhelia,
LINN. Gen.pl. n. 373.

CDFJietesiſteineGattungPflanzenmit fünfStaubfäs
den und drey Staubwegen,rvelchefolgende

Kennzeichenhat: Die Blume umgiebtden Fruchtkno-
ten: ſowohlder Blumenkelch,als die Blumenkrone

beſtehenaus fünfBlättlein;dieStaubfädenhabenun-
ten an ihrerBaſiseinenZahn; die Fruchtiſeinetro»
>ene, drceye>igteSaameukapſel,welchedrey.Fächerhat,
und in jeglichemderſelbeneinen einzelnenSaamen ent»

hait.Die einzigevondieſerGattungbekannteArt heißt:

1)EinfacherSchaftbaum.Spatheliaſimplex.
LINN Syſt.veg. pag. 244. Sp.plant.386. Spa-

the caudice fimplici,fronde pinnatacomola,
racemoſimpliciſlimolaxo terminali,BROWN,

jam. 1x7. Aceri aut Paliuro affinisarbor cau-

dice non ramoſo,foliisſorbi,floribusrace-
molis
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moſis purpureis,fru&u tribus membranulis Shafts
alato. SLOAN. jam. 138,hiſt.2. p,28..t-171«bgum,
RAIL.dendr.93.

DieſerBaum, welchenSloane inJamaieabey
Hope- River zu Leguaneeauf feinichtenHügelnin
Waldernentde>ethat,hateinenganz einfachenund gee

raden Stamm, welchernur einenZolldi>iſ,und, oho
ne Aeſteoon ſichzugeben,dennocheineHöhevon vier-

zigSchuhenerreichtz er iſfaſtbis an den Gipfelhin»
auf ohnealleZweigeund Bidtter, und gleichetalſode
Anſehennach,beynaheeinemPalmbaum. Seine Rins
de ifglattund weißlicht,und zeigetnachoben zu Naro

ben von abgefallenenBlattern,Erſteinenhalben
Schuh weit von dem Ende des Gipfelsfangendie
Blätteran , unmittelbarum den Stamm herumzu ſi
en ; dieſeſindſehrgroßund gefiedert;ihreMittelrib-
be iſweißlicht,wollig,und dreybisvier Schuhlang,
dieLappenoder Blatter,womitdieſelbebeſestiſt,ſind
ſechsZolllang, an ibrerBaſs etwaeinenZollbreit,
und werden von da aus nah und nachſ{mälerbisſie
ſichendlichvorne ganz zuſpitzen;z ſieſindweich,und
mit feinenweißgrauenHärchenbede>t. Ueber den
BlatternzertheiletſichderGipfeloderdieSpitgedes
Stamms in vieleRuthen, welcheſec<8Schuh lang
ſind,und ſihnachallenSeitenausbreitenzdieſeſind
an ihrenEnden mit vielenundſehrſ{höônenpurpurro»
thenBlumenbeſet,welcheinnwendiggelbeStaubfg-
den haben. Auf jegliheBlumefolgeteinetro>ene
Saamenkapfel,welchedreye>igiſ,und an ihrenE>en
hdutigeFlügeloder Fortſagehat; innwendigaber{1
dreyFächerneinzeledreye>igeSaamenenthält,

Cc 4 Sechs



408 ZwoteClaſſe,VierterAbſchnitt.
——— eE

SechzigſteGattung.

e Beerangelik, Aralia.
Aralia. LINN, Gen.pl. n. 386,

Kennzei-SJ:Gewächſe,welchein dieſerGattungvorkom-
chender = men , werden wegen einigerAchnlichkeitihrer

tungBluntenmitden Angelifblumenvon den Englandern
»

BerybaearingAngelica,das ift,beertragendeAngelik,
genennet;und davon iſtobigeBenennungentſtanden.

JhreKennzeichenſindfolgende: Die Blumen habenfünf
Staubfädenund fünfStaubwege,und ſigenüber dem

Fruchtknoten;ſiewachſenin einfachenDolden , welche
einekleineHüllehabenzder BlumegkeichhatfünfZäh-
ne,und die Blumeunkronebeſtchetaus fünfBlättlein5
auf jedeBlume folgeteineBeere, die fünfSaamen
enthält.EL ſindunter dieſerGattungfünfArten bes

griffen, vondenen die zwo lestenzu den Kräutern,die
dreyerſtenaber zu den Bäumen gehören:

Erſte 1)BaumartigeBeerangelik, oder beertragen-
Art, der Angelikbaum.Araliaarborea.

UntereWelcheeinen baumartigenStanim, einfacheBlätter,
ſchei- und an jeglichemStrahl, woraus die allgemeine
dungs» Dolde beſtchet, eine Drúfe hat, Aralia caule.

|

¡eichen. arboreo, foliisſimplicibus,umbell2e univer(a-

lisradiisuniglanduloſis.LINN. Syſt.veg.
p- 248. Sp. pI,392. Amoen. acad. ç. p. 369.
Aralia arborea, foliisnitidisoblongo-ovatis,
umtella laxa radis ſingulisglandulanotatis,
BROWN. jam. 189. Hedera arbor,folio ha»
ſtato. PLUM. ſpec.18. ic. 148. Aralia (ar-

borea)caule arboreo, foliisſimplicibus,flori-

bus umbellatis.IACQ. amer. p-.89

t Dieſer
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DieſerBanm, welcherin den nördlichenGegen!Beergn-
gen von Jamaicaentde>et wurde, hatnachPlumier gelik.
und Brownes BeſchreibungzuſammengeſeßteBlumen-
dolden,an denen,nachdem Zeugnißdes lettern„die
Strahlender einfachenDolden,aus denen die allgemei-
ne Doldezuſammengeſestiſt,an ihrerBaſiseine Drü-
ſehaben; dieBlumenſind gelb,und die darauffolgen-
de Beere roth; der Stamm hat geradeZweigemit eis

ner dunkelbraunenRinde,worunter einweiſſesHolziſ;
die einfachenBlatterſtehenwechſel8weiſeauf Stielen,
ſindoval zugeſpißt,gegen dem Ende zu breiter,und ha-
ben einenglattenRand.

HerrJacquinglaubteben dieſenBaumin den

Maldern aufden BergenbeyHavana angetroffenzuhas
ben,wo er ihnim December blühenſah; und beſchreibt
ibufolgendergeſtalt,Der Baum wächſetaufrecht,und
beyfunfzehenSchuh hoch,er giebtwenigeAeſtevon
ſich,welcheleichtzerbrechen,und hat keinſchönesAnſes
hen und einen unangenehmenGeru<h. Seine Blätter
ſchenwechſel8weiſeauf Stielen,die ungefehrhalbſo
langſind,als ſieſelber,ſieſindeyrund,ſcharfzuge-
ſpitzt,am Rande ganz fein,und faſtunmerkli<gezäh»
nelt,und auf beydenSeitenglänzendgrün,ihreLänge
betragtgemeiniglichſechsbisſiebenZoll,bisweilenſind
ſiekürzer, oder auchim Gegentheilüber cinen Schuh

lang.Die Blumenſträuſſewachſenaufrechtan den Ens

dender 2weige,und beſtechenaus gemeinſchaftlichenBlu-

menſtielen,welchezween zolllangfind,und ſeitwärts
ohngefehrſiebenwechſelWweiſeſtehendeNebenſtielevon

ſichgeben; oben am Ende eines jedenfolhenNeben-

ſtielsentſpringenaus einem Mittelpunctohungefehrſehs
andere Stiele,die anihrec BaſisÉleinelanzenförmige
Afterblattleinhaben,und von denen jeglicheroben eine

Dolde trägt,die mit einereinblätterichtenHülleumgeben
iſt,und ungefehraus vierzigBlumen beſtehet, die auf
ihreneignenfurzenStielchenruhen. Die Blumen ſind

Cc5 flcin
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Beeran-Éleinund ſ{mußigweiß,und kommen ihrerStruktur

gelif.

Zwoke
Art.

Unter-
{chei-
dungs
zeichetu,

nach, vollkommen mit dem Charakterder Araliaübers

ein,ausgenommen, daßHerrJacquinbeſtandignur

eineneinzigenund zwar ſehrkurzenStaubhwegdarinnen

angetroffenz er glaubetaberdem ungeachtet,daß es die

nehmlichePfñanzeſeye,welchePlumiec und Browne,

dieihrfünfStaubwegezuſchreiben,an oben angeführ-
ten Stellenbeſchriebenhaben, wiewohlLinneus noch
daran zu zweifeluſcheint.Die FrüchtehatHerrJacs
quin nichtzu ſchenbekommen,

2) StachlichteBeerangelik,ſtachlihterAnges
(ifbaum. Aralia ſpinoſa.

Welchebaumartig,und am Stamm und an den Blät-
tern nut Starhelnbeſestiſt,Araliaarboreſcens,
caule foliisqueaculeatis. LINN, Syſt.veg.
pag. 248. Spec, plant.392. Vir. cliff.26,
GRON. virg.34, MILL. Did. n. 3. Aralia
caule aculeato. Hort. cliff,113. ROY. lugdb,
02. Angelicaarboreſcensſpinaſaſ.Arbor in-

dica fraxinifolio,corticefpinoſo.COMM.
hort 1. pe $9. t.47, RAL hift.1798. Chri-

ſtophorianaarbar aculeéatavirginienſis,PLUK,
alm. 98 te.20»

DieſerBaum wä<hſetin Virginienwild, undiſt
in England,wo er in den Gärten gezogen wird, und

blühet,aberohnereifeSaamen zu bekommen,ins8gemein
unter dem Namen Angelikbaunmbekannt. Sein
Stamm wird achtbis zehenSchuh hoch, und breitet

ſichin verſchiedeneZweigeaus, die mit aſtigenBläts
kern beſetſindzes iſnamlicheinjedesBlat aus etlio

chenweit auseinander gehendengefiedertenBlätternzus
ſammengeſest; die LappendieſerBlatterſindlänglich,
und die Nibbenderſelben,wie auch dieAeſte-undder
Stamm ſelbſten,mit ſtarkengekrümmtenDornen bes

ſegt,welchemachen,daß man nichtohnegroßeBes
{chwer-
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* ſchtverlihkeitdurchſolcheOrte kommen'kann,wo vieleſolBeeran
cheBaumeſtehen.DiteBlumen wachſeningroßenlo>ern gelik.
Dolden,am Ende der Zweige,und haben eineGrasfar-
be; die Blätterfallenjährlihim Herbſtab. Die
Rinde dieſesBaums hateinenſcharfenbrennendenGe-
ſchma, und das Decocktdavon,welcheseinebeſondere
hweißtreibendeKrafthabenſoll,wird von den Ameri

canern in der Waſſerſuchtund in rhevmatiſchenKrank»
heitengebraucht,

3) ChineſiſheBeerangelik.Arala chi-
Dritte

nenl1s. Art,

Deren Stamm und Blaftſtieleſtachlicht,die Blatter
Unters

ſelbſtaber rauh oder haarigund ohne Stachelnſchei-
ſind,Aralia caule petiolisqueaculeatis,foliolisdungg/
inermibus villoſis,LINN. Syſt.veg. p. 24%. zeichen.
Sp.plant.393. frutex aquoſusmas, RUMPH

amb.4. p. 105. t. 44, BURM. FL ind.p. 78.
Frutex- baccifer Malabaricus,floribusumbet-
latispentapetalis. fruttu nigricantepolyſper-
mo. RAL hiſt, p. 1635.Nalugu. KRHEED,
mal. 2. Þ. 43. t.26.

Dieſesiſ einBaum ,der ſichvon dem nächſt
vorhergehendenniht nur durh das ganze duſſereAn-
ſehen,ſondernauchhauptſächlihdadurchunterſcheidet,
daß dieLappenſeinerBlätternoh einmal ſogroßſind,
und an ihren Ribben feineStacheluhaben. Herr8°
bec? hat ihn inChinagefunden,und folgendeBeſchreis
bung davon mitgetheilt.Sein Stamm iſ über und

übermit häufigenStachelnbeſeßt,ganz einfahund
ohneAeſteoder Zweige,und nur am oberſtenGipfel
mit Biatternunmittelbarbeſet. Die Blatſtieleſind
ftachlichtund haarig, und allemaldreyfachzertheilet,
ſe tragengefiederteBlätter, und habenüberdißno<

bey
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Beeran-beyjeglicherAbtheilungzwey beſondereBlattlein; die*

angeli.LappenoderBlättleinſindeyrund,am Rande ſagenar-
tiggezähnt,beſondersauf der untern Seitehaarig,und
nocheinmal ſo groß,alsan der vorhergehendenArt.
Die Blumenſtielezertheilenſichriſpenförmigin vielfa-
cheSeitenſtiele,welchevieleÉleineBlumendoldentra?
gen.

Linneus und Burmann rechnenzu dieſer!Art
no< den vom Rumph beſchriebenenJndianiſchen
WYaſſerſirauh.Dieſesiſ ein Baunlein,welcheszur
Höhe eines Spießesmit einem oder mehrerengeraden
Stämmen aufſchießt,welchedi>kerwerden,alseinAcm,
und ganz mit Stachelnbeſetztſindz die Blatterſehen
einigermaſſenden Holderblätterngleih,auch tvachſen
die Blumen in Dolden,dochlo>erer, und dieFrüchte
kommen viel mit den ſogenanntenTeufelskfirſchenoder

den Beerenvon der Bryonianigraüberein,ſieenthal»
ten etlicheharteKerne,und werden bisweilenſogroß,
als einè Flintenkugel.DieſerStrauchwächſethaufig
an den Ufernder Bächeund an wäſſerichtenPlätzenin
Oſtindien,wo dieStämme beſtandiggrünund ſtrauch-
oder ſtaudenartigbleiben;in den Wäldern aber wird

dieſesGewächſeeinBaum, beyzwanzigund mehrSchuh
hoch.welchereinegraue Rinde und innwendigeinhar-
tes Holzhat. Der Saftder Blätterund jungenStän-
me verurſachtein Beiſſenauf derHaut, Eine Sorte

von dieſemBaum , welchedas Weibleinvon der voris-

gen genennetwird,hatkeineStacheln,und ihreAeſte
und Blätterſindwie mit Sand beſtreuet,und ma-

chen auh ein Beiſſenauf der Haut. Die Beere
von beydenwerden nit von den Vögelngefreſſen;

die Judianermachenvielaus dem Saft , den man aus

dem. waſſerichtenWeſen derſelbenbekommt,wovon das

GewächſeauchſeinenNamen hat,

Burmann rechnetanchno< einen malabariſchen
Strauchoder Baum hieher, welcherzween Mann hoch

wird,
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wird, und auf ſandigenPläßenwächſet; ſeineBlätterBeerans-
ſindgefiedertund haben anihren StielenrauheHervor:angelik.
ragungenz dieBlumen tvachſenin Dolden,haben fünf
Blumenblaättleinund eine tveißlihtgrüneFarbe; die
Beere ſindſchwärzlich, und enthalteneinenblauenSaft,
der ſoſcharfiſ,daß er einen im Halsbrennet,wenn
man ſieißt;dennochmachendie Einwohner aus dem

Holze,den Wurzelnund BlätternverſchiedeneArzney-
mittel.

Der
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Quote Der zwoten ClaſſefünfterAbſchnitt.

Sunſter
—

huit.Bäume mit ſehsStaubfädenin
einerZwitterblume.(Hexan-

dria.)
fe e

Ein und ſe<zigſteGattung.

Ora!Drachenbaum PDracaena-

baum. LINN. Gen, pl. n,1256.Mant. p.9.
Dracae
IA $ ieſesiſt,wie auchdienächſtfolgenden,eineGat:

Kennzeis
: tung von Pflanzenmit ſehs Staubfädenund

chender einem Staubweg. JhreKennzeichenſindfols

Gat, gende: Die Blume har keinenBlumenkelchund um?

tung, gibtden Fruchtknoten;die Blumenkrone iſ aufrecht,
und in ſe<h8®Blättleingeſpaltenzdie Staubfädenſind
in der Mitte etwas di>kerzdie Fruchtiſteine Beere,
welcheinntvendigdreyFächer,und in jeglichemderſelben
einen einzigenSaamen hat DieſeGattungbegreift
beym Linneus fünfArten unter ſich,von denen aber

eigentlichnur diezwo oder dreyerſtenuntec die Bâu-
me gehören.

Erſſe 1)Der DrachenblutbaumodergemeinerDrachen-
Art, baum. Dracaena Draco.

Untere
- Mit baumartigenStamm , deſſenBlättereinigermaſſen

{chei- fleiſchigſind,und ſichvorne mit einerhartenoder

dungs ſtachlichtenSpitzeendigen, Dracazenaarboreaz
¡eichen foliisſabcarnolis, apiceſpinolis,LINN. Syſt,

Veg.
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Veg. p. 275. AſparagusDraco, caudice ſimpli-Derg:
ci, foliisenſiformibusmucronatis ſubcarnofischen:
imbricatispatentibus.Spec.p!.P. 451. Cor- baum,
dylinefoliisinermibus integerrimisflaccidis.

ROY. lugdb. 22. Palma foliislongiilimispen-
dulis,absquepedunculise caudice glabroena-
tis. BOERH. lugdb.2. p. 169. Palma (Draco)
foliisſimplicibusenſiformibusintegerrimisflac-

cidis. MILL. Diétt num. 11. Draco arbor,
BAUH. pin,503. CLUS. hift.1. p.11.BLAKW.

Herb. t.358. VANDELL. Monogr.Ulviſip.
P. 1768. CRANZ Did. Vienn. 1768. BERENS
Difl.Goett 1770,

Die Urfache,warum dieſerBaum der Dra-

henbaum, und der davon herkommenderothe Saft
Drachenbluecgenennetwird,iſ nichteigentlichbekaunt,
und mag nah HerrnZouceuynsMuthmaſſungvielleicht
darinnn beſtehen,daß etwa jemand, der von ungefehr
ſeinenweißlichtenoder blaßgelbenStamm mit dem dar»

aus ſ{wißendenrothenSaft auf dem Boden liegend
antraf,denſelbenbeymerſtenAnbli> in der Fernevor
einen getödtetenoder vecwundetenDrachenoder Schlan-
ge angeſehenhat. Die in dem BlakwelliſchenKräuter-
buchbefíndlicheAbbildungdieſesBaums und ſeinerFrüche-
ke iſtziemlichgut; die von der Blütheaber ſchlecht.

DieſerDrachenbaumiſinOſtindien, inMadera
und auf den canariſchenJnſeinzwie auchin Africaauf
dem Vorgebirgeder gutenHofnungzuHauſe;er kommt

auchin Spanienund Portugalfort,und bekommt da-

felbſt, infreyerLuftwachſend,Blumen und Früchtez
auch wird er jetßzoin einigenbotaniſchenGärten in

England, Hollandund Deutſchlandgezogen. Er wäch®
fetmeiſtensmit einem einfachenStamm, welchertie
ein Palmbaum unmittelbaran ſeinemGipfelmit Blats
tern beſegtiſt;dochzuweilenzertheiletfichderſelbevor»

hexobenin etlichegerade, einfacheund gleicheAUeſte-
Cluſius
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Cluſíusif der erſte,welchervon dem Drachenbaunieís
ne guteAbbildungnebſeinerrichtigenund ziemlichvollo
ſtändigenBeſchreibungmitgetheilethat, Seine eigene
Nachrichtenvon demſelbenlauten folgendergeſtalt:

55 JchſahedieſenBaum im Jahr 1564zu Liſſabon,wo

» er hintereinem Kloſterauf einem Hügelzwiſchenei-
»» nigenOelbäumenſkund.Eriſ einhoherBaum,welcher

„wegen ſeinenſehrgleichenAeſtenund beſtändiggrünen
„Blätternvon fernewie ein Fichtenbaumausſieht.
» Sein Stammif etlicheSchuh di>, und trägtacht
„oderneun ziemlichaufrechteAeſte,welchezwo Ellen

» lang,na>et und von gleicherGröße ſind,undſich
,» oben in drey oder vierandere Aeſtezertheilen,dieei-

„ne Elle oder etwas drüberlang,einen Arm di>, und

,; ebenfallsna>etſind;oben am Ende dieſerleztenAes

» ſeſtehenHäuptervon beſtandiggrünen,ſchwerdtför-
„migenBlättern,welcheden Blatterneiner Jrisoder
» Aloe gleichen,eine Ellelangunde unten cinen Zoll
„» breitſind,und ſihnachund nachin eineSpitzeendis.
„gen, in der Mitte der Längenach,tviedie Blätterder

» Jris,einedi>e und hervorragendeRibbe haben,und

„an den Seiten oder am Rande dünne und röthlichſind.
„Der Stamm if|ſehrrauh,und vollerRiten, und in

„den Hundstagenfließtaus demſelbeneinSaft, wels

„cherfichin ein rothesHarzverdi>et,das Drachen-
»» bluc genennetwird ; das Holzdes Stammsiſ hart
und ſchwerzu zerſchneiden,die Aeſteaberſindſehr
5 ſaftigund daherweich, Die Früchteſiudſogroß,
„wie kleineKirſchen, haben eine gelblichteFarbe,
„und einenſauerlichtenGeſchma>,Die jungenHäupter
, von Blätternſindzart,und köunten, wie die von der

5» Zwergpalme,gegeſſeuwerden, wenn ſienichtbitter
55 wären.55

Miller beſchreibetin ſeinemGärtnerlexicondiee

ſemDrachenbauit)alſo: DieſerBaum machteinendi-
>en Stamm, welcherzwölfbisfunfzehenSchuhhoch
wird,und von untendisobenhinauffaſteinengleichen

Durch:



61: Gatt. DraGenbauni.Dracaeña; 415

Durchmeſſerhat, der ſeltenmehr,als achtbiszehenDra
Zollbeträgfz der innereTheildeſſelbeniſtmarkicht,zu <en-
nächſtañ dem Mark befindetſihein Kreißvon ſtarkenbaunf:

Faſern,und die ánſſereSeiteiſweih ; von oben bis
unten ſiehetmän rings8herumnoh die Merkmahlevon
denabgefallenenBlättern,denn da dieſemit ihrerBas

Nsden Stanm halbumfaſſen,o blcibendieSpuren
davon,náâchdemſieábgefallenſind,zurú>. Aufdem

Gipfeldes Staums ſtehetein großesHaupt von

Blättern,diefeſindinsgeſamt, wie der gemeinenJris
ihregeſtaltet,dochfindfievie!{änger,indem ſiedvfters
vierbis funfSchnh {añg,und añ ihrerBaſis,wo A
denStamm umfaſſen, anderthalbZoklbreitſind,und
ſchgegendas Ende zu , ſtuffeuweisverſhmälern,bis

mie endlichin eineSpiße auslaufenzſiehabeneinedun?

felgrüneFarbe,ſindbeugfam,aufbeydenSeitenglatt,
und hangenalleum den Stamm herum abwärts

UnterdenNeuernhabenbon deinDrachenbauik
inbeſondernAbhändlüngenVandelli,Crans,und vor

züglichBereñsdie beſtenBeſchreibungengeliefert,
ausderenNachrichtenzuErgänzungdesvorigen, noch
FolgendeUimſtändebeyzufügen.find.Die Wurzeldieſes
Baums,treibetvielekleinere,holzige, erdfarbeneNes
bentvurzeln,ohnegeiviſſeOrdnung.Sein Stamm i�
meiſtensganzeiùfach;aufre<tund na>et; wird un

gefehreinund zwänzigSthuhhoh, und hatobenan
ſeinerSpißeeiñedichteKrône vôn Blättern; ſeinè
Rindeiſttro>en,rweißlichtrauh,ungleichund volk

Spalten,und derobèreTheilderſciben,hätgleichſam
röthlicheSchuppenoderNarbenvon chmaligenBlät-
tecn,dieabgefallenſind.Ja Srükltngfließtaus deñ

geriztenKnotendieſesBauinseinhäufiger,zäher,und

blutrothèrSaft, welcher,wenn er verdigktiſt,den Nas
men Drachenblurführet.SëineBlätterſindzablreih,
chiverdtförmig,ſehrláng,undziemlichdi> oderfieiſchis
îinder Mitte,gegen dem Randezu aberdünner,und

LinnePflanzenſyſi,I.Th: Dd endii
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endigenſichendlichmit eiverharten,pfriemenförmigen
Spige;ſieſigendichtaufeinander,und umgebeùmik

ihrerBaſis,welchéallemaleinenröthlichenRand hakt,

fowohleinander ſelber,als auh den Stanimz die

äuſſernodor unterſtendieſerBlätteëhängenherunter,
die mittlernabet ſtehenabwarts,und die oberſten
ſtehenaufre<ht,Die Blumènkolbèentſpringtaus der

Mitte der Blätterkroñè,ſtehat-keinegemeinſchaftlis
cheBlumenſcheidè; iſtbehùahèfünfSchuhlang, und

unten beyereyZolldi>,hatèinèteißlichtgrüne,ge

furchte,aber do:ÿglatteOberfläche, iſtvou einer ſehr
harten,holzihtenSubſtänz,hängtſichetwas mehr auf
einéSeite,und.kreibtvielèſehrlangeund unter ſich

hängendeAeſteohnègewiſſeOrdnung,welchèſichhèrnach
weitetiù Ziveigèund Nebenzrveigezertheilen,und mif

verſchiedenenzahlreichen,wechſcl8weiſeſtehenden,trau-

benförmigenBlumenbüſchelnbeſegtſind; dieſeAeſte
und ihrè Zideigè,twvieauh die Blumenbüſchelund

elbſdièBlumenſtielèſindalleaù ihremUrſprungmit
weißlichrothènDeblättleinbeſegt,tvelchezuleßteine
lebhafteziegelrdtheFarbebekommen,und an der Spi-
heſehrbaldvertro>nen.Vonden Blumen,welcheaufih-
ren beſondernStielchenſtehen,fallenvielebeydem Blühen

gänzlichab.,welchesdaherkommt,weildiekleineBlus
menſticlchenzwey Gelenkehaben,in denenſieüberaus

leichtlichabbrechen, welchesalſo‘faſtdur ihrbloſſes
Wachsthum, da geneiniglihihrerfünfin einem Bü-

ſchelchenſehrnaheund enge beyſanimenſigen,geſchehen
kann; ſieöfnenſichnichtalle auf cinmal, und ſind
auchnur des Nachmittagsoffen,und habeneinenſchwas
chenbalſamiſchenGeruch, DieſeBlumenſind Élein,has
ben feinenKelch,ſindvon einerweißlihtgrünenFarbe,
und voneinem lilienartigenAnſehen, indem ihreBlus
menkrone in ſehsgleichelanzenförmigeund am Ende

ausZwartsgebogeneBlättleintiefgeſpalteniſt,ſehsaufs
re<te Staubfadenmit länglichenStaubbeuteln,und

auf dem FruchtbodeneinenGriffel“mit einerfleinendre
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breyfachen Narbe hat, Die Frucht, die auf eine ſolsDra-
e Blumefolget, iſteinerunde ſaftigeBeere, welchechen-
auſſendreyNathen oder Furchen,und innwendigdreybaum,

Facherhat, in jeglihemFacheaber einenweiſſenSaas.
menz dochwerden gemeiniglihzwey Facherverdrängt,
daß nachvölligerReifenur in einemeinzigenFach ein
vollkommener Saame übrigbleibt. Die Farbedieſer
Beere iſ anfänglichmeergrün,zuletztaber gelb,und
ihreGröße,wie gemeineKirfchenzihrFleiſchhateinen
ſauerlichtenGeſchma>, der Saame aber iſtziemlich
ſüß,und voneiner elaſtiſchen, korkartigenSubſtanz,

Das ſogenannte Drachenblut,welches‘man aber Das
nichtalleinvon dieſemBaum, ſondernauh von dem Dra-
Calamus lund Pterocarpusbekannt, iſ ein tro>enes<ens

„zerreibliches,am Feuerleichtflüßigesund entzündlichesblut.

Harz, von einer dunkelrothenFarbe,faſtohne allen
Geruchund Geſchmack),das ſich,wann es rein iſt,im
Waſſergar nicht,im Weingeiſtaberganz auflöſet,und

ſowohlbeydieſerAuflöſung,als auchbeymZerreiben
eine{one blutrotheFarbe,und beymVerbrennen keis
nen unangenehmenGeruchgiebt. Vor das beſtewird

dasjenigegehalten,welchesin Stückenvon der Größe
einerwelſchenoder Muſcatennuß.zu uns kommt; das

ins Táfeleinaber iſt{le<t, unrein und verfälſcht.
Das âchteDrachenblutwird nichtnur innerlichalseinge-

lindeszuſammenziehendesMittel,inſonderheitwider-Blut-

ſtürzungen,wider die Ruhr und weiſſenFlußgerühmet,
ſondernman gebrauchtes auchauſſerlihin Wunden,
Geſchwüren, und zurBefeſtigungder Zähneuud des

Zahnfleiſches.

2) Eiſenbaum.Dracaena ferrea. Zote

Mit baumartigeuStamm, deſſenBlatterlanzenförmig
(le

und ſpi6igfind,Dracaena arborea,foliislan-Unter»
ceolatisacutis.LINN. Syſt.veg. p. 275. Con- es
vallariafruticoſa,Syſt,nat. 10, p.934. Arbor zeichen-
ferrea, OSB, it,251.

Dd2 Dieſer
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DieſerBaum iſiniChinazuHauſe,too ih

Herr Oobeck aufſeinerReiſeentde>ket,und herna
folgendermaſſenbeſchriebenhat. Es ifeinBaum, wel-

chermehr , als zween Mann hochwird, und einen ſehr
knotigen,kahlenund rauhenStamm hat; ſeineAeſte
ſindkrumm und kahl,und nur oben am Ende mit Haup»
tern oder Büſchelnvon lanzen-oder ſchwerdtförmigen
Blätternæſett,welcheröthlichtſind,und aufrinnen?
förmigenStielenftehen,die einenunterwärtsgebogenen
Rand haben, SeineBlumen ſißenin Büſchelnan den

Enden der Aeſtebegſammen, und ſindkleinund rothz

ſiehaben einen einfachen,¿rwéyzahnigenBlumenkelch,
und einetrichterförmigeBlumenkrone,welcheaus eiuer

dünnenRöhre,und einer breiten,in ſehslanglichrun?
de LappenzertheiltenMündungbeſtehet; von dieſenſechs

Lappenſinddie dreyauſſernetwas größer,und diedrey
innern ſchließendieſehsStaubfädenein , welchekürzer
ſind,als die Blumenkfrone,und länglichrunde , ſchmale,
aufrechteStaubbeutelhaben:der Griffeliſlangerals
die Staubfäden,und endigetſih mit éiner einfachen,
gebogenenNarbee Die Chineſernennen dieſenBaum
Tatsjo.

GsobecLrechnethiehèrau<hno< den folgenden
Baum, woraus aber KLinnneus eine beſondereArt
macht.

3) Grenzbagunm,oderGrenzdrachenbauiti,Dra-

caena terminalis.

DeſſenStamm’baume oder ſrauchartig,Und zuteilen
aberauh nur ein krautartigerStengeliſt,und

lanzenförmigeBlätterhat,Dracaena herbacea
cauleſcens, foliislanceolatissLINN. Syſt.
veg, p.2758. Aſparagustérminalis,inermis,
foliisalternislanceolatispétiolatis; tacemó

terminalicompoſito.Sp. pl.p: 450. Ter-
minalis,RUMPH, amb, 4i Pe 79.te34e

Beym
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Beym Rumph heißt dieſesGewächſe,das Dyas»
in Oſtindienzu Hauſeiſ,der weiſſeGrenzſtrauch;und chen.
iſtnachſcinerBeſchreibungein aht bis neun Fuß baum,

hoherStrauch, deſſenStamm kaum einenArm di>

iſt,und nur wenigeAcſtehat , welchegeradund gleichs
fam in furkeAbſätzeeingetheiltſind, Seine Blätter
ſtehenwechſelweiſe,laufenan ihren beydenEnden
{mal und ſpißigzu, und ſindſamtdem Stielungefehr
einen halbenSchuh langzauf ihrerobern Seiteha-
ben ſieeine hellmeergrüne, auf der untern aber eine

purpurröthlicheFarbe,und die jungenBlätterſindſhon
hellroth. An dem Ende der Acſteentſtehetein ſehr
{öner Büſchelvon weiſſenſternförmigenBlumen , wel

cherdem Baum ein zierlichesAnſehengiebt;jegliche
Blume beſtehetaus ſechsweiſſenBlumenblättlein,und

hatſe<8 Staubfäden, und in der Mitte einenFrucht
fnofenmit einem Griffel,aus welchemhernacheinerothe
Beere wird,gleichwiebeyden Spargeln.Der Blumen-
büſcheliſtaus etlichenſtigen,traubenförmigenBüs
ſchelnzuſammengeſetzt,und dieBlumenſtehenan dem

ſelbenwechſel&wciſeauf einfachenStielchen,welchekür»
zer ſindal[KdieBlumen , und gnihrer Baſismit eini

gen Decéblättleinumgebenſind. Die Aeſtemit ihren
Blumenbüſchelnwerden pon den Eintwohnexuals eine

ZierrathbeyHochzeitengebraucht,Der Baum hatein
weiſſesſchwammichtes,aberhartesHolz,miteinemwáſe
ſerihtenKern. Die Einwohnerpflanzenihnhaufig
als cin Grenzzeihenan jhre Waldzäune,und dg»

her hat er den Namen Grenzſtrauhbekommenz die

Einwohnervon Ternataaber nennen ihnNgallioder
Lúgenblat,darum, weilſeineBlätteraufdexeineaSeie
tegrÿuund aufder gndecn rothſind,

Dd 3 Zivey
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Zweyund ſechzigſteGattung.

CapuraCapura. Capura-
dea LINN.Gen. pl.n.1302. Mant. p.149.

Kennzei-CJickesiſteineganz neue Gattung,derenCharakter
chender Linneus durchfolgendeKennzeichenbeſtimmt:

tua,DieBlume hat keinenBlumenkelch; die Blumenkrone
"it oben in ſe<s8Abſchnittegeſpalten,und umgiebt

den Fruchtknoten;die Staubfadenfigeninnerhalbder
Nöhreder Blumenkrone; der Griffelhateine kugelrun-
de Narbe; und dieFruchtiſ eineBeere. Es iſ von

dieſerGattungnur eine einzigeArt bekannt, namlich:

Arte. 1)PurpurfärbigeCapura. Capurapur-
purata.

LINN. Syſt,veg. p. 282. Mant. p, 225--

Dieſesiſ ein indianiſ<erBaum, welcher
purpurrothe,armförmigzertheilteAeſtebat; ſeine
Blatterſtehenauf ſehrkurzenStielchengeradegegen
einanderüber,und ſindeyrund,zugeſpißt,habeneinen

glattenNand, und fallenjahrli<hab. Die Blumenbüse

{el ſitzenin den Winkeln der Blatter,und ſindkürzer
als dieſezdie Blumen haben eine purpurrotheFarbe,
ihreBlumcnfkroneiſ trichterformig,und beſtehetaus einer

Röhre,welchean der Mündung in ſe<8srunde Lappen
geſpalteniſ,innerhalbdieſerNöhreſitzenſehslängliche
Staubbeutelaufſehrkurzenund faſtunmerklichenStaub»
fádenzderFruchtknoteniſtrund , beſtehetgleichſamaus
dreyKnöpfen, und hat einen ſehrkurzenGriffelmit
einerkugelcundenNarbe.
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Drey und ſechzigſteGattung.

Breyapfel, Achras Brey
LINN. Gen. pl.n. 438. apfel.|

D eom Plumier,Millerund Ludwig kommt dieſe
CATAS:

Pflanzengattungunter dem Namen SapotaKennzeis
vor. JhreKennzeichenſindbeym Linneus folgende: hen der

Die Blume umgiebtdenFruchtknoten;der Blumenkelchat»
beſtehetaus ſc<8 Blatt[ein; die Blumenkrone iſ an

(ung

der Mündung in ſehsAbſchnittegeſpalten, zwiſchendes

nen einwärtseinegleicheAnzahlvon Schuppenſigetzdie
FruchtiſteinApfeloder eineKeryfrucht,welcheinnwendig
zehenFächer,und injeglichemFachcinenSaamenhat,
der ſeineNarbe ſeitwärtsam Kande hat,und gleichſam
in cine nagel oderflauenförmigeSpigteauslauft.Es

gehörenzu dieſerGattungdreyBäume,welcheallein
Südamcçrikazu Hauſeſind:

1) BrüſtenförmigerBreyapfel.Achras Erſte|

mammoñſa. Art.

Mit einzelnenBlumen, und keilförmiglanzenförmigen
Unters

Blättern,Achras floribusſolitariis,foliiscu- ſcheis
neiformi Janceolatis,LINN. Syſt,veg. p. 281. dungg»
Achras (Zapotamalor) floribuspentandris.zeichen.
IACQ.amer. p. 56, t. 182. f.19. Achrasfru-
étu maximo ovato, ſeminibuspaucioribusob-
longisturgidis,BROWN. jam.s. p+.201,

Malus perlieamaxima, foliismagnis,integris,
longis;fruttumaximo oblong,ſcabro; oſliculo
partimrugolo,partimglabro.SLOAN. hiſt.
jam.2. p.124. t.218,Arbor americanapomifera,
frondolis ramulis, foliisamplislongioribus
obtuſisduris & venoſismargineaequali,PLUK-
alm, 39. te 268, f.2-

,

Dd 4 Die
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424 ZwoteClaſſe.FünfterAbſchnitt.
Die AchnlichkeitzwiſchendieſemBaum und denz

folgendeniſtſogroß,daß manſie unter einerleyGattung
bringenmuß, ob ſieſhon.inAnſehungdexAnzahlihree
Blüthentheilenachdem LinneiſchenSexualſyſtemunte

vexſchiedeneClaſſengehörten.DieSpanierneunen ihn
Sapota;die obigeBeneanungſollvonder Figurſeiner.
Früchtehergenommenſeyn,daherer*auh im Holläns
diſchenPrammenboom,dasiſt, Brüſtenbaumheißt,
und dieHolländerund die Franzoſennenaeca-ihn auch
MammeeSapota,oderMammei-Sapote,

Herr.JacquinhatdieſenBaum auf den Juſfelu
Euba und Jamaica,und inCarthagenaangetroffen; ex
blühetdaſelbſtim December, und trägtim Hornung,
Merz und AprilFrüchte.Er iſteinfehr:ſchöner,geras.

derBaum, welchereinenwenigenmilchichtenSaft hatz
ſeineKrone iſtweitausgebreitet,und beſtehetaus Ae-
fen,welcheſihiuwenigeNebenäſtevertheilen; ſeine
Rindeiſtbraun, Die duſſerſtenZweigeſinddi>und
rund,da, wo dieBlatterſtehen,mit einemFilzbede>t,
und unterhalbdemſelbenvon vielenNarben und Knots
leinganz ungleich,von denenerſterevou denabgefaks
lenenBlättern,dieleßtereabervon dem Abfallendex
Bi{umenund Früchtezurückbleiben.An denEndendies
ſerZweigeſtcheudieBlarterohneOrdnungund buſthe
weiſeaufeigenenStielen,und ſindbeyachtZolllang,
yon läunglichterFigur,gegen unten zu ſhmaler,und
porne ſpißgig,am Randeganz glatt, habenvieleAdern,
und eineglänzendgrüneFarbe.Dieeinfachenund.kurzen
Blumenſticleſtehendichtbeyſammen, und beſegenoft
an einemforteinengroßenTheilderna>etenZweige
unterhalbden Blätternz dieBlumen {ſndklein,weißa
licht,und ohneGeruch.JheBlumenkelch,welchernaz
der Blüthenichtabfällt,beſtehetaus zehenrundlichten,
aufeinanderliegendenBlattlein,von denenfünfeinz
wartsſtehendeausgeſchnitiea, und ſtuffenweisgrößer,
di fünfguſſeregbergleichundganzfind,dieVelong
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Lrone beſtehetaus einerRöhre, die etwas längeriſtBraye
als der Kelch,und eine glo>enförmige,ziemlichaufegapfedl.
rechteMündunghat, diein zehenAbſchnittegeſpaltenif,
von denen die fünfauſſerneyrund, flach,ſtumpf,und
ſolangals die Röhre, die inuern aber pfriemen- oder

fadenföcmigund etwas kürzerſindz wechſelsrveiſezwis
ſchenden fünfinnern Abſchnittender Blumenkroneſe?
henfünfStaubfäden,welchemit denſelbengleicheLäna

ge, und in der Mitte der BlumenröhreihrenUrſprung
haben;dereyrundeund zotigeFruchtknotenhat eis

nen qufrechtenGriffel,ſolangalsdieBlumenkrone,
uit einerſtumpfenNarbe, Die Früchteſindſehr
große,faſteyrundeAepfel, welchevier bisfünfZoll
lang, und baldvou einer[änglichten,baldmehr von

einerrundenFigurfind;} ſiehaben einebrauneund
rauheDague,dieaberdocheden und feincswegs{up
pichtoderneßförmigiſt,wieſiedieSloaniſcheFigux
porſtellet,DieſeFrüchteſindeßbar,und enthalten- ein

weiches, zieylichfleiſchiges, ſcleimichtesMark, das ei:

ne rotheoder Fleiſchfarbe,und einenſüßenoder viel»
mehr wäſſerichtenGeſchmackhat; innutvendighabenſie
inder Mitte fünfFächer, und in jeglichemFachliegt
eiugroßervrauner und ſchonglänzenderSaame, welcher
am Rande weißlichtiſt,und einen inzween Lappentheils
barenweiſſenKern hat,deſſenſtarkerund aagenehmer
Geruchmit bitternMandeln übereinkommt;es wird

abervon dieſenfünfSaamen in einemApfelſelten
mehr alsetn einzigerreif.

2) GVewmetinerBreyapfel.Achras Sapota, Zwots
FNiteinzelnenBlumen, und lanzenförmigeyrunden Arts

Blattern,Aehrasfloribusſolitariis,foliislan-Untere
ceolata-ovatis.LiNN Syſt,veg.p.281,Achras ſel

(Zapota)floribushexandris. IACQ.amer. eicher
pP:57: t. 41. Achras. LOEFL, it,186, Sapo-

i

+42 fructu ovato maiore. PLUM

,.

gen. 43.

AchrasfruQuelliptigocabromalore,Haribus
wd foliz
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426 Zwote Claſſe.FünfterAbſchnitt.

Colitariis,alaribaos,cicatriculaſeminis ultra
mucronem porreéta.BROWN. jam.1. p. 200+«

t 19. f,3, B. Achras (Zapotilla)brachiatus
dif�uſus,fruéttuſubrotundo,cicatriculamu-
cone breviori BROWN, jam.2. p. 2009,

Anona foliislaurinis viridiufculis,frudtu ro-

tundo minore, SLOAN, hiſt. jam,2. p. 1714
t. 220. Sapota Ffruíu turbinato minore,
PLUM. gen. 43.

Non dieſemBaumegiebtes zweyerleySorten
oder Verſchiedeunheiten, einemit großenFrüchten,und
eineandere , welchekleineFrüchtehatz dieerſtereheißt
in WeſtindienZapotaoder Zapota,und dieandere Sa-

potillaoder Zapotilla; die Spaniernennen beyde
Niſpero,und dieHolländerMiſpelboomoderMiſpels
baum, rie auh Sapodilleboom,Sapodillbaum;die
Franzoſenneunen die erſteSorte Sapotier, und die

EngländerYapodilletree, Sapodillbaum; die zwote
Sorte aber nennen dieFranzoſenSapotillier, und die

EnglanderNisberry,

Vondieſem Baume , welcherauf den caribiſchen
Jaſelnin den Gartenund anandern gebautenPlagen,
auf der benachbartenfeſtenKüſte‘aber wild wachſet,
giebtHerr JacquinfolgendeBeſchreibungund Nach-
richt: Er iſtein ſhónerBaum, deſſenHohe nach-
BeſchaffenheitſeinesAlters,und dem Unterſchieddeg
Vodeus, woriun er ſtchet,von zehenbisfunfzigSchuh
betragt; ſeinStamm hat ein roeißlichtesHolz,und
eine bräunlichteRinde ; und der ganze Baum iſ in al-
len ſeinenTheilenmit einem weiſſenund ſehrzahenmils
chichtenSafte angefüllt,welcherſohäufigiſt,daß er

oftaus den Knoſpender Blätterhervorſhwißgt.Seine
auſſerſteuZweigeſindziemlichdi>,und dieBlatterfie-
hen an demſelbenhin und wieder, wechſelKweiſe,oder
auch buſchweiſebeyfammen,auf eignenStielen,und
ſinddreybis vierZolllang,länglih,und an beyden

Enden
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Enden zugeſpißt,glattund etwas di>,und am Rande Breys
ganz eben. Die Blumenſtieleſindeinfach,kurz,und apfel.
ſtehentheilsin den Winkeln der Vlatter,theilsan den

Aeſtenund ZrveigenſelbſtenzDie Blumen ſindohne
Geruch,weißlicht,und bleibenlangeſchen. JhrBlu-
menkel<, welchernichtgänzlichabfällt,beſtehetaus
ſehs Blättlein,vondenen die dreyauſſernkürzerund

gelbbräunlich,die innern aber no< mehr gefärbtſind;
die Blumenkrone beſtehetaus einerRohre, dié etwas

langeriſals der Kelch,und eine in zwölfaufrechte
LappengeſpalteneMüudung hat, von denen die ſechs$
äuſſerneyrnnud, hohl,ſtumpfund mit einerkleinenSpi-
ße verſchen,die innern aberlänglich,convex, ausge-
ſchnittenund ſ{mälerſind, und zwiſchenden äuſſern,
mit denen fiegleicheLängehaben,wechſelsweiſeſtehen5
oben an der Blumenrödhre,an derBaſisderaufſernLappen
ihrerMündung, ſtehenſehs kurze,einwartsgebogene
Staubfäden, mit langlichenaufrehtenStaubbeuteln5
der eyrundeFruchtknotenſte>tzur Helftrin dem zoti-
gen Fruchtboden,und hat einen Griffel,welcherunten
di>, und nah oben zu dünner uudlängeriſtals die

Blumenkrone,mit einer einfachen,ſtumpfenNarbe,
DieſeBlumen habenvor der Vefruchtungeine eyrunde
Figur; wann aber die Befruchtungdes Stempfelsoder
Staubwegs durchdie Staubfädengeſchiehet,#obreiten

ſieſichgänzlichmchr aus, ſodaßſieglo>enfórmigwer-

den, und aufſolcheWeiſe alsdaun dieLageund Figur
ihrerLheileſchrveränderterſcheinet; nachgeſchehener
Befruchtungaber nehmen ſiewieder ihrèvorigeeyruns
de Figuran. Die Fruchtiſ ein weicher, fleiſchiche
ter Apfelvon verſchiedenecGröße und Figur,dennſie
iFbaid fkugelrund,bald mehr oder wenigerovalrundz

ſiehateine rauhe, märbe gelbbräunlichteHaut, und

unter derſelbeneinſ<hmugßigweiſſes,ſehrweichesFleiſch
von cinem ſüßenund ſehrangenehmenGeſchmack; inns

wendigin der Mitte ſindſiebenbis dreyzehenFacher,
und injeglichemFacheinlänglicher,glänzendſchwarzer,

|

lehr
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428 ZwoteClaſſe.FünfterAbſchnitt.
ſehrbittererSaqme,welcherbeyder größernSorte ein
ſpibigesHäkleinhat, das ſichbey der kleinernnicht
befindet;von dieſeuSaamen aber werden in einem

Apfelſeltenmehr als vierereifoder vollkommen,und
diein-denübrigenFächernbleibentaub. DieſeFrüchte
ſinderſtalgdanneßbar,waun ſiegufangenzu faulen,
welchesauch,wenn man ſſenichtabbricht,am Baunie
ſelberzugeſchehenpflegt. Manfellt ſieallenthalben
beyTiſcheguf,und verkguftſiegufdem Markte, und

vielegebenihnenunterallenamerikaniſchenFrüchtenden

Vorzug,und ziehenſieſogarden Ananas vor. Die
Rindedes Baums if zuſammenziehend,und wird von

vielenmit gutem Erfolganſtattder peruvianiſchenRin
de widerdie Fiebergebraucht.Den geſchältenSaainen

-chreibendjeEinwohnervon Martiniqueeineſchrſtarke
urintreibendeKraftzu , und gebrauchenſiemanchmalen
beybeſchwerlichenund ſchmerzhaftenHarnenund andern
dergleicbenKrankheiten;zu dem Ende nehmen ſiezn
einerDoſisſehsSagamen,ſtoſſenſiein einem Mörſer,
und nehmenſolchetäglich,entwederaufeinmal,ineinem
Schlu Wein oderWaſſer,oderauh na< Beliebeninmeh-
rerem Getränkenachund nachein; und dieſeDoſiswird
taglichſolangewiederholt, bis das Uebelentwedergeliu-
dertodergehobeniſ; auh wird bisweilendieDoſisnach
Beſchaffenheitdes Temperamentsoder der Krankheitbis
auf¿zwölfSaamen vermehret,mehr aber darf man nies

malsgeben,weilſieſonſtengrauſameSchmerzenverur«
ſachen,und nichtohneGefahrfind,

DieſerBaum wirdauchwegen derMenge und Ane

nehmlichkeitſeinerFrüchte,häufigvon den Rattenund

Fledermäuſenbeſucht;auchlaſſetſicheineArtvon Kre
hen (Coracias)durchdieſelbeverführen,daßſieihrſehr
lqnugesuud künſtlichgebauteshangendesNeſt an ſeine

höchſfeAeſteaufhängt,welchesſieaberden Ratten,die
ihreJungetódtenund freſſen,abtretten,und zurWohs
zungÿbexlaſſen,Da überdieſesauchdiePerlhühuce,

und
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und andere indianiſcheoderamerikaniſcheHühnerartenHrey-
ná dieſenFrüchtenſchrbegierigſind,ſobedienenſichapfel-
die wilden JägerdicſerBaume,und lauren unter thren
Schattenin den großenund dichtenWäldernaufdie
jestgemeldeteVögel,tvelcheſichbeydenſelbenzu ver-

ſammelnpflegen, FernertreibtdieſerBaum oftetli-

chekleineZweigegeradegegender Erdeherunter,au
deren untere buſchichteBlätterein kleinerColibritſein
aus mancherleyBlumen wunderſchönverfertigtesNeſt»
léinalſohinbauet,daß ihndieobern Blätter¿u einem
Schirm und zur Bede>ungdienen.

33.BreyapfelmitWeidenblättern.Achras Dritte
&

|

ſalicifolia. Art,

MitgedrängtenBlumen,und lanzenförmigeyrundenUntero
Blättern,Achras floribusconfertis,foliüislan- {ei
Ceolatis- ovatis, LINN, Syſt.veg. page 281, dunggs
Spec.pl.470. Achrasfoliisoblongisnitidisteien
utrinqueproduétis,floribusconfertis,faſci®
culisinfra frondes ſparſi.BROWN. jam,
201: t,17. f.4. Salicisfolio lato fplendente
arbor ; floribuspravispallideluteis pentape-
talise rámulorum lateribusconfertim exeun<-

tibus. SLOAN, jam. 170. hift.2, pag. 98.
t. 206. ft.2.

DieſerBaum haf mit dem vorhergehender
gleichesVaterland,und iſvou demſelbeninſonderheit
dadurchunterſchieden,daßſeineBlumenſtielezwar auch
einfachſind,aber iverſchiedenendichten‘Büſchelchen
beyſammenſigen, welcheBüſchelchenunterhalbden
Blätternanjden Aeſtenhinund wieder zerſtreuetſind,
Die Blumen ſindklein;haben eine bkaßgelbeFarbe,
und ſcheinenin Anſehungder AnzahlderBlüthentheils
{it dex erſternArt übereinzu kommen.

Viex
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Vier und ſehzigſteGattung.
Minter»

beere,Winterbeere.
Prinos-.

rnOSe
LINN. Gen. pl,n. 441.

Fennel(CFiefGattunghat folgendeKennzeichen:Die Blus

Gat- me umgiebtden Fruchtknoten;der Blumenkclch
tung. iſtinſehsAbſchnittegeſpalten; dieBlumenkronebeſtes

hetaus einem Stück,iſ radfökmig, und cbenfallsin

ſe<h8Abſchnittegeſpalten;die Fruchtiſteine Bkgre,
welcheſc<s8Saamen enthält.Es ſindvon dieſer
Gattungfolgendezwo Arten bekannt:

Ecſte1)QuirlförmigeWinterbeere.Prinos ver-

cf. ticillatus.

UntereMit Blättern,welchedec ganzen Längenah am Nande
ſcheis ſagenartiggezahntſind,Prinos folüs longitudi-
dungs- liter ſerratis LINN Syſt. vegz

zeichen. naliter SYLT. VES. Pe 281,

Sp. pl.471, Prinos. GRON. virg. 1» p. 39,
2. Pp.54. Alcanna maior latifoliadentata.
MUNT. phyt.213. t. 51. Aquifoliumfoliis
deciduis. DU HAMEL. arb, 1. p. 62, t. 23.
Priposverticillatus,MILL. Dif. n. 1,

DieſerBaum, tvoelchervon den Engländern
Winterberry, das iſt:Winterbeere,genennet wird,
wächſetin Virginienund verſchiedenenaùdern Thcilen
von Nordamerika wild,undzwarinSümpfen.Er kann
auchin Englanddie freyeLuftausdauern,muß aber
ebenfallsaufeinem feuchtenBoden ſtehen,wenn er gut
fortkommenſoll;man hat ihndaſelbſtaus dem Saamen
gezogen,welcher, wenn er gleich, nachdemer reif twor-

den,geſäetwird, im nächſtfolgendenFrühjahraufgcht,
wenn man ihn abervorherlängerliegenläßt,cinganzes

Jahr
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Jahr lang unter der Erde bleibet, ehe ſichdie jungeWinters
Pflanzenzeigen.Sein Stamm if meiſtensſtaudenarsheere,
tig,und wird achtbiszehenSchuhhoch; und treibet
von unten bis obeahinaufneben an der Seite viele

Ziveige,welchemit lanzenformigenBlätternbeſest.ſind,
die ungefehrdrey Zolllang, und in der Mitte cinen

Zollbreitſind,und ſihmit ſcharfenSpitzenendigenz
ſieſtehenwechſeswciſean den ZweigenaufzartenStics
len,ſindaufder untern Seitemit Adern verſehen,am
Mande durchausſägeförmiggezahnt, und haben eine

dunkelgruneFarbe; ſiefallen,wenigſtensin Europa
jährlihim Herbſteab, Die Blumen ftehennebenan
der Sdlteder Zweige,bisrweileneinzeln, bisweilenauch
zwey bisdrey an jeglichemGelenkebeyſammenzſieha-
ben keineRöhre, ſoudernſindradförmigund in ſechs
Theilezerſchnitten;fiehaben ſehspfriemenförmige,

geradſtehendeStaubfäden,die ſichmit zugeſtumpften
Köilleinendigen,und cineneyrundenFruchtknoten,wors-

auf ein Griffelſigt,der mit einer zugeſtumpftenNars

be gekröntiſ. Auf dieſeBlumen folgenBeere,unge-
fehxvonder Größeder Stechpalmenbeere,die,wenn

ſiereifwerden , einepurpurrotheFarbeüberkommen.
Sie enthaltenſehs harteSaamen, von denen aber oft
nur einzigerzux Vollkommenheitgelanget.Die Blü-

the erſheinetim Julius,und die Beere werden im

Minter reif, Die Blumen ſtehenauf kurzenStiel-

chen,und ſindvon tweißlichterFarbe,

2) GlatteWinterbeere.Prinos glaber. Zwote
Mit Blättern,welchenur an der Spitzeſägenartigge: Ark-

zähntſind,Prinos foliisapiceſerratis.LINN. Unter-

Syſt.veg“ p. 281. Sp. pl.471, Caſline foliisſchei
lancealatisalternisſempervirentibus,floribusdungg»
axillaribus.MILL. di. t. 83. f.2. Caline Scien

vera floridanorum arbuſcula baccifera,ala-
terniferme facie,follisalternatimfitis,tetra-

pyrene. CATESB. car, 2. p» 57. t,57.
Dieſer
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Winter» DieſerBaum iſ; na< Kalms Bericht, inCa
beere: nada zu Hauſe,und wird voni Linneus alſobeſchrieben:

Seine BlatterſtchenwechſelweiſeaufeigenenStielen,
und ſindlänglich,ſteif,glatt,dem Anſehennach,faſtden
BlätternderMyricaähnlich;und habengegen dieSpitze
zu,aufbeydenSeitenmeiſtensztwveenſägeförmigeEin«

{uitteam Rande ; die Blumenſtieléſindklein,ſtehenin
den Winkeln det Blatter,und tragengemeiniglihdrey
Blümlein;die Blumen ſelbſtaber,hatLinneus no<
nichtgeſehen.

Die Abbbildungen,tbélheKinneus beydieſeni
Kaumaus dem Millecund Caresby anführcet,gehö
re viélleichtrveder zu der gegenwärtigenNs ddeb

Gattung,wie Linneusmehinét;no< zu der Caſſinez
iviéMillecund Caresbyÿdafür haltenund ausgeben;

Fünfund ſehzigſteGättung:

ure Burſérée, Burſeru

Burfſè- LINN. Gen. pl.n. 440.
rai i

. O, a i _ _—

D Gattunghat ihréBenennungvom Herrit
Kenn ProfeſſorJacquinzum Gedächtnißeinesvero

eihèndientenKrauterkundigendes vorigenJahrhunderts,
Vus Namens JoachimBurſer, erhalten; welcherum dex

*

 Pflanzenkenntuißwillen,dur< gänzEuropagroßeRéi-
ſengethänhat: Die KemnzeichendieſekGattungſind
folgende: Die Blumé umgiebtden Fruchtknoten;ſos
wohl der Blumenkelch,alsdieBlumenfronée,beſtehet
aus dreyBlattlein; dieFruchtiſeinefleiſchichteSia
mmenkapſel,welcheaus dreySchaaleuſtükenbeſteht,und
einen einzigenSaamen einſchließt.Es iſtvon dieſeë
Sattungnur eineeinzigeArtbekannt,und dieſeheißt2

i)Gume



65. Gatt. Burſere.Burſera. 433

a)GummigebendeBurſere.Burſera gum- Burſere,
mitera.

LINN, Syſt.veg. p. 281. Spec.pl.p. 471. Piſtacia
folilspinnatisdeciduis,foliolisovatis.Spec.pl,
1. P. 1026, Simaruba. Mat. med, n. 535. Bür-

ſeria gemmifera. JACO. amer. p. 94. t, 65.
Terebinthus maior, betulae cortice,fructu
triangulari.SLOAN. hiſt,jam.2. Þ. $9.t.199.,
CATESB. car. 1. p. 30. t, 30. Terebinthus fo-

Tis cordato- ovatispinnatis,corticelevi ru-

felcente,floribusmaſculinisfpicatis.BROWN,

Jam.1 p. 345. Terebinthusamericana poly-
phylla,COMM. hort. 1,p- 149. t.77. Betula

arbor americana, fſeminibuslithoſpermifru-
znentacei aemulis. PLVK. alin, 67.t.151.f,1

DieſerBaum, welchenzuer|Sloane und Fre,
Browne, und nah ihnenHerecProfeſſorJocquinauf
den Jnſe{nCuba , Domingo, Jamaica,in Curacaound
aufderbenachbartenKüſteentde>ethat,wird vou dem

Jebternfolgendermaſſenbeſchrieben.Er iſtein Baum
Mit vielenAeſtenund einergroßenblâtterichenKrone,
welcheröftersſehrhochwird ; dieSpaniecuennen ihn
Almacigooder Maſtixbaum,dieEuglauderBirch.tree,
eine Birke,und dieFranzoſenGommier,das iſtGum-

zmuibayu.Sein Stamm wächſetganz geradein dieHöhe,
und hatcinweißlichesHolz,und einedünneglatterôths
JicheRinde, welcheſtückweiſeabgehet. Der ganze
Baum ſte>etvollvon einem häufigen,waſſerichenſchleimis
«henund balſamiſchenSafte,welcherfaſtwie Terbenthin
riechet,und ſichan der Luftin einGummi oder Harzvers
di>et. Seine Blätterfallenjahrlichab,findgefiedert,
und beſtehengemciniglih-auseinem,zwey oderdreyPaar
Blattleinund nocheinem einzelnenvorne am Ende,wel«
he BlattleinihrebeſondereStiele haben,beyanderts
halbzolllang,eyrund,ſpißig, am Rande ganz glätt;
und von cinerglänzendgrünenFarbeſind'zhinund wie-

LinnePflanzenſy{(i.1.Ch. Ee dèr
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Burſere«derſtehenauch dergleichenganz.einfacheBlätteran

denZweigen,und dieStieleſowohlvon dieſen,als
diégemeinſchaftlicheStieleder gefiedertenBlatterſind
oftziemlichlang.DieBlumen ſindklein;weißlich,obne

Geruch,undſtehenintraubènförmigenBüſchelnin den

Winkeln der Blätterund auchan verſchiédenénandern

StellenderZweige. Den Blumenkel<hwachendrey
kleine, rundliche, abfalligeBlättleinauszdieBlumen-
krone beſtehetaus dreyeyrunden,ſpißigen,flachen
Blättlein,und hatſechspfriemenförmigeStáubfâden
mit länglichenäufrechtenStäubbeuteln; der Fruchtknos
ten iſeyrund;ſtumpfdreye>ig, ſolañgalsdièStaubs-

fäden, und hateinenſehrkurzenGriffel, mit einer

ſtumpfentopfförmigenNarbe.Die Frucht, welcheauf
eiueſolcheBlumefolget, iſeinèeyxünde,ſtumpfe,un-

deutlichdreye>igeKapſél, welcheaus drehfleiſchichten
und ſaftigenSchäälenſtückenbeſtehet,und eiñeneinzi

genzuſammengedrücktenund herzförmigenSammen ent»

hált, dermit eineni.beſondernrothenmatkichtenHäuts
leinumgebeniſt.DieſeFröchte,welchemehr als die

übrigenTheiledes Baums mit dem gedathtènbalſami-
{hè Safteangefülletfind,haben eine theilsgrüne,
theilspurpurrothe,oder aus beydenvermiſchteFarbe,
niemalenaberhatſieHerrJacquinblau géſchén,wie
ſieCaresbyabgebildethat; der darinn enthaltene

Saame hat eineglänzendeFleiſchfarbe,und iſ bis-
weilendreye>ig-

Diè jeßtgemeldteStrukturder Blumen dieſes
Baunisiſtdie gewöhnlichſtezſieleidenaber manch-
mal einigemerkwürdigeAbweichungen.HerrJacquin
hatnamlichin CuracaoBaume angetroffen,welche
Blumen und faſtvölligreifeFrüchtezugleichtrugen,und

deren Blumen einenin fünfAbſchnittegeſpaltenenBlu-

menkel<,fünfBlumenblättlein,achtStaubfädenund
einentiefſizendenFruchtknotenohneGriffelund einer

eftvasdreyſpaltigenNarbe hatten. Fernertraf er in

CarthagenaBäumean, welchelangeBüſchelvon eben

ſolchen
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folchenBlumen trugen, wie die leßtgemeldte, die aberBurſere-
alleunfruchtbarwarenz unter dieſenBäumen ſtunden
andere,welcheganz kurzeBüſchelvon Blumen hatten,
welchcallevon der obgemeldtengewöhnlichenStruktur,
und fruchtbarwaren. Er glaubtdaher,daß es erſk-
lichBanmegebe, welchelauterfruchtbareBlumen mit

ſehsStaubfadenhaben,zweytensſolche,welchefruchts
bare Blumen mit ſe<8, und unfruchtbaremit acht
Staubfadenunter einander,und drittenswelchelauter

unfruchtbareBlumen mit aht Staubfadentragenz er

haltaber die beydenleßternAbweichungennichtvor
weſentlich,ſondernnur vor etwas zufälliges.Zrow
ne will überdißau< Bäume gefundenhaben,bey deo

nea die Geſchlechterganz getrenntwaren, und deren

manulicheBlumen einen fünfzähnigenBlumenkelch,eine
in fünfAbſchnittegeſpalteneBlumenkroueund zehen
Staubfadenhatten; dergleichenaber ſinddem Heren
Jacquin, alles ſeinesfieißigenNachſuchensdeswegen
ungeachtet,niemals vorgekommen,und Browne ſcheis
net ſichalſofaſtin,ſeinerBeobachtunggeirretzuhaben,

»» Nach einigerVorgeben,ſagtHerrJacquín,
5» ſollvon der Wurzel dicſesBaums diejenigeRinde
5» tfommen , welcheunter dem Namen Simaruba in Ey-

y» l'opabefanntiſt;andere aber widerſprechenes,und
» wederih noh andere, dieden Baumſelbſtgeſehen
5» haben,fönneudieſenStreitentſcheiden; ſo vieliſt
5» gewiß,daß in denjenigenGegenden, wo ichdieſen
5» Baum beobachtet.habe, die gedachteRinde nichtda-
5» von geſammletwird,und. die damit angeſtelltenVer-

5° ſuchedaſelbſtzwar eineghnlicheaber weit ſchwächere
»» Wirkunggezeigthaben. DieſerBaum läßtſihauh
5» durchabgeſchnitteneZweigefortpflanzen,und dieEins

q» wohner bedienenſichdeſſelbenaufſolcheWeiſeHe>en
„» davon zu ziehen.»Cartesbyſagt,dieſerBaum komme

häufigaufden Bahamainſelnvor , und ſeinHarzwerde

alsein guterWundbalſam vor diePferdehaufigges
Ee 2 brauchet.
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Burſere,brauchet.Linneus vermuthetin ſeinenAmoen, acad,

Vol. VIE pag. 56. dag Harz von dieſemBaume ſeye
vielleichtmit dem Gummi Elemi einerley.

Hie Si
Die in den Apothe>envorkommende Simaruba

maroubg oder Simaroubaiſ eiueweißlichtgelbe, di>e,faſerichte

Ninde. Und ſehrzaheRinde von cinem ziemlichbitternGeſchma>,
aberohneGeruch,welcheoftin Stücken,dieüber cinen

Schuh langſind,zu u18 kommt, und wegen ihremlo»

>ern Gewebe nichtſonderlihins Gewichtfallt.Sie
fommt cigentli<haus Gujanaund Cayenne,wo ſievon
den Einwohnernnichtnux wider allerhandBauchflüſſe-
ſondernauh wider Blutſkürzungenhaufiggebraucht
wird. Jm Jahr 1713. iſtſiezuer|nachParisgekom
men, und nachheroweiter in Europa bekanntworden.

Nach vorhergegangenenAusleerunggndurchabführende
Mittel,habendie Aerzteden GebrauchdieſerRinde in

langwierigenund hartnäa>kigenBauchflüſſenſebrnüblich
befundenznur müſſenkcineGeſchwürein den Darmern

vorhandenſeyn,als in welchem Fallſieauſſerſtſchad-

lichiſt,Man gibtſiegemeiniglihin einem Decoct,
das aus einem halbenLoth dieſerRinde mit geuuzſamen
Waſſer,bisungefehrachtUnzenzurückbleiben, bereitet

wird, und wovon man alkledreyStund eine oderetliche
Unzen-einnchmenläßt.Wahrenddem Kochenwird das

Waſſerdavon weiß,ſchleimicht,und faſtmilchicht;nah
dem Erkaltenaber ſichetes rothlih,wie ein dünnes
Vier. Man weißnochnichtgewiß,von was fur-eincm
Baume dieſeRinde eigentlichherkommt, denn dicBur-

ſeraſcheintes nichtzu ſeyn; das Holz,welchesbigs
weilen nochan derſelbenhängt, iſganz weiß,leicht,
und ohneallenGeſchmack.

Der
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Bäume mit ſiebenStaubfädenin (nir.

einerZwitterblume.(Hep-
tandria.)

Í
n dieſemganzen Abſchnitt,welcher- überhaupt
nur wenige Pflanzenin ſichbegreift,kommt

nurx cine einzigeBaumgattung vor, namlich:

av D 4 daDd,

(‘ffuazà
Pl

.

Sechsund ſechzigſteGattung.

Ro ſtkteſte,Roſtkaſtanie. Aeſculus.A
LINN. Gen. pl.n. 462. Aeſcu-

Aulusoder Eſculus heißtbey den Altencine ge-

wiſſeArt. von großenEichbäumen, welcheunten Kennzeis
an ihrem Orte, unter der GattungQuercus,vorkom hen der

men wird. Linneus aber gebrauchtdieſes.Wortalsden ‘Bat-

Gattungsnamender Roßkaſtanien,derenCharakterfolgenetUng-

de Kennzeichenausmachen: Die Blume umgiebt den

Fruchtknoten,und hat ſiebenoder achtStaubfäden,und
cinen einzigenStaubwegzder Blumenkelchbeſtehetaus

einem Stück,iſtbauchigund hat füufZähne;die Blu
menkrone beſtchetaus fünfunglcihgefarbtenBlättlein,
die an ihremRande gefalten, und mit der Baſisdem
Blumenkelcheeinverleibtſind;Die Fruchtiſkeine Kaps
ſel,welcheaus drey Schaalenſückenbeſtehct, und eis

nen óder zween großeSaamcn oder Nüſſeeinſchließt.
'

Ee z Dieſt
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DieſeGattungbegreift,ſovielgegenwärtigbekanntiſ,

zwo Arten unter ſi, von welchenbeydenſowohl der

jüngereHerr van Royen als auh Miller beobachtet
haben, daß ſi<öftersZwitterblumenund bloßmanns
licheBlumen zugleichauf einem Baum befinden, Die

erſtereArt iſdie

1) GemeineNoßkaſtanie.AeſculusHip-
polaſtanum.

Deren Blumen ſiebenStaubfädenhaben, Aeſculus

floribusheptandris.LINN. Syſt.veg. p. 290.

Sp. pl.488. Hort. upl 92, Eſculus, Hort,

cliff.142. ROYVEN, Lugdb. 463. SCOP,

carn. Vv. 1. p.268 Cafſtanae foliomultifido.

BAUH. pin. 419. Caſtanae equina,CLUS.
Hiſt,L p-7. RAI. Hiſt. p. 483-

Die Früchtevon dieſemBaume heiſſenin
DeutſchlandinsgemeinPferd-oder Roßteſten,und an

einigenOrten auchwilde bittereCaſtanien,Vexierke»
ſten,Vexierkaſtanienzdie Franzoſennenne ſie Chatai-

gne de cheval,oder Maron d’ Inde, dieEngländer
Horſe Cheſtnut, dieÎtalienerCaſtagnadi cavallo,
dieSpanierCaſtanna de cavallo,und dieHollander
Paarden-Karſtenge;;inderTürken,aus welcherſiezuerſt
nachEuropa gekommeuſiud,heiſſenſieAt ceeſtanali

oder Ad Caſtaneli,welchesglei<fallsNoßtaſtanienbes
deutet,und dieſeBenennunghatman von deu Türken,
welcheden Pferden,dieHuftenund ſchwerenAthem ha-
ben, alscineguteund bewährteArzueydieſeFrüchte
zermahlenunter dem Futterzu freſſengeben,in Euro-

pa durchgeheudsbeybehalten.Der Noßkaſtanienbaum
iſturſprünglichin den mitternäcßtlihenTheilenvon A-
ſienzu Hauſe,und ungefehrin der Mitte des ſechzehen-
den Jahrhundertsoder etwas ſpäternah Europage-
brachtworden; Macchiolus und Cluſiusſinddie ers

ſen,dieihnbeſchriebenund abgebildethaben,und durch
dié
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die Vorſorgedes leÎterniſer im Jahr1588.zuerſt¿zuNoßfas
Wien gepflanzetworden ; jegoiſter in vielenLändern

ſtanie.von Europaziemlichgemein,und kommt auchallenthal-
benin freyerLuftſehrleichtund gut fort. Eriſt ein

ſchrſchönerBaum, und bekommtauch mit der Zeiteine
anſehnlicheHöhe und Die

;

; ſeinegroßeund blatterrei-
<e Krone,welcheſehrregulärpyramidenförmigwächſet,
und im Frühlingmitden ſhönſtenBlumen pranget,giebt
ihm cin vortreflihesAnſehen,und gewähretbey der

größtenHitzecinenvollklommenenSchatten.Bey jun-
gen Bäumen und an jungenAeſteniſtſeineRinde
weißlicht, bey älternaber,deren Stämmeoft- drey
Schuhund mehr im Durchmeſſerhaben,iſtſiegrau und

zerriſſen.SeineBlätterſtehenan den Zweigengera-
de gegen einanderüberauf Stieleu, dieöftersfaſtein

Schuhlangſindzſieſindhaudförmig,und beſtehen
aus fünfodermeiſtensſiebenLappen,dieuntengegen
dem Stielzu ſchmal,obenaber breit, und am Ende

lugeſind,undeineneingeſchnittenen
oder ſcharfge-

erbtenRandhaben; der mittelſteund größtedieſerLavveniſtzuweilenbeynaheeinen Schuhlang,undoben
eineHand breit, ſiehabenaufderobernSeiteeineſchón
grüne,aufderuntern abereineweißlichteSarbe,und
ſindvon cinembitterlichtenGeſhma>. DieBlumen
wachſeninweitläufigenpyramidenvdertraubenförmigen
Búſchelnan den Endender Zweige,und ſindwegen ih-
ren großen,weiſſen,mitCarminrothoderroſenfärbis
gen FleckengeſprengtenBlumenblättleinſehrprächtig
anzuſehen,Ohngeachtetſiichindem Fruchtknoteneiner

jeglichenBlumedie Anlagezu zweenSaamen oderNüſ-
ſenbefindet,0 gelangtvon demſelbendochmehren-
theilsnur ein einzigerzur Vollkommenheit.Dieſs
Fruchtſte>etineincrdi>engrúnbraunen, mitkurzen,
ſtackengelblichtenStachelnweitläufigbeſetten,und aus

dre StückenbeſtehendenSaamenkapſel; und gleichet
in A(chuag ihrerGröße,Geſtalt,Farbeund Struk-

tur einer rechtenCaſtauieziemlich,aur iſtſiemehr
Ee 4 di>
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440 Zote Cláſſe.SechſterAbſchnitt.
di> und rund, und hat keineSpitze,und ihrKern
iſtvon einemherbenund bitternGeſchmack,

DieſerBaum kann aus ſcinenNüſfengezogen-
werden, welcheman am beſtenzeitli<him Frühling
faet,da danndie jungenPflanzenden eren Sommer

nocheinen Schuh hochaufſchieſſen,Er erfordertkeine

fonderlicheCultur,und brauchtwenigSorgfalt,wenn
man ihnziehenwill; er dauret die ſtrengſtenWinter

ohneSchadenaus,und téommtfaſtaufeinenjedemBoden
und in jederLagefort,doh waſ er am lieliſtenund

geſchwindeſtenin ſandigem-Lande, und weun ſelbiges
etwas naß iſt,ſobleibenſeineBlatterviel(augergrün,
als aufeinem ſehrtro>enen Boden. Am ſchönſten
wächſeter, wenn er einzelnoder in einem ſtarkenAbs

ſtandvon anderniſ; denn wenn etlicheBaume nahe

beyſanmenſtehen,ſoſtoſſenihreAeſtezuſammenoder
verwirren ſichuntereinander,und bringenwenig Blús
the, und verliecenauchvielbalderihreVlâätter,Jm
Herbſte,wann die Blatterabgefallenſind,{ozeigen
ſichdieKnoſpender Blätterund Blüthen,die das fol-
gendeJahr erſcheinenſollen,ſchonſehrgroß,und kôn-
nen den Winter über,wegen dem klebrichtenund har-
zichtenSafte, womit ſiebeſhüßetſind,auch von hars
tem Froſtnichtbeſchadigetwerden. Wenn man junge
Bäumeverſezenwill,ſo muß man ihreWurzeln, ſo
vielmöglich,ganz zu erhaltenſuchen,denn weun ſieabs

geſchnitenoder abgeriſſenwerden, fokommenſieher-
nachnichtmchr roohlfort; auch kdnnendieſeBaume
das Beſchneidender Aeſtenichtleiden,weil na< dem

BeſchncideucinharczigerterbenthinartigerSaft heraus»
zuAicſſenpflegt,worauföftersder ganze Baum unſe
het; weun man daherunregelmaßigeAcſtewegnehmen
will, oder wenn einigevon ungefehrabgebrochenwors«

den ſind, ſv muß man ſieganz nahe am Stamm ab-

ſchneiden,damit dieWunde deſtoleichterwieder zuwachs
ſenfonne,Es giebtwenigBáume,welcheſogeſchwind

wachſen
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wroahſen,„wie dicſer,denner bekommt gcmeiniglich{hon NRoßkas
in einerZeitvon zwölfbisdierzehenJahreneineſolcheſtanie»
Größe,daß er uichtnur eineMengeBlüthenträgt,ſon:
dern auchzween bisdrey Site unter ſeinenAeſteneis
nen angenehmenund genugſamenSchattenhaben.Ohn-
geächtetſeinesſchnellenWachKKthumsiſ dieſerBaum

dennoch’von eincrſchrlangenDauer z denn HerrMiller
hat in England-ſc<sBaume beobachtet,welcheſchon
beynavehundertJahrealtwaren, deren Krone ſichuno
ten mit ih7en Acſtenmehr als dreyßigSchuh im

Durchſchnitteausgebreitethatte, und denenzur Zeit,
wann ſieblúheten,ihrebeträchtliheGröße, dieregels
mäßigeRundung und die pyramidenförmigeBildung
ihrerKroue,und die nochvollkommene Zierdeder Blu-

men, ein ungemeinſ{hönesAnſehengaben.Auchhatdieſer
Baum vor andern înfeinemWachKthum nochdiefesbeſon

dere,daß im Frühling,wenn dieKnoſpenciumal geöfnet
ſind,der Trieb auf das ganze Jahr inKgemcinin einer

Zeitvon drey Wochen, welchesmehrentheilsim April
und Maymonat geſchichet,vollbrachtwird ; während
dieſerZeitaber iſtdas Wachthum dermaſſenſtark,daß
Herr Lllis bezeuget,es habe einſtein ihm wohlle-
fanntnerGartnervermittelſteines Sto>s, den er in

gleicherLiniemit den Zweigenſete,bemerkt,daß alle

Acſtein vier und zwanzigStunden um einen Zollhöher
gewachſen; und auch HerrMiller verſichert,daß er

dergleichenTriebebeobachtethabe,welchein wenigerals

dreyWochen anderthalbSchuh langgewachſenwaren.
Die BlühzeitdieſesBaums falltgemeiniglichinden
Mah, und dauret, wenn die Witterungmäßigiſt,faſt
einen ganzen Monat. Sobald die Blütheabgcfallen
iſt,ſobildenſih foglei<hdie Knoſpenauf das folgen:
de Jahr,die allezeitan den auſſerſtenE>en der jungen
Ztveigezum Vorſcheinkommen , und die bis in den

Herbſtin die Dickewachſen; alsdann wird ihreKno-

ſpende>emit dem gedachtendi>en und zähenSafte
überzogen,welcherdiezarteKnoſpeim Winter vor dem

Ees5 Schaden,
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Schaden, den ihrſonſtdieKalteund der Regenzufüs
gen könnte,verwabret, Sobald es aber im Frühling
nur ein wenig warm zu werden anfängt,ſozerſchmelzet
dieſerSaft und *ieſſetab,wodurchdenn dieKnoſpedie
Freyheitbekommtſichauszubreiten,

ObſchondieRoßkaſtanienwegen ihrerBitterkeit

fürdieMenſchennichtzu eſſenſind,ſo haben ſiedennoch
aufandereWeiſeeinen mannichfaltigenund becrachtli-
chenNugen. NachzuverlaßigenBevbachiungenfreſſen

ſiedieHirſchenund andereLhiereſebrgerne, und zwar

eoh,daß.alſodas EinbeizeninKalkwaſſer, und andere

Künſteleyen, welche man zu dem Endevorgeſcolagen
hat,úbecflúßigund vielleichtauh{ädli<ſind.Herr
Miller hatſelbſtenbeobachtet,dasdieHirſchenſichzur
Zeit,wenn ſiereifwerden,nahe um die Baume auf
halten, beſonderswenn ſichein ſtarkerWind erhebet,

welcherdieſelbenabreiſſet,woraufſiegenau Achtgeben,
und ſelbige,ſobaldſieabfallen, ſehrbegierigauffreſſen.
AndereLandwirthehabenbemerkt,daßdieſeFrüchte,ſo
wie ſievon dem Baume kommen,undohnealleroeitere

Zubereitung,nichtnur vor das Rindvieh, ſondernauch
vor jedesandere,welchesgeſpalteneKlauenhatund wis

derfauet, eingutesund tauglichesFuttergeben; die
Schweineaberfreſſenſieniht. Daß manſie giseine
Arzneyvor frankePferdegebrauchenkönne,iſtoben
ſchongemeldetworden. Siegebenauh, wenn man

ſiezuPulver|ôßt,ein ſchrgutesNießpulver.Wenn
man diegeſchälten, und zu PulvergemachtenFrüchte
in faltemWaſſereinweicht,ſowicddaſſelbedavon ganz

chaumicht,und fann,inſonderheitnah HerrnScopoli
Empfehlung,mitgroßemVortheil,anſtattder Seife,
zur Reinigungdes Hanfs,derLeinwandund Seidege»
brauchtwerden ; und mit dem ausgewaſchenenPulver,
welchesnachder ſolchergeſtaltausLgezogenenſcifenhaf-
ten Subſtanzzurü>bleibet,kann man, wenn man es

ausſüfſetund mit Waizeukleyenvermiſcht,die Hühner
füt
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füttern,Fernerkann man auchein Stärkmehlaus Roßkas
demſelbenverfertigen.Auch die Blattervon dieſemſtanie.Baum ſollenfürdas Hornvichein gutesFutterſeyn.
Die Vienenfliegeuſehrgerne auf ſeineBlumen, und

man ſiehtſiemit dem rothenBlumenſtaubſchwerbes
laden von demſelbenzurückkehren.Das Holzſeiner
Aeſteiſ ſehrſ{<wammicht, das von dem Stamni aber,
wird dem Lindenholzegleichgeſhaßetund läſſetſich,
wie dieſes,wegen ſeinerzartenund weichenSubſtanz,
ſehrfeinbearbeiten,und ſoildeswegen,wie HerrZour-
tuyn ſagt,vor diejeuige,welcheHolzſchnitteſtechenwols

len,ſehrbequemzu gebrauchenſeyn. Und wie wichtig
warenichtin der Arzneykunſtder Nutenvon der Rinde
dieſesBaums, wenn ſolcherdurchweitere Erfahrungen
beſtâtigetwürde! Schon vor ungefehrvierzigJahren
wurde dieſelbevon JacobZannichellials ein Mittel
wider die Wechſelfieberanſtattder peruvianiſchenRin-
de vorgeſchlagen.Und im Jahr 1768hatHerrHein,
richWilhelm Peiper in QuisburgeinebeſondereDiſ
ſertationvon dieſerRinde herausgegeben, worinnen er

behauptet,daßſie,wo nichtcinegrößere,doh wenigſtens
ebenſogroßeantiſeptiſcheKraftbeſitze,alsdieChinarinde,
und gar füglichindieſcrAbſichtdieStellederleßternver-

treten konne; um dieſeszu beweiſen,hater mit beyden
Rinden gleicheVerſucheangeſtellt,und dabeygefunden,
daß ein Aufgußoder Decocktvon der Rinde des Roß-
faſtanienbaums,nichtnur Fleiſch,Eyercdotter,Serum
und Galle vor der Fagulnißbewahret,fondernauch
ſelbſtdie ſhon vorhandeneFaulnißbey dem Fleiſche
gehemmethat. Er rathetinFällen,wo ſiezuweilen
ſtopfet,ſiemit derRhabarberazu verſcßen; und rühmet
zum innerlichenGebrauchehauptſächlihdas Ms der-

ſelbennah GaraiſdecrMethode zubereiteteweſentliche
Salz, als welchesauchin Anſehungder antiſeptiſcheu
Kraftvor den andern Präparatenden Borzughaben
foll.

2) Nofi-
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2) Roßkaſtaniemit ſharla<hrothenBlumen.
Aeſculus Pavia.

Deren Blumen achtStaubfädenhaben, Aeſlculusflo-

ribus o&landris, LINN. Syſt,veg, p, 299-

Spec,pl.488.Pavia. BOERH. Lugdb.2.p.260.
t.260.Hort.angl.754.t.19.Hort.Clif,143.ROY.

Ingdb.463. TREW. ehret. t. 15. MILL. ïc.

198. DU HAMEL. Arb. 2. p. 98. Saamou-

na Piſonis.C.ſiliquiferabraſilienſisarbor,di-

gitatisfoliisſerratis,foliisteucriipurpureis,
PLUK. alm, 326.t.56. f,4.

DieſerBaum, welcherbeymBörhaave und

Miſllecunter dem Namen l’avia eine eigeneGat-

tungausmacht,wird von den EngländernScarletFor-
ſe-Cheſtnut,das if,ſcharlachrotheRoßkaſtaniegeüens
netz er tvächſeturſprünglichin Karolina und Braſi
lien,und wird daſelbſtoftnichtüber achtoder zehen,
bigweilenaber auchbeyzwanzigSchuh hoch,und wird

jegoauh in verſchiedenenengliſhenGärten gezogen,
wo er in cinem Alter von fünfJahrenzu blühenan-
fängt,und auchFrüchtebekommt,welchezwar nichtims

mer, dochbeywarmen Wetter ſovollkommenreif wer-

den,daß man tvoiederjungeBaume daraus ziehenkann.
Sein Stamm hat cineglatteRinde,und vertheiletſich
inverſchiedeneZweige,welcheſichnachallenScitenaus-
breitenz die Zweigeſindmit bandförmigenBlättern
beſet, welcheauflangenrothen Stielengeradegegen
einanderúberſtchen,und aus fünfbisſe{<8lanzenförnii-
gen Lappenbeſtehen,dieeinehellgrüneFarbe,einerau-

he Oberfläche,und einen ſägeförmiggezähntenNard
haben. An den Enden ſeinerZweigeentſpringeneins

zelne,lange,na>ecterotheBlumenſtiele,welcheam Ens
*

de aus einem Mittelpunktvier bis fünfkürzereeinfache
Blumenſtielevon ſihgeben, deren jeglichereine Blus-

me trägt,von glänzendſcharlachrotherFarbedurch-
aus,ſowolam Kelch,als an der Blumenftrone; der

Blus
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Blumenkelh iſtetwas lang und röhricht,und dieRoſtka-
Blumenkrone beſtehetaus vier bis fünfBláttlein, ſtanie,
von ciner ungleichenGröße und Figur,faſtwie eine

Lippenblume,und bleibetbeſtandigfaſtganz geſchloſſenz

ſieenthaltenſiebenund ſehroftachtStaubfäden,wel-
cheetwas überdie Blumenkrone hervorragen. Aus
dem Fruchtknoten,welchereinenlangenGriffelhat,wird
eineSaamenkapſelwelcheaus dre)Schaalenſtücken,wels

chenichtſtachlicht,ſondernglattſind,beſtehet, und eis

ne oder zwo Nüſſeeinſchließt,welchefaſtkugelrundſind,
und übrigensden gemeinenRoßkaſtanienähnlichſehen-
Die Biumenerſcheinenin Englandim Juniusoder Ju-
lius,und dieFrüchtewerden manchmalim Herb|reif.
Man kann dieſenBaumleichilichinEuropaaus ſeinenreis

fenNüſſenziehen,wie den vorhergehenden,nuriſter etwas

zärtlicher,und die jungenPflanzenmüſſendaherſorgfals
tigerverwahrt,uud beſondersdie zwey oder dreyerſten
Jahreden Winter über vor der -Kältewohl beſchüget
und bede>etwerden,weil ſonſtihreGipfelleichterfrie»
ren, hernachaber,wenn ſieerſtarktfind,ſchadetihnen
die Kaltenichtmehr,und darfman ſie alsdannguchim
Winter unbede>t infreyerLuftſteheulaſſen.

Der
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der Ab-
nin. Báume mit aht Staubfädenin

einerZwitterblume.(OXan-
dria.)

& iePflanzen,welchein dieſemAbſchnittevorkom-
men, werden nachder verſchiedenenAnzahl
ivrerStaubwegein etlicheOrdnungen einge

theilet;die meiſtendarinnen vorkommende Gattungen
aber ſindPflanzenmit achtStaubfädenund einemeins

zigenStaubweg.

e
——

Sieben und ſe<hzigſteGattung.

Dodos Dodonáe. Dodonaea.

Doco- LINN. Gen. pl. n. 1303, Mant, alt.p.149.

Je PaterPlumier hat dieſenNamen, welcher

Kennzeidem Andenken des Rembercr Dodonsdus, eines

Gar- berühmtenund verdientenPflanzenkundigendes ſe<zehnso

tung, tenJahrhunderts,gewidmetiſt,einem amerikaniſchen
Baumebeygelegt, welchereineArt von Ilex oder Co-

mocladia zu feynſcheint.KLinneusaber gibtihnder
gegenwärtigenGattung,derenKennzeichenfolgendeſind:
Die Blume hatachtStaubfädenund einen Staubtvegz
der Blumenkelchbeſtehetaus vier Blaättleinz die Blus
menkrone fehlt;die Fruchti eineaufgeblaſene, drey-
FaächerichteSaamenkapſel, welchezween Saamen ent-

hâlt,Es iſ vondieſer Gattungnur folgendeeinzige
Art bekannt, nämlich:

1)Kle-
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1) Klebrichte Dodonsge. Dodonaea vil-
cola.

LINN. Sy, veg. p.299. LIACQ.amer. pag. 109.

FABRIC helmfſt.2, pag. 430, Ptelea vifcofa,

L.NN. Spec. pl,p. 173 Dodonaea Hart. cli.

144. Flor zZeylnum 141. ROY lugdb,206.

Thlaſpidioidesarboreſcens,fruétu racemoſo.

BARRER, aeguin 109. ceri vel paliuroaffi-

nis,anguſtooblongoliguſtrifolio,floretetra-

petaloherbaceo. SLOAN. jam. 13%. hiſt.2.

P. 27.t.162. f.3. RAI, dendr 94. Triopteris
Grettafruticoſa,foliisoblongisacuminatis,ra-

mulis gracilibus.BROWN. jam 1. pag. 19-

t. 14, f.1, Triopterisjamaicenſis,anguſtoſali-
cisfolio,fru&tu minore fuſco. PLUK. alm.

377. t. 447. f.5, Staphylodendronfoliislauri
anguſtis,PLUM. Spec.18. ic.247. f.2. Pte-

lea viſcoſa,BURM. Fl ind.p.36.Caryophyl-
Ilaſterlitoreus.RUMPYH amb.4. p. 110. t.50

Carpinusviſcoſa,ſalicisfoliointegrooblongo,
BURM. zeyl. 55 t. 23. Arbuſculaviſcoßa,elae-

agnifoliislaete virentibus, americana tricoc-

cos, PLUK. phyt,142 f. 14

DieſerBaum wurde bisherauf cineziemlich
vertirrteWeiſevon den Krauterfundigenbeſchrieben,
Browne ſagt, ſcineBlumen habenfe<s,und Jujjieu,
ſiehabennur vierStaubfäden,und ſelbſtLinneus rech»
nete ihnin den vorigenAusgabenſeinesPflanzenſyſtems
zu der Ptelea,welchescine GattungPflanzenmit vier

Staubfädenund einem Staubwegeiſt. Die wahre Bes»
ſtimmungſeinesCharakters,der Claſſeund Gattung,
wozu er gehöret, hatman den genauen Unterſuchungen
desHerrnProfeſſorJacquinszu dauken, welcherihn
auf ſandichtenMeerſkrandenin Jamaicaund beyCar-
thagenabeobachtet,und folgendermaſſenbeſchriebenhat.
Ec wäch�daſelbſtſtrauchartig, aufrecht, mit vielen

Aeſten

Dodo»
nae.

Art.
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Aeſtenund ungefehrfünfSchuh hoch; die jungen
Zweigeſinde>ig,und das ganzeGewachſeiſklebricht
und hateinen ſtinkendenGeruh. Die Blätterſtehen
wechſelLwciſeund habenfaſtkeineStielez ſieſindla:1g-
lih,nachunten zu ſchmalund oben breiter,am Ende

ſtumpfund mit einerkleinenSpitzeverſehen; ſiehaben
meiſtenscinenganz glattenRand,uur die jungenBlätter
ſindgemeiniglichausgeſchweiftoder gezahnt,Die Blu-
men wachſenin traubenförmigenBüſchcla, und haben
am gewohnlichſtenfolgendeStruktur: Der Blumen»
ktelchbeſtehetaus viereyrunden,hohlen,ſtumpfen,von
einanderſtehendenBlattlein,die von ungleicherwBreite
ſind,und falltnah der Blütheab; die Blumenkrone

fehlt;die a<t Staubfödenſiudungemeinkurz,und

habenlängliche,einwartszuſammengebogeneStaubbeu-

tel,die ſo langſindals der Kelh; der Fruchtknoten
iſtdreyeckig,ſolang als der Kelch,und hat cinen dis

>en, geradenund ſehrlangenGriffelmit einer etwas

dreyſpizigenNarbe; auf die Blume folgtcine aufge»
blaſeneSaamenkapſel,welcheaufenmit dreyaroßen
rundlichtenhautigenFlügelnbeſcttiſt,und innweudig
dreyFächerhat,in deren jeglichenzween rundlicheSagas
men ſichbefinden,weicheallemaleinertiefenFurcheder
in der Mitte ſtehendenScheidewandeinverleibtſind,
Man fannaber oftan einem ZweigedieſesBaums ſehr
verſchiedeneBlumen antreffen;ſo fandezum Erempel
HerrJacguin,daßder Blumenkelchoftnur aus drey,
zuweilenaberauchaus fünfBlättleinbeſtund,doh am

häufigſtenhatteer vierBlättlein, und wenn er nurdrey
hatte,ſv.ſaheman jedesmalgieihſamzroecyzuſammen»
gewachſen;der Staubfädenſindzwar meiſtensacht,
dochzuweilenauchſieben,ſehrſeltenabernur ſehs; an

dem Fruchtfnotenmangeltſchroftder dritteTheil, ſo-
daßer nur zwey Fächer,zwey Een u. ſ,w. hatz und

von den zween Saamen in einem Fach,wird gemeinis

glichnur einervollkommenzeitig,und den andern findet
may verwelketund taub. Mankann hierausalſodie

verſchie»
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verſchiedeneBeſchreibungenund Abbildungender Schrift:Dodo-
ſtellervon dieſemBaumeeinigermaſſenzuſammenreimen. nde,

Sloane , welcherdieſenBaum ebenfallsſelbſten,
ÎnJamaicaaufſteinichtenHügelnund am Uferbeobachtet
hat,ſagt,daß er nichtüber zehenbiszwölfSchuh hoh
werde,baldmit einem einfachen, bald mit mehrereneis
nem Schenkeldi>en Stammen aus einer Wurzelkom-
me, und cineblaßbraune,lo>ereaufdem Holzeſitzende
und bigweilenherabhängendeRinde habe; ſcineAeſte
yen aufrecht,braunroth, und nur an den Enden mit

vielendunkelgrünenBlätternbeſetzt,welcheſowohlin
Anſehungder Langeals Breitevon verſchiedenerGröß
ſe,gemeiniglichaber dreyZolllang,und oben am Ende,
wo fieam breiteſten,einen halbenZollbreitſeyen; die

Blumenſigenan den äuſſerſtenEnden der Zweigeauf
einfachendünnen Stielchenbeyſammen,und ſeyenklein
und grünliht, Uecberhauptaber bezeugter, dieſer
Baum varire entweder nach dem Alter,oder nah Bes
ſchaffenheitdes Bodens,worauf er wächſet,ſehr; und

habe baldeinen höhern,bald niedrigecnWuchs z ſeine-
Ninde ſigezuweilenfeſtam Holze;ſeineBlätterſeyen
ofterskleiner,als zuvor angegebenworden; und ſeine
Zrüchteoder Saamenkapſeln,haben zuweilenvier,
gemeiniglichdrey,oftersaberauchnur zween Flügel,

CORN Vr,
VO —

e

Achtund ſehzigſteGattung.
| Guarea.Guarea. Guarea,

Guarea,
LINN, Gen. pl.n.1305.Mant.alt.p.150.

DY'efneue GattungbeſtimmetLinneue dürchfol:Kennzeis
gende Kennzeichen:Die Blume umgiebtden hender

Fruchtknoten;der Blumenkelchbeſtehetaus vierBlätteGat-
lein,und hatnochein rohrichtesNektarium,aufdeſſentung-
MündungdieStaubbeutelſigen; aufdieBlume folget
eine Saamenkapſel,dieſicmit vierSchaalen{ückenofs
Linne Pflanzenſyſt,1.Th. öf nef,
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Guarea "et,und innwendigvierFächerhat,in deren jeglichem
ein einzigerSaame befindlichiſt,Die einzigeArt,wel»
chevon dieſerGattungbekannt iſ,und vorherunter die

GattungTrichiliagerechnetwurde,heißtjezo:

Art. 1) TrichilienförmigeGuarea. Guareä tri-

chilioides,

LINN, Syſt.vegì p. 298. Mant. 228. Melia(Gua-
ra)floribusottanflris.IACQ.amer;p.126.t.176,
f.37, Trichilia(Guara)foliispinnatisglabris
floribusottandris. LINN. Sp. pl.s51:Tri-
chiliafoliisoblongo- ovatis pinnatisnitidis,
racemislaxis. BROWN. jam:279, Guido-
nia,nucisjuglandisfoliis, maior. PLUM.

gen.4, Ïc.147. f. 2. JitoMarcgr.braſ.169:
PIS. bra. 79: t. go,

DieſerBaum,tdelcherin Braſilienünd an-

dernTheilenvon Weſtindienzu Hauſeiſt;wurdevon
HerrnJacquinin den Wäldern auf den Gebirgender

FnſelCuba angetroffen,und wird von ihmefolgender»
geſtaltbeſchrieben:Er iſ eingeraderBaum, welcher

beyfünfund zwanzigSchuhhochiſ, undeine große
blätterichteKrone hat. Seine glänzendgrüneBlätter

ſtehenwechſelsweiſean den Zweigen,und ſindgefiedert;

ihreMittelribbeiſ einenbis anderthalbSchuÿ lang,
und aufbeydenSeitenmitſiebenbis vierzehenlänglichen,
am Ende ſchnialenund ſtumpfen,und am Rande ganz

glattenLappenbeſeset,welcheziemlihgroßſind,und
auf kurzenStielengeradegegeneinanderüber ſtehen,
Die StructurſeiuerBlumen iſ folgende: Der Blu-

rnenkelczi ſehrklein,und beſtehetaus einem Stück,
das am Rande vier Zähnehat; dieBlumenkronebe-

ſtehetaus vierläuglichen,ſtunipfen,ganz flahausges
breitetenBlättlein,und hateinröhrenföcmiges"aufrech-
tes Nektarium,welchesſolangij alsdieBlumenkrone
Und oben an ſeinexMündungachtKerbenhat,untexdie-

©

ſen
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ſeKerben ſigenan den Nectáriunmachtſehx kurze
Staubfäden,welchelänglicheaufréchtéStaubbeuteltras

geu, welchemit dem NectariunifáſtvoingleicherLange
ſindz der cundlichteFruchtknotentragteinenaufrechten,
éylindriſchènGriffel, welcheretwaslängeriſals dîe

Staubbeutel,und einé flächrunde,kopfförmigeÑarbe
hat; dié Fruchtéapſeliſrundlicht,ſtunipf,undhat-vier
Fächer,und in jedeniFach einen einzigenSaamen , dér
äaufder-einenSeitee>ig,und ânfder ändernconvexiſi

Guare4a,

DiéſeBlumen ſigenin lo>ern;traubenförmigen,einen
halbénSchuhlangenBüſchelni denWinkelnderBläte
tér oderZweigèzés gibtnämlichderlangeHauptſtiel
imer ſeitivärtstuürzéNebenſtielevonſh, von denen
dieüUntérſtenvier,dienächſteän denſelbendrey,dié
folgéndé¿rvey,und dieobérſtenéndlich,einzelneBlumen
tragen¿ dieeigeneBluniénſtiele,áuf denen dieBlumen
linmittelbarſigen; ſindſehrkurz,dieBlumen habén
feinénGeruch, ihreBlumenblattleinſind weißgrüns
lichtund ihrNectariumiſtweiß,ſiever1öelkénaberbald,

HéèrtJacqui ſägt,wein mau dieAnzahlder Blüthen-
theileaüsnehiüe,#o ſejenübrigensdieſeBlumen, den

BluütendetMeliaAzadirachthaſehrahnlich¿ diereis

feFruchthater zwarnichtzuſehenbekommen;und kounté

âlſonichttbiſſen,ob ſolchéeine Beereoder Steinfrucht,
oder tro>eñeSádánienkapſelſehe,die nochunreifeaber
{var bereitseinenihalbenZolldi>, hatteeiné di>ke

{mugtiggtüneSchaalé, und iniirvendigvierdeutliche
Fächér,,undin jedeniFachcinen Säamên, Auf.der
-JuſelCubablühetdieſerBauni im December'und Jän-
ner ¿. und dié EintbohnêrdaſelbſtiénnenſeinéFrüchte
Giuatá,

Sf 2 Neun
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Neun und ſechzigſteGattung.

Alo Allophyle. Allophylus
Pe LINN. Gen.pl. n. 476.

phylus.CCFieſesiſteine GattungPflanzenmit achtStaub»
fädenund einem Staubweg,deren Charakter

FennzehfolgendeKennzeichenausmachen: Die Blume umgiebt

Gat»
er

den Fruchtknotenzder Blumenkelchbeſtehetaus vier

tung, ſcheibenrundenBlättlein,von denen zwey, die gegen

einanderüberſtehen,kürzerſind,alsdie andernz die

Blumenkronebeſtehetgleichfallsaus vierBlättlein,und

ifkleinerals der Kelch;der Fruchtknotenbeſtehetaus

ztoeenKnöpfen,diezuſammengew achſenſind,und ſein
GriffelhateiueentzweygeſpalteneNarbe. Die einzi-
ge von dieſerGattungbekannteArt heißt:

1)ZeyloniſcheAllophyle.Allophyluszeylanicus.
LINN. Syft.veg. p. 297. Sp.pl.496. Flor. zeyl,

N. 140

Dieſesiſ einBaum, welcherauf der Juſek
Zeylonwächſet,und dem äuſſernAnſehennah, dem

Laurus Perſea gleichet; ſeineAeſteſindrund, ſeine
Blätterſehenan den ZweigenaufeigenenStielenwech-
ſelêweiſe,und ſindungefehreineSpanne lang,eyrund,
ſcharfzugeſpißt,adericht,glatt,und am Rande unzers
theiltz die Blumen ſitzenin kleinenund ſehrkurzen
traubenförmigenBüſchelnin den Winkeln der Blätter.

Mehrersiſtnichtvon ihm bekannt.

Sieben-
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SiebenzigſieGattung.

Ximenie Ximenia, Ximenie
LINN, Gen. pl.n. 477.

Xime-
nenia,

COYerPaterPlumierhatdieſePflanzengattungeinem

Spanier, FranciſcasXimenes,zu Ehrenalſo Kenn
genennet, welcherim Jahr 1615.eineNachrichtvon E
mexicauiſchenPflanzenund Bäumenin vierBüchernber:tung,
ausgegebenhat. Die KennzeichendieſerGattungſind
folgende:Der Blumenkfelchiſ in vierAbſchnitteges
ſpalten;die Blumenkrone beſtehetaus vier haarigen,
zurückgerolltenBlättleinzdieFruchtiſeineSteinfrucht
mit einem einzigenKern, Es if hiebeyzu bemerken,
wie HerrJacquinerinnert,daß Plumier in ſeinen
AbbildungendieſerGattungvon Pflanzeu,ihreBlumen
fälſchlichnur mit dreyBlumenblättleinabgebildethat,
da ſiedochbeſtändigviere haben;welcheBemerkung
um ſonöthigeriſt,da auh Herr Miller in ſeinem
GärtnerlexicondieſenJrerthumdes PatersPlumier
nachgeſchriebenhat, DieſeGattungbegreiftfolgende
Arten unter ſich;

1)AmerikaniſcheXimenie. Ximeniaame- Erſte
r1cana, Art,

Nit länglichenBlättern,und Stielen,welchemehrere
Blumentragen , Rimenia foliisoblongis,pe Untero
dunculismultifloris.LINN. Syſt.veg. p. 299. es
Sp. pl.497. KXimenia hort.cli�.483, Xi- zeichen,
menia multiflora.IACQ. amer. p. 106. t,177.
f. 31, Ximenia aculeata,florevilloſo,fruta
luteo, PLUM. gen.6, îc,261, f.1,

Herr Jacquín,welcherdieſenBaum hinund
wiederin einem Walde beyCarthageua, und in Do-

f 3 mingo
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Ximeniemingo angetroffenhat,beſchreibetihnfolgendergeſtalti

Er hatvieleAeſte,wachſetaufrecht,und wird insge-
meinbeyfunfzehenSchuh hoch. SeineBlätterſind
ungefehrzwcen Zolllang,eyrund-länglich,glatt,am
Rande unzertheilt,und am Ende obenausgeſchnittenz
ſieſtehenauf eigenenStielen;und entſpringenihrcrim-
merdrey bisvierzugleichaus beſondernKnoten,wel-
chewechſelEweiſean den Zweigenſigen,und an ihrer

Seitegemeiniglicheinenfurzen,pfriemenförmigenſar-
fenDorn haben,der aber öftersan einem ganzen
Hauptaſt,auchgax nichtvorhandeniſ. Die Blumen-
ſtieleſindkürzeralsdieBlätter,und entſtehenin unbe-

ſtimmterAnzahl,zu zwey, dreybisvierbeyſammen,
aus einemKnotenmitden Blatternz und jeglicherBlu,
nenſtieltragtauf kurzenSeitenſtieleuungefehxfünf,
zuweilenauchmehr odexwenigerBlumen von folgender

Beſchaffenheit.Der Blumenkelch,welchernachder BlŸ-
theuichtabfällt,beſtehetaus cinem Stück,iſ ſchx
flein,glo>enformig,und bis indieMittein vierſpißige
Abſchnittezerſpalten;dicBlumenkronebeſtehetaus viex

großen,länglichenund ſpißigen,innwendigfaſtgänzlich
mitoielenſeifenHarleinbeſeztenBlattlein, welcheun-
ten aufrechtſind, und eineRöhrebilden,oben aber
eineumgerollteMündungmachenzdieachtStaubfäden
ſindfadenförmig,aufrecht,etwas fürzeralsderFruchts
fnoten,und habenlgnglicheaufrechteStaubbeutel,wele-
cheſo langſindalsdie Blumenkrone;der Fruchtkuss
ten iſ länglicheyrund,ſtumpf,nur ha1bſo langals

die Blumenblättlein,und trägteinen aufrechtenfaden
förmigenGriffel,ſolangals dieStaubfaden,mitcis
ner cinfachenund ſtumpfenNarbe; diereifeFruchtiſ
eiuegroßeSteinfrucht,welcheeinen großenrundliche
ten Stein einſchließt,in welchemeinKern vongleicher
Vigurenthalteniſt.Die Blumen habeneine weißlichte
Yarbe,und gebeneinen ſchrlieblihenGeruchvon ſich,
welcherſichweitumherausbreitet, und dem Herrn
Igequi?faſtwieangezüudeterWeyhrguchvorgetonne» e
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iſt.Die Früchteſindſogroßtie Taubeneyer,und von Ximenie
einerglanzendgelbenFarbe; ſiehaben einedünneHaut,

'

unterwelchereinweniggelbes,ſauerlichtſüſſesFleiſch
liegt,welchesdieWilden, beſondersdie Kindergerne
eſſen;der Stein,welcherin dieſemFleiſchſte>t,iſtziem-
lichglattund von einerſ{mußigweiſſenFarbe,und hat
einenKern,welcherfaſteinerMuſcatennußgleichſieht,
und deſſeninnereSubſtanzweiß, und von einemailge-
nchmen Geſchmackund vielleichtauh eßbariſt.Dieſer
Baum wird don den Einwohnernin Domingo,vermutls
lichwegen ſeinenStacheln,Croe genennet,welchesſds
vielals einen Haen bedeutet. Er blühetim Septéms
berund October,unddie reifenFrüchtekann man im
Decemberſammeln.

| | :

2) Ximenjeohne Stacheln. Ximenia S1tvote
inermis, Art.

Mit eyrundenBlättleinund Stielen,welcheeinzeleUnters
Blumen tragen, Rimenia foliisovatis, Pe-ſchei»
dunculisunifloris,LINN. Syſt.veg, p. 299. dungg-

Sp.pl.497. Ampyrisarboreſcens,foliisova- ¿ichelte
tis glabris;vetuſtioribus confertis, petiolis
ſubmarginatis, floribusfolitariis.BROWN,
jam.209-

DieſerBaum wächſetinJamaicawild,und
unterſcheidetſihvon dem vorhergehendenhauptſächlich
dadurch, daß er keineStachelnhat, und daß ſeine
Blumen einzelnauf einfachenStielenwachſen; ſeine

Blätterſindeyrundund glatt, ſen zum Theildicht
beyſammen,und die Blatſtielehabenam Randeeini

ge Einfaſſung.Einigemuthmaſſen,das Gummi Ca-

ranna der Apothe>enhabevon dieſemBaume feinen
Urſprung,und derſelbeſeyemit dem mexicaniſchen
Baume,welchenZermandes( Hiſt, mex, p. 5%.)

unter
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unter dem Namen, Flahueliloca Quahuitl,beſchrei
bet, einerley.

i Jn Millers Gärtnerlexiéonkommt noh eine

i Art von Ximena vor, welchevom Linneus zwar

ſhee gänzlichübergangenworden,aber dennochangeführt
“Zu werden verdienet, Sie heißtam angeführtenOrte,

Ximenia (Agihalid)foliisgeminatislanceolatis.A gi-
halid. ALPIN. Aegypt,38. Es if ein Baum von

mittlerer Größe, welcherurſprünglichin Egypten
wächſet,und daſelbſtAgihalidheißt;ſeineZweige
ſinddünn und ſteif; fo langeſieno< jungſind,ha

benſieeine grüneRinde, und ſindmit ſtarkenSta»
chelnbewafnet. Seine Blätterkommen paarweiſe
zum Vorſchein, ſindgrößerals des Buxbaums ſei:
ne, mit denen ſiein der Conſiſtenzund Farbeüber-
einkommen, und endigenſihmit Spizen.Die Blu-
men kommen nebenan der Seite der Zweigeheraus,
ſindfaſtwie Hiyacinthengeſtaltct,aber klein,und
haben eine weiſſeFarbe;auf ſiefolgenlangliche
ſchwarzepflaumenförmigeFrüchte,die einen eyrun-
den Stein, welchereinen einzigenKern hat,in ſi
<lieſſen.

Ximenie

Ein
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Ein und ſiebenzigſteGattung.

Spitzenblume oder Affengeſicht.
Mimuſops.

LINN. Gen, pl.n. 478.

SV, den vorigenAusgabenſeinesSyſtemsbeſtimmte
asLinneus den CharackterdieſerGattunganfanglich
ſo,daßſowohldieBlumeukroneals derBlumenkelchaus
achtBlattleinbeſtehenſollte;hernachaberſchrieber dem

Blumenkelchnur acht,und der Blumenkrone fechzehen
Blättleinzu. Ju der neueſtenAusgabeſcinesPflan-
zeuſyſtemsabergiebter folgendeKennzeichenvon dieſer
Gattungan: Die Blume umgiebtden Fruchtknoten,
und hateinenBlumenkelch,der aus vier; eineBlumen-

krone,die ebenfallsaus vier;und einNektagrium,das
aus ſehzehenBlattlcinbeſtehet;auf die Blume folget
eineſcharfzugeſpizteSteinfruht.Die BenennungMi.
mu(opsoder A�engeſichtk,welcheman den Pflanzendies

ſerGattungbeyleget,kommt daher, weil einigeſagen,
daß ihreBlumen einigermaſenein Menſchengeſichtvors

ſtellen;Ruwph aber uennet die erſtereArt dieSpi-
tenblume,Es begreiftnamlichdieſeGattungfolgende
zwo Arten unter ſich,welchebeydeBaume,und in Oſt-
indienzu Hauſeſind:

1) Der Elengi-oder Kaufibaum. Mimuſops
Eleng1.

Mit wcchſelWweiſein einigerEntfernungvon einander

ftehendenBlättern,Mimuſops foliisalternis
remotis. LINN. Syſt.veg. p. 298. Spec.pl,
497, Flor. zeyl. n. 138. Flos cuſpidum.
RUMPH. amb. 2. p.189. t.63. Arbor Kau-

Ki indocum,floribusodoratis.BREYN, Cent.

Ff 5 Pe 29e

Spizen-
blume
oder

A�enge-
ſicht.
Mimu-

ops.

Kennzeis
chender
Gat-
tung,

ErſteA
Untere
ſchei-
dung»
zeichen,
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Pe 20. t. $. RAI. hiſt.p. 1781.app. 665. Kau-

ki indorum. PLUK. Alm. 203. AxborZey-
lanica,floribusodoratisfaciemhumanam quo-
dammodo referentibus.BURM. zeyl,27,
ELENGI. RHEED, mal. 1. p. 34. t. 20. Pru-

nus Malabaricafruétucalyculato.RAI. hiſt.
p+1564,BURMA.Flor.ind.p,68.

DieſerBaumwird aufderFuſelCeylonMu-
namal oderMunghunamalgenennet;und iſ, nach
Rumphs Zeugniß,in AnſehungſeinerKrone und Blät-

tereinervon den ſ{önſtenin ganz Oſtindien.Auch
nennen ihndieMaleyerBonga - Tanjong,das iſ, die

Fürſtinunterden blumentragendenBaumen, vielleicht
hauptſächlichum desangenehmenGeruchsſeinerBlumen
willen,Sonſteni|ſeingewöhnlihſterName inIndien,
inſonderheitbeyden Javanern,welcheihninden Gär-
ten ziehen,Kaukiz vermnthlichiſter na< Java und

andernLheileninOſtindien,yon dermalabariſchenKüſte
gebrachtworden,wo er aufſandigenPlätzenwildwächs
ſet,und von den Einwohnern Elengigenennetwird.
Er iſeinhoherBaum mit einerſehrgroßenund ſtark-
belaubtenKrone;ſeinStamni iſ zuweilenſodi>,daß
er die ausgeſpanntenArme von zween Menſchenaqus-
füllenkann,und hat einedi>e,brauneundrauheRins-
de, ſeinHolziſtweiß,ſplitterig,und ſ{wer,im Waſ-
ſerungemeindauerhaft,auſſerdemſelbenaber der Faule
nißleichtlihunterworfen.Seine Blatterſtehenweche-
ſelsweiſeauf furzenStielen,und ſindlänglichrund,
vorne kurzzugeſpißt,am Rande eben,und übrigensdi,
ſteif,glatt, auf der obernFlächeduukelgrún, auf der
unternaberbellgrún.DieBlumen, deren jefünfbis
ſehs nebeneinander,aus den WinkelndexBlätterents
ſpringen,ſtehenaufeinfachenStielchen,ſindklein,und

pon einerweißgelblichtenvder blaßröthlichenFarbe5
ihrBlumenkelchbeſtehetaus achtlänglichen, ſchmalen
und ſpitigen, ſternförmigausgebreitetenBlättlein,von

denendievieräuſſerneineſchmusßiggelbe,die vierin-
nern
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nern, welhſelweiſezwiſchenden andernſtehendenaber,blume

eineweißlicheFarbehabenz dieBlume ſelb|beſtehetn
aus ſeh8zehen,ebenfallslänglichen,ſchmalenund ſpi'igtges
ßigenBlättlein,von denenimmer zwey und zwey näher

!

beyſammenſtehen, und die!ſichauchſternförmigausbrei-
tenz in derMittederBlumeſtehenachtweiſſeaufrechte
Blattlein,um gchtfurze, aufrechteund hgarigeStaube
fädenherum,und dieſeStaubfädenumgebendenFrucht-
fnoten,welchereinenblaßgrünenGriffelhat. Der
Blumenkfelchbleibetnah abgefallenerBlütheſtehen,
und umgibtdieFrucht,welcheolivenförmigund oben
zugeſpißt,anfänglichgrün,hernachabergelbund röôth-
lichiſt,und unterihrerHaut ein gelbes,mehlichtes,

ſüßlichtesund eßbaresFleiſhhat, roorinuenein oder

zweylänglichrunde, glänzendbrauneSteinleinenthalten
ſind.DieſerBaum blühetin Malabar des Jahres
zweymalzſeineBſumen habeneinènſehrangenehmen
Geruch,und dieEinwohnerdeſtillirenaus denſelbenein

ſehrlieblichesWaſſer,weſchesſiefaſt,wie dieEuros
páer.das Roſenwaſſer,vor eineHerzſtarkunghalten,
und inFiebernund inderMelancholiegebrauchen.Auch
ſtelltman dieſeBlumeninGemachern,umihres Geruchs
poillen,in einWaſſer; zu Batavia verkaufenſiedieſelbe
aufdem Markte,und inCeylontragendieWeibsbilder
Kränzevon denſelbenam Halſe. Den Früchtenſchrei-
bendieMalabareneine dieGeburtbeförderndeKraftzu.

HerrN. L,Burmann rechnethieher-auchnochei-

nen Baum, welcherinAmboinua, ſelbſtaufkahlenKlip»
pen am Ufer wildwächſet,und vom Rumph unter dem
Namen Bonga - Tanjong-Lautbeſchriebenwirdz einige
haltendieſennur vor cinewildeArt,und glauben,daß
der vorhergehende,alsderzahme,von dieſemabſtamme,
welchesRumph abernichtfür wahrſcheinlichhält,
Uebrigenskommt dieſerBgum ſowohlinAnſehungſeis
ner Blätterund Blumen, welcheaberfaſtkeinenGes
ruchhaben,als auchder Früchtemitdem Elengiübers
einzund wirdeinBaum,deſſenStamm öfterswoh{

FIE
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Spiten-eineKafterim Umfanghat,und welcherganz aufrecht,
blume ſogaraufden kahlſtenFelſen,wo man faſt keineErde
oder ſiehet,wäachſet.Sein Holziſ ungemeinfeſtund hart,
A�en- glatt,dichtund ohneAdern,und hatinnwendigeinen
geſicht,dunkelrothenKern,welcherbeyaltenBäumen faſtden

ganzenStamm ausmacht, und nur roenigweiſſenSplint
- hat. Die FndianergebrauchendieſesHolzwegen ſeiner

Zähigkeitund Härtehäufigzu Spulen, Spießheften,
Pfeilenund anderem Geräthe; auchiſes vor dieSchreie
ner, und zurBerfertigungvon allerhandKiſten,ſebrgut
zugebauchen,ob esſchonwegen ſeinerHárteetwas ſ{hwer
zu bearbeiteniſt. Man triftdergleichenBaume bis
tocilenam Uferan, welcheumgefallenſind,und an

denen die Rinde und der auſſereSplintdes Holzes
ganz vergangen iſ,ſodaß nur nochder Kernübrigiſt,
welcherfaſtſodi> als einMann, und ſ{höônrothbraun,
hartund glattwie Marmoriſt.

2) Der Nanibaum. MimuſopsKauki.Zwote
Art.

DeſſenBlättergedrängtbeyeinanderſtehen,Mimuſops
Unter- foliisconfertis. LINN Syſt,veg. p. 298. Sp.

chel8. pl.497. Flor,Zeyl.n.137. MetroſfiderosMa-

zeichen.caſſarienſis.RUMPH. amb. 3. p. 19. tab.8.
BURM, FI ind. p. 86.

Linneus nennet zwar diefenBaum Kauki,
tvelherName aber eigentlichder verhergehendenArt

zukommt;in Amboina und aufden benachbartenJnſelu,
wo er wild wachſet, wird er Nani genennet.BRumph
rechnetihnunter dieEiſenbäume,und ſagt,er ſeyeiuer
der vornehmſtenunter denſelben; daherer ihndann auch
mit Scaligerden Namen Metroliderosbeygeleget,
Er kommt in der Geſtaltmit dem vorhergehendeuders,

maſſenüberein, daß man beede Bäume, wenn ſienoch
jungſind,kaum voneinanderunterſcheidenkaun; haupt»
{ächlichaber unterſcheidetſih der Nani dadurch,daß
ſeineBlätternur in dichtenBüſchelnan den Enden der

Zweige
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Ziveige ſiken.SeineBlumen kommen mit denen von Spißens-
dem vorhergehendenübereinz ſeineFrüchteſindgrößerblume
als Wachholderbeeren,und kleinerals Vogelkirſchen,2er

ſieſpringen,renn ſiereifſind,auf,und werfenvieleecht
fleineSaamen aus, welchefaſtwie Salatſamen,aber

:

kleinerund von einerbraunrothenFarbeſind.

Das Holz dieſesBaums iſ von einerungeneis
nen Hartezdie Chineſernennen es Thi

-

(ee,oder Ei:

ſendrath,und auh Jamtsaoder Salzholz,weil es im

Feuerkrachtund kniſtert,wie das Küchenſalz,welches
es nichtalleinmit dem von dem vorgemeldtenBonga-
Tanjong- Laut, ſondernauh mit dem Mauritaniſchen
Ebenholzgemeinhat. Das beſteund meiſtevon ſol
chemHolz,kommt auf den molucciſchenJufelnvorz und

dieſesHolzhaltin JudienWind und Wetter nochbeſ-
ſeraus, als Eiſen,und iſ auchim Feuerfa}unzer-
ſtörlich,ſodaß es alſoden Namen, Eiſenholz,mit dem

größtenRechteverdienet, Die Chineſergebrauchendas
her dieſesHolzſehrgerne zu den Rudern und Ankern

beyihrenFahrzeugen,weil es nichtnur gerne im Waſf-
ſerunterſinket,ſoudernauchweder dem Verfaulen,noh
den Pfahlwürmernunterworfeniſt. Sie nehmen zu
dem Ende uur die di>kenBretterdavon,machenin die

Mitte derſelbenein Loch,woriun ſieeinen Ankerſto>
hineinſte>en,und auf ſolcheganz einfacheWeiſein kur-
zer Zeitcin2 Art von Anker verfertigen.Ein Ruder

von ſolchemHolzezu einem großenFahrzeugkoſtetbey
ihnengemeiniglichvierbisfünfhundert;einAnker aber

achtzigbis hundertReichsthaler.Der Splintdieſes
Holzesiſ wie beydem vorhergehenden,der Kern aber

ſiehetroth-oder dunkelerdbraun,mit kurzenund klei

nen Adern geſtreift,und i| zwar (<wererund härter,
aber nichtvon ſofeinemGewcbe, als der von dem

vorhergehenden.

Zwey
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Zweyund ſiebenzigſteGattung.

neJa mbolone. ſJámboliferä:
Jambo- LINN,Gen, pL n. 479:
lifera.

C
|

|

JieKennzeichendieſerGattungſindfolgende: Deë

Kennzei- Blumenkelchhat vierZähne;und fälltnachder
chender Blüthénichtab;ſondernbleibtaufder olivenförmigen
Gat FruchtſigenzdieBlumenkroneiſ trichterförmigund
tungs beſtehetaus vieëBlättlein; dieStaubfädenſindziernlih

flachoder gleichſämbreit gedrü>t,und habenaufliegendé
Staubbeutelz derfädenförmigeGriffelhateinéeinfaché
Narbe. Es kommt von dieſerVattungbéyniLinneusó
nur eineeinzigeAxtvor,nämlich

Árt i GeſtielteFambolóné.Jamboliferàpe=
dunculata.

LINN. Syſt.veg.p: 298: Sp.pl,497: Flor zeyi,
ni,139. Jambulones.BAUH,.pin, 460. Jam-
bolanae.RUMPH. amb, 1: p. 131: t.42:

Prunus indica,fruftu nigro, olivae magni-
tudine ; JambolonesAcoſtae, BURMFzeyl,
i97; Cäryóöphylluslariguelcentevi aromatis

cus Malabarieus,folio & fruétu maximo.
PLUK. alm.88. f. 274. f.2, RAI. Dendr.

Þ« 33: BacciferaMalabarica; fru&lu umbili-

cato pruniformi,unico intus Nucleo: Perin-

Niara, RHEED.hort.mal. s. p. 57. tab.29.
RAI. hiſt.p: 1499, JamboliferaBURM, Fl;
ind. p. 87.

TFVIL Weil dieBlurnenund FrüchtedieſesBaums,
f,1: iwelcheinOſtindienzu Hauſeiſ,Büſchelweiſeauflans

genStielenwachſen,welcheoft,nachdemdie Früchte
ſchonabgefallenſind,nochan dem Baume ſtehenpeienz
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ben; ſohat ihm Linneus den Beynamenpeduncula-Jambos
ta gegeben;und von ſeinenFrüchten, welcheJambo- lone.

lonen genennetwerden,hat er den Namen ſambolife-
ra. Die Früchteſiudſchonlängſtin Oſtindienbes
kanntgeweſenz;ſeenthaltenunter einerdünnenHaut ein
Sleiſhwie diePflaumen, welchesaber ſauerund zu-

fſammenziehendiſt; man kochtſiedaher in Jndienmei-
ſtensmit dem Reiß, oder genieſſetſiemit Salzwaſſer
eingemacht,JhreFarbei}aufanglichhellgrün,her-
nach purpurroth,und zuleßtſhroarz,wenn ſievollkom-
men reifſind,ſoſchme>enſiéroieſäuerlichteTrauben,
und ſiudalsdann ſehrerfriſchendund kühlend; weil es

aber angenehmereund beſſeréFrüchtevon gleicherEi-

genſchaftgiebt,ſowerdenſienichtvielgeachtet.Von
dieſemBaume hât Herr Zouccuynin beygefügterAb-

bildungeinen Zweigmit ſêinerBlüthémitgetheilet,den

ihm HerrRichceraus Batavia.mitgebrachthat; man

ſichtaus derſelben,wie auh HereN. L Burmann be:

merket,dieverſchiedenéFigurſeinerBlatter,welchebald
oval,baldruudlihtund am Ende elugeſchnittén,allezeit
aber am Rande knorplichtſind,und von der Mittelribbée

aus, parallelan den Raud hinauslaufendeAdern ha-
ben:

Der âltere,nämli<hJohannBurmann,hältda-
für;hiehergehöréauchder hohe amerifaaiſhePfau-
men è oder NüſſetragendeBaum mit ſchmalenLauru&
blätttern,welcvereinenwohlriehendenMaftixgiebt,und
unter dieſemNamen vom S!oanéealſo beſchriebenwirdè

5 Er iſeinerder größtenünd höchſtenBaume auf der

»JnfelBarbados,wo er haufiganzutreffeniſt,und zu

¿Gebäudengebrauchtwird, SeineAeſteoderZiveige
z»ſindfurzund glatt,und mit Blätternbeſetzt, welche
„ aufkurzenStielenſtehen,ohngefechrdreyZolllang,
5» gegenbeydenEnden zu ſchmal,ſteifund ziemlichtros

»; >en,und von einerglänzendgrünenFarbeſind. Die

9 Fruchtiſtvon der Größeund Geſtaltfaſtwie eineHa-
5 ſele
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»» ſelnuß,und enthältunter ihrerauſſernHaut ein w&

» nigFleiſch,worinnen ein Stein mit einem weiſſer

99 Kern ißt.95

Der jüngereHerr Burmann rechnethierzunoh
den ſogenannten,ſ{<wac<aromatiſchenNägeleinbaum,
welcherin Malabar wächſet,und daſelbtPerin - Niara

genennetwird,unter welchemNamen er in Bheedes

Hort. malb. und beymRayfolgendermaſſenbeſchrieben

iſt. Er iſ ein ungefehrcvierzigSchuh hoherBaum,
welcherbeſtändiggrüneBlatterhat, und jährlihim
Auguſtund SeptemberFrüchteträgt,und nichtfelten

beyanderthalbhundertJahrelangfruchtbarbleibt;ſein
Stamm iſ di>, hat ein weiſſesHolzmit einer gelb»
lichtenRinde, uud ſeineWurzel iſ roth, mit eiuer

ſhwärzlihtenRinde und gewürzhaft.Die Blätterſes
hen paarweiſenebeneinanderan den Enden der Zweige,
ſindlänglichrund,ſpißzig,ſteif,glatt, dunkelgrünuud

haben einen bitternGeſchma> und gewürzhaftenGes

ruh. Die Blumen,deren dreybis bier oder auchmeh»
rere beyeinanderauflangenStielenwachſen, beſtes
hen aus einem kleinen, runden Kelch,woorinnen viele

weiſſeStaubfädenmit gelbenKnöfleinſigen. Aufdie
BlumeufolgenpflaumenförmigeFrüchte,welcheeinwes
nigin der Mitte krumm gebogenſind,(welhesRumph
ebenfallsvon ſeinenJambolonenſagt,)und an der Spis
tzecinenkleinenNadel haben; ſieſinddunkelroth,glatt
und glänzend, und habenein blaßrothes,ſaftiges,bits
terſüſſesund gewürzhaftesFleiſch,in wvelhemeingrüner
mit einem rothenHautleinumgebenerKern liegt,der
einen ſcharfenund bitternGeſchmackhat, Das De-
co>t dieſerFrüchteſollein heilſamesGurgelwaſſerin
Halsfrankheitenſeyn,und das von der Rinde des
Baums, wird wider dieSchwämme im Mund aufglei»
cheWeiſegebraucht; dieWurzelaber wird gepülvert,

wider
den Durchlauf,dieRuhr und den Zwang einge

geben.

Bumph
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Ruwph gedenket zwar bey denjavaniſchenJanvJambo»
Dolonennichtsvon Gewürzhaftigkeituud Bitterkeit; lone,

Dennochſcheintderjenige,den er beſchreibet,mit dem

JeßtgemeldtenmalabariſchenBaume cinerteyzu ſeyn, in-
fonderheitin Anſchungder Früchte,welche,wie Come-

Iÿnberichtet,Kagenballen,genennetwerden.
Der Herr ProfeſſorBurmann hat dem HertnCorö

Sourtcuynaus ſcinerSammiung coromandeliſcherPflan-tuandes
zen,dieAbbildungvon dem Zweigeeines Baums nüt: Vmbm
getheilt,welcheraucheinigérmafſenzu gegénwartigerſone.

|

Gattungzugehörenſcheint,abereinegänzbeſoudereArtT, VEL
feynmuß. Die zrvoteFigurder ſicbeudenTabelleſtelef,2
JetciùZweigleïnvon dieſernBaume vor, tvelchenHerr

GouctuynJamboliferaflocibus& fruftibuslegrega-
tis neßuet,und dadüc anzeigentill,daß nichtalleſeis
ne Blumen vollkommene Zwitteroder Fruchttragende
Blumenſcyenzweil an ‘einemZweigeſichBlumen und

Früchtebefinden;és kaun aber auh zar wohl feyn,
daß der Baum das ganze Jahrhindur<Bklumenund
Früchtecugllihhat, welchesbey vielenVäumen ig
Coromandel etwas gewöhnlichesiſt. Stine Aeſteha-
ben cine graueRinde ; dicBlatterſienwechſelsweife
‘an den Ziveigen,ſindcyrund, ſpißigund am Rade
‘eintvenigausgéſchweift,ſiehaben einegcüneXarbe,
Felchemit getbenAdern durchzogeniſ, Die Vlumen
{einen aht Staubfädenund einenvierzähnigenKelch
zu-haben,wie die KennzeichendieſerGattung2s erfor?
deruz ſieſigenobenan den Ziveigen,und untechalbdeis

ſelbenſigenhinund wiedèrſpißzigeolivènförimigeFrücſp
te, deren Farbeiñ der BurmsnniſchengenahltenAb-
bildungan einigengelb,und an dei andern dunkelroth
áſt.Uebrigensiſvon dieſenBaume tveiternis bè-
fannt,als daß die Eintvohnerin Coromandel‘ihnMas=
chielaMarom,und diePortugieſenFoel de Caweci
enha nennen

. -
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Dreyund ſiebenzigſteGattung.

MelicoccaoderHonigfrucht.Melicocca.
LINN. Gen. pl.n. 472.

D KennzeichendieſerGattung ſindfolgende: Der
|

Blumenkelchiſtin vier Stücke getheilt: die

Blumenkronebeſtehetaus vierVlattlein,welcheſichun-
ter den Blumenkelchzurö>biegenz der Griffelbat eine

großeziemlichſchildformigeNarbe,die auf vezdenSeis
ten verlängertiſ; dieFruchtiſcinelederacugeStein
frucht.Es ifvon dieſcrGattungnur cineeinzigeArt
bekannt; namlich:

1) Melicoccamit zweypaarigenBlättern.
Melicocca b1juga.

LINN. Sylt.veg. pe.29S. Sp. pl.495. Melicoccus

bijugatus,IACQ. amer. p. 108. t. 72. Meli-

coccus foliis ut plurimumbijugatisovatis,per
pinnasalatas diſfpeſitisBROWN, jam, 1.

pP.2100 Nux americana,cofta foliorum ap-

pendieculisautta. PLUK. alm. 265. tab.207,
£. 4 Nux americana,foliisalatis bifidis.
COMM. hort. 1. p. 183. t. 94»

DieſerBaum wird von den HolländernTack-

boom genennet,und hat geficderteBlatter,welchemei-
ſens nur aus ztveyPaarenbeſtehen.Nach der Be-

ſchreibungdes HerrnJacquinswächſcter in den Wäls
dern bey Carthagenawild; und iſtauh in Curacao,
ivo er in den Gartengezogenwird,ſchrgemein,inJas
maica aberſelten.Eriſ einhohernnd ſhônerBaum,
welchermit ſeinenvielen,ſtarkbelaubtenAcſen,einean-
ſchnlicheKrone macht. Seine Aeſteund Zweigeſind
wechſelweiſemit Blatternbeſest, welchejeglicheaus

¿weh
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¿wey Paar Lappen beſtehen,die am einer langenam Meſli-
Mande eingefaßtenoder glattenMittelribbeſizenzdieſecocca.
Lappenhabencine glanzendgrüneFarbe,undſindzien:
licheyrund,am Ende ſtumpf,und am Randeganz glatt,
und habenſehrkurzeStiele;das auſſerePaariſ alles

mal größer,die zwey untere aber ſindkleiner¿und ſigen
nichtimmer ganz geradegegen einanderüber. Die traus

benformigeBlumenbüſchelſigenan den Enden der Ztweis
ge, und ſindentweder einfach,oder nur in wenigeAeſte
zertheilet,und mit kleinen,zahlreichenBlumcn beſest,
welcheweißlihteBlumenblattleinhaben, und von einer

ſehrbefondernStrukturſind.Die vierBlumenblättlein
ſchennämlichwehſelsweiſezwiſchenden Blattleindes
Kelchs,und ſindganzlichzurü>, und gegen den Stiel
hinuntergebogenz die achtStaubfädenſeheninnerhalb
einesdrüſigtenKreiſcsum den Fruchténotenherum,wels
cherſtarküberdieſelbehervorraget,und aufſeinemſehr
furzenGriffeleine.große,ſchildformigenah beydenSei-
ten verlängerteNarbe trägt.Auf die Blume folgeteíúo
ne rundlichteFrucht,welcheunter ihrerSchagleeine
ziemlichglattte,rundlichtelederartigeNuß hat,worins
nen einKern von gleicherFigurenthalteniſt. Es iſk
aber bey den Blumen dieſesBaums ein merkwürdiger
Unterſchied; denn es giebtBäume, deren Blunen alle,
chonvon weitem,einen ſchrangenehmenGeruch von

ſichgeben, und dieſenennen die Einwohnerin Curacao
männliche,und gebenvor, daß fieniemalen Früchte
bekommen z;hingegendie andern,deren Blumengar keis

nen Geruchhaben,nennen ſieweibliche,und behaupten,
daß dieſealleinFrüchtetragen. Der Herr Jacquin
hatbeyde,ſowohldiewohlriehenden, als geruchloſen
Biumen unterſucht,und in Anſehung ihrerStruktur
nichtden geringſtenUnterſchiedentde>enkönnen; inwie

fernaberdie Ausſage derEinwohnecvon der Fruchts
barkeitder leßtern,und Unfruchtbarkeitder erſternGrund
habeodernicht,hater , weilſeineAbreiſefrühergeſcha-
he,alszudieſerUnterſuchungndthiggeweſenwäre,nicht

Gg2 ſelbſten



Miſli-
coccá.

468 ZwöteClaſſe.SiebenterAbſchnitt.

ſelbſtenin Erfahrunggebracht. Die Früchtehabt,
wenn ſiereif-ſind,ohngefehreinen Zollin der Dié
und ſigenihrerettoa dreyßigan einem Büſchel;ihre
äuſſereSchaaleiſgrün,ziemlichglattund tro>en,cto
wa eineLiniedi>k,inrivendigtvie polirt,und von dem

Fleiſchoder Mark ganz frcyzdiefesFleiſch,tvenn mau

esherausgenonimenhät, ſichetder Größe,FigurFac-
be und Conſiſtenznach,cinem kleinenEyerdottervollkom-

men gleich,und iſſchleimicht,eßbar,und von einem ſüſ-
ſen,und dabeyetrbas ſauerlichtenund anziehendenGe-

hma>. Die EinwohnerzerbeiſſendieauſſeréSchaale
gelinde,ſo,daß fe in der Mitte von einandek ſpringk,
worauf ſiedas eineStückder Schaalèwegwerfen,und
aus dem andern das Fleiſch,welchesganzlo>er darin»
nen ſit,ſamtder Nuß mit ‘denZahnenherauszichen,
hernàchdasſaftigeFleifch,tvelchesſehrleichtim Mun-

dezerflicßt,ausſaugèn,und die Nuß wieder aus dem

Munde thun Nach dem verſchiedenenGrad der Reis
fe,iſtdieſesFleiſchmehroder wenigerſc{{leimicht,doh
bleibetauchvon der reifcſtenFruchtimmer ein gewiſſer
Schleimvon demſelbenim Munde zurü>,tvelcher{ich
nichtvonn Speichelauflôöſet.Die Einrwoohnervon Cus
racas eſſenauchdie Nùſſc,nachdemſie fiezuvor,wie die

Caſtauien,im Feuergebratenhaben. Die größern
Früchteenthaltenbisweilenzwey vder dreyſolcheNüſs
Je,diejeglichemit ihrembeſondernFleiſ<umgebenfind,
abernachBeſchaffenhéitihrerAnzahlund Lageeine ver-

ſchiedeneFigurhaben. Die Spanier nennen dieſe
FrâchteMonnos, und dieHokländerKnippen

Sier
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Vier und fiebenzigſteGattung.

BalſamſtrauchoderBalſambagum,Amyris.

LINN. Gen. pl.n. 473

Ionder harzigenund balſamiſchenFeuchtigkeit, tel Pauſacheaus den meiſtenBaumendieferGattungflieſſet,frau
ſanimetihre lateiniſheoder griechiſcheBenennung,Balſamse
Amyris,und auch der deutſcheName, Balſamſtrauchbaum.
oder Balſambaum, her. JhrenCharaktermachenfol:Amyxk1s
gendeKennzeichenaus: Der BlumenkelchhatuierZah-
ne, und ſtehetunter dem Fruchtknoten;die Biumenkrone
beſtehetaus vier länglichenBlättleinzder Griffelhat
elne viere>igeNarbez die Feuchtiſteine Beere odex

Steinfrucht,welcheeineneinzigenSaamen oder Kecn
euthalt.Es ſinduntec dieſerGattungachtArten be-

griffen,vou denen zwar einigewegen ihrergeringenHô-
hekeineeigentlihenBaume , ſondernoielmehrStrauchex
zu nennen ſind,aber dennochum ihrerAchnlichkeitwil
len mit den übrigenhierzuglei<ſollenabgehandelt
werden,

n

1)Elemibaumoder Elemiſtrau<h.Ampyris
Elemifera.

Mit gefiedertenBlattern,die aus dreyoder fünf,auf
der untern Scitefilzichten,Blattiein¿zuſammen-Unter»
geſeßtſind,Amyrisfoliisternatisquinato-pinechei-
natisqueſubtustomentoſis.LINN.Syſt.veg, dung8
p.298. Cornus racemola,trifoliaet quinque-¡eiche
folia.PLUM. ic. 100, Iccicariba,MARCGR.
Þbraſ’98

DieſerBaum wächſetin Braſilien,wo er Icci-

‘caribagenennetwird , und in Neu-Spanienzer wird

hoch,hataberfeinendi>enStamm, und gleicheederGes

Gg 3 ſait

Erſte
Art,



470 ZtvoteClaſſe.SiebenterAbſchnitt.

Balſam-ſtaltnah, wie Marcgrav ſagt; einem Buchbaum,
baum.

Elemi-
Harz,

Seine Blätter, derendrcybisfünfau einerMittelribbe
ſiben,ſindſo di> wie Pergament,oval,und von einer

glanzendgruünenFarbe. Fn den Winkeln der Blätter

entſpringenkleineBüſchelvon Blumen , welcheviergrs
ne Vlumenblattleinund achtgelbeStaubfädenhaben.
Auf dieſeBiumen folgenFrüchte,welchedieGrößevon
Oliven,und einerotheFarbe,wie Granatäpfel, haben,
und deren innwendigeSub|anz eben einen ſolchenGes
ruh hat,als der aus demStamm des Baums hervor-

flieſſendeSaft. Wenn man namlichin ſcineRinde einen

Schnittmacht,ſofließtein harzihterSaftheraus,wels
cherſichüber Nachtverdi>et,und die Conſiſtenzder

Manna bekommt , cine grünlichtbleihgclbeFarbehat,
und einen angenchnmenGeruch,faſtroieein geſtoſſener
Fenchel,von ſichgibt,

DieſesHarz,welchesnacheinigernichtganz un-

gegründeterVermuthung das in den Vpothekenunter
dem Namen, Gummi Elemi, b:faunte oder ſogenannte
wi!de GOelbaumharz ſcynſoll,iſteinſehrgutesWund-

mittel,und wird daherbauptfachlichäuſſerlihin Sal-
ben undPflaſterngebraucht, wiewohl man ihm auchin

nerlichſtärkendeund reinigendeKräftezuſchreibt.Man

iſtzwar überden eigentlichenUrſprungdes wahrenEles

miharzesnochnichtganz einig;denn heut¿uTag kommk

zwar das meiſteElemiharzaus America , chemalen aber

brachteman daſſelbeauch unter dem Namen, Gummi

Elemi verum, odér âchiopiſdesMelbaumhHarz,aus
der Levante,und glaubte,es flicßeaus einem wilden

Oelbaume in Ethiopien, dochwar dieſeslevantiſcheoder

äthiopiſcheElcmi , welchesman tvegenſeinemangeneh-
mern Geruch und andern Vorzügenvor beſſerhielt,als
das Americantſche,immer ſeltenerals.daslcßtere.Das
americaniſchenun ſollentweder von dem jetztbeſchricbes
nen Baume, oder nachandern Muthmaſſungen,wie oben

gemeldetworden, (man vergleichedamit ’ogel Mat,

med. p.315),von der Burſera herfommen; und wird
entwes
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entweder in cylindriſchenmit Rohrblätterneingewi>el-Balſanw
ten, oder in andern größernStücken,in Kiſtenzu uns bgum.
gebracht.Nach ſeinenauſſernEigenſchafteniſ es ein

weichesoder harteres,aber unter den Fingernleichtlich
teichwerdendes Harz,welchesgemeiniglichvon einer

zwiſchenHarz und TerpentinmittlernConſiſtenz,das

bey ziemlichdur<{i<tig,und von einer blaßgelben
ins grünlichtefallendeFarbe,und, wenn es rein,
faſtgänzli<uur im Weingeiſtaufzulöſeniſtzes hat
ſeincucigenenanaenelmen, gleichſamtweinichtenund

zugleichetwas fencl;eiartigenGeruch,den es nebſtſei-
nen Kräfteneinem flüchtigenweſentlichenOele, das

ſeinenv»oraehmſtenBeſtandtheilausmacht,und durc
dieDeſtillationgeſchiedenwerden kanu, zu daykenhat.

2) Waldbalſamſtrauh).Ampyrisſylvatica.te
Mit dreyfachengekerbtenund ſpizigenBlättern,Amy- Unters

ris foliisternatiscrenatisacutis. LINN, Syſt,ſchei-
veg. p. 298. JACQ.amer. p. 107. Elemifera dunggé
foliisternatisacutis. LINN, hort.Cliff.486. zeichen,

Frutex trifoliusreſinoſus,Hloribustetrapetalis
albisracemoſhis.CATESB. car. 2, Pe 33. t. 33. f.3e

Man hat ehemalen geglaubt,das Gummi
Elemi fonme vondieſemStrauchher,weßwegener auch
von Linneus zuvor Elemifera genennet wourde,dieſe
Muthmaſſungaber hatHerrJacquinvor irrigerÉlä-
ret, deme man folgendeBeſchreibungdieſesStrauchs$
zu danken hat. Er wächſethaufigin dichtenund ſchats-
tichtenWäldern am Strande von Carthagena, und blü-

hetdaſelbſtim Auguſt;er i aufrechtund zertheiletſich
in wenige,aberblatterreicheAeſte;ſeineGrößeiFnach
VBeſchaffenhcitdes Orts und Bodens, woer ſtehet, ver-

ſchieden, daherman ihn vou zween bis funfzehenSchuh

hohantrift.Er enthaltin allenſeinenTheileneinen
haufigenterbenthinartigenSaft vpn einem ſtarkenund
unaugenehmenGeruch,Seine Zweigeſindrundund

G94 faſt
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Balſamsfaſtbis an die Spitzemit dreyfachen,glänzendgrünew
baum.

Dritte
Art,

Unters
ſchei-
dungs:
zeichen.

Blatternbeſezt,derenLappen.oßngefehrzrocenZolk
fang,am Rande feingekerbtund ſyiszig,und von vers

ſchiedener,eyrundex, lanzenformigerherzförmigeroder-

auchlänglichviere>igerFigurſind. Die Blumenbú-
chelſindriſyenfórmig,und wachſenaufrecht, theilsan
den Enden derZwcige,theilsin den Winkeln der Biats
ter,und tragenſehrvielekleineBlumen,welcheſchnees
weiſſeBlumenbklättleinhaben.DerBlumenkelchfalltnach
der Blütbenichtab ; die achtStaubfädenſehenaufs.
recht,uudſindfaſtſo lang als’die Blättieinder Blu
menkronez der Fruchtknotenhat einen ziemlichdien,
aufc:<tenGriffel,ſolangals dieStaubfäden,mit eis

ner ſtumpfeukopfförmigenNarbez aus demſelbenwird

‘einefieine,rundlichteSteinfrucßt,welcheeinenkugel
xunden glänzendenStein mit einem Kern von gleirher:

Figurenthält. DieſeFrüchteſindnichtgröſſerals
Erbſen, roth,und habeneinenrothen Saft ; ſievexs
trocfnenaberendlichganz, daß der Steinzulestgleichſanz
nur nochmit cinerlederartigenHaut überzogeniſt.

3) MeerſtrandsBalſamſirauh.Ampyrisma=
ritima.

Mit dreyfachen,gekerbtenund ſtumpfenBlätter,
Amyrisfoliisternatiscrenulatisobtuſis.LINN,
Syſt.veg Pp.298. Sp.pl.496. IACQ.amer,
p. !07, Amyrisfruticoſusminor,foliisorbi-
culatisvenolispinnato-ternatis,racemis tera

minalibus.BROWN. jam. 209.

Linneuszweifelt,ob dieſerStrauchnichévon dem

näd;ſkvorhergehendencinebloſſeNarietatſeye. Herr
Jacquinhat ihnaufden Klippeuan dem Meerſtrande
von Havoanaangetroffen,wo keinervon der vorherge-
hendenArt ſtunde. Er iſtnah ſcinerBeſchreibungein

niedrigerStrauchmitvielenAeſten,welchereinenglei
en
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cheuSaftenthalt,wie der vorige, deſſenGeruchaber Balſanw
angenehmer, und einigermaſſender Raute ähnlichiſt,haum.
Er hat ebenfallsdreyfacheund glänzendeBlätter,deren

Lappenaber eyrund,gekerbt,ſtumpfund kan einenZoll
langſind.DieBlumenbüſehelſind,tviebeydem vorigen,
beſchaffeuzſeineFrüchteaber ſindnocheinmalſogroß,
ſchwarz,und.habeneinenpurpurrothenSaft,

4) GileadiſcherBalſambaum.AmprisGi- Vierteleadení1s.
Art.

Welcherdreyfache,undan thremRande ganz glatteUnters
und.unzertheilteBlätterhat;und deſſenBlumens-ſchei-

ſtieleau den Seiren der Zweigeſtehen, einfachdungs

ſind,und eiuzekneBlumen tragen, Amyris foliiszeeichen
ternatisintegerrimis;pedunculisuniftorisla-
teralibus LINN. Syft..veg, p. 2099. Mant.
65. Diff.de Opobalfamo.Amoen.acad. 7. p.55.

Amyris (Opobalfamum)foliisternatis,inte-
gris;peduncutisuniflorisFORSKAEL, Ft,

Aegypt.arab.p. 79,

DieſerBaum oder Strauchiſtin Arabienzu
Hauſe,und liefert, nebſtdemfolgenden,einigePro-
ducten,welcheſhon von langenZeitenherberühmt,und
auchin Europa bekannt ſind,wiewohl man ſieſelten
achtund unverfälſchthabenfonute.Das vornehmſteun-
ter dieſenProducteniſtder ſogenannteBalſam von

tites, welcherauh Opobalſamum, odexBalſamum
Orientale verum, agyptiſcherBalſam,jÜdiſcherBal-
ſam,und Balfam von (Zilead genennetwird ; weil
es vermuthlicheben derBalſamiſt,defſenan verſchiede
nen Orten in der heiligenSchrift,zum Exempel+
1, B. Moſ. Cap,37. v. 25. Jerem.Cap.8. v. 22,

Cap,46, v. 11. Amos, Cap.6. v.6, Luc. Cap.7,
v. 37. 38.gedachtwird. AuſſerdemſindauchdieZweige
deſſelbenunter dem Namen Kyloballamum,Balſame

holz;undfeineSrüchteunter dem Namen Carpobalſz=
Og 5 mum,
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mam, Balſamkörner,in den Apothe>enbekannttvorden.

DieBotaniſtenaberwaren bisherinderUngewißheit,von

tvas füreinerGattungvon GewachſendieſeDingeherkom-
men,bisendlichſolchesvor nochnichtgar langerZeitdurch
dieunermüdeteSorgfaltdes Ritters von Linne und

die Geſchi>klichkeitund den EiferſeineswürdigenSchüs
ers,des HerrnProffeſſorFrosFâl, iſtin Erfahrung
gebrachtworden. Als namlichdieſerlettevon demjes
ßigenKönigein Dannemark nebſtandern Gelehrten
nachArabiengeſchi>twurde, um daſelb|in der Natur-

geſchichteEntde>Eungenzu machen, ſo erſuchteihnLin
neus unter andern auch, daß er ſihhauptſächlichauf
dieſerReiſewegen dem wahren Urſprungdes Balfams
von Mecha ſorgfaltigerkundigenmöchte,Frosktslhat
dieſenAuftragauchgetreulichausgerichtet,und dem

Linneus wenigeLagevorher,eheer das Unglückhatte,
in den arabiſchenWüſtenums Leben zu kommen , einen

Zweigvon dem wahrenBalſanrbaummit Blumen und

Früchten,nebſtfolgendemSchreibenzugeſchi>t:„Sie
»» haben von mir begehret,wegen einer zuverläßigen
5» Nachrichtvon der wahrenGattungdes Valſambaums
5 von Mecha beſorgtzu ſeyn,und dieſehoffeichjego
», mittheilenzu können. Derſelbegehörtnämlichzu der

„neuen Gattung,welcheBrowne Amyrisnennet. Jch
5» habeden Baum mit ſeinenBlättern,aber ohneBiu-

5» men, zu Gidda geſehen; ſeineBlatterwaren alledrey-
5» fach,und daherſchienmir die Abbildungdes Alpi
„nus von demſelben,ſowohlin Anſehungder Blatter,
„als Frückte,nichtaccurat zu ſeyn. Ein jederZweig
„» deſſelbenverbreitete,wenn man ihn abbrach,einen
»» ſehrſtarken,dem Balſamvon MechaahnlichenGeruch,
» DieſeBaume wachſenvon freyenStückenin ſehr
9» großerMenge beyMedina,woſelbſtauh alleinaus

5» denſelbender gedachteBalſamgeſammeltwird. Hier
3»,beyYemen habe icheinen Baum gefunden,den die

»» AraberAbuſchâm,das iſt,den Wohlriechendeu,nen-

nen. Dieſerkam in Anſehungder Blatter;und des

5» Geruchs
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5» Beruchsvollkommen mit dem Balſambaum,den ih Balſams
zu Giddageſehenhatte,Überein,ausgenommen,*daß baum.
alle ſeineBlättergefiedertwaren, und die Früchteſa-
5, hengänzlihdem Karpobalſamumhnlich,ſo wie Al-

»» Pinus folchenvorgeſtellethat. JchhabeBlumen das

55 von geſchen,welchevollkommen dieKennzeichenvon der

GaitungAmxyrishatten. Auch iſ hierbehYemen
»»no< eineArt von dieſerGattung,wovon das Holz
5» in ganz Eayptenherum, um Trinkgefäſſeund Urnen

55 damit wohlriechendzu machen,verſchi>etwird.„,

Manſiehtaber aus dieſemBrief,wie im folgen-
den nochmehr erhellenivird,daß man den Balſamvon

Mecha oder Giliadaus zweyerleyoder dreyerleyArten
von AmyrisBaumen ſammelt,oder wenigſtensfammeln
kann. JnzwiſchenbeſchrcibetLinneus diejenigeArt,
welcheer Amyrisgileadenſisnennet, na< dem Zweis
ge, den ihmFrosfâldavon mitgetheilethat,alſo:„Es
»iſtein Strauch mit purpurrothenund gleichſamge-
5» ſtreiftenZweigen,welchemit hervorragendenKnoten
»» beſetſind,aus denen Büſchelvon Blatſtielenent-

»» ſpringen, deren jeglicherdreyungeſtielte,lanzenför-
5» mige,ſpißige,und am Rande ganz glatteBlättlein
„trägt,von denen dasjenige, welcheseinzelnam Ende

» ſibt,etwas größerals die andern,und einigermaſſen
5, feulförmigiſt.Aus ebendieſenKnotenkommenzwiſchen
5» den Blattern,an jedemdreyBlumen herfür,von denen

»» jeglicheaufihremeigenenStielchenſit,welchekürzer
9» alsdas Blat,und unten mit einem ſehrkleinenAfter-
55 blattleinbeſetiſt. Der KelchdieſerBlume beſtehet
5» aus einem Stück, und hatvier kurzevon einander

„entferntſtehendeZähne;dieBlumenkronebeſtehetaus

>» vier eyrundenBlumenblättlein,und inder Mitteder

» Blume ſgt ein dunkelrotherFruchtknotenmit einem

»» tegelförmigenoder cylindriſhenGriffelund einer

»» fumpfenNarbe, und um denſelbenſtehenachtſchrkuro
ze
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„ze Staubfädenherum, welchegedoppelte, längliche
» aufrechte,gelbeStaubbeutelhaben. Sein Vaterland

piſtdas glücklicheArabien.

Nach derBeſchreibung,welcheHerrForsFälſelbs»
ſen inſeinerexvor etlichenJahrennachſeinemTode

herausgetommenenFlora aegyptiaco- arabica von dies

ſemBalſambaumunter dem Ramen, AmyrisOpobal-
famum, gibt,iſ ſolcherein Baum von mittelmäßiger
Große, deſſenAeſteſchrweit von einanderabſtezen,
und eineglatte,aſchgraueRinde haben,und wenn ſiè

zerbrochenwerden, einenSaft von ſichgeben, welcher
dem äuſſernAuſehenund Geruchnachmit dem wahren

Opobalſamoder Balſam von Mecha übereinkommk.
Seine Blätterſtehenwechſclsweiſeauf ſehrdünnen

Stielen,und beſtehenjeglichesaus dreyeyrunden, nahe

aneinanderſigenden,glatten,flachenund am Rande

ebenenBlattlein,unter denen das mittlereoder äuſſerſke
größeriſ,als die zwey andern. An den Enden der

kleinenZw-igeſigencinzeleoder mehrere,fehrdünne
und ganz einfacheBlumenſtiele,Der Blumenkelchſigt
unter dem Fruchtknotenund fälltnachder Blüthenicht
ab,er beſtehetaus einem Stück,iſtglo>enförmigund

hatvier furzeZahnez dieBlumenkronebeſtehctaus vier

gleichbreiten, aufre<htenund ſtumpfenBlättlein;dev

Fruchtkuoteniſ klein,hat cinenſehrkurzenund ſ{ma-
lenGriffelmit einer ſtumpfenund viere>igenNarbe z

unten um den Fruchtknotenherum,gehtein erhabence
gelberRing,und zwiſchendieſemNing und der Blus
menkrone ſtehenachtStaubfäden,welchelangerſind
als der Griffel,aberfürzerals die Blumenkrone,und

längliche,doppelte,gelbeStaubbeutelhaben. Die

Fruchtiſ eine eyrunde,ſpißige,glatte,und mit vier

MathengezeichneteBeere, welchein einem ſc{<leimichten
und zähenMark einen eyrunden,ſpißigenSaamen eins

ſchließt,Von den Blumen aber ſcheinennichtallean

einenBaum fruchtbarzu ſeynzdeun beyeinigenfind
die
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dieStaubfäden, und beyandern die Staubwegezwar Balſam,
vorhanden,aber ſobeſchaffen,daß ſiezurBefruchtungbaum:

untauglihſind,und daher haben cinigeBéereauch
keinen Saamen. DieſenBaum nennea die Araber

Abuſchâm,welchesſo vielals,ſehrwohlriechend,bes

deutet.

AuſſerdeinbeſchreibtHerr Korsäl ebendaſclb|
unter dem Namen, Ampyrisfolis ternatisapiceſerra-
tis,pedunculisdichotomis,no< cinen andernBal
fambaum,welchendie Aráber Kataf neñúnen,folgender:
maſſen, Es iſ ein Baum, welcherein tveiſſesHolz
hat,und deſſenAeſtenichtnit Stachelnbeſetſindè
ſcineBlatterſinddreyfach,und ihre

BVBlattleinungeſtielt,
von ungleicherGrößeund von einerunbeſtimmtenFigur,
bald ſtumpf,bald ſpißig,alle aber haben gegen die

Spitzezu ſägenartigeEinſchnitte.Die dünneund fleiſch-
färbigeBlumenſtieleſien an den Enden der Zweige
theilszerſtreut, theilsdichtbeyſammenz;und ſîndvon
Unten ohngefehreinenzollweit cinfah,herna<aber
theilènſieſi<immer entzwey,vnd zwar ſo, daß die

Abtheilungenallemal langerſind,als der Hauptſtiel,
woraus ſieentſprungenſind. EinigeBaume tragen
lautermännliche,andere aber weiblicheBlumen,Jene
ſindgrößerals die Blumender vorbeſchriebenenAmy-
risOpobalſamum,denen ſieúbrigensziemlichgleich
ſchen;nur hat der BlumenkelchlängereZähne,die
Blumeunkronehat grünlichteuud ſpizigeBlättlein, und

die StaubfädenhabenaufliegendeStaubbeutel,vom
Staubwegeund Fruchtknotenaber findetſichnichtein-
mal cine Spur. Die Früchte,welchedemnachaufbe-
fondernBäumen wachſen,ſindkugelrundeBeere,tels
cheoben einenabelförmigeVertiefunghaben. Eg giebt
überdißcineiBaum , welcherauf arabiſchKafa]beißt,
und dem jeßstbeſchriebenenſehrähnlich, und , wie die
Araber ſagen,nur dem Alternachvon ihm unterſchie:
den iſ; der Unterſchiedbeſtehethauptſachlichin folgen

den



478 ZrooteClaſſe.SiebenterAbſchnitt.

Balſam-den Stücken.Der Kafkaliſtein höhererBaum und hat
baum,

Fünfte
Art.

Unter?
{<ei-
dungs:
zeichen.

einrothesHolz, womit einſtarkerHandelnah Egypten
getriebenwird, tyo es die Einwohnergebrauchen,um
ihrenWaſſergefäſſeneinen angenehmenGeruchund Ge-

{<ina>damit zu geben; ſeineZweigeſindam Ende ein

wenigſtachlicht; die Beeren ſindoval, zuſammenge»
drückt,und habenoben cine kleineſchwarzehervorra-

gendeSpitze,und enthalteneinenSaamen, welcherin

einer dünnen beinhartenSchaaleliegt.Dieſebeeden

Baumegeben eincn ſehrangenehmenBalſamgeruchvon

ſich,und auchaus ihrengrünenBeeren fließt,wenn
man ſie verletzet, ein weißlichterBalſamheraus.

5)Opobalſambaum.AmpyrisOpoballamum.,

Mit gefiedertenBlättern,derenBlattleinohnebeſondere
Stielchenam Hauptſtielfeſtſigen,Ampyrisfoliis

pinnatis,foliolisſeilibus. LINN. Syſt.veg.
ÞP-299, Mant. $65.Balſlamum. BELLON. ic.

119, ALPIN. 48. t. 60. Opobalſamumſf.Bal«
ſamum judaicum. GEOFFR, mat. med, 2.

P« 473°

Dieſerunterſcheidetſihvon dem vorhergehens
den inſonderheitdadurch,daßſeineBlatter, wenigſtens
die meiſten,gefiedertſind;denndie Blättleinhabenbey
dem vorigenauchkeinebeſondernStielchen.Nachder
Meynung des Línneus (ſ.deſſenMat. med, ed. nov,

1772. p. 101.)ſolleigentlichdieſerBaum oder Strauch
derjenigeſeyn,von welchemderOpobalſamoder Balſam
von Mecha herkommtz es iſaber,wie ſchonzuvorgeſagt
worden, wahrſcheinlich,daß man ihnſowohlvon dem

vorhergehenden,als von dieſemhabenkann. Ja Lin
neus muthmaſſetgar in ſeinerzuvor angeführtenDi,
de Opobalſ,daß vielleichtdieſerOpobalſambaumeine
bloſſeVarietatdes vorigenſeye,und entiwederſeyedie
Abbildungdes Alpinus von demſelbennichtganzrih-
tig,oder verwandlenſichdiedreyfachenBlätterdur<

das
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das Alterin gefiederte;dochſcheintdieſerMuthmaſſungRalſams
theilsdieBeſchreibung,welcheAlpinus zugleichnebſtbaum.
feinerAbbildungmittheilet, theilsauh das Schreiben
des HerrnForskôls,welchesin der gedachtenLinneis
ſchenDiſſ.befindlichif, zu widerſprechen.Dem ſey
aber wie ihm wolle,ſoiſ ſoviel gewiß,daß beede

einerleyVaterlandhaben,und aus decVergleichungdes

vorhergehendenmit dem nachfolgendenwird erhellen,
daß dec Unterſchiedzwiſchenbeedennichtgar groß,und
daß der balſamiſheSaft, welchenſievon ſichgeben,
beybeedenvon einerleyEigenſchaftſeye.Die Beſchrei-
bung,welcheAlpinus von dem Opobalſambaumgiebt,
iſtfolgende:„Es iſtcinſrauchartigesBaumlein,wel-

9 hes ungefehrſo hoh als das Liguſtrumoder der

5» Cytiſuswächſet,(Bellon,der es in den Balſamgar-
»>tenbeyCairo geſchenhatte,gibteineHohe von vier

»» bis ſehs Schuh and, und ſehrwenigeBlatterhat,
55 Welcheden Vlätternder Weinraute gleichſehenund
»5 Perennirendſind.Sein Holzſcheintharzigund leicht
zu ſeyn,und iſtvon auſſenröthlich,welcheFarbeauch
5» die Zweigehaben,die laug,dünne,gerad, und mit

»» wenigenBlatternohne Ordnung beſetſind.Die
5» StrukturdieſerBlätteriſtſo,daßdrey,fünfbisſies
5» ben Blattleinan einerMittelribbeſtehen, wie beyden
»; Blätterndes Maſtixbaums,Die Zweigeſindwohl»
»»riehendund ſoharzig,daß ſiebey der Berührung
5» feſtan den Fingernkleben. Seine Blumen ſindfklein,
5» tveißoder weißröthlicht,ſehrwohlriechend,aber von

»»turzerDauer, Auf ſiefolgenkleinedunkelrothe,runde
oder länglicheBeere,welcheklcinerſind,als Erbſen,

Und unter einem wenigenweißlichten, olichtenund bals

5» ſamiſchenSaft gelbeSaamenenthalten, die ebenfalls
5 von einem ſtarkenund angenehmenGeruch,eiuem
» charfenund bitternGeſchmack,und mit einem di>-

» lichtenölichtenSafte angefülltſind.Dieſegetro>ne-
»te Beere ſinddie Balſamköcner,Carpoballamum.
n Der Opobalſamfließtim Sommer aus den Zweigen,

tenu
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Balfam-» enn man Einſchuittein ihreRinde macht,und iſt
baum.

Eigen-
chaftéèn
des Me-
chabal,
ſams.

55 anfänglichweiß, bekommtaber hernacheine grüne,
5»hieraufeine goldgelbe,und endlicheinehonigbraunlis
»» he Farbe;beymHerausfießeniſter hellund dünne,
» hernachwird er etwáàstrübe, al8dann aber wiederum

5» heller,und endlichdur< das Alter ſodi> als Ters

5 benthin.
Ein wahrer und ä<terBalſam von Mcchaſoll

fiüßig,feinund dur<ſichtig,von einerhellen,weiſſen,
gelblichten,öder grünlichtenFarbe,von einemangenchs
men, éfwás citronenähnlichen,durchdringendenund ſtärs
fendenGeruche,und von cinem ſcharfen,gewürzhaften
und bitterlichtenGeſchma>ſeynzwenn man einenTros

pfendavon ins Waſſergießt,foſoller daſſelbeſogleich
mit einer Haut überzieheu, die ſichmit einem Holze
vólligwieder abziehenlaßt,und das Waſſer„ infonder-
heitwenn es leichtgecührtodet geſchütteltwird, muß
davon trúbund milchigtwerdénz wenn aber der Tro-

pfenauf dem Waſſerſtehenbleibt,ohne ſihauf deſſen
Oberflacheauszubreiten,ſoif der Balſam ſc{hle<tund

verfälſcht.Seine Flüßigkeitund Farbe können ſich
zroardur< das Alter verändern,aber ſeineFeinheit
und Durchſichtigkeit, feinenangenehmenGeruch,und
die Leichtigkeitſicheinigermaſſenmit dem Waſſerzu ver-

miſchen,ſoller, tvenn er gut iſ, immerdar behaltenz
jaeinigeSchriftſtellerhaltenſogardißfürdas gewiß
feſteKennzeichenin Verbindungmit den übrigen,wenn
êr das Waſſer,worein man ihntröpfelnläßt,ſogleich
ganz tcúbeund milchigtmacht. Was ſeineArzneykräf-
te betrift,ſorühmtman ihn niht nux mit Rechtauß
ſerlihals eines der beſtenMittel in Réinigungund
Heilungder Wunden und Geſchwüre, ſondernauchins
erlichals einè vortreflihereinigende, harntreibende,
nervenſtärkendeund der FaulnißwidèrſtehendeArzney,
welchedahervon einigenvorzüglichin der ſchleimichten
Engbrüſtigkeit, in Geſchwürender Bruſt und Nieren,
und cinigenArten von Gliederwehempfohlenwird,

6) Gife
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&) GiftigerBalſambaum.AmpyrisToxifera.Balſam
baum,

Mit gefiedertenBlättern,deren Blättleinihreeigenen
Stielchenhaben, und flachſind,AmpyrisfoliisSechſte
pinnatis,foliolispetiolatisplanis.LINN. Syſt,
Veg. Pp.299, Amyrisfoliisimpari pinnatis,Unters

Spec.pl.496. Elemifera follispinnatis.Horte chelo2
Clit.486. Toxicodendron foliis alatis,fru&u zeichen,
purpureo pyriformi(parſo,CATESB. car, 1.

Pe 40. t.4c. SELIGM. av. ic.2. t.go.

Caresby,welcherdieſenBaum aufden Bahamas
Snſelnangetroffenhat,ſagt,daßer einendintenſchwarzen
Saft von ſichgebe,roelchergiftigſeye,.Dennocheſſendie
VóúgelſeineBeere,welchevon einerbirnförmigenFigur
und voneiner purpurrothenFarbeſind, und einenhars-
ten Stein enthalten,Und neuerlichbehauptetLinneus
Amoen. acad. Vol. 7. pe 66. daß der ganzeBaum über-

hauptnichtsgiftigesan ſichhabe.

7) OſtindiſcherBalſamſtrau<h,Ampyris
Protium. Siebene

Mit gefiedertenBlattern,deren Blättleinihreeigene
de Art,

Stielchenhaben,und am Rande tvellenförmigge- Unters
faltetſind,Amyrisfoliispinnatis,foliolispetio-{hei
latisundulatis. LINN. Syſt.veg. p. 299. dung

Mant. 65.Tingulong.RUMPH, amb. 7. p. 54.
zeichen,

t.23. f.1. Protium javanicum. BURM, Flor.
ind. p. 88.

DieſerStrauchiſin Oſtindienzu Hauſe,und
wird vom Rumph unter dem Namen, Tingulong;und
vom HerrnN. L.Burmann unter dem Namen,Protium
javanicum,folgenderGeſtaltbeſchrieben.Die Blatter
ben an den Zweigengeradegegeneinanderüber, ſind
'gefledert,und beſtehenaus fünfoder ſiebenglattengeo

ſtieltenBlättlein,welcheden Lorbeerblätternähnlichſind.
Der Blumenbüſcheliſeine vielfacheRiſpe.Die Blus
LinnePflauzenſyſt,I.Th. Dh men
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men habeneinen bleibenden,am Randein vierſtumpfe
ZähnchengetheiltkenBlumenkelch; die Blumenkrone be-

ſtehetaus vier cyrunden, ſcharfzugeſpißtenBlättleinz
den Fruchtknotenumgibtcin Ring, um welchenacht

pfriemenförmigeStaubfädenherum ſtehen,welcheläng-
lichtegleichſamaus vicren zuſammengewachſeneStaub-
beutelhaben,und kürzerſind,als dieBlumenblättleinz
der Fruchtknoteniſteyrund,,und hateinencylindriſchen
Griffelfolangals dieStaubfäden,mit einereinfachen
Narbe.

8)WohlriehenderBalſambaum.Ampris
balſamiſera;

DeſſenBlätteraus ¿zweyPaarBlättleinbeſtehèn, Amÿ-
risfoliisbijugis,LINN. Syſt.veg. p. 299,

Spec.pl 496. Amyrisarboreus,foliisbijuga-
tisovatis glabris,racemis laxis terminalibus,
BROWN, jam 208. Lauro affinisterebintti
folio alato,lignoodorato candido,florealbo,
SLOAN. jam.137. hiſt.2. p. 24. È. 168. f. 4.

RAI. dendr. $88.Lucinium,Arbor Tiliaefoliis

minoribus Americana. PLUK. alm. 228. tab.

201, fi3»

DásbeſteUnterſcheidungszeichendieſesBaums
von den vorhergehendenArtenbeſkehetdarinu, daßſeine
Blätteraus zwey, (oderwie Sloaneſagt,zuweilenauch
aus drey,vier oder mehreren,)allezeitgleichenPaaren
Bláättleinzuſammengeſcttſind;da hingegenbey den vor-

hergehenden.dieBlätterungleichgefiedertſind,indem
ſieam Ende des Hauptſtielsallemaluochein einzelnes
Bláttleinhaben. Er wächſetinJamaica,und wird bey
zwanzigSchuh hoch;ſeinStamm iſtfodi> als ein

Mannsſchenkel,hateinebrauneRinde,und iſzüroeilen
mit kurzenDornen beſezt,Die Blumenwachſenin
lo>ecáBüſchelnan den Enden detZweigeundſind weiß;
aufſiefolgenBeere,welcheungefehrſogroßſind,als

Pfeffer-
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Pfefferkörner,und einen runden ſhwarzenSaamen ent»

Haïten,welcherfaſteinenlörbeerähnlichenGeruchhat.
Das Holzvon dieſemBaum ‘ſtehetin einerbeſondern
Achtung,weiles weißund glattiſt,und beymVerbren-
nen einen angenèthntenGeruchvon i< gibt, daher es
von den EinwohnerninJamaika,Woſenholz,genennet
wirdz tviewohles die Engeländerauch,entwederwegen
ſeinerLeichtigkeit,oder wegen feinerglänzendweiſſenFar?
be,Light- Wood, nenne,

Joianimmnamiammä
mici auiciandnn

M ———— R

ediz
ams

* FünfundſiebénzigſteGattung.

Santeldaum. Sañtatum: SSaintèlobaum,
LINN, Gén. pl,n. 480. panta

©

CCYefGattunggehörteigentlichnichthieher,ſondeën
Kennzele

'
ſolltebilligoben in dem drittenAbſchnittevor-

en deë
kommen. Denn ſieftuudzwar in den vorigenAusga”Gats
ben dès KinneiſchenSyſtems immer unter den Pflanerung.
zen, welcheachtStaubfädenund einenStauübweghabenz
nachder neueſtenAusgabefeinesSyſtemsaber wird ſie
vom Linneus jezounter die Pflanzenmit vier Staubs

Fadenund cinem Staubwegegerechnet, ihrvorherfeſtge?
ſesterCharakterifverbeſſert,undwerden folgendeKenn

zeichenderſelbenangegeben: Der Kelchſigtauf dem

Fruchtknoten,und hat eineninvierZähneabgetbeilten
Rand; die Bumenkronebeſtehetaus vier Blattlein,
welcheaufden Abtheilungendes Kelchsſisen,und gez

rader oder aufrechterftehenals dieſelben; wechſelWweife
zwiſchenden BlumenblattleinſigenvierDrüfen,tvelchè
Keinerfindals dieBlumenblättiein; dievierStaubf
den ſindder Röhre des Blumenkelchseinverleibt;auf
die Blume folgteineBeere oderfaftigeFrucht,welchè
einen einzigenSaamenkern enthalt.Es ifvon dieſe®
Gattungnureine einzigeArtbekannt, und dieſeheißts

Dh 2 1)Weiſſex



Santels-
baum.

Art.

Unters
(chei-
dungs
zeichen,

424 ZwoteClaſſe.SiebenterAbſchnitt.

1) WeiſſerSantelbaum. Santalum album.

LINN. Syſt.veg. p. 137. Sp.pl.4907 Mat. med,

183. Santalum verum. BREYVN, ic 94, t. 5e
f: 1. Santalum album, BAUH Pin. 392.
RUMPEH, amb. 2. p. 42« t.11. BURM, Flor,
ind. p. 87.

Das Wort Santalum follvon dem arabiſchen
Worte,Sandal,ſeinenUrſprunghabenz;dieAraberhoben
nämlichdas Santelholzin den Apothekeneingeführt,wo

man bekanntermaſſendreyerleyHölzerdieſesNamens,
námlicheintveiſſes,gelbes,und rothesSantelholz,an»

trift,deren Gebrauchin der Arzneykunſtaber heutzu
Tag ziemlichin Abnahmekommt. Was fürein Baum
das rotheSantelholz,welchesaus Coromandel und den

oſtlichenTheilenvon Afrikazu uns gebrathtwird,lies
fere,iſtno< jeßogänzlichunbekannt. Sowohl das

gelbe,alsdas weiſſeSantelholzaber,wovon zwar das

erſtereeinenangenehmen,das leßtereaber gar feinen

Geruchhat,Tomintnah Rumphs Zeugnis,beydesvon
dem gegenwärtigenweiſſenSantelbaum her,welcherin
Oſtindien,inſonderheitin Timor,Solor,Siam, Java
Und andern umliegendenJnuſelnwächſet.Das Holzvon
dieſemBaume aber i nichtallenthalbenvon gleicher
Güte,indem an einigenOrten dieBäume mehr gelbes,
an andern aber faftlauterweiſſesHolzhaben,welches
lesterevon viel geringeremWerth iſtund in Judien
ſelberweniggeachtetwird. Jn Javawächſetdas weiſſe
Santelholzim Ueberfluß,das gelbehingegenſelten-
Das beſteSantelholztriftman aufder nördlichen
Seite‘von Timor anz daſelbſtiftes namlichmeiſtens
gelb,und-dieHolländerhabenſowohlwegen der Hands
lung,welchemit dieſemSantelholzna<hChina und

durchganzJndiengetriebenwird,als wegen dem Sclag-

venhandel, ‘einenbeſtändigenfeſtenSiß aufdieſerJus
ſel,welcheübrigenstheilsunter der Öerrſchaftder Pors
tugieſen,theilsunterden Makaſſavenſtehet,Durch

dieſen
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dieſenHandelwird das gelbeSantelholzauh in JavaSantelo
fogemein,daßvermöglicheLeutezu BataviaTodtenbah-baum.
ren daraus machenlaſſen.VRumph meynet,der Unters

ſchiedzwiſchenden Bäumen

,

welche gelbes,und denen,
welcheweiſſesSantelholzgeben,rühremeiſtensvon der

Verſchiedenheitdes Orts her,woo ſiewachſen,Er mel
det aberdabcy,daß er von den Timoreſenvernommen
habe,bey den jungenSandelbäumen habe das Holz
tvederFarbeno<hGeruch,welcheEigenſchaftenſicherſt
mit dem Alter einfänden,und auch nur in dem Kern
des HolzesStatt haben,indem der Splintoder das

duſſerebeſtandigweiß bleibet;doh giebtes Santels

baume,welcheganz weißſindund niemals einen gelo
ben Kern bekommen, AcuſſerlichſollkeinUnterſchied

zwiſchenden weiſſenund gelbenSantelbäumen,ſolan-

ge ſienoh ſtehen,zu entde>en ſeyn; auchkanu man

ſiein einigecEntfernungkaum von andern Bäumen im

MWalde unterſcheiden,auſſeretwa durchihrehellgraue
und etwas röôthlicheRinde. Sie ſindſohoch,tie Walls
nußbáume,und ihreAeſtezertheilenſihin vieledünne

Zweige,woran die Blätterkreußweiſegegeneinander.
überſtehenz dieſegleichenden Blätterndes Birnbaums,
ſindungefehrvier quere Fingerlangund dreybreit,
und haben vieleparalleleAdern,welchevon derMittelo

ribbequer nachdem Randelaufen;beyjungenBäumen
ſindſieſattgrün,beyalternaberfallenſieetwas ins

Gelbe. Die FrüchtehabenfaſtdieGrößeund Figur
von Lorbeeren,und ſindanfänglichgrün,werden aber

hernach,wenn ſiereifſind, blaulichtſhwarz, und theis-
len dieſeFarbe,wenn mau ſiekauet,au< dem Speis
chelmit. DieſeBeeren werden meiſtensvon einerArt
von Staaren gefreſſen, welchehernachden Saamen in

den Wäldern mit ihremAbgangaustſäen.Die Stáäms
me dieſerYaume bekommen eineDie von dreybis
vier Schuhenim Durchmeſſer, wovon aberſeltenmehr
als dieHälfte,gelbesSantelholziſt,Die Timoreſen
pflegtenſieehemalennur etlicheSchuhweit über der

Hh 3 Erde
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Erdeabzuhauen,nachheraberhabenſiedieſelbe,auf
Angebender Holktänder,ſamt der Wurzelausgeriſſen,
weilbeyderWurzeldas beſteHolziſt. Der Baum
hat,ſo langeer ſtehet,und auchkurzna<dem er uni

gehauenoderausgeriſſeniſ,noh keinenmerklichenGe-
ruch,und das Holzbekommt denſelbenerſt,wenn es

troen iſt;damiter abernichtverfliegenmöge,ſolaßt
man etwas von dem weiſſenSplintdaran. Manch-

malenhatdas gelbeSandelholzeineſoſtarkeFarbe,wie
einEyerdotterzja es hat ſogarzuweilenrotheAdern,
und dieſeswird,alsdas wol:lriechendſte,vor das be-

ſtegehalten.Das Sandelholzwirdfowolin Indien,
als Europamehr um ſeinesGeruchs,als um feiner
Kraftenwillengebraucht.Man ſchreibtihm eineret

nigendeund ſtärkendeEigenſchaftzu, und nimmt es

daher unter verdünnendeund ſchweißtreibendeTranke,
inſonderheitgegen Catarrheund gegen dieVenusſeuche-
Die Jndianerfſoſſenund reibenes zu einem zarten
Pulver,und machen mit Waſſereinen Brey darau®L,
womit ſie,um des angenehmenGeruchswillen,ihren

Leib.beſchmieren,Die Makaſſarengebrauchenes nur

um ibreTodtenkörperdamit zu beſtreuen;und dieBen-

janenund andere JudianermachenHolzſtdſſedavon,
womitſieihreTodtenverbrennen,
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Sechs und fiebenzigſteGattung.

Der Safranbaum. Memecylon,
°

LINN. Gen. pl.n. 481,

M]emeeylonhießbeym Theophraſtus
und Pliñnius

eineArt des Erdbeersbaums(Arbutus),welche

Safs
ran-

baum.
Meme-
cylon,

dieGriechenKomaros nannten ; Linneusaber giebtKennzeie
dieſenNamen cinecGattungPflanzenmit achtStaub’chender
fâdenund einemStgubroege,welchefolgendeKennzei-ung,chenhat. Der Blumenkelchſigztaufdem Fruchtknoten,

f

hatcinen gauz unzerctheiltenRand, und inntoendigeinen

geſtreiftenBoden,und fäalletnachder Blüthenicht-ab;
dieBlumenkrone bèſtehetausvierBláttlein,oder auch
aus einem Stück ; die Staubbeutelſindſeitwärtsan

‘derSpiteder Staubfädenangewachſen;die Fruchtiſ
eineBeere,welche:oben mit dem walzenförmigenKelche
«gekrönntiſt,BeymLinneus kommt von dieſcrGattung
‘nureineeinzigeArt vor,namlich:

1)Szafranbaummit kopfförmigenBlumenbü-

ſheln.Memecyloncapiiellatum,
MelchereyrundeBlätterhat, Memecylon folilsova-

tis. LiNN. Syſt,veg. p. 300. Spec.pl.497.
F1.zZeyl,n. 136, Cornus ſylveſtris,foliiscro-
ceo colore tingentibus,floſculisad foliorum;
alasglobaſis.BVRM. zeyl.76.t, 30. Crocus
ſilveſtriszeyl,ſeuArbor Walikakaha. HERM.
Mauſ.zeyl.7, BURM, FI, ind.p. 87.

DieſerBaum wächfetauf der JnfelZeylon,
und wird daſelbſtWalikakaha gengnnet,ivelchesſoviel
als Sandfafcanbedeutet,welk er aufſandichtenPlä-
eu wächſet, und ſeineabgefalleneBlattervou deu

h 4 Ein

Erſte
Art.

Unters

ſchei-
dungs
cichen.
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Einwohnernaufdem Sande zuſammengeleſenwerden.
Seine Blatterſtehenan den Zweigenauf ſchrkurzen
Stielchengeradegegen einanderüber, ſindeyrund,uns
zertheilt,ſtumpf,und ganz glatt; dieſeBlätterverwans
deln,wann ſie getro>uetund dürrſind,ihregrüneFars
be in cine ſafrangelbe,welchesdie Urſachevon der Bes

nennung dieſesBaums iſt; anch gebrauchendie Ein»

wohner in ZeylondieſeBlatteranſtattder Curcuma

oderdes Safrans,um ihre Speiſen>amit geibzu fär'
ben. Die einfachenund kurzenBliumenſtieleſtehen
einzelneinandergegenüberin den Winkeln der Blät-
ter,und tragenrunde fopfformigeBlumenbüſchel.Herr
Soureuynführetaus Burmanns Flora indica no<
folgendeArt von dieſerGattungan:

2) Safranbaummit doldenförmigenBlumen-

búſcheln.Memecylonumbellatum.
WelchereyrundeBlätterhat, und deſſenBlumen in

na>etenDelden ſtehen,Memecylonfoliis ovatiss
floribusnudis umbellatis. BURM, Flor,ind.

pe: $87. Cornus ſylveſtrisalteraKorakaha di-

da. BURM. zeyl. 76. t. 31. Crocus Zeylani-
ca arbor ſylveſtris,Korakaha diéta,HERM.

zeyl,40.
DieſerBaumiſ ebenfallsin Zeylonzu Haus

ſe,und wird von den EinwohnerndaſelbſtKorakaha
genennet.SeineAeſtehadeneineaſchgraueRinde; die

jungenZweigeaberſindweißlich,und an dem Ende ders

ſelben,ſchendie Blatterimmer geradegegencinander
überz weiter unten an deuſelben, wo keineBlattermehr
ſind,kommendie Blumen zum Vorſchcin, welchenicht
großſind,und kleinena>ete Dolden bilden, Ob die

Blättervon dieſemBaume ebenſo, toiedievon dem vos-

rigen,die Eigenſchafchaben,gelbzu farben,iſtniche
ganzzuverläßigbekanud

Sicben
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Sieben und ſiebenzigſteGattung.

Seetraube? Coccoloba. Ses
traube.

LINN. Gen. pl.n. 496. Cocca
iePflanzen,welche;indieſerGattungvorkommen,loba

werden von den EngländernSealide Grape,Kennzeis
oder Sectraube,genennet; beyden Franzoſeniſ ihrchender
Name Raiſlinier,und beyden HolländernDruiveboom

i

als

oder Druifboom,das iſt,Traubenbaum. Esiſ diß
unge

eineGattungPflanzenmit achtStaubfädenund drey
Staubwegen, welchefolgendeKennzeichenhat: Die
Blume hatkeineBlumenkrone,ſonderubeſtehetnur aus

einem gefarbtenin fünfLappengetheiltenKelch,welcher
ſichin cineſaftigeFruchtverwandelt,die nur einen

einzigenKern mit einem Saamen enthalt.VBeymLin-
ncus kommen folgendeſieben, und beymHerrn Jacs
quinabernoh mehrereArten von dieſerGattungvor,
welcheſamtlihBäume ſind,diein AmerikaoderWeſts
indienzu Hauſeſind.

1) Gemeine Seetraube. Coccoloba Erſte
Uvifera. Art,

Mit herzförmigen,ziemlichrunden,glänzendenBlättern,1nter«
Cóecoloba foliiscordato - ſubrotundis nitidis.(eis
LINN. Syſt.veg. p. 313. Sp«.pl.523: Poly-dungs»
gonum foliisfubrotundis, caule arboreo,fru- zcichoe.
Aibus baccatis,Spec.pl.1.p.365«Uvifera foliis

ſubrotundis ampliſſimis.Hort. Cliff.487.
Uvifera litorea,foliisamplioribusfere orbi-

culatis,crailis,americana, PLUK. alm. 394.
t. 236,f.7, Coccoloba CUvifera)foliisſubro-
tundis,integerrimis,nitidis,planis,racemis
frutituumcernuis,IACQ, amer, p. 112. t.73

Hh 5 Coccgs
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Coccolobis foliiscaſſisorbiculatis, ſinu aper-

to. BROWN. jam. 1. p. 209. Populusame-
ricanarotundifolia,BAUH. pin.430. Prunus

maritima racemola,folioſubrotundoglabro,fru

Atuminorepurpureos SLOAN. jam, 183.hiſk.2,

p.129. t. 220. f.3. RAI. Dendr. 40. CATESB,

car. 2. Pe 96,t.96. Guajabararacemo(a,foliis
coriaceis,ſubrotundis. PLUM, ic. tab.145.

Rocheforterzählet,dieſerTraubenbaum 1wer-

de von den CaribenOuliem genennet,er wachſean dem

Uferdes Meers niedrigund mit einem faſtauf dem

Boden kriechendenStamme z;wenn er aberin einergue

teu Erde ſtehe,ſowerdeer einervon den ſ{ouſtenBâua
me im Walde, und ſeinStamm habealsdann unter dem

Splinteindichtes, violetfärbigesHolz, das zu aller-

hand Schreinerarbeittauglichſeye. Sloane ſagt,er

ſchieſſemitverſchiedenenStammenaus derWurzel,wer-
de zehenbiszwölfSchuhhoch,und haberundlichteBläts
ter von einem halbenSchuh im Durchſchnitte;ſeine
traubenförmigeBeere haben einen etwas zuſammenzie-
hendenGeſhma, inſonderheitihreKerne,welchedaher
{iderden Durchlaufgebrauchtwerden. SeinerBlätter,
ſetter hinzu,bedienenſichdieSpanier, in Ermanglung
einexDinte,anſtattdes Papiers,um miteiſernenGrif-

felndaraufzu ſchreiben; und daherkommt der Name,
Arbor papyracea, Papierbaum,welchenihm Johann
Bauchingegeben;ſonſtennennen ihndie Engländer
in8gemeinMangrove Grape

-

Tree, das i, Manglese
Traubenbaum.

Nach der Beſchreibungdes Herrn Proffeſſor
Jacquins,welcherihnaufden ſandichtenMeerſtranden
der caribiſchenInſelnund der benachbartenfeſtenKÜ-

ſte,und oftauh im Waſſerſelbſtenwachſendangetrof-
fenhat,iſter einhoherBaum, welcherfichmit ſeinem
Stamm und deſſenAeſtenganz unordentlichund ohne

Zierlichkeitausbreitet,dem aberſeineBlätterund Früch-
$e einſchönesAnſchengeben,SeineAeſteſindgro,

und
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und [aufen oft bis auf den Boden herunter , oder ſüßen
ſichaufdienachſteFelſenund Klippen.SeineRindeiſ
aſchgrauund dúnne,beyjungenBäumenglatt, beyden
alten aber hat fieRiſſezdas Holziſthart, ſchwer,
Und von rotherFarbe,roelchees auchdem Waſſer,wenn
es darinn gekochtwird, mittheilet,und waredaherviel
leichtzum Färbenzu gebrauchen,übrigensabertaugtes
tvègenſeinerfaſcrichtenStrukturkaum zu einerandera

Bearbeitung,und wicd faſteinzigund alleinzum Brens
nen gebraucht.Die BVlatterſtehenwechſelweiſeauf
ſchrkurzenStielen,weichemit ihrerBaſisdie Zweige
umfaſſen;ſieſindfaſtganz rund, unten am Stielherz
förmig,am Rande unzertheiltund glatt,und endigenſich
mit einerfurzenund ſtumpfenSpitze; ſieſindgroß;di>,
Und habencine lederartigeSubſtanz,und einefehrglänzen
de dunkelgrüneFarbe,ihreRibbenund Adern aber ſind
mehr oder tvenigerſcharlachroth.Die Blumenbüſchel
wachſeneinzelnan den Enden der Zweige,ſieſindein-
fachund traubenförmig, wahrendderBlütheſtehenſie
aufrecht,hernachaber,wenn ſieFrüchtehaben,hängen
ſieherunter; einjeglicherBlumen oder Fruchtbüſchelbe-

ſtehetaus einem di>ken,runden und ſehrlangenHaupts
ſtiel,welchercine Menge kurzerund einfacherSeitens
ſtieletragt.Die Blumenſind klein,roeißlicht,und haben
einenGeruch,wie dieKirſchenblüthe; ihreachtStaubfäs
den ſindnichtlanger,als derBlumenkelch,und zuweilen
zitihreretwas breitenBaſisunten ein wenigzuſammen

gewachſen;der Griffeliſtbaldeinfach,baldtiefin drey
Lappenzerſpalten,baldauchwirklichdreyfach,welcheVers

ſchiedenhcitſichauchbeyden andernArtendieferGattung
antreffenläßt.Auf dieſelbefolgenxundlichte,purpurros
theFrüchte,von derGrößemittelmäßigerKirſchen,wels
he oben von den Ueberbleibſelndes Kelch®,einenabelz

förmigeVertiefunghaben, und mit einerArt vön
Staub, wie die Zwetſchgen,überzogenſindz ſiehaben
unter einerſehrdünnenHauteinweiches,dunkelrothes,
ſduexlichtſüſſesFleiſch, welcheseßbarundvon fiueniNs

See
traubez
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See, angenchmenGeſchmaiſ , und worinnen einfaſtdreyo
êraube.

Ztvoke
Irt.

Unter:
{chei-
dungs
zeichen,

fächerihterStein liegt,welchereinen Kern enthalt,
der dreyherzförmigeLappenhat,wovon die Benennung
Coccalobis oder Coccoloba,ihren Urſprunghat,
DieſeFrüchtebekommen in einem oder etlichenTagen,
nachdemman ſievon dem Baume genommen hat, einen

ſtinkendenund widrigenGeruch,ohne jedochdabcyihren
Geſchmackzu verändern.DéèrBlumenkelchſchließtſich
gleichnachgeſchehenerBefruchtung,und indem cr ſich
durchVerlängerungund AusdehuungſeinesFruchtbóo»-
dens na<h und nach in eine ſaftigeFruchtverwan
delt, ſoverſte>tſichzulestderjungeKeim oder Fruchts
knoten gänzli<hdarinnen; daher ſinddie unreifen
Früchteim Anfanglänglih,werden aber immer deſto
mehr rund , jenaherſiezuihrervölligenReifekommen,
twoelchedaran zu erkenneniſk,wenn ſiebeyeiner Be-
rührungoder geringenBewegunggerne vom Baum her?

abfallen. AneinigenOrten in Weſtindienwerden dies

ſeFrüchtebeyTiſcheaufgeſtellt, und auf dem Markte
verkauft;auchlegeneinigedieBlätterdes Bauns auf
den Kopfunter den Hut, um ſichdadurcheineAbkühlung
vor derSonnenhitezuverſchaffen.Man ſagtedemHerrn
Jacquin,daß dieſerBaum, wenn er in cinerſtarken
Entfernungvom Meere gepflanzetwerde, ſeltenblühe,
und keineFrüchtemehr tragez auch hat er ſelbſtan
dergleichenvom Meere entlegenenOertern ſolcheBäume
angetroffen,welcheweder Blumenno< Früchtehatten,
Die Spaniernennen dieſenBaum Uvero, welchesſos
vieliſt,alsUvifera oder Traubenbaum ; und dieFrans
zoſenRaiſinier du bord dé la mer, Traubeubaum,
der am Uferdes Meeres wachſet.

2) HaarigeSeetraube.Coccoloba pu-
beſcens.

Mit zirkelrundenhaarigenBlättern,Coccoloha foliis

orbiculatispubeſcentibus.LINN. Syſt,veg,
Pe 314+ Sp.pl.523. Coccoloba (grandifollia)

foliis
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foliis (ubrotundis, integerrimis, rugoſis,TACQ. Sees
amer. Pp.113, Coccolobis arborea,follisor- traube.
biculatis. BROWN. jam.210. Scortea ar-

bor americana ampliſſimisfoliisaverſa parte
nervis extantibus. PLUK. phyt.222. f.8.

DieſenBaum fande HerrJacquinindichten
Wäldern auf den Gebirgenvon Marlinique.Ec
wachſetdaſelbſtohneſonderlichesAnſehen,dochaufrecht,
und wird ſechzigbis achtzigSchuh hoch;ſeineKrone
beſtehetoftnur aus zween oder dreydi>enAeſten,wel-

cheſichin einigewenigeunordentlicheZweigezertheis
len; Der Stamm iſ ungleich,und gibtzuweilenbey
einer Höhe von vierzigSchuh in ſcinerMitte einen

oder den andern A vou ſich.Die Rinde iſtbräunlich
und beyaltenBäumen zerriſſen;das Holziſ dunkel-

roth,ſchwerund ſehrhart,laſſetſichleichtzerſpalten,
und iſtfaſtunzerſtörlih,mau gebrauchtes daherzu

Zaunſtô>ken,Brückenpfählenund Balken,dennes dauert

Jahrdundertelang, ohnezu verderben,und dasjenige,
welchesunter derErde ſe>t,wird zulegtwie eiuauſſerſt
harterStein. DieſerBaum hat wenigeBlatter,wels

che,wie beydem vorhergehenden,wechſelsweiſeaufkurs

zen Stielenan den Zweigenſtehen,und ziemli<hrund,
am Stieleherzförmig,am Rande ganz unzertheilt,übris

gensſehraderichtund runzlicht,öftersungemeinſtark
mit Haarenbeſet,bisweilenaber ein wenig glätter
ſind,und bey zween Schuh im Durchmeſſerhaben.
Die Blumen und Früchtehat Herr Jacquin nicht
geſchen,Die lebternaber ſind,wie man ihn geſagt.
hat,eßbar«Die Einroohnerin Martiniqueuennen dies

ſeuBaum Bois à grandesfeuilles, das if,den große
blátterichtenBaum.,HerrProffeſſorJacquinhatdieſen
Baum in den kaiſerlitzenGartennachWien geſchi>t,wo er

in einerZeitvon ſe<$Jahrenſehe{ôn gewachſen,
bereitsbeyzwanzigSchuhhochworden,und mit vielen
Blätterngezieretiſ,und überhanptein weit ſ{öners
Anſehen,als inſeinemVaterlandehat,

3) Rindens-
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3) NindenloſeSeetraube. Coccoloba eix-=

Ccorlata.

Mit eyrundenBlätern,deſſenAeſteausſchen,alstvenn

die Rinde davon abgeſchältware, Coccoloba
follisovatis;ramis quaſiexcorticatis.LINN:

Syſt.veg. p. 314. Sp.pl.524. Coccoloba (ni
Vea)foliisovato-rugolisoblongis,acutis.TACQ.
amer Pp.115. t.78, Coccolobismontana maior

arborea , foliisſabrotundis corticelaevi
BROWN. jam, 210. Guajabaraaliaracemola,
foliisoblongis.PLUM, ic. 146. f.1,? Arbor

indica-glycirrhizaefoliisſubrotundis,floribus
inpraelongamſpicamadaéêtissPLUK, amalth.

22: ti.363 f,4

DieferBau wächſetaufdèn JnſelnDomini
go und Martiniqueankleinen flieſſendenWaſſern,und
an Stellen,wo es Regeubächegiebt,tvildzund auf
derSanct EuſtachiusJnſelwird er gepflanzet.Nach
HerruJacquinsBeſchreibungwächſetdieſerSeetrail-
benbaumaufrechtund beyzwanzigSchuhhoch,und hat
eine áſtigeund biätterichkeKrone» Seine Blatterſ�e-
benwechſelweiſeaufSticlen,und ſindedruudlänglich
und ſpigzig,am Rande unzekttheilt, úbtigensaderichk
Und runzlicht,aberglattund glaänze!.d,und einenhalben
Schuh lang. Die traubenförmigeBlumen oderFruchk-
büſchelwachſeneinzelnan den Enden der Zweige,und

ſehenimmer aufrechtgeradein dieHöhe: Die Blu

meu ſindkleinund von einergelblichtenFarbe,und fe:
hen aufeigenenſehrkurzenund einfachenStielchènät
einem gemeinſchaftlichenſehrlangenHauptſtiel;nächder

BlütheſchließtſichderBlumenkelch,*ivirddi>,Und vers

wandeltſichin eineſchneetveiſſe,ſaftigeFrucht,und bei

de>etzurHelfteeinendkeye>igen, glänzendſchwarzen
Stein,deſſenobereHelftebloßliegt.Die Früchtèhas
habeneinen ſüſſenund angenchmenGeſchmack,"uud

Ive,
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werden ſamt dem Kern gegeſſen.Die Franzoſennen- See-
‘nendieſenBaum Railinlerde coude. traube.

4) GedüpfelteSeetraube.Coccolobapun- Vierte

étata.
Art.

Mit lanzenförmig-eyründenBlättern,Coccoloba foliisUntere
lanceolato-ovatis,LINN, Syſt.veg. pe 314. hei
Sp. pl.523. Coccóloba (coronata)folitsovali-dung
oblongis,acuminatis,planis.IACQ. amer, zeichen

P:114,t.77.Coecalobis foliisoblongoovatisve-

noſis,uvis minoribus punéatis.BROWN.

jam.240. *Uvifera arbor americana,fruttu
aromatico puntato. PLUK, alm. 394. t. 2374

È. 4

Nach Pluk‘enersund Brownes Beſchrei
bungſinddie traubenföcmigeFrüchtédieſesBaums
kleinund gedüpfelt,und haben,wie der erfterevorgibt,
einen etwas aromatiſchenGeſchma>k,Herr Jacquin
hatihnunter andern Geſträucenin Carthagenaange-
troffen,und beſchreibetihnfolgendergeſtalt.Er iſ ein

lTleinerungefehrfunfzehenSchuh hoherBaum, welcher
aufrechtwachſet, und vieleAeſtehat, Seine Vlätterx
ſehenwechſelsweifeaufkurzenStielen,welchemit ihrer
Baſis den Zrveigumfaſſen, und ſindeyrundlänglich,
ſcharfzugeſpitzt,am Rande unzertheilt,Übrigensadericht,
flach,* glátt,und glänzend, von eineretwas kederartigen
Subſtauz,und ungefehréinenhalbenSchuh langz an je

glichemblumentragendenZweiglein, befindenſichgemeis
niglichzwey oderdreyſolcherBlätter. Die einfache
traubenformigeBlumenbüſchelwachſeneinzelnan den

Enden der Zweige,ſtehenaufrecht, und ſindkaum an-

derthalbZolllang. Die Blumenſind weißz und nah
derBlütheverwandelt ſichfaſtganz alleinder Frucht-
boden ineinerundlichte,dunkelrothe,ſaftigeFruchtvon
eineniſüſſenund ettvas zuſammenziehendenGeſchmackz
derBlumenkelchaber bleibetfaſtganz aufder Frucht

ſigen,
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ſigen,und kröonetdieſelbemit einerhervorragenden,klei
nen vier- oderfünffachenSpite, dieſichbeyden andern

Arten von Seetraubennichtbefindet,und welchevielo

leichtau<hBrowne und Pluckenecbeydieſergegens
wartigenArt durchdas Wort, punêatus,tvelchesaber
eigentlichgedüpfeltheißt,habenandeuten wollen.

5)AusgeſchnitteneSeetraube.

emarginata.
Mit lederartigen,ziemlichrunden,und obenam Endetief

ausgeſchnittenenBlättern,Coccolobafoliis coria-

ceis,ſabrotundis,exciſo- emarginatis.LINN,
Syſtveg. p.314. JACQ. enum. amer. p. 37.
-Obſ.bot.p. 18.te9.

Coccolota

DieſeArt,welcheſichvon dervorhergehenden
hauptſächlichdurchdieangezeigteFigurihrerBlätterun-
terſcheidet,iſeinBaum, welchenHerrJacquinaufdem
feſtenLande von Südamerikaangetroffenhat.

6) Seetraube'vonBarbados. Coccoloba
Barbadenlis.

Mit herzförmig-eyrunden, und am Rande twvellenförmis
gen Blättern,Coccoloba foliiscordato-ovatis,
undulatis.LINN. Syſt.veg. pe 314, JACQ.
enum. amer. Pp.37, Obſ. bot. p-.18. t,8.

DieſerSeetraubenbaumwächſetaufderJuſel
Barbadosz ſeineAeſtehabeneineaſhgraueRinde;ſeine
Blätterhabeneinedike lederartigeSubſtanz,ſindherz
förmig:eyrund,am Rande wellenförmig,aufder Obers
flächeglattund glänzend,und endigenſi<hmit einer

{malen, ſtumpfenSpie,

7)Düntt-
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Sees
7) Dünnblätterihhte Seetraube Coccoloba traube.

tenuifolia. Siebes
Mit eyrunden, häutigen Blättern, Coccoloba

Ge
te Art.

ovatis membranaceis. LINN, Syſt.veg. p.3

Spec.pl.524. Amoen, acad. 5. p. 397. Coe.Unters
colobisfruteſlcens,foliis(ubrotundis,fruttu ſchei-

minore trigono.BROWN, jam. 210. t,14. f,3.eichen,
DieſewächſetinJamaica,und iſmeiſtensnur

Frauchartig, und hat nachBrownes Beſchreibungeine

kleinedreye>igeFrucht,Der Unterſchiedvon den vors

hergehendenArtenbeſtehetinſonderheitdarinnen,daßdis

Sub|tanzder Blätternicht:di> und lederartig, ſondern
nur dünne und häutigift.

WV

aman : =) (=
WT

Achtund ſiebenzigſteGattung.

Seifenbeere. Sapindus. peifewbeere.

LINN, Gen. pl.n. 499.
Sapin-
duse

FiefGattung,welchewegender ſcifenartigenEigen-Kenw
ſchaftihrerFrüchtevon den EngländernSope-zeichen

berry tree, das iſ, Seifenbeerenbaum,oder auchderGate
Soap tree, Seifenbaum,genennetwird,hatfolgendetung.

Kennzeichen:Die Blume hat einenvierblätterichten, ab-

fälligenBlumenkelch,achtStaubfädenund dreyStaub-

wege; und eineBlumenkrone,welcheebenfallsaus vier

Blättleinbeſtehetzdie darauffolgendeFruéhtiſeine

dreyfnopfichteBeere,welcheaus dreyzuſammengewachs
ſenen,bäuchichten, kugelrunden, fleiſchichtenSaamenka-

pſelnbeſtehet, in denen einharterkugelrunderKern mit
einem Saamen enthalten.iſt,Es geſchiehetabergemei-
niglich,daßvon dieſendreySaamenkapſelnnureine ein-
zigezu ihrervölligenReifegelangt, und diezwo andern
Linne Pflanzenſyſt,1.Th. Ji une
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unfruchtbarbleiben.Die Arten,welchedieſeGattung
unter ſihbegreift,ſindfolgende:

1)GemeineSeifenbeere.SapindusSaponaria.
Mit üngleihgefiedertenBlättern,und unbewehrtem

Stanime,Sapindusfoliisimpari--pinnatis,cau-

le inermi.LINN. Syſt.veg. p. 318. Spec.
pl,526:Sapindus.Hort, Cliff.152. Mat. med.

1, 532. ROY. Lugdb. 464. Sapindusfolis
coſtaë alataëinnaſcentibus.TOURN.: inft. r.

h, 659.t.440. Sapiñúdusfollisoblongisvix pe-
tiolatispèr coſtam ample alatam. BROWN.

jam.206. Saponaria.RUMPEH.amb. 2. p. 134.

Prunifera racemoſa,folióalato coſta media
membranulisutrinque eXtantibus donata.
SLOAN, jam 184: hiſt.2: p. 131: Nux ame-

ricana,foliisalatisbifidis.COMM. hort. 1

P-183. t,94. Nucipruniferáarbor americana,
fruétuſaponarioórbiculato monocacco nigro,
PLUK, alm. 255: t. 217. f.7

DieſetBaunìwächſetſowohlin Weſtindien,
beſondersin Braſilienund Jamaica,als auchin Oſtè
indien,und wird von den HollándernZeepboóm,Seis
fenbaum,genènnet; ſeineFrüchteoder Béeren ſindbe
den Schriftſtellernunterdem Namen Nuculae Sapo-
nariaë,Seifennúßlein,bekannt,und werdén von eini

gen alseinvortreflichesMittelin einemTheeoder Dés
coct wider dieBleichſucht,den weiſſenFluß,und andes

re cachéctiſcheKrankheiténgerühütet.Von den folgen-
den Artèn unterſcheidétſichdièſerBäum dadurch,daß
ſeinèBlätterungleichgefiedertſind,indemmeiſtensan
Ende einesjedennochein einzelnesBlättleinſitt.

Milleë gibtin ſeinemGáärtnerlexiconvon dieſeni
SeifenbeerbaumfolgendeNachricht: Er iſurſprünglich

Seifen auf den weſtindiſchenJnſelnzu Hauſe, wird daſelbſk
baum, -Zwaänzigbis dreyßigSchuhhoch,und ktreibetgegendèn

Gipfel
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Gipfel zu viele Zweige, die mit gefiedertenBlättern bes Seifen
ſetſind, welcheaus drey,vier,auh fünfPaar law beere.

zenförmigenLappenbeſtehen,diedreybisvierZolllang,
und in der Mitte etwas über einen Zollbreitſind,an
beydenEnden aber ſpißzigzu laufen.Die Mittelribbe,
woran dieſeLappenſigen, hateine häutigeEinfaſſung,
dieaufbeydenSeiten von einem Paar Lappenzu dem

andern lauft,und in der Mittezwiſchenden Lappenam
breiteſteniſ; die Blatterſelbſthaben eineblaßgrüne
Farbe,und fîndſehrſteif.Die Blumen wachſenin
lo>ernAehrenam Ende derZweigezſieſindkleinund
weiß,und machenkeinſonderlichesAnſehen.Auf dies

felbenfolgeneyrundeBeeren,1delcheſogroßſind,als
mittelinaßigeKirſchenz dieſeBeerenſindmanchmaleins
zeln,bisreilenaber ſindzwey,dreyoder auchvierzus
ſammen gewachſenz ſieenthaltenunter ihrermit einem

ſeifengrtigenFleiſhverſehenenHaut oder Hülleeine

fehrglatterundlicheNuß, die, tvenn ſiereif1, eine

glanzendeſchwarzeFarbebekemmt. DieſeNüſſewurs-
dèi ehemalenin Englandzu Weſtkenknöpfengebraucht,
die man theilsmit Silber,theilsmit andern Metallen

einfaſſenließ;dieſeKnöpfewaren ſchrdauerhaft,in-

dem ſieſihnihtabnugten,uud ſeltenzerbrachen.Die
Haut oder das Mark, welchesdie Nüſſeumgibt,wird
In America gebraucht,um die Leinwand damit zu was

ſhèn;alleinwenn es zu oftgeſchiehet,ſowird dieſelbe
dadurchzerfreſſenund verderbt,weil ſolchesſehrſcharf
und beiſſendiſt.

Der oſtindiſcheSeifenbaumwird,nah Ruwmphs
Blind!

Beſchreibung,in Java Rarak genennet,und wächſetindi
daſelbſtvon freyenStüken in den Wäldern aufdem Seifene
flachenLande,und wird ein ſchrhoherBaum miteinem beer-

geradenStamm und einerglattenRinde. DieBlätterbaunt-

Kehenbald wechſelweiſe,bald geradegegen einander
über,und ſindgefiedert,#ddaßan einerlangenMittel-
ribbebeyjungenBäumen zehenbiszwölf,beyältern

Ji 2 aber
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Seifen-aber nur achtoder zehenPaar den Pferſichblätternähn»
beere. licheLappenſien,und am Ende der Mittelribbezuwei-

len,jedochnichtimmer, nochein‘einzelnesoder unglei«

chesBlat befindlichiff. Aus den Winkeln der Blats

ſticleentſtehendie Blumen,und aufdieſefolgenkugels
runde Früchte,welchectwas größerſind,als eineFlin»
tenkugel,und anfänglicheinegelbe,hernachaber,wenn

ſiereifſind,eine rotheFarbehaben, und unter ciner

nichtſonderlichdi>kenfleiſhichtenHaut einen runden

{warzen Stein oder Nuß enthalten,als eben zuvor
von den ‘tveſtindiſchenSeifenbeereniſ beſchriebenwor-

den, Man gebrauchtdieſeFrüchtein Oſtindieneben
fo,wie in America, näámli<hals Seifenkugeln,um die

Hände,und auchdie Leinwand damit zu waſchen,wel-

chezu dem Ende in warmen Waſſermit dieſenNüſſen
geriebenwerden, wiewohlman tvahrnimmt, daß dieſer
ſeifenhafteSaft ein wenigſcharfiſ,und mit der Zeit
der Leinwand Schadenthut,indem er ſienah und na<
zerfrißt.Die Chineſerbringenganze Sake vollſolcher
Seifennüſſenah Amboina und andern Gegendenvou

Oſtindien,wo ſienichtwachſen,zum Verkauf; inJava
gebrauchtman ſiezum Pustender Borden und andern

Silberwerks®.

Seifen- Schon CluſiusgedenketdieſerScifennüſſeoder

beere Seiffenbecre,und beſchreibetſie,daß ſieſo großſeyen,
oder gls Galläpfel,und unter einerfleiſchichtenHülſeoder
Seifen?!Schaaleeine runde,glänzendſhwarzeNuß oder Steine
nüſſe, leinenthalten,in welchemein weiſſermit einem rôöthlis

Tah, chenHâautleinbefleideterKern liege,wie in den Haſels
VINI núſſen;dieſesSteinleinſcyeſo großals eineKirſche,
fig,A, und liegeganz freyin der Schaale,ſodaß es ein we»

nigdarinnen hinund wieder falle,DieſeBeſchreibung
hat auh HerrHourtcuynan einigenſolchenSeifennüſs
ſenrichtigbefunden,welcheer in ſeinereigenenNatus
ralienfammlunghatte,und von denen eineTab, VIII

fig.A, bierin naturlicherGrößenebſtihremSteinlein
abges



78. Gatt. Seifenbeere.Sapindus. 7501

abgebildet zu ſeheniſt.Dieſelbenwaren ettvasgrößerSeifens
als Galläpfel; ihreauſſerefleiſchichteSchaale,worin- beere.
nen er beyder Eröfnungdas ſ<warzglanzeudeSteine
leïnoderNüßleinfand,war vertro>uet, ſhwoarzund
runzlicht,ungefehreineLiniedi>,und ſoklebricht, daß
ſiean den Fingern,am Holzund Papiérund allenthal-
ben anklebte,ihrGeſchmackwar anfänglichſüß,hernach
aberbitterund ſcharf.

Bey dem alternHerrnProf.Burmann befandSeifens
ſich"dieZeichnungvon einem ſolchenSeifenbaumaus baum

Coromandel,wovon HerrHourcuynhierauchdie Ab- aus Cos

bildungvon einem Zweigedeſſelbenmitgetheilthat,wies Oman» ,

wohl derſelbe,wie man leichtlichſiehet,cine von den
“**

vorigenganz verſchiedeneArt ausmacht, Die BlätterTab
deſſelbenſindzwar gefiedert,beſtehenabernur aus dreyY[[L,
Blättlcin, ohne ein einzelnesam Ende zu habensdie fig,1«
Blättleinſindziemlicheyrund,und habengelbeAdern,
da fieim übrigengrúnſind. Am Ende der Zweige
ſigendie Seifenbeerein Büſcheln,wie die Abbildung
zeigt; dieſeBeeren ſindanfänglichgrünoder gelb,wenn
ſieaber reifſind,fo werden ſieroth, Unterder Bur-

ménniſhen AbbiidungdieſesBaums ſtunde:Poewan-
die Flore odorato,Arbor Saponaria,das ift:Ein
Scifenbaum mit roohlriechendenBlumen,welcherPoe-
wandie genennetwird.

2) StachlichterSeifenbeerbaum.Sapindus
ſpinoſus.

Zwote
Mit abgebrochenenoder gleichgefiedertenBlättern,und Art,

einem ſehrſtachlihtenStamm, Sapindusfoliis
abruptepinnatis,caule ſpinoſiſſimo,LINN, Unter-
Syſt.veg. p. 315« Spec.pl.526. Sapindusdunas
fruticolus,caudice et ramis ſpinoſi{Timis,foliiszeichen,
ovatis pinnatis,BROWN. jam. 207.t, 20.

+ 2.

Ji 3 Dieſen
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DieſenBaum hatBrowne inJamaicaentde>et3

er unterſchcidetſichvon dem vorhergehendendadurch,
daß ſeinStanim und ſeineAeſteſehrſtarkmit Stacheln
oder Dornen beſetztſind,und daßſeinegefiedertenBläts
ter aus lautergleichenPaareneyrunderBlättleinbes
ſtehen,ohneein einzelnesam Ende zu haben.

3)DreyblätterichterSeifenbeerbaum,Sapindus
trifoliatus,

Mit dreyfachenBlätteru,Sapindusfaoliisternatis,
LINN. Syſt.veg. p. 315. Spec,pl.526.Cong-
has. Saponariaarbor ze7lanicatrifelia,Flor;
zeyl,n. 693, HERM. muſ. 69. prodr.373.
Lugdb.536, BURM. zeyl.209, BURM, Flor,

ind. p. 91, Poerinſji,ſ, Vercoepoelongi,
RHEED. mal. 4.p.43. t, 19, RAI. hiſt,p.1548-

Nach Hermanns und BurmannsBerichtwäch-
fetauf der JuſelCeylonein Seifenbcerenbaumnit

dreyfachenBlättern,welcherdaſelbſtConghasgenennet
wird, Mit dieſemnun ſollderjenigeSeifenbeerbaum,
welcherin Malabar wächſet,und daſelbſtPoerinsji
heißt,einerleyſeyn,Nach RheedesBeſchreibungaber

ſigenan demſelbendieBlätterpaarweiſe,jezwey und

zwey, gegencinanderüber, und ſindlänglichrund,zuges

ſpit:t,dichtund ſteif,ſiebenZolllangund dreybis vier

Zollbreit, ſhwarzgrünund aufderOberflächeglänzend,
von einem ſüßlichteuGeſchmackund angenehmenGeruch.
Die Blumen wachſenin -länglichtentraubenförmigen
Büſcheln,ſindkleinund innwendigweißlicht,auſſenaber

grúnrôthicht.Die Früchte,deren gemciniglichzwo

oder dreyaufsgenaueſtevereinigetſind,ſizenebenfalls
in traubenförmigenBüſcheln,und ſindzahlreich,läng-
lihrund,anfanglihgrun,hernachgelblichtoder roth,
endlichaber werden ſietro>en,braun und runzlicht;

ſieeuthaltenunter einem ſchleimichtenFleiſcheinebraune

Nuß mit einem weiſſenKern, Man gebrauchtdieſe
Sci:
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Seifenbeere eben ſo wie die von der erſtenArt,anſtattSeifen
der Seifezum Waſchènund Reinigen; auchgebrauchtbeere-
man das Decokt von denſelbenſowohl, als von den

Blatterninnerlichwider die Colic und andere Kranks
heiten.DieſerBaum wächſetinden Wäldernvon Mao
labar,hateincnſehrdi>enStamm und gelangtzu einer
anſehnlichenHöhe,oben breiteter ſichringsherummit
vielenAeſtengus,welcheeinedunkfelrotheRinde haben.
Er hatbeſtandiggrüneBlatter,trägtalleJahrereife
Früchte,undſollvom zehentenbisiushundertſteJahr
fruchtbarbleiben.Vondem- Holz ſeinesStammes,
welchesgelbiſt,macht man muſikaliſcheJuſtrumente,
Cithern,Geigenbögenund dergleichen,

4)ChineſiſcherSeifenbeerbaum.Sapindusgierte
chinenflis. Art.

MitgefiedertenBlättern,dieauszerſchliſſenenBlättlein
Untevs

beſtehen,Sapindusfoliispinnatis,foliolielaci-cheb
niatis.LINN,Syſt.Veg.Pe315- dungs

DieſeArtvon SeifenbeerbaumhatHerrProf.
jeichen,

Laxmannin Petersburgbekannt.gemacht.Dieſer
Baum hat gefiederteBlätter,deren Lappen,woraus ſie
beſtehen,zerſchliſſenſind,und denBlätterndes gemeis
nen Hagdorns(CrataegusOxyacantha) gleichenzer

iſtin Chinazu Hauſe.

Ji 4 Der
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Der zwotenClaſſeater Abſchnitt.

Bâume mit neun Staubfädenin
einerZwitterblume.(Enne-

andria.)
$

n dieſemAbſchnittekommen tvenigeGattungen
vor, Die folgendenhiechergehörigenGattungen

ſiudPflanzenmit neun Staubfgdenund einem Staubwe-

ge. Die erſteGattungiſtan Arten diezahlreichſte,und

enthältBäume, von denen einigewegen ihrenedlenund

nüzlichenProduktenſchrmerkwürdigund berühnitſiud.

VW, SN,

— —. ES
wo. «E

Neun und ſiebenzigſteGattung.

Lorbeer. Laurus,.

LINN. Gen. plant.n. ç03.

JerChara>>terdieſerGattungwird vom Linneus
durchfolgendeKennzeichenbeſtimmet:Die Blu»

me hat keinenBlumenkelch,wenn man nichtetwa die

Blumenkronedafürhaltenwill;die Biumenkrone ver-

trittdie Stelledes Btlumeukelchs,und hat ſe<h8Ab-

ſchnitteoder Blattleinz den Fruchtknotenumgiebtein
MNektarium,welchesaus dreyſpizigenDrúſen oder

Knötleinbeſtehet,die jeglichemit zwey Borſtenbeſetzt
ſind; von den Staubfadentragen diejenige,welcheden

innerſtenReihenausmachen,unten an ihrerBaſisauf
eincm fehrkurzenStielcherzwey kugelrundeDrüëleinz
die«Sruchtij}einecinkernichteSteinfcucht.Es iſaber

noch
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noch zu bemerken , daß bey den meiſtenzu dieſerGat-Lorbeer,
tung gehörigenArten, die Geſchlechterentweder ver-

mengt oder dochganz getrenntſind,ſo daß männliche
und weibliheBlumen, oder männlicheund Zwitterblu-
men aufverſchiedenenStammen wachſen; überdießi}
ſowohl die Beſchaffenheitdes Blumenkelchsuud der

Blumeunkrone,als auchdie Anzahlder Staubfädenſehr
verſchieden,und zum Theilveräuderlich;ſodaßdas ei

gentlicheKennzeichen,welchesden weſentlichenCharak-
ter dieſerGattungausmacht,auſſerdem auſſernAnſehen
und derBeſchaffenheitder Frucht,hauptſachlichbeyder
Blumein den drüſenartigenKörperchenbeſtehet,welche
die innern Staubfadenan ihrerBaßs haben. Was

ndlichdie vom Linneus angegebeneUnterſcheidung8szei-
chender Arten becrift,foiſzwar allerdingszu vermus

then,daßkünftigdurchweitere Beobachtungenſichbe$
ſere,deutlichereund gewiſfereausfindigmachen.laſſenz
inzwiſchenabermuß man hier mit dem Linneiſhen vor-

liebnehmen. Es kommen dennach beym Linneusin

ſcinemneueſtenSyſtemfolgendezwölfArten vondieſer
Gattungvor :

1)Der Zimmetbaum,Laurus Cinnamomum,
Erſte

Mit cyrundlänglichenBlättern,welchedrcyRippenha»Art.
ben,die ſichgegen die Spitzedes BVlatszu verlie-

ren. Laurus follistrinervits,ovato - oblongis,Untere
nervis verſus apicemevaneſcentibus. LINN,

[el

|

2 dungs&:-
Syſt.veg. pag. 317, Spee.plant.528. Lau-

zeichen
rus foliisovato-oblongistrinerviis, baßiner-

'
/

vos unientibus.Flor. zeyl.num. 145, Mat,
med, 190. Laurus foliis oblongoovatisniti-
dis planis,Hort. Cliff.154. Cinnamomum,
foliislatisovatis,frugiferum.BURM, zeyl
62. t. 27, Cinnamomum fſ.Canellazeylanica,
BAUH. pin.408. Calia cinnamomea, HERM,

lugdb.129. t. 655. BURM. Flor, ind,p. 9x1,

Laurus (Cinnamomum) foliistriplinervüs,
is ovato
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ovato-oblongis.IACQ. amer. p,.117. Cine

namomum,. BLAKW. HERBAR, t. 354: B;.
Katou-Karya.RHEED. mal.5, p. 105. t«53.

Von dieſemBaum, welcherauh derCanelbaum
heißt,bekommtman dieberühmteund bekannteZimmet-
rinde,welcheauchinsgemeinſchlechthinZimmetoderCanel,
braunerZimmet,zeylonifcherZimmet,zeyloniſcherCanel,
feineroderedlerZinmmet,genennetwirdzbeyden Englan-
dern heißtder ZimmecetbaunCinamome-tree; und bey
den HolländernCaneel- boom z dieFranzoſennennen
den ZinimetCanelle,und dieSpanierCanola. Der
wahreZimmetbaunſcheinteigentlichaufder JnſelZey-
lon zu Hauſezu ſeyn,wiewohlman ihnauh inSuma-
tra,Borneo und andernJuſelnvon Oſtindienſowohl,
als inMalabar und ſonſtenauf der feſtenKüſteans
trift; auh wächſeter,wieHerrProf.Jacquinentde>et
hat,inWeſtindien,aufderJuſelMartiniquewild;und
nah HerrnMillers Zeugniß,wirder jezoindenmeiſten
engliſhenColonieninAmexikagepflanzet.Auf derJuſel
Zeylon,wo man nichtnur denZimmetbaumin dergrds
ſtenMenge antrift,ſondernauchden beſtenZimmetvon
demſelbenbekommt,wirddieſecBaum von denEinwsoh-
nern Coronde oderKurundu genennet; es giebtgberx
verſchiedene,Sortendeſſelben,wovon inſonderheitfole
gende neune bekanntſind,welchebeyden Einwohnern
alleihrebeſondereNamen haben, Die erſteSorte,
elcheſieRaſſeCorondenennen , iſ der angenehnſte

Zimmet,und wirdvor den beſtengehalten; diezwote
Sorte,CahetteCaronde, ifbitterund zuſanimenzie-
hend; diedritte,CappareCoronde, riechetund ſ{me-
>et ſtarkuachCampher; dievierteSorteheißtWelle
Coronde oderSandcçanel,weilmagn beymKauengleich-
ſam etwas ſandichtesdarinnenſpühret; diefünfteheißt
Sewel Coronde , weilſieetwas ſhleimihtesbeyſi
hat; die ſechſte,Nieke Coronde; die ſiebendeheißt
Dawel Coronde,weilaus dem Holzderſelbenallerhand

Gefaſſe
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Gefä��e und Trommeln gemachtwerden; die achte heifit Lorbeer.
Katte Coronde, weil ſiecinenſtachlihtenStamm hat;
dieneunte Sorte endlich,wirdMael Coronde , oder
blühenderCaneel,genennet, weilſiebeſtändigBlüthen
trägt,und dieRinde von dieſerfommt in Auſchungiho
rex Eigenſchaftender erſtenund beſtenSorteſehrnahe.
Dieſeneun Sorten hat der altereHerrProfeſſorBurs«
mann in dem Anhang zu den Abhandlungenderkaiſer:
lien Akademie der Wiſſenſchaftenvom Jahr 1727, be»

ſchriebenund abgebildet; woraus erxhellet,daß ſichdieſe
Sorten auch durch die BeſchaffenheitihrerBlätter
merklichvon einanderunterſcheiden.

Vielleichtbeſtehetder UnterſchieddieſerSor-
Weſtine

ten inderVerſchiedenheitdes Alters,Geſchlechts,derdiſcher.
Culturund anderer Umſtändezes láſſetſichſolcheseini:Zimmet:
germaſſenaus dex Nachrichtſchlieſſen,welcheHerrbaum.

ProfJocquinvon demamerikaniſchenZimmetbaumemit-
getheilethat.„DieſerBaum,ſagter,wachſtaufderJnſel
»» MartiniqueindenWäldern,an dem BergeCaleballe,
„Und blühetdaſelbſtim Hornungund Merzen.Es if
„> cinſchonerBaum, welchervieleAeſteund cineſ{ône
„Und großeKrone hat,und bey zwanzigund mehr

» Schuh hochwird; ſcinStamm iſ gemeiniglichſechs
5» Schuh hochund anderthalbSchuh di>, und dieauſe
„» ſereRinde deſſelbeniſtziemlichglattund vou einer

„„ brgungrauenFarbe. Scine Zweigeſindſehrzahle
„» reich,und an denſelbenſtehendie Blätterauf kurzen
„» Stielen,zwar gegeneinanderüber,dochſo,daßgenmei-
„niglichder cineStieletwas höherſehet,als der ane

„derez dieſeBlatterſiuddreybis fünfZolllaug, meis
»5 ſtensvon einexeyrundlauglichenFigur,oder auch

„» länglichzugeſpißt,oder faſtcyruudmif einerſtumpfen

„» Spitze,habeneinelederartigeSubſtanz,ſindglattund

„» glänzend,und am Raude ganzunzertheilt,DieſeBlät-

„ter habenaufbeydenSeitendreyſtarkeNibben,wel»
„he von dem Blatſtielentſpringen,und ſichentweder
»»gleichunten pon einandertrennen,oderauchvorherei-

9216
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Lorbeer,», ne oder etlicheLinientvoeitgleichſamin einszuſammens-
5 getvachſenfortlaufen,und alsdann erſtaus einander

»» gehenzaufder Oberflächehaben ſieeine ſchönehells
5» grúneFarbe,auf der untern aber ſindſieblaſſer, und-

»» dieRibben ſindweißliht.Der Geruchund Geſchmack
55 dieſerBlätter,den ſieauchnachſiebenJahren,ſeitdem
>ichſicin meinem Kräuterbuchverwahre,noch nicht
verlohrenhaben,iſdem Zimmétähnlichund ſehrzu
5 genehm. An den jungenZweigenentſtehenaus den

„zentgegengeſeßtenWinkeln der Blätter,dünne zu-

»» ſamureugeſeßzteBlumenſtiele,von denen die äuſſern
»» einen,die übrigenaber zween bis drey Zolllang
find, und am Ende dreyBlumen tragen,oder ſich
in drey kleinereStielezertheilen,von denen jegli
„cherdrey Blumen trägt.DieſeBlumen findklein,

5» habeneine gelbgrünlichteFarbe,und faſtgar keinen

» Geſchma>,verbreitenaber weit umher einenetwas uns

„angenehmenVeruch,welchermit dem Geruchder Tür?

»» fenbunde {LiliumMartagon)übercinfommt.»Dieſe
5» Blumen habenkeinenBlumenkelch; eineaus ſehscy-
55 runden, hohlenſpißigenBlattleinbeſtehendeBlamen-
» frone; neun Staubfäden,etroaskürzerals die Blu-

5menfrone,von denendie innerean derBaſisauf einem

„furzenStielchenzwey kugelrundeKörperchenhaben; ein

5» Neftarium,welchesden Fruchtknotenumgicbt,und aus

„„dreymit SpigenbeſeßtenKnötleinbeſtehet; und einen

„zzlänglichrundenFruchtknoten,mit einem einfachen

„» Griffel,welcherlängeriſ als die Staubfäden, und

»» eineflache,kopffôrmige, dreye>igeNarbe hat. Auf
„» dieſeBlumen folgenweiche,unſchmackhafteFrüchte,
5 von der Großeund FigurcinermittelmäßigenOlive,
„Und von einer dunkelblauenFarbe,welcheeine graus

„lichteNuß enthalten,dieunter cinerdünnen und ſprö-
„den Schaaleeinen weiſſenKern hat,welcher,bald

>nachdem Abfallen,in der Erde keimetund aufgeht;
„daherman zur Zeit,wann dieFrüchtereifſind, un»

25{erdem Baume eineMeagejungerPflanzenaufwache55 11
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„�en ſichet;übrigensaber laſſenſichdieſeFrüchte,Lorbeer.
um der Fortpflanzungwillen,nichtin andere Oerter

55 verſchi>Éen, weil ihreKerne in wenigenTagenverder-

»» ben,und zum Keimen untauglichwerden. Die innere

> Rinde von dieſemBaum kommt der Farbe, Figur,
5» dem Geſchma>kund Geruchnach,mit dem oſtindiſchen
»» Zimmetvollkommen übereinz der Unterſchied,den man

5» bemerken kann,beſtehetbloßdarinn,daß das Gewebe

»» beyjenem mehr grobfaſcriht,und ſeinGeſchma>k
5» ſchärferiſt,welchesbeydesvon dem verſchiedenen
5» Clima odereiner andern Urſacheherrührenkann.
Ich mag wenigſtensdie Schriftſteller,welchevon

5»dem oſtindiſchenZimmetgeſchriebenhaben,nachſchla-
55 gen wie ih will; ſokann ichmir nichtanderſteinbil-

>» den, als daßdieſerBaum, wo nichtmitjenemeinerley,
5 docheinevon denen Sorten ſeynmuß, von denen man

„dieZimmetrindebekommt , und deren ſovielerleyans

»» geführtwerden. Das Holz des Baums iſ weiß,
55 nichtſonderlichhart,taugetzu Brettern,Die Wur-

zel iſtdi> und âſtig,und ſchwiteteinenhaufigenCam-
5» pheraus, wovon ſieauchden Geſchmackhat,und da-

„bey ſtarkzuſammenziehet,Ichhabe zwey Bäumlein,
»
deren Stamm einen Arm di>kwar, aus Amerika nach

» Wien geſchi>t,welchedieNeiſeſehrgut ausgedauret,
„und in demkai erlichenGartendaſelbſk,- drey Jahre
„langwohl fortgefommenſind,nur haben.ſielängere
„und breitereBlatterbekommen,

.

als ſiein ihremVaters-

„landehatten,deren Geſhma> und Geruchabernichts
„Zzdeſtowenigeredenſozimmetartigwar. ,, Nach dies

ferBeſchreibungbeſtundedie Blüthedes Zimmetbaums
aus lauterZwitterblumen,dergleichenihm auchLinneus
vorherozugeſchriebenhatte;in der neueſtenAusgabe
ſeinesSyſtemsaber ſagtLinneus,daß dieGeſchlechter
getrenntſeyen,indem einigeBaume weibliche,und an

dere bloßmännlicheBlumenmit neun Staubfädentra-

gen, wiewohles vielmehrſcheint,daßdie Geſchlech-
ter vermengtſind,ſo,daß einigeBaume bloßmänn-

liche
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liche,andere aber lautervollkommeneLZtvitterblumen
haben.

HerrMillerſagtin ſeinemGärtnerlexicon,daß
derZimmetbaumnicht ſozartſeye,als man insgemein
glaube,und daßdie davon na< Englandgebrachten
Pflanzeneben dadurch, daß man ſiezu zärtlichbe-
handelthabe,verdorbenivorden,und daßer ſelbſtdurch
dièdamit angeſtellteVerſuchebefundenhabe,daßihnen
großeHitzeſehrnachtheiligſeyezer rathetdaherdie

jungenPflanzénim Somnier nuk in eineGlascaſſezu
ſeßzén,wo man ihnenbeywarmen Wetker genug friſche
Lufigebenkönne,im Winter aber ſiein einGlasghauszu
ſellen,wo ſienur in einergemäßigtenWarme echalten
werden müſſen:

Es iftin derThatzu verwundern,daß dieöſtins
diſchéKompagnieder Holländerimmer no< mit dent
zeyloniſchenZimmetdas Monopoliumtreibet,und daf
es bigherweder die Engländernoch dieFranzoſenhas
ben dahinbringenfönnen,von denenZimmetbäumen,tvel»

chetheilsauf andern vſtindiſchenJuſeln, theilsin
Amerikawachſen,eineZimmetrindezu bekommen,welche
in der Stärkeund Annehmlichkeitdes gewürzhaftenGe»

ruchsund Geſchma>sdem zeyloniſchènZimmetgleich
Èáme,und aifodemſelbenim Verkanfan die Seitegeſe»
et werden könntezob wirklihdas Clima alleincinen

fogroßenUnterſchiedmache, oder ob man an andertt

Hrten nur dieZeitund die rechteArt undWeiſeihnzu
ſammelnnochnichtwiſſe,iſtunbefaunt-Kämpfer be?

zeuget,daß er in den Wäldern von Malabar, wo der

Caſſienbaumſehrhäufigwächſet,den edlenZimmetbaum
ebenſowohl,als inZeylon,obſchonſeltener,angetrofs-
fenhabe,Aufder JuſelZeylonwachſendiebeſtenund
meiſtenZimnietbäumehauptſächlichaufdem ſüdlichenund

weſtlichenTheilederJnfl,zwiſchendenFlüſſenChilauw
und Waluwe, ro nian ganzegroßeWalderdavon antriftz
der Baum hatdaſelbſtgemeiniglichdie Größeeines

Dels
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Oelbaums oder Zwetſchgenbaums,und blühetim Jens
ner mit weißlichtengeruchloſenBlumen,woraufmit der

ZeitOliven oder eichelförmigeFrüchtefolgendie unten

von dem Kelchumgeben,und anfäuglihgrünſind,her-
nachrothund zukestſchwarzwerden,und einengewürz-
nelkenähnlichenGeruchhaben. Die Wurzeldes Baums
hat einen ſtarkènCamphergeruch;ſeineBlätter;wenn
ſienochganzjungſind,und erſtausſchlagen,habenéinéſehr
ſchönepurppurrotheFarbe,und werdenerſthernachgrün'z
wénn maùſiezerreibet,ſogebenſieeinenSeruchvonſich,
dergleichſamaus cinemGBéwürznelkenund Wächholderge-
rucheverniengetiſt,DerStamin und dieAeſtehabeneine
doppelte,oder cigentlihdreyfaheRindez die guſſeré-
iſtgrau, und ohneGeruchund Geſchmack,die zwo in-

nerú aber,welcheſehrfeſtzuſammenhängeù;, machen
denZimmetaus,wiewohl dàs aromatiſche,flúchkigeund

wohlriechendeOel, nux alleinin der innecſkeudünnen
Rinde ſeinènSishat,dieſichabervondér andern,welche
beymAustro>nenauchdávon durchdrungenwitd, nicht
àbſondérñláſſet,DieſeBáume müſſenaber eingewiß
ſesAlceèhabèn,eheihreRinde zurrechtenReifegelan-.
gek. Denn diejenigèn, welchein Thalernwachſen,wo
èin trockenes,fandihtesund ZartesErdreichiſt,ſind
nach dem fünftenJahrevollkommen, die andèrú aber,
welchè in éinem feuchtenund leimichtenBodenſchen,
müſſenſiebenbis achtJahreaitwerden,eheihreRin-
de reif,und zum Abſchälentauglichiſt.Ueberdicßbleie
bet auchbeyeinigenBäumendie Rinde länger,nämlich
bisinsfunfzehendeoder ſehzehendeJahrgut; beyanderi

aber,die in einem ſ{hlehternBoden ſtehen, verlieretſe
dieEigenſchaften,welchezu ihrerGüte erfordertwerden,
eher; die Stämme werden nämlihna< Verflußges
wiſſerJahreendlichbeyallendicker,dieRinde verlie-
ret die Süſſeund Annehmlichkeitihresaromatiſchen
Geſchmak8,und wird ſodi>, daßſieſichbeymTro>-
nen nichtmehr zuſammenrollet,.Nach dem Abſchälen
der Rinde,welchesgewöhnlicherWeiſevon gewiſſendas»

zu

Lorbeer,
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Lorbeer,¿u gedungenenPerſvnenjahrlichim Maymonathvorge-
nommen wird,ſterbenzwar die entblößtenBaume abz
da aber,wenn man den Stamm abhauet,bald hernach
aus der WurzelvielejungeZweigeausſchlagen,welche

nachfünfoder ſehsJahrenzu Bäumen von gehoriger
Größe und mit einertauglichenRinde verſchen,aufwachs

ſen,úberdißauchaus den Früchten, welchetheilsvon

ſelbſtenabfallen,theilsau< von gewiſſenTauben,wels

cheſiefreſſenund ihreJungendamit füttern,ausge-
fireuetwerden,vielejungeBäumeentſtehen; ſohatman

inZeylonnichtwohl jemalseinenMangel an den zims-
metbäumenzu beſorgen.Es verſichernauchcinigeneuere

Reiſende,daßman nur dieAeſteabhaue,um die Rinde

von denſelbenabzuſchalen,wodurchder übrigeBaum
unbeſchädigtbleibe.Die abgeſchälteLimmetrindewird,

nachdemman ſîevon der auſſerngrauen Ritideabgeld»
ſethat, in die Sonne geiegt,wo ſienah und nah
troénet,uud ſichin lange,dünne,braune Röhren zu-

ſammenrollet,unter welcherGeſtaltſiealdann eingee

packtund nachEuropaverſchi>twird. Die auſſereund
innereEigenſchaften,wornachman eine guteund feine

Zimmetrindebeurtheilet,ſowohl,als ihrdfonomiſcher
und mediciniſcherNuten,ſindbekannt,und fommen auch
genug in andern Schriftenvor , ohnedaßes nôthigws-
re, ſichhierdabeyaufzuhalten.

In Sermanns Muß. Zeyl.wird berichtet,daß
man aus den Wurzelndes Zimmetbaun1seinenCampher
und einCampherdl,aus den Blätterndeſſelbencin Ge-
wüúürzuelkendl,und aus ſeinenFrüchteneinWachholders
dl diſtillirezwelchesallesaber mit einigerEinſchrän
kungzu veſteheniſt.Die Wurzelngcbenin der That
ein Oel , welchesſehrnah Campher riet, und ein

großesHerzſtärkendes,Wind - und HarntreibendesMiko
tel iſ,auchauſſerlihbeypodagriſchenSchmerzenun-
gemeindieulichſeynſoll; aber der darinnenthaltene
Campher,den man nebſtdieſemOel durchdieDiſtilla-

tion
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tion bekommen kann, iſvon demgemeinenCampherſehrLyrbeerx,
verſchieden,und beſtehetin kleinen. Blättleinoder Cris

ſtallen,hateinen ſehrangenehmenGeruch,und iſſoſels
ten,daßman ihnmeiſtensin Indien,zum Gebrauchder

Vornehniſtendes Landes , behält.DergleichenCan
pherartigeProductenliefernüberdißaucheineArtvon
Jngwer, Krauſemünzeund nocheinigeandere zeyloni-
¡he Gewächſe.Die Früchtedes Zimmetbaums, wos

von eine hierTab. VIII. figB. in natürlicherGröſſe
abgebildetzu ſeheniſt,gebendur<hsKochenund Aus-

preſſeneinOel , welchesweißund ziemlichdik iſ,und

beyder oſtindiſchenCompagnieZimmet- oder Caneels

wachs genennetwird. Ehmalenwurden aus dieſem
ſehrwohlriehendenCaneelwachsvor den Königvon
Candea , einer der vornehmſtenProvinzenin Zeylon,
‘Lichtergemacht, die man ſonſtnirgendsals beyſeinem
Hof gebrauchendurfte.Die Jnudianergebrauchendieſes
Caneelwachsinnerlich,wenn ſichjemanddur< Fallen,
Stoſſen, oder ſouſtenbeſchädiget, auchgebenſiees zu
einem oderanderthalbQuentleinwider die rotheRuhr.
Die Haut , wenn man ſiedamit beſtreicht, wird davon

glâtter,zärterund ſchöner,als vonirgendeinerandern

Pomade oder Schminke.Von dieſendi>en Oel , oder

Wachs , wie es uneigentlichgenennet wird,kaufteder
berühmteApothe>kerSeba einebeträchtlicheMenge im

Fahr 1722 und 1723 zuAmſterdamvon der Oſtindiſchen
Compagnie. Aus den Blattern des Zunmetbaums,
weicheſehrwohlriechendſind, erhältman durchdieDe»

ſtillationein Oel , welchesbitterlichtiſtund einenaus

Gewürznelken- und ZimmetölzuſammengeſeztenGecuch
hat; und zur VertreibungdesKopfwehs, das aus einem
ſchwachenMagen entſtehet, und in andern ähnlichen
Uebeln einbewährtesHülfsgmitteliſt.Das Holzdieſes
Baumsbraucht manin Zeylonzum Brennen.

Linndus háâltdafür, daß dieBlättervon dem Indias
Zimmetbaum,inſonderhetvon derjenigenSorte, welcheniſch
LinnePflanzenſyſt.I,Th. KF in Blatt,
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Lorbeer,inMalabar wächſetund daſelbſtKatou- Karva genen?

netwird , diejenigenBlätterſcyen, welcheinden Apothe®
fen unter dem Namen, JudianiſchBlatt,Folia Indi,
Folia Malabathri oder 'Tamalapatri, Folia Canellae

ſylveſtrisMalabaricae,franzófiſ<Feuilleindienne,
vorkommen , und heutzutagnochunter den Theriak,
Mithridatund andere alte Compoſitionengebraucht
werden. DieſerKatou-Karva wird vor einenwilden

Zimmetbaumgehalten, der aber von dem vorhergehens
den oderzahmenZimmetbaum, dieGrößeund Höheaus-
genommen ,

worinn er ihnÜbertrift, ſehrwenigunters

ſchiedeniſt. Seine Blätterſindlänglichrundund ſehr

groß, zroo Spannenlangund ungefehrzwey Quers

Hándebreit, und habenauchdreyder Längenachhin»
durchlaufendedi>e Ribben oder Adern.DieſerBaum
wächſetan Bergen, und hatbeſtändiggrüneBlätter5
er blühetim Juliusund Auguſtmit kleinen, weißlichts
grünen, geruchloſenBlumen,welchean den Enden der

Zweigeſizen;zund woraufkleineBeere folgen, welche
ſo großfind, als Johannisbeere, und im Spätjahr
reifwerden. Jn Indiengebrauchtman dieBlättervon
dieſemBaum zu Bädern wider Gliederſchmerzen; und

das Dekoktvon der Rinde ſeinerWurzelnmit Cardamo-
men und Muſcatennußinnerlichwider Bauchſchmerzen.
Die Rinde des Stamms heißtbeyden JndiauernSyn-
dok

,

iſizimmetfärbigund ſehrdik;ihrGeruchund Ges

{hma> aber kommt mit den Gewürznelkenüberein, auf
der Zungeiſtſiehizigund ſcharf, und nichtſouderlichans

genehm,DieſeRinde wird in Indienbisweilenanſtatt
des Cordex Coelilabanverfauft.

2ivote 2) Caſſien- oderMutterzimmetbgum.
Art. Laurus Caſfia.

UntereMit lanzenförmigenBlättern, diedrey Ribbenhaben,

tde$ Laurus foliistriplinerviislanceolatis,LIN,

zeichenSyſt,Vegep. 317.Sp.pl.528.Laurus foliislan-

ceolatis
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ceolatis trinerviis , nervis ſuprabaſin unitis.Lerbeer,
Flor. zeyl.n. 14%. Mat. med, 91. Cinnamo-

|

mum perpetuo florens, foliotenuiore acuto.

BURM. Zeyl.63.t. 28. Cinnamomum ſiveCa-

nellaMalabaricaſ.Javanenúis.BAUH.pin.409.
Laurus Canella, MILL. Did. n. 12. Carvae

RHEED. mal. 1. p. 10-.t.57. BURM. FL. ind.

p- 91. Caſſiamalabarica. HERM. lugdb. 130.
Caſſia lignea,BLAKW. Herb, t. 391. Caſſia
cinnamomea , myrrhae odore, foliotrinervi
ſubtus caelio. PLUK, alm, $9,

DieſerBaum ſcheintmik derjenigenSorte
des Zimmetbaums, weichein ZeylonDavvul kurundu

oder Nikadawula genennetwird , beynal;eeinerleyzu’
ſeynz;er wächſethauptſächlihin Sumatra , Javaund
Malabar , und unterſcheidetſichvon dem vorhergehenden
inſonderheitdurchſeineBlätter, welchedünner, lanzenso
förmig,und alſoſchmalerund ſpizigerſindund auf der

untern Seite mit einem blaulichtenStaube bedektſind,
wiewohl ihn einigenichtganz unwahrſcheinlichnur für
eine Varietätoder für die männlicheSorte von dem

wahrenZimmetbaumhalten. Man bekommt vondies

fem Baum diejenigeRinde , welchein den Apothecken
unter dem Namen, Mutterzimmet,tvilderZimmet, Caſs
fienrinde, Caſlialignea,Xylocafia,Canella Mala-

barica , bekanntiſt,und beyden FraznoſenCaſleoder
Canelle de Malabar , beyden EngländernMalabar
or JavaCinnamon, beyden SpaniernCanela di Ma.

labar, und bey den HolländernHout Caſſiagenennet
wird. Die Caſſienrindeiſ dem äuſſernAnſehennah
von der wahren Zimmetrindefaſtnichtzu unterſcheiden,
aberihrgewürzhafterGeruchund Geſchma>iſdurchs
gehendsetwas ſhwächer, au< ſpurtman , wenn man

ſiekauct, daßfieholzichteri, mehr zuſammenziehendes
und zugleichetwas ſchleimichteshat. Doch bekonumt
wan bisweilen, beſondersvon den Engländern, eine

Kk 2 Caßien»
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Caßienrinde, welchein Anſehungder Stärke,des G&
ruchs,und des angenehmenund ſüſſenGeſchmaksdem
wahrenZimmetnichtvielnachgibt; beymZerſtoſſenaber

läßtſieſichniemalsſofeinmachen, ſonderngibtimmer
eingröberesPulver.

Der Caßienbaumtvird in Malabar Carva oder

Rarva genennet, und blúhetdaſelbſtim Jenner.Er
wird vier bis fünfMann hoch, und ſeinStamm,
welcherſichmit einem Arm umfaſſenläßt,hatſowohl
alsdieAeſte, eineaſchgraueRinde und unter derſelben
einengrünenBaſt, welchermit dem Alterrothwird;
das Holzdeſſelbeniſ weißund ohneGeruch, aber die

Wurzelnriechennah Campher. Die Blätterſtehen
auf kurzenetwas dickenStielen,theilsgegen einander

Uber, theilseinzeln; ſieſindlänglichrund, faſtnoh eins

mal folangals breit, am Ende vornen ſpizig,und in

der Mitte am breiteſten, beydem Stielaber ſindſie

ſ{mäler, und tverdenauchgegen die Spizezu immer

dünner, und habenalſovdlligeinelanzenförmigeFigur.
Sie ſindeineSpanne langund drüber, auf der obern

Seitefla, glattund hochgrún, aufder untern aber

And ſieblaßgrün, und haben dreygelblichteſtarkher-
vorragendeRibben , welchevon dem Stielentſpringen,
und zuerſtvereinigt, hernachaberabgeſondert, faſtbis
an die Spitzefortlaufen, wo die zwo Seitenribben

ſichgegen dem Randehin in kleineAederchenverlieren,
dieMittelſteaber lauftganz bis an dieSpizehinaus;
am Rande ſinddieſeBlättergleichſammit einemweiſſen
Saumeingefaßt, und wenn ſienoh jungſind,haben
ſieeinerotheLeberfarbe.Die Blumen enkſteheninſar,
kenBüſchelnaus den Winkelnder Blätter, welcheBü
chelallemaleinengemeinſchaftlichenStielhaben,und

aus zahlreichenBlumen beſtehen.Die Blumen haben
einenkleinenKelch,ſehsblaßgrüneBlumenblättlein, und

einedoppelteReiheStaubfäden, welcheum den Fruche
knotenherumſtehen.Auf dieBlumen folgenlänglich

runde,



79, Gattung. Lorbeer. Laurus. 517

runde , eichelförmigeFrüchte, welche mit dem untern Lorbeer,
Theil in einem ſechZ8zähnigenKelcheſizenz ſiehabeneine
grünlichte, weißZedüpfelteFarbe,und enthaltenunter
ihrerSchaaleoder Haut einen weichenchmierichten
Leim von einem ſcharfenzuſammenziehendenGeſchmack,
in welchemeine länglichteNuß ſte>t, die einweiches
rôöthlichesFleiſchvon gleicherBeſchaffenheiteinſchließt-
Wann dieſeFrüchteendlichreifſind,ſohabenſieeine
blaulichteFarbe.

3) Der Campherbaum.Laurus Camphora.Dritte
Mit lanzenförmig-eyrundenBlättern, welchedreyRib-

Art

benhaben,Laurusfoliistriplinerviislanceolato-Unters
ovatis.LIN.Syſt.veg. p. 317.Sp.pl.528.Mat. f<eir.
med. n. 192. Laurus foliisovatisutrinqueacu- dungS$/
minatis trinerviisnitidis, petiolislaxis Hort. zeichen.
Cliff.154. Camphoraofficinarum.BAUH. pin,
goo. Laurus Camphorifera.KAEMPF. amoen.

P+ 770. t 771, Arbor CamphoriferaJapo-
nica. BREYN, Cent, 16. t, 1. prodr.2. p. 16+

ic.p.16,t, 2, COMM. hort. 1. p. 185.t. 95

Laurus Camphora, MILL. Dit. n. 9. Cam-

phora.BLAKW,. herbar. t.347.

Der Campherbaum, welcherden in den Apo?
the>engebräuchlichenCampherliefert, wächſethaupt»
áchlihin Japanund den benachbartenJnſeln, und

nah Millers Zeugnißauchauf dem Vorgebirgeder

guten Hofnung wild. DieſerBaum kommt vielmit

dem Zimmetbaumüberein, unterſcheidetſihaber von

demſelbengardeutlichdurchſeineBlätter; dieſeſtehen

nämlichwechſelsweiſe,oder auchohnebeſondereOrds-

nung, und auf längernStielen, ſindvon einereyruns

den Figurmit einer ſchmalenlanzenförmigenSpie,
und haben kleinereNibben , die ſih auchſeitwärts
mehr na< dem Rande hinausbiegenund vertheilen.
Die abgebrochenenZweigedeſſelben, ſowohlals die

Blátter, wann ſiezerriebenwerden , gebeneinenſtarken
Kk 3 Camphers
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Camphergeruchvonſich; und ſoverhältes ſichauchmit
dem Stamm , und inſonderheitmit den Wurzeln.
DieſerBaum trägtauf cinigenStämmenlauter mánno

liche,und aufandern lauterZwitterblumen.Man
kan ihnnah Hermn Millers Erfahrungenauchin Eu-

ropa entweder aus ſeinenBeeren , tveun man ſie friſch
habenfann, oder aus Ablegernziehen5 er hatimiWin-
ter keinekünſtlicheHie nöthig, und iſtgenug, weun

er in cinemwarmen und tro>enenGewächshauſeſtehet,
auchdarfmán ihn zu dieſcrJahr8zeitnichtſtarkbegieſe
ſen; im Sommer aber muß er fleißigbegoſſenwerden,
und an cinem warmen Orte ſtehen, wo cr gegen dite

ſtarkenWinde verwahret, und doh den Sonnenſtrah-
lennichtzu ſehrausgeſettiſt.

Nach Kämpfers Berichttvirdder Campher-
Daum vornamli<hin denen Wäldern von Japan, wels

chegegen Weſten liegen, und auf den benachbarten
InfelndieſerSeite angetroffen; und bekommt die Gröf-
ſeund das Anuſecheneincs Lindenbaums, Man nennet
ihn daſelbſtSlo oder Kus Woki , oder Nambok.

Seine Wurzelzertheiletſichin wenige , aber ſtarke
Sceitenwurzeln, riechetſtärker, und gibtau< beym
AuskocheneinegröſſcreMenge Campher, als die übri-

gen Theile. Ber Stamm hat eine etwas rauhe und

ſ<hwarzlichteRinde , an den jungenZweigenaber iſ
ſieglatt, grünlichtund glänzend, und läßtſichgerne
abſchaleun; ſcinHolziſtweiß , bekommt aber , wenn es

außgetro>netiſt, röihlicheAdern oder Fle>en, hat
eine aus ziemlichdi>en Faſernbeſteheudeslo>eresGe-
webe , und läſſetſichzwar bisweilenzu Schreiuwcrk
gebrauchen, weil aberdas flüchtigeHarznahund na<
davon geht, ſo wird dadurchſcineOberflachemit der

Zeitganz rauh. Die BlatterſtehenohnegewiſſeOrds
nung auf dünnen , anderthalbZolllangen, und zuwets
lengrünröthlichenStielen; und ſiudbey dreyZolllang
poderdrüber, habencinedünnehautigeSubſtanz,ſind

unten
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unten am Stiel kurz zugeſpist, hernacheyrundund Lorbeer.
endigenſichoben mit einerſchmalen, länglichenSpie.
Alm Rande ſindſieganz, und manchmaletwas wellen-

förmig, und nichtſeltenmit einem {malen weiſſenSau-
me eingefaßt;ihreOberflächehat eineglänzende,dun-

kelgrüneFarbe,die untere aberiſ blaßgrün,und gleich-
fam ſeidenartiganzufühlen;in der Mitte laufteine
blaßgrüneRibbe hindur<,welcheaufbeydenSeiten
herfürraget,und einigewenigekrumme Nebenadern
gegen dem Rand hinausvon ſichgiebt; in den Winkeln
dieſerAdern ſigennichtſeltengewißeDrüslein,tvelche
dieſemBaumefaſt eigenſind. Wenn der Baum ſein
gehörigesAlterund einegewiſſeGrößeerreichthat,o
entſtehenim May und Juniusaus den Winkeln der

Blatter,gegen das Ende der Zweigezu, dünnezween
ZolllangeBlumenſtiele,welcheam Ende etlicheſehr
kurzeStielchenmit kleinenBlumen tragen, DieſeBlu-
men ſindetwa ſogroß,als wie ein Corianderſaamen,

haben einenſehrkleinenBlumenkelch,und beſtehenaus
ſehsweiſſeneyrundenBlättlein,und neun um denFruchts
fnoten herumſizendenStaubfäden.Auf dieſefolgetei?
ne Beere,welcheunten in einem kleinenKelchangewach-

ſen,und wenn ſiereifworden, wie eine großeErbſe,
von eineretwas ungleichenFigur,und einerglänzenden
{warzrothenFarbeiſt,ſieenthaltunter einemweichen
dunkelrothenFleiſch,von einem theilsCampher,theils
GewürznelkenartigenGeſchma>k, einen odhlichtenun»

{ma>haftenKern von der Größe eines Pfefferkorns,
welcherentzwey getheilt, und mit glänzendſchtwarzen
Häutleinüberzogeniſt,Aus dieſemBaumebereitendie

Baurenin der japaniſchenProvinzSatzuma,und aufden

InfelnGotho den Campher,indem ſiedieWurzelnund
dag Holzvon demſelben,kleingeſchnittenmit Waſſerin
einem eiſernenKeſſelkochen,welchermit einemgroßen,
irrdenenHelm bede>t ifi,der einenSchnabelhat, das
mit er nichtzerſpringe;wobeyſichalsdann der Cam-

phexſublimirt,und in dem Helm an das daſelbſtbefind»
Kk 4 liche
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Wrbeer.licheStrohanhängt.Der Campher,denn man auf

Cam-
pher.

dieſeWeiſebekommt, ſiehetfaſtwie einunreinesSalz
aus, und wird von den FranzoſenCamphre brute,
und von den HolländernKzmfer brut, oder ruuwe

Kamfer , das iſ, roherCamphergenennet; unter dies

ſerGeſtaltfommt es aus Japan nah Anſterdam,wo

man ihn raffinirt,und dur gewiſſeKunſtgriffein grofs
ſe,reine,weiſſe,ziemlihdurchſichtigeKuchenbringt,die

hernachweiter inEuropaverſchi>tund verkauftwerden.
Der Campher iſ heutzu Tag ſehrwohlfeil

zu haben,und ſeinGebrauchin der Arzneyfkunſtſchon

ziemlichlangebekannt; die altenAerztenannten ihnins

gemeinCaphuraoder Cafura, je6oiſder Name Cam-

phoragewöhnlicher.Er iſcine ganz beſondereSubs

ſtanz,und hat die geſchi>teſtenScheidekünſtler, einen

Börhave, Hofmann, Carcheuſeruud andere billig
inVerwunderunggeſetßet.Eciſ ſehrleicht,und ſhwim-
met aufdem Waſſer, iſſeifenartiganzufühlen,etwas

fettund zähe,und faun daher vor ſichalleinnichtzu

Pulvergeriebenwerden , er iſ ſo ſubtilund flüchtig,
daß er ſogarohne die geringſteHitzeauchinverſchloſſe-
nen Gefäſſennah und nach ganz verfliegt,und- keine

Spur zurú>läßt.Er entzündetſichleichtlich,auchdur<

eleftriſhesFeuer, und brenntſelbſtauf dem Waſſer

ohnezu verlöſchen,bis er gänzlichverzehretiſt. Ec
lôſetſihnur in reftificirtenWeingeiſt,in Oelen,in
concentrirterVitriolund Salpeterſaureauf, und fann

aus dieſenAuflöſuugendurchbloſſesWaſſer,ohneeini-

ge VeränderungſeinerBeſtandtheile,wiederum geſchie»
den werden. Jnder ArzneykunfFiſter als ein Mittel

bekannt,daß der Fdäulnißaufs kräftigſtewiderſtehet,
Entzündungenzertheilet,und aufdieNerven eineganz
beſondereWirkunghat; und wird dahernichtnur âäuſ-
ſerlich,ſondernauchvon klugenAerzteninnerlichin mans

herlcyFällenmit großenNuten gebrauchet.Weil
aber cin verkchrterGebrauchdeſſelbennachtheiligiſt,
fowird,um ihnglü>lichanzuwenden,nichtnur eine

gründs
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gründlicheWiſſenſchaft,ſondernaucheinegeſchikteUe! Lorbeer,
berlegungund großeBeurtheilungskrafterfordert;wel-

chesinſonderheitbeydem innerlichenGebrauchdeſſelben
zu beobachteniſ. Anchiſtnichtnur der Geruchdes

CamphersallerhandJnſektenzuwiderund tödtlich; ſon-
deri nachgewifſenVerſuchenhabenauchzwoeenGran deſs
ſelbeneieenSperling,ſehs Grancine Taube , und ein

halbesQuintleineine Kategetödtet.Ob er widerdie

ſchädlicheWirkungdes Mohnſaftsein Gegengiftſeye,
wie Backer (inſeinennüzlihenGebrauchdes Mikroſc.)
vorgegebenhat,muß erſtdurchweitereErfahrungenbe-

ſtatigetwerden.

Auf den JuſelnSumatra und Borneo wächſeteiñ
Baum, welchervon den Einwohnern Liono genennet
wird,und einen reinen natürlichenCampher, der aber

jedochvon dem gewöhnlichenjapaniſchenCampherzien
lichverſchiedeniſ,zu gewiſſenZeitenſehrreichlichent?

haltenſoll;dieſerBaum aber, deſſeninſonderheitKâms-
pfec,Grimm, und BreyneMeldung gethanhaben,iſ
von dem vorbeſchriebenenjapaniſchenCampherbaum
gánzlichverſchieden; man ſehevon demſelbenKai Uiſt,

plant.T. IL p. 1678.ſq.und CartheuſerMat. med

T. IL p.215. ſeqq.

4) Culilabanbaum.Laurus Culilaban. Vierte
Mit Blättern, tvelchedreyRibbenhaben,und gerade

Art,

gegeneinanderüberftehen,Laurusfoliistripliner-Fouviisoppoſitis.LINN. Syſt.veg. p.317, Mant.
dungs

alt. p. 237, Mat, med. ed. 2. n. 208. Cortex zeichen.
caryophyloides.RUMPH amb. 2. pe. 65.
t. 14, Coelit-Lavwvan,Eph. Nat. cur. dec.2-
ann. 3. P-.53.

Obſchon die Blüthevon dieſemBaum noh
nichtbeobachtetund beſchriebenworden, ſoláſſetſich
dennochaus der AchnlichkeitſeinerBlätter,Früchteund
auderer Eigenſchaftenmit vielem Grunde muthmaſſen,

Kt 5 daß
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Lorbeer.daß derſelbezur gegenwärtigenGattunggehöre, wie

ſchonvor dem Linneus vom HerrnCarrheuſerin ſei
ner Mat. med. geſcheheniſ; und es iſ allerdingszu
hoffen,daß künftigeUntecſuchungendieſeMuthmaſſung,
welcheno< Uberdießauf das Anſehendes geſchi>ten
Rumph gegründetiſk,beſtätigenwerden. Man be-

Tommt von dieſemBaumeeine Rinde,welcheungefehr
zu Ende des vorigenJahrhundertsin Europa unter

dem Namen Culilawan, oder bittereZimmetrinde,
Cortex Culilaban,Culilawan,Coeli-Lawan, oder

Coelit Lawang, oder auchCortex caryophylloides
amboinenſis,befanntwvorden, DieſeRinde gleichet
aufferlicham meiſtendem Mutterzimmet, nur iſtſiedi:

>er,und nichtſozuſammengerollt,ſonderndieStücke
Andgemeiniglichſodi> als eineSchreibfeder,oder no<
dier, und faſtganz flach,auchiſtihrGBeruchund Ges

ſchma>ſchärfer,und mehrden Gewürznelkenähnlich.

Nach Rumphs BeſchreibunghatdieſerBaum ei-

uen hohen und geraden, oftbey zween Schuh di>ken

Stamm z ſeineBlätterſindlanzenförmig,und habenviele

Aehnlichkeitmit den Vlätternvon dem wahrenZimmet-
baum, oder vielmehrvon dem Caſſien- oder Mutterzin»
metbaum. Es ſindnämlichdieBlattervon allendieſen
dreyBäumen mit dreyRibben verſehen,glatt,ſteif,
und von einem gewürzhaftenGeruh und Geſchmak;
die von dem Zimmetbaumaber ſindmehr rund, auch
breiterund kürzer,als dieandern,die von dem Caſſien-
baumſind länglichund ſpißig,und die Culilawan-Blät,
tcr gleichendieſenlegternam meiſten, ſindaber no<
längerund ſteifer,und habeneinenganz andern aromatis

ſchenGeſchma>,welcherzwar aucheinwenigzimmetar-
tigiſt,aber dabeyno< etwas ganz beſondershat.
Die AeſtedieſesBaums ſteigenziemlichgeradein die

Höhe,und gebenvielegrüneZweigleinvon ſich,weiche
mit kreußweiſegegen einander-überſtehendenBlättern

beſetztſind,DieſeBlätterſtehenaufStielen,und zwey
und
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und zwey gerade gegen einander über, ſo,daß immer Lorbeer,
ein Paar mit dem andern ein Kreußmacht, An den

jungenBäumeniſt einjedesBlatohngefehreineSpans
ne lang,und vier Querfingerbreit,beyden altenBâus-

men aber ſindſiekleiner; fleſindſpizig,ſteif,glatt,
glanzendund tro>en, aufder obern Seitehellgrún,
und auf der untern blaß und graulichtgrünz;undihre
dreyRibben ragen ſowohlauf der obern, als auf der

untern Scite herfür.Die Einwohnermachenaus die-

ſenBlätterndurchdie DeſtillationeinOel, welchesmit
dem,ſoman aus der Rinde bekommt, einerleyEigen-
ſchaftenund Kraftehabenſoll. Die Früchtedieſes
Baumèszeigen ſichim Aprilund ſindläanglichrundeeichels-
formigeBeere, welchemit dem untern Theilin einem

kieinenſe<h8zähuigenKelchefeſtſizen,und unter einerflei-
ſchichtenHaut cinen geſpaltenen,dunkelrothen,harten
Kern enthalten,wie dieLobeere. DieſeFrüchtefallen
öftersgrößtentheilsab,eheſiereifwerdenz und einige
bekommen einengewiſſenAuwuchs, der vermuthlichvon

Inſektenherrühret,da ſiedann ſogroßwie kleineOlio
ven werden,endlichaufſpringen,und ein gelbesMehl
herausfallerlaſſen,aberfaſtkeinenKern haben. Aus
den Früchtenaber,welchereifund gut ſind,keimenbald,
nachdemſieabfallen,jungeBaumleinauf,DieſerBaum
wächſetaufden ſüdlichenund öſtlichenmolucciſchenJn-
ſeln,inſonderheitin waldichtenund bergichtenGegenden
oon Amboinaz ſeineauſſereRinde iſweißgrau,und die

innere zimmetfärbig,welchealleingut iſ, und von

der äuſſernvorherogereinigetwerden muß. DieſeRin-
de wird inJndienauchSalackar oder Yalackal , am gee

wöhnlichſtenaber Coeli-lawan genennet; dieJndianer
machen daráuts allerhandSalben,theilsum ſichdamit
wohlriechendzu machen,theilsum kalteGeſchwulſtenund

Gliederſchmerzendamit zuvertreiben;auchwird einſebr

gutesOel daraus deſtillirt,welchestheilsnah Saſſafras,
theilsnah Gewürznelkenriehet.Der Geſchmakund

GeruchdieſerRinde iſ, wenn man ſie friſchund gut
bekommt,
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Lorbeer,bekommt , ſehrſcharfund higig,ſieverliertaber dur<

Fünfte
Art»

Unter-
{chei-
dung?
zeichen,

das Alternah und nachihrewirkſamenBeſtandtheile-.
und wird na<hRumph®LZeugniß in einer Zeitvon zeo

henJahrenendlichganz unkräftig.DieWurzelndieſes
Baums habeneinen ſüßlichtenGeſchma>,der zugleich
ein wenigſcharf;und dem Geſchma>kder Gewürznelken
ähnlichiſ,und werden,wegen ihrergroßenAehnlichkeit
dieſiemit dem Saſſafrasholze,ſowohlinAnſehungder

Farbeund Subſtanz,als des Geſchmackshaben,zuBa?
eaviaóftersanſtattdieſesHolzesinebendenſelbenKrank»
heitenund mit gleichemNusen gebrauchkzdochiſ die

fenchelartigeSüßigkeitbeydem Saſſafragholzeein wes

nigſtärker,und die Culilawantourzelnhaben hingegen
zugleicheinen gewürznelkenartigenGeſchma>k,welchen
das Sáſſafrasholznichthat,und ſinddaherauchhiti-
gerals dieſes.

5) Grünholzbaum.Laurus Chloroxylon.
Mit eyrundenlederartigenBlättern,welchedreyRibben

haben,diebisan dieSpigtegehen,Laurus folüstri-

nerviisovatis coriaceis;nervis apicemattin-

gentibus.LINN. Syſt.veg. p. 317: Sp. pl.
528. Chloroxylonfoliisovatis glabrisrigi-
distrinervüs,floribusſingularibus.BROWN,

jam,187.t.7. f. 1,

DieſenBaum hatBrowne in Jamaicaent-
de>ket,und ihm den Namen Cloroxylon,das iſt,Grüns

holz,gegeben.Er unterſcheidetſihvon den vorhergehen-
den Artenhauptſächlichdadurch,daßdiedreyRibbenſeiner

glattenund ſteifenBlätterganz bis an die Spitzehin-
ausglaufen,und daß ſeineBlumen einzelnauf einfa-
chenStielenſtehen.

6) GerneinerLorbeerbaurnn.Laurus nobilis.

Mit lanzenförmigen,aderichtenund perennirendenBlät»-
‘tern,und vierſpaltigenBlumen, Laurus foliis

lan-
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lanceolatis venoſis perennantibus; floribusLorbeer,
quadrifidis.LINN. Syſt.veg. p. 317. Spec,
pl.529. Hort. cliff.155. Hort. upſ.98. Mat. Unter»
med. 194. ROY. Lugdb.98. Laurus vulga-ſ{<ei-
ris. BAUE, pin.460. Laurus. CAM, epit.dungS
60. TOURNE. inſt. 597. DOD. pempt. $49,

iden.

KAI, hiſt,2. p. 168% BLAKW, Herb.t, 175.

Die Blätterdieſesin Europaziemlihbekann-
ten Baums ſindzwar, wie bey den vorhergehenden,
glatt,ſteifund perennirend; ſiehabenaber,wie auch
beyden nachfolgendenArten,nichtdreyRibben,ſon»
dern nur eine Mittelribbe,welcheauf beydenSeiten
verſchiedeneAdern von ſichgiebt.Seine Blumen und

Früchtewachſenaufeinfachen,kurzenStielen,zu zwey,
dret,auchvier beyſammenin den Winkeln der Blätterz
und dieGeſchlechterſind-ganz getreunet,ſodaß ec keine

Zwitterblumen, ſondernauf einigenStämmen lauter

männliche,auf andern aber bloßweiblicheBlumen her-
fürbringe.DieſeBlumen beſtehenmeiſtensaus vier

blaßgelben,Blumenblättlein,und die mänulichenhaben
eine verſchiedeneAnzahl, nämlichachtbis vierzehen
Staubfäden;und auf die weibliheBlumen folgen
länglichrundeſchwarzeFrüchte, welchekeinenKelchha-
ben,und ohngefehrſogroßſind,alskleineKirſchen,und

unter einerdünnen Haut einen geſpaltenenKern ein-

{lieſſenDie Blätterſindlänglich,und oben ind un-

ten zugeſpist, habeneine verſchiedeneGröße, und ſes
henohne gewiſſeOrdnung aufkurzenStielen.

Der Lorbeerbaumwächſetniht nur in Aſienund
Griechenland, ſondernfommt auh in den ſüdlichen
Ländernvon Europa,inJtalien, Frankreich,Spanien
und Portugalſehrhäufigſowohl,in denWäldernals in
den Gärten,in freyerLuftfort; er -blühetindieſenLáns
dern im May und bekommt im OctoberreifeFrüchte.
Jn Holland,England, Deutſchlandund andern fáltern
Gegendenkann man ihnnur in den Gärten, wo er ge-

nug
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Lorbeer,nug beſhüstiſ , oder in Gewäch8hauſernziehen.Jm

Sieben-
te Art.

Unters
ſchei
dung®»
zeichen,

Griechiſchenheißtder Lorberbaum Daphne z bey den
Arabern Gaue odcr Gar ; im LateiniſchenLaurus z

beyden SpaniernLaurel ; bey den Jtaliánernlauro

oder Lauriero ; beyden FranzoſenLaurier z beyden

Englandern[Laurel- tree; und beyden Holländeræ
Laurierboom. Der weiblicheLorbeerbaum wird noch

beſondersvon den EngländernBay - tree, und von den

HollandernBakelaar genennet , welchenNamen die

legternauch ſeinenFrüchtengeben. DieſeFrüchte,
welcheinſonderheitin den Apothe>engebrauchtwers
den , heiſſenins8gemeinLorbeeren, Baccae laurl1, und

beyden FranzoſenBayesde Laurier 5;ſiecnihaliencin

gedoppeltesOel ; das eine namlih, das man durch
dieDeſtillationbekommt , iſtflüchtig,ſubtil,hell, und

von cinem ſtarkenGeruchund ſcharfenGeſchmacf; das

audere aber, welchesman durhs Kochenund Auspreſ-
ſenerhalt, iſ di> , grünlicht, fettund ohne Schärfe-
das erſtereiſhitzig,ſtarkendund zertheilend, das ans»

dere aber hat mit andern fettenOelen einerleyEigens

ſchaft,Man gebrauchtdie Lorbeerenunter mgncherley
Zubereitungenſowolinnerlichals auſſerlichin der Arzo
neyfunſt; Die Blätteraber, welcheebenfallswohlrie-

chendund gewürzhaft, wiewohlvon ſ{wächererWirs
fungſindals dieBeeren , mehrentheilsnur in der Küs

he. Der Lorbeerbaumwar beyden Alten dem Apollo
geheiliget; und dieLorbeerzweigegebrauchtemau alsSies

geszeichenund zur Krönungder Ueberwinder, ſo wie

auch hernachzu KränzenfürDichtcrund andern Ehren-
bezeugungenz von welchenGebräuchennochfetovers
ſchiedeneSinnbilderund RedensartenihrenUrſprung
haben.

7)FndianiſcherLorbeerbaum.Laurus indica.

Welcheraderichte, lanzenförmige, perennirendeund

flacheBlatterhat , deſſenZweigevon gewiſſen
Narben rauhoderhô>erichtſind,und deſſenBlu,

men
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men in traubenförmigen Bü�cheln wachſen,Lau- Lorbeere
rus foliisvenolis,lanceolatis, perennantibus,
planis; ramis tuberculatiscicatricibus, flori-

bus râcemoſis.LINN. Syſt.veg. p.317. Sp,
pl.529. Hort. Clif. 154, GRON virg.159,
MILL, Dit. n.4. Laurus indica, ALD. hort.

farneſ,61. PLUK. alm. 210. t.301, f.1. Lau.

rus indica Aldini, RAIL.hiſt.2, p. 1553. Laus
ruslatifoliaindica. BARR. rar. 123. t 877.
Cinnamomum ſylveſtreamericanum. SEB.

theſ,2. pe 90. t. 84. f.6.

DieſerBaum i} von einigenSchriftſtellern
mit dernächſtfolgendenArt , von welcherer doh ſehr
verſchiedeniſ , verwirret worden. Er heißtinsgemcin
der JndianiſcheLorbeer, und wird von cinigenauchder
königlicheLorbeerbaum, oder von andern dex Porktugies
ſiſcheLorbeergenennet.Er wächſetin Virginien, ¿u
Madeira , und auf den CanariſchenJuſelnwild; und

wurde von dahernah Portugalgebracht, woſeibſ|er
in ſo großerMenge gezogen worden if , daß es nun

ſcheint,
als wenn er urſprünglichdorten zu Hauſe

wäre. Jm Jahr 1620, wurde dieſerBaum zuerſtin

Jtalienin dem berühmtenFarneſiſchenGarten aus den

Beeren gezogen , die aus Jndienkamen , und die man

füc eine Baſtardſortevon dem Zinmet hielte.Jn
warmen Landernwird dieſerLorbeerbaum dreißigbis
vierzigSchuh hoch; iu andern aber kommt er nichtin

freyerLuftfort, ſondernmuß in Gewächs8hauſernges

haltenwerden, Seine Zweigeſtehenregelmäßigauf
allenSeitenz ſeineBlatterſinddi> , glattund viel

größerals des gemeinenLorbeerbaumsſeine, und haben
einehellgrüneFarbe, ihreziemlihdi>en Stieleaber
fallenin das rothe; die Blumen , welcheaufeinigen
Stämmen bloßmaunlih und aufandern weiblihind,
habeneine weißlihgrüneFarbe , die männlicheſtehen
in langenBüſchelnbeyſammen, und aufdieweiblichen

folgen



529 ZrivooteClaſſe.AchterAbſchnitt.

Lorbeer.folgenBeere von der Farbeund Geſtaltder gemeinen
Lorbeere, aber ziemlihgrößer. Die Rinde dieſes
Baums iſ ein wenig zimmetartigz ſeineBlätterrie-
chen, wie die gemeinenLorbeerblätter,und ſind,wenn
man ſiekauet, anfänglichetwas bitter, hernah aber
Fuß und zugleihein wenig ſchleimig, die Blakſtiele,
und Zweigeaber ſindſüßlicht, und gebenbeymKauen
im Munde einenungemeinenhaufigenund {ähenSchleim,
vielmehrnoch,als die Quittenkerne,der Flöhſaamen
und dergleichen.

Achte 8) Der Avogatobaurn.Laurus Perſea.
Art.

Welchereyrunde, lederartige, und mit querlaufenden
Unter- Adernverſehene, perennirendeBlätter, und fa-
ſchei- cheBlumenſträußehat , Laurus foliisovatis,
dung®- coriaceis, transverſeVenoſis,perennantibus,
zeichen- floribuscorymboſis.LINN. Syſt veg. p. 317

Sp,pl.529, JACQ. Ob(ſ.botan. 1, p. 37. Per-

ſea. CLUS, biſt.1. p. 2, PLUM gen. pl 44.

t. 20, MILL, Dict. Perſea americana. BAUH.

pin.441« Pyrofimilisfruétus in nova hiſpania,
nucleo magno. BAUH. pin,439. Prunifera
arbor fruttu maximo pyriformiviridi,peri-
carpioeſfculentobutyraceonucleum unicum
maximum nullo ofliculo tetam cingente,
SLOAN, Jam.hiſt.2. p. 132.t.222. RAI.

dendr. 48. Arbor americána,ampliſlimisper-
gamenisfoliisſuperficienitidiſlima; fruétu

pyriformicruſtaceocortice coriato. PLUK,.
alm. 39. t, 267.ff.L Laucrus foliisoblongo-
ovatis, frutlu obovato pericarpiobutyraceo,
BROWN. jam. 214.

DieſerBaum i} vor ungefehrztveyhundert
Fahrenzuerſtvom Cluſiusbey einem Kloſterohntweit
der Stadt Valentiain Spanienbeobachtetworden.

Er war gus America, woſelbſtex urſprünglichzu

Hauſe
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Hauſeiſtund von den EinwohnernAguacategenennetLorbeer.
wird , dabingckommen; und iſknachdeſſenBeſchrèts
bung cinem Birnbaum ahnlich,und hatcine weit aus”
gebreitcteKrone mit beſtändiggrünendenBlättern“
Seine Blattergleichenden breitenLorbeerblättern, ſind
ſteif, habenetlichein dieQuere laufendeAdern , und ſind
aufder obern Seite grün, und aufdev untern aſchgrau,
ihrGeruch und Geſchmackiſtangenehm,lestereraber
zugleichetwas zuſammenziehendnnd beiſſend.Die
Blümen wachſenzahlreihin groſſenBüſcheln, ſnd
von einer blaſſenFarbefaſttvie die Blumen des gee

meinenLorbeerbaums , und haben ſe<s8Blumenblätto
lein. Ec blübetim Frühling, und bekouimtim Herbſt
reifeFrüchte; welcheaufänglicheinerPſaume ahnlich
ſind, hernachaber länglihund birnförmigwerden,
cine ſchwarzeFarbe, und einen angenehmenGeſchmack
haben,und einenherzförmigenKernenthalten,welcherfaſt |

wie Caſtanienoder ſüſſeMandeln{chmec>et.

Beym HerrnMiller machtdieſerBaum einebes

ſondereGattungaus , weil exna ſeinerBeobachtung
vollkommene Zwitterblumentragt, welcheſechsStaub»
fadenhaben. Sloane ſagt : er tverde ¿zwanzigbis

dreyßigSchuh hoch,ſeinStamm habe ofteineMauns-
dicke , und ſeyemit einer weißgrauen, tiefgefurchten
Rinde überzogen.Die Aeſteſindan den Enden mit
vielen Blättecubeſes welcheohne Ordnung auf
breiilichteneinen ZolllangenStielen ſtehen, und bey
dret Zolllang,und' in-der Mitte ungefähranderthalb
Zollbreit, ſehrglattund von ein-rdunkelgrünenFar-
be ſind. Zwiſchenden Blätternentſtehendie Blumen-

ſtiele,elche nur einenhaibenZelllangſind, und auf

ahrkurzenSeitenſtielchengelbgrünlichteBlumentragen z

auf welchebirnförmigezwo FäuſtegroßeFrüchtefol,s
gen , welcheunter einerglattengrünenHaut eintveiche®,
grünes, ‘einenZolldikes , faſtunſchura>haftesFleiſch
enthalten, welches ſehrnahrhaftiſt, und einenaus
LinnePilanzenſyit,I.Th. L1 ¿wey
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Lorbeer,¿wey StückenbeſtehendenKern einſchließen, welcher
größeriſtals einewelſheNuß und eineungleicheOber-

flächehat, DieſerBaum wächſtin Spaniſch-Weſtin-
dien,und auf der JufelJamaicaſehrhaufigauf dem

Feldeſowohl, alsin den Gärten; und iſt,wie Miller

berichtet, in diemeiſtenengliſchenColonieninWeſtindien
wegen ſeinexFruchtgebrachtworden , indem ſiedie

Einwohnernichtnur zum Nachtiſcheſſen, ſondernauch

zu ihrem Lebensunterhaltſehrnothighaben ; dieſe
Fruchtkommt zwar an und fürſih einigenſehrunge!
ſ{ma> vor , und wird daherinLgemein,um ſicange»
nehmer zu machen, mit Citronenſaftund Zucker und

von einigenmit Pfefferund Salz gegeſſen, fieiſtaber

ſehrnahrhaft, und wird für ein ſtarkesſtimulirendes
Mittelgehalten.DieſerBaum wird von den Spaniern
Peralde Abogado, und von den FranzoſenPoirierd’
Avocat , deßfgleichenau< von den HollandernAdvo-
kaat - Peerboom , und von den EngländernAvocato-
Pear- tree », das ift, Advokaten- Birnbaumgenennet,
wiewohlihndieEngländerauchAlligator- Pear-tree,
oder Crocodilbirnbaumnennen , und den erſternNamen
bald Avocato , bald Avogatoſchreibenz vielleichtſind
dieſeBenennungeuaus dem verderbtenAmerikaniſchen
Worte , Aguacate, entſtanden.

Um das angeführtetheilszubeſtättigen, theilszuer-
läutern, wollenwir nochfolgendeNachrichtbeyfügen, wel»
cheHerrProfeſſorJacquiínvondieſemBaume mittheilet.
5» DieſerBaum,ſagter,iſehmalenvonder feſtenKüſtein
»» Amerikaauf die benachbarteJuſelngebrachtwor-
5 den , wo er nun hinund wieder beyden Städtenund
» Dörfernin den Gärtenund an andern gebautenPls.
„zen vorkommt;er gleichetinAnſehungder Größe, und

»» der AusbreitungſeinerKroue einemgroſſeneuropäi
5» ſchenBirnbaum , hat übrizensein {önes Anſehen
Und ziemlichvieleBlatter; und ſollim drittenJahr
»ſcinesAlters anfangenFrüchtezu tragen. Sein

» Stamm
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» Stamm hat cin aſchgrauesHolz, und iſtmit einer

»» Rinde faſtvon: gleicherFarbeüberzogen.Er be-

»» tommt eineMenge kleiner, weißlichhterBlumen von

„einem {wachen Geruch; und auf dieſelbefolgen
» Früchte, Wvelchein Vergleichungmit den übrigenſeis
»» ner Gattungungemeingroßſind; ſieſindnämlich
»» größerals eine Mannsfauſt, haben eineumgekehrts
»» eyrundeFigurund ſindanfänglichſchönhellgrün,
»» befommenaber , wann ſiereifſind, gemeiniglicheine

» dunkel- oder braunrotheFarbe. Manerkennet,daf
»» dieſeFrüchtereifſind, wenn man beym Schütteln
»» ihrenKern inwendighörenkan ; dochlaßtman ſie,
5 Uachdemſievon dem Baum kommen , vorheronoch
>» etlicheTage liegen, ehe man ſieißt, damit ſiedeſto
»»Zärterund milder werden , woraufman dann die nicht
» ſonderlichdife und mürbe Haut ſtückweiſevon dem

» Fleiſchherunterziehenkan, DieſesFleiſchiſ grüns
» licht, und wird nachinnen zu immer weiſſer, iſohn-
>» gefehreinenZolldi> , faſtohneGeruch,und ſoweich
„wie Butter, und hat cinenbeſondernund ſehrange-
»» nehmen Geſchma>k, worinnen ih zwar etwas den

»» Artiſho>enund Haſelnüſſenähnlicheszu bemerken

5» glaubte, der ſih aber in der That mit keinemvon

irgend einer europaiſchenFruchtvergleichenläſſet.
»» Jn der Mitte dieſesFleiſchesliegtein weiſſerrund-
»,lichterKern ganz frey, welchereineungleiheObers
„flächehat, übereinenZolldi> , niht eßbar, und

5 voll von einerweiſſenMilchiſt, die an der Lufteine

»» rôthlihteFarbeüberkommt; Dieſer‘Kerniſ mit eis

„nem dünnen lo>ern Hautleinüberzogen, und wenn

„man ihn aus der Fruchtherausnimmt , ſo iſ er

»» ſchonden andern Tag verdorben, und zum keimenuns

» tauglih.Man pflegtdieſeFrüchteungeſchältinläng-
licheStücke zu zerſchneiden, und inſonderheitbey
;» VornehmentäglichbeyTiſcheaufzuſtellen; und die

y» Franzoſeneſſenſieentweder roh oder mit Pfefferund
»» Salzzum Rindfleiſch.UebrigensſinddieſeFrüchte

'

Ll 2 nicht

Lorbeer.
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Lorbeer.» nichtalleinvor Menſchen, und zwar ohneAus-

Neunte
Art.

Unter:
{cheis
dungLs
zeichen.

„ nahme, eineDelicateſſe; ſondernwerden auch, wels

ches etwas ſeltenesiſt, von allerhandThieren;
„von Hühnern, Kühen , Hunden und Kagen, ſehr
»» gernegegeſſen.Jch wenigſtenshabe in Amerikà
» keine andere Fruchtliebergegeſſen, als dieſe; ob

„ſiemir ſchonanfänglich, beym erſtenoder andern-

„mal , da ichſiekoſtete, nichtſonderlichſhme>en
wellten, wie ſolchesauh andern neuankommenden
» Fremden zu begegnenpflegt,Die jungePflanzen
35 welcheih von dieſemBaume nachEuropaſchi>en
55 wollte, ſindaufder Reiſezu Grund gegangen.

HerzMillerſagtin ſeinemGärtnerlexicon, daß
man ztvarwenig Hofnung habe von dieſemBaume,
teil er urſpränglihinwarmen Ländernzu Hauſeift,
in EuropaFrüchtezu bekommen ; dochkönne nian

ihnum ſeinerſhónenund perennirendenBlätterwil»
len in Gewächghäuſernaus den Saamen oder Kernen

ziehen, die man, aber ſofriſ<als mögli<haus ihrem
Natterlandemüſſebringenlaſſen, und welchebeſſec
in einem Sande , als nur trockenverſchi>tund auf
eer Reiſeerhaltenwerden,

9) NotherLorbeer.LaurusBorbonia.

WelcherlanzenförmigeperennirendeBlätterhat, und

deſſenFrüchtein beerartigenKelchenſigen,
Taurus foliislanceolatisperennantibus, caly-
cibus fruQus baccatis. LINN. Syſt.veg,
p- 317. Spepl,529. Hort, Cliff,154, GRON,

virg.46. ROY. Lugdb.226. MILL. Diät,

n. 5. FABR. helmſt. 389, Laurus Carolinienſis,
foliisaccuminatis, baccis caeruleis,pedicellis
longisrubris infidentibus.CATESB. car, 1.

Pe 63. t,63. SELIGM. av, ic,t, 26. Borbonia

frau oblongonigro,ealyeecoccineo,PLUM,
4a IC,60.

Dieſes
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DieſerBaum wä<ſtin Carolinain groſſerLorbeer,
Menge wild , und twoirddaſelbſtder rothe Lorbeers
baum genennetz Mantrift ihnauh , wiewohlnicht
ſohaufig, in Virginnienund aufeinigenandern amerl-

kaniſchenJuſelnan z in einigenGegendennahean dem
Meer macht er einen geradenStamm von einerbe-

trächtlichenHöhe , kieferin das Land hineinabec
bkeibter niedriger,Jn Europa kommt er nur in

Gewächshauſernfort. Er trägtmännlicheund weih;

licheBlumen aufverſchiedenenStämmen z ſeineBläts
ter haben einen gewürzhaftenGeruch, ſindviellän-
ger als des gemeinenLorbeerbaumsſeine, aufder un

tern Seite etwas wollig,und am Rande ein wenig
rü>wärtsgebogen, und habenAdern , welchevon der

Mittelribbequer gegen den Rand hinauslaufen; und

gleichenübrigensden gemcinenLorbeerblattern.Die

Blötheentſpringtaus den Winkeln der Blatter, die

männlicheBlumenmachenlangeBüſchelaus , und

dieſeBüſchelſindbey den weiblichenBlumen gemeis
niglichlo>ererund’kürzer.Dte Blumen habeneinen
ſehrkurzendreyblätterichtenBlumenkelch,dreylanzeu-
förmigeBlumenblättlein, und manchmal nur fünf,
manchmal aber auh neun Staubfädenneb| einer

Spur von dem zehenten. Auf die tweibliheBlus-
men folgendunkelblaueBeere , die in rothenKelchen
ſigen,und deren drey bis vier , zuweilenauh fünf
bis ſe<s8und mehrereauf langenrothenStielenbey-
ſammenſtehen.Das Holzvon dieſemBaum iſ ſehr
feinund ungemein{ou geadert, und wird daherzu

feinenArbeitenund zur Auszierungder Cabinettengee
nommen.

10) Sommerlorbeer.Laurus aeſtivalis,
Zehente

Welcheraderichte, längkichteund ſchakfzugeſpikte,auf
À

der untern SeiterunzlichteBlätterhat, diejähr-Unters
lichabfallen5 und deſſenAeſteüberden Win. ſchei-

itterentſtehen, „ dung8sfelnder Blä Ri:
Laurus foliis

veno-
geichen,
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ſisoblongisacuminatis annuis , fubtus rugo-

ſis;ramis ſpra axillaribus.LINN. Syſt.veg,
P- 318.Sp.pl.528. Laurus (enervius)foliis
venoſisoblongisacuminatis annuis , ſubtus ru-

goſis.MILL. Dit. n. $8. Laurus foliislanceo-

latisenervibus annuis. GRON

.

virg. 159,

Laurus foliïisenervibus ovatis utrinqueacautis,
GRON. virg. 46. Cornus foliisfalicjslaureae
acuminatis , floribus albis, fruétu ſaſſafras,
CATELSB,car. 2. p. 25. t. 28.

DieſerBaum wird um dedwilleny weil ſeine
Blätternichtperennirendſind, ſondèrüjährlichnach
dem Sommer wie beyden meiſtenBäumenabfallen,
der Sommerlorbeer genennet. Er wachſetin"Virgi-
nien an den Bächen, und auf andern

©

Inſeluin Nord»

amcrifa auf ſumpfigenBoden wild. etliid'fommt auch
in Englandin der freyenLuftfort; muß abexeben-

fallsin eincm etwas feuchtenBoden {ehen, und blú-

het daſelbſtſelten.Ec tragtmännlicheund tveibliche
Blumen auf verſchiedènenStämmên , und erſtereha-
ben gemeiniglihnur ſehs Staubfäden.SeinStamm
i� mit ciner purpurrothenRinde bcde>t , wächſetmei-

ſens nur achtbis zehenSchuh hoch,undſtaudenar-
tig,indem er auf allenSeiten der ganzen Längenah
Aeſtetreibet.Scine Blumen ſindweis oder gelblich;
und ſeineFrüchte,welcheübrigensin Anſchungder
Geſtaltund Gröſſemit den gemeinenLorbecrenüber-
einkommen , ſindroth Seine Blatterſtehengegen
einanderüber, und ſindfaſt¿zweenZolllangund cinen

Zollbreit, auf der obern Seiteglatt, auf der untecn

aber mit Adern verſchenund rauh.

11) Benzoinlorbeer.Laurus Benzoin.
Welcherungeaderte, eyrunde, an beydenEnden ſpis

ßige, und am Rande unzertheilteoder ganze

Blátterhat, diejährlichabfallen, Laurus fo

liisencrvis , ovatis, utrinqueacutis, inte-

gris, anauis, LINN. Syſt,veg. P: 318 Sp.PL
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pl 539. Hort, cliff. 154. Mat, med. 195. Lorbeer.
GRON. virg. 46, ROY. Lugdb, 224. Arbor

virginiana , citreae vel limoni folio , Benzoi-

num fundens. COM, hort. 1. p, 149. t. 97+

Arbor virginiana , Pishaminis folio , baccata

Benzoinum redolens, PLUK. alm, 42. t. 139.

f.3, 4, Laurus (Benzoin) foliis ovato- lance0o-

latis obtuſisintegrisannnis, MILL. Dié. n. 6

Die Urſacheder BenennungdieſesBaums i},
tveildieBotaniſtenlangeZeitinderirrigenMeynungſtun-
«den,man bekomme von demſelbendas Harz,welchesin
den Apothecenunter dem Namen , Benzoinoder Benzoe
bekanntiſt; den neueſtenBerichtenund Unterſuchungen
zufolgeaber vermuthetLinneus jeßo, daß der ware

Benzoebaumunter die Gattung, Croton,gehöre.Der
Benzoinlorbeer, welcherbeyeinigenauchder Benjamin-
baumheißt,wachſetinVirginienund überhauptinNord-
amerikaauf ſumpfigenBoden wild,und wird daſelbſt
zehenbis zwölfSchuh hoch,und zertheiletſichin vie-
le Zweige, die mit eyrunden, lanzenförmigenBlättern
beſetſind, welchewie beydem vorhergehenden, im

Herbſteabfallen; dieſeBlätterſindfaſtdreyZolllangund
anderthaibZollbreit, aufder obernXlacheglatt, aufder
untern abermit vielenkleinenin dieQuerlaufendenAdern
gezieret.Linneus nennet zwar dieſeBlätterungeadert3
alleinvermuthlichnur deswegen, weilihreAdernweniger,
ais an den Blätterndes gemeinenLorbeerbaums, her-
vorragen. Es wachſenmanulicheund weiblicheVlumen
auf verſchiedenenStammen, und jenehabenofc nur ſechs
Staubfädenz ihreFarbeiſ blaßgrünoder grasartig-

DieſerBaum kommt auchin Englandin freyerLuftfort5
und zwar am beſten auf cinenfeuchtenBoden , weil er

ſonſtenin <inem hißigenſandichtenErdreichim Sommer
beytro>enenWetter meiſtensverdirbt.

12)Der Saſſafrasbaum.Laurus Saſlafras.¿wólfte
DeſſenBlättertheilsganz, theilsindreyLappengetheiltAÄrk-

find,Lauras foliisintegristrilobisgue,LINN,
tl 4 Syſt.
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Syſt.veg. p. 318.Sp.pl.530. Hort. Clif.154.

Mat. med, 193. GRON. virg-46, ROY.

lugdb.227. COLD. noveb.-94.KALM,. it. 2-

Pp.250. 434, TREW. Ehret. t. 66, 70. Cor-

nus mas odorata,folio trifido, marginepla-
no, Saſſafrasditta. PLUK. alm. 120. t. 222°

f.6. CATESB. car. 1. pe 55. t. 55. SELIGM,

av îc.2.t, 1c. Cornus mas ſ.Saſſafraslau-
rinis foliisindivilis,PLUK. amalth, 66, Sal-

faîras arbor, ex Florida, fculneo folio.

BAUFH. pin. 431. Laurus Saſſafras. MiLL°

Dict,n.7. Saffafras,BLAKW, Herb. t.267,

DieſerBaum, und inſonderheitſeineWur-

zeln,lieferndas Holz,welchesneb|ſeinerRinde ſchon
über ziveyhundertJahrein den Apothe>enſchrgebrauch»
lich,und unter dem Namen Saſſafrasoder Fenchelhoklz
bekanntiſt.DieſerBaum wachſetin verſchiedenenGes

gendenvon Nordamerita. inFlorida,Virginien,Penſyl-
vanien,Carolinaund Caaada ſchrhaufigwild,und wird

von den Einwohnernin FloridainégemcinPalame oder

Pavame, und in Lirginienund andern Orten Winank

genennet. Er wird,wie Caccsby verſichert,in Cana-

da, Floridaund Virginien wo er meiſtensin eincn

ſehr guten Boden wächſt,ein ſehrhoherund großer
Baum; BKalm hbingegeuberichtet,daß er ihninPenſylva-
nier häufigin einem tro>kenen,le>ern und magerer,
bleichziegelrothen,und aus Sand und etivasLeimenvers

miſchtenErdreichangctroffeuhabe,wo ſcinStanmiſel-
ten überzchen,und aneinigen Orten nichtüber¡ween
Schuh hoch,und ſtaudenartigwachſe. Er breitetſi
mit feinenWurzelnſchrark aus, welche.vieleNebens
ſchoſſentreiben,undwodurcher ſichanſehnlichvermehret,
SeineBlatterſtehenwechſelsroeiſeaufziemlichlangen
Stielen,haben aufderOberflächeeiuehellgrüneFarbe,
und eincn ſehrangenehmenGeruch,und fallengegenden

Herbſtab;ſieſindvon verſchiedenerFigurund Größe5
einige
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einige nämlichſindehrundund ganz, und ohngefehrvierLorbeer.
Zolllangund dreyZollbreit; andere aber ſindtiefin

dreyLappenabgetheilt,und ſechsZolllang, und von

dem auſſerſtenEnde der beydenäuſſernLappenan ge:

rechnet,eben ſobreit, Jm Frühling,bald nachdemdie
Blatterherfürzukommenanfangen,ohngefehrim April,
erſcheinenauchdieBlumen,meiſtensgegen das Ende der

Aeſtezuz ſieſigenbüſchelweiſeaufzartenStielen,je
dreybisvier,oder auh mehr beyſammenauf einem

Stiel. Die Blumen findklein,und haben einegelbe
Farbe, einigeBaumetragen lauter bloßmánuliche,an-

dere aberZwitterblumen; diemännlicheBlumen haben
fünfbis ſehsſpißigeBlumenblattlein,und achtoder
neun Staubfäden,und cinenGriffelohneFruchtknotenz
die Zwitterblumenaber haben nur ſehs Staubfäden,
hingegeneinen Fruchtknotenmit einem Griffelund einer

Narbe,und ſîndalſoalleinfruchtbar.DieſeBlumen
habcneinen angenehmenGeruch,und werden in Ame-

rifazum Thee gebrauht, Auf dieZwitterblumenfol-

gen eyrunde,dunkelblaueBeere, welcheanfangsſaftig
ſind,nachund aber vertro>nen,und einenrundlichten
Kern enthaltenz ſiewerden häufigvon den Vögelnges
freſſen,undſolleninnerli<hgebrauchtwider dieColikgus
te Dieuſtethun. Der Saffafrasbaumkommt in Eng--
land ſchrgutin fceyerLuftfort;wenu er nur, ſolang
er noh jungiſ, in der PflanzſchuleetliheJahrever-
hergehaltenwird, biser genug erſtarktiſt;auh muß
man ihm einem lo>ernBoden, und eine warme Lage ges

ben,weil er ſonſten,wenn er freyſtehet,im Winter
von einem ſtrengenFroſtbeſchadigetwerden köunte,
Er wird fowovhlaus Ablegern, als aus den Beeren gezos
gen, welcheleßtereaberſofriſchalsmöglichſeynmüſſen,
und insgemeinein ganzesJahr, manchmalauchzwey
bis dreyJahreim Bodenliegen,eheſieaufgehen. esDas HolzdieſesBaums wird in Amerikavielaſias
als ein Thee wider den Scorbut gebraucht;auchgiebtoder
«uan ein Deco>tcvon dieſemHolzund den BlätternFenchel

tls widerholi,
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Lorbeer,widerdieWechſelfieber.DieſesHolziſtweich,leicht
und von einerbraunrdöthlichenoder gelblichtenFarbe,
und taugtweder zum Brennen, noh zu Gebauden,
weiles im erſtenFalle{le<t, und mit cinem beſtän-
digenGepraſſelbrennet,und zur andern Abſichtnicht
dauerhaftgenug iſt,es hataber einenſehrſtarkenund

angeuehmen,fenchelartigenGeruch,und einenſüßlüchten
gewürzhaftenGeſchmack,und iſdahermit vortreflihen

Arzneykräftenbegabet:Die Rinde aber,beſondersvon
der Wurzel,welchevon auſſenaſchgrauoder braunift,
und übrigensaus der Farbedes Eiſenroſtsin eindun-
TelesRothſpielet,iſnochviel feine:und kräftiger,und

Úbertriftdas Holzan Wirkſamkeitſehrweit, Jhre
Wirkſamkeitbeſtehetzum Theilin den gummichtenund

harzichtenBeſtandtheilen,hauptſachlichaberin einem

flüchtigenund weſentlichenaromatiſchenOele, welches
wider dieGewohnheitandererdeſtillirtenOele im Waß-
ſerzu Boden ſinkt,anfanglichweißund durchſichtigiſ,
zuitder Zeitaber nachund nachröthlihwird. Man

gebrauchtdaher dieſesHolz, oder vielmehrdie Rinde

deſſelben,in der Arzneykunſthäufigin Tränken,oder
auchaufandere Weiſe,als einerwärmendes,auflöfen-
des , reinigendes, urin - und ſchweißtreibendesMittel,
in veneriſchen,ſcorbutiſchen,cachitiſhenKrankheiten,
wo man das Geblútund andere Säftereinigenwill , in

auſſernGeſchwüren,in der Bleichſucht,im weiſſenFluß,
deßgleichenauchwider Blähungen,Catarrhe.,,und an-

dereBeſchwerden, welchebizigeund auflöſendeMittel
erlaubenoder erfordern.Ein GBewiſſerverſichertede m

Herru Kalm , daß dur< das Decocktder Saſſafras-
wurzelnſchonvielevon der Waſſerſuchtbefreyetwor-

dea. Mit den friſchenSpänendes Saſſafrasholzesſoll
man Uberdießdie Motten aus den Kleidernund Pelzen,
und die Wanzen vertreibenkönnenzauchfolldieNinde
der Wurzelnmit Urin gekocht,derWolle eine beſtändis
ge orauiengelbeFarbemittheilen, welcheſihvon der

Sonnenichtausziehenläßt. ’

Acht
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AchtzigſteGattung.
NierenDer Nierenbaum. Anacardium, baum

LINN. Gen. pl.n. 520. Anas
cardi-

Y ForberrechneteLinneus dieſeGattungunter die um,

Pflanzenmit zchenStaubfädenz weilaberbeſtän,Kennzeisdigvon den zehenStaubfadenihrerBlumeneiner keinenchender
Staubbeutelhat,und alſonur neun vollkommeneStaub:Gat-
fadenvorhandenſind,ſoiſſiejegounter die Claſſeder tung:

Pflanzenmit neun Staubfädengeordnet. Den Cha-
rater dieſerGattungbeſtimmenfolgendeKennzeichen;

Die Blumehat neun mit StaubbeutelnverſcheneStauhb-
faden, nebſtcinem Afterfadenohne Staubbeutel,dex
Blumenkelchiſtiefin fünfStückezerſpaltenzdieBlus
menkronebeſtehetaus fünfBlattlein, die obenzurü>-
gebogenſind; aufdieBlume folgteinenierenförmige
Nuß, welcheauf einem fleiſchichtenKörperſit. Die
einzigevon dieſerGattungbekannteArt heißt;

1)Der weſtindiſheNierenbaum,oder Anacar-
dienbaum. Anacardium occidentale. Ark,

LINN. Syſt.veg. p. 318.Sp.pI.548.Hort. Cliff.161,
Flor.zeyl.n, 165,Mat. med,206. Hort,upſ.102,
ROY. Lugdb. 463. IACQ, amer, p. 124,

tab. i881. f. 35, Anacardium fruQu ab verſe

vVato, nuce reniformi,racemis terminalibus,
BROWN. jam.1. p.226, Anacardiialia,ſpe-
cies, BAUH, pin.512, Pomifera ſeu Pruni-
fera indica,nuce reniformi,ſummo poma
innaſcente.RAI. hiſt.2, p. 1649. CATESB.
tar, 3, Þ, 9. te96 Acajou.PIS. braſ,58, mant,

193, TOURNEF, inf,658. t.435, Cafſu-
vium
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vium. RUMPH amb, rs. p. 177. tab,69. Ca-
ſchou. MER, Sur. 16. tab. 16. Kapa-Mava,
NHEED. mal.3. p. 65. tab.54. Anacardium

OccientaleCajousdittum, Oſliculorenis le-

porisfigura HERM. lugdb.36. BURM.

zeyl.19. BURM. Flor. ind. p. 100. Ana-

cardiumOccidentale. MILL, Di&. BLWAK,
Herb, t.369.
Es waren ehmalenunterdem Namen Anacar-

dium, in den Apothckengewiſſeherzförmigeindianiſche
Nüſſegebrguchlich;welcheimdeutſchenElephantenlaus;

im franzöſiſchenAnacardes; von den EngländernAna-
cardium, oder Malacca - beans; von den Spanicrn
Fava de Malaqua, und in JndienBybo genennet
wurden, EineAbbildungvondieſemofficinellenAna-
cardium gibtClufius Exot. p, 198.; man rühmfedaſ
ſelbeinſonderheitinnerlichwider den Wahnwis,und vers

fertigteaus demſelbeneine gewiſſeCompoſition, welche
Confe&tio Anacardina genennetwurde, die aberuach
und nachin Abganggekommen,undheutzu Tag ſchter-
lichmehr in den Apothekenzu fiadeniſt,Von was für
einerPrñanzedieſesAnacardium hergekommenſcye,iſ
no< heut zu Tag unbekanntoder wenigſtensungewiß;z
wiewohlLinneus, nebſtandern, die Fruchtvon der

Avicennia tomentoſa,diean gehörigemOrte:wird be-

ſchriebenwerden, dafür ausgibt, welchesabervom
HerrnJacquinwiderſprochenwird, UndweildieFrüchte
des Nierenbaums inihrenEigenſchaftenmit jenemalten

Anacardiumetwas ähnlicheshaben,ſohatLinneusdicſem
Baume den Namen Anacardiumoccidentale,oder weſt
indiſcherAnacardienbaum, beygeleget.

Der Nierenbaum oderAnacardienbaumwird ſo
wohlin Oſt- alsWeſtindienangetroffen,wiewohler ur-

ſprünglichin Weſtindien,und ¿war eigentlihin Braſi-
lienzu Hauſeſeynſoll;Rumph bezeuget,daß er aus

Weſtindienerſtdurchdie Portugieſenſeyenah Oſtine
diengebrachtworden, und daſelbſtnichtleichtſogroß

‘

werde,

®
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werde, und auch kleinereund ſchlechtereFrüchtebekom- Nieren-
me, als in Zeylonund in Weſtindien,Man findetihnbaum,
jegoauchinSurinam,Jamaicaund aufandern amerika:

niſhenJuſelnhäufiggenug, Jn Malabar wird er Ka-

pa - Mava, und ſonſtenin Oftindienin8gemeinCadjou
genennet;dieAmerikanerin Braſilienund andern Or-

ten nennen ihnCajouoderAcajou,oder Acajaiba;bey
den Franzoſenheißter Acajouoder Pommier d’Acajouz
beyden EngländernCajou-oder Caſlu-treezund bey
den HolländernCatsjoe- Appelboom. Piſoſagt,er
ſeyeeinervon den größtenBäumen in Braſilien,ha-
be einen di>en Stamm, und ſeineBlätterſeyenden
Biatterneines welſchenNußbaums ahnlich; nah Plus
wmiersBeſchreibungiſ er ungefehrſogroßals einApfel»
baum,hateineaſchgrauerunzlichteRinde,und zertheilet
ſichobenin vieleAeſte, welchemit zahlreichen, eyrunden,
vollkommenganzen und glattenBlätternbeſestſind,die
ohnegewiſſeOrduungaufeigenenkurzenStielenſtehen,
obngefehrfünfZolllang,und drey Zollbreitſind,von
der MittelribbeparallelausglaufendeAdern,und auf
beydenSeiten eine hellgrüneFarbehaben. Dieſer
Baum trägt rothewohlriehendeBlumen. Aufdieſel:
ben folgtmit der Zeiteine fleiſhi<teFrucht,wclcheſo
großwie einePomeranze,oder vielmehrder Figurund
Größe nach, wie eine großeBircn,glatt,rothoder
gelbgrünlich,und vollvon einem angenehmentveinichten
Saft iſt,den man in Amerika insgemeinunter den

Punſchmiſchet, zu welcherAbſichtdieFrüchteauchhau-
figin Fäſſernnah Englandgebrachtwerden. Oben

auf der SpitzedieſerFruchtſizteine Nuß, welchedie

Größe und Geſtalteiner Haſennierehat; dieſeNuß
hatcinedoppelteSchaaïe,namlicheine innere,tvelche
unmittelbarden Kern bede>et, und eineäuſſere,welche

aſchenfárbigund ſehrglattiſt;zwiſchendieſenbeyden
Schaalenbefindetſichin einerzeſlihtenSubſtanzein
dices,ſhwarzes,brenubaresOel, welchesſehrſcharf
iſt,und gufder Haut,wo es hinkommt, Blaſenmacht,

199,
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wodurches auchſchonmanchenPerſonen, die aus Ui

vorſichtigkeitdieNuß in den Mund genommen, und ſols
che,um den Kern zu bekommen,aufgebiſſenhaben, die

größtenBeſchwerlichkeitenverurſachethat. Der Kern

dieſerNuß, iſangenehmzu eſſen,nahrhaftund ſtimulis
rend; das ſcharfeOel der Schaaleaber roird zur Zer-
theilungharterSeſchwulſtenund zur Vertreibungder

Hühneraugen,derWarzen,und derFle>enaufderHaut
gerühmet,Die FrüchtedieſesBaums werden von doen

HolländernCadjoe- Cachou,Caſchouoder Catsjoe-Ap-
pelen; und diedaraufſigendeNuß von den Engländern
Acajouoder Cashew nut genennet.HerrZouccuynhat
vondieſerFrucht,nebſteinem Zweigeſamt der Blüthe
Tab. IX, fig.1. einerichtigena< der Natur verfertigs
teAbbildungmitgetheilet,wo zugleichfig.A. eineſolchein
der MittendurchgeſchnitteneFruchtzeiget, woraus man

ſiehet,daß die ſogenannteFruchtinnwendigkeinenSaa-
men, ſonderndurchauseine fleiſchi<hteSubſtanzhat,
und daßdiedaraufſizendeNuß mit ihremKerncigentlich
diewahreFruchtoder das Saamenbehältnißausmacht.
DieFrau rerianin, welche unter ihrenAbbildun,

gen ſurinamiſcherPflanzenund Juſektendie Frucht
dieſesBaums auch, aberganz flachund verkehrt, vor-

geſtellethat,ſagt,daß es zweyerleySortendeſſelbenin
Surinam, nämlicheinemit weiſſerBlütheund gelben
Früchten,und einemit rotherBlütheund rothenFrüch-
ten gebe. Ju Malabar, wo dieſerBaum allenthal,
ben wächſet, bekommt er jährlihim Auguſtund Sep-
temberreifeFrüchte,und bleibtungefehrdreyßigJahre
langfruchtbar; in Braſilienblüheter zu Ende des Au-

guſtsund im September,und trägtim December und

JennerreifeFruchte;inJamaicawerden dieKecneaus
ſeinenNüſſenhaufiggegeſſen,nachdemman ſievorherin
heiſſerAſchegebratenhat,wodurchdas in der Schaale
ſte>endeſcharfeOel lhærausgezogenund verzehretwird.
Die jungenBlätterſindganz klebrichtwenn man ſie

zerreibet,und gebeneinenangenehmenGeruchvon 9:err
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Herr Prof. Jacquin , welcher dieſenBaumaufden Néerens
caribiſchenJnſeln,und der benachbartenfeſtenKüſteſehrbaum,
genau beobachtethat,gibtvon demſelbenfolgeundeBeſchreis
bung: „, Er iſ einſhöôuer,zwanzigSchuh hoherBaum,
welcheraufgebautenund gutenPlätzeneinezierliche,auf
5 üngebautenabereineunanſehnlicheKrone,und ungleiche
„auf den Boden herabhangendeAeſtehat; deſſeu
„Stamm ſeltenüber anderthalbSchuh di> iſt.Sei-
»ne Blatterſtehenwechſel8weiſeauf eigenenStielen,
»» hin und wieder,und ſindziemlicheyrund, am Rande

> ganz unzectheilt,habeneine lederartigeSubſtanz,und

»»>eineglatteObertläche.Die Blumen wachſenin ziem-
lich flachen,riſpenförmigausgebreitetenBüſchelnoder
„» Sträuſſen,an den Enden dec Aeſtez ſieſindzahlreich,
»» Élein,tvohlriehend, und ſigenjeglicheaufeinem läng-
» lichenFruchtboden, der aber von dem übrigenBlu-
»»menſtielkaum zu unterſcheideniſt Der Blumenkelch
»: beſtehetaus fünfſpißzigen, aufrechtenund abfälligen
»»Blattlein;dieBlumenkronèiſkroth,und beſtehteben-
„fallsaus fünfBlattlein,die.noh einmal ſolang,als
»>derBlumenkelch,und von unten aufrecht,oben gber
„„zurükgebogenſind; die zehenStaubfädeuſindkürzer
als der Blumenkelch,und einerdavon, welchernoh
„zcinmaliſolangiſtals dieandern, hat feinenStaub»
„» beutel;der Fruchtknoteniſ rundlicht,und unterſtüt
„cinenfrummen pfriemenförmigenGriffel,welcherfaſt
„fo langiſt,als dieBlumenkrone,und cineſtumpfeNar-
„be hat; aus dem Fruchtknotenwird einegroße,glatte,
„nierenförmigeNuß, welcheaufeinem nochvielgrößern
„»„fleiſchichtenFruchtbodenſit, Es ifaber nochzu be-

„merken,daßzwar die meiſtenBlumen zehenStaubf{s
„ den haben,unter denea immer einerohneStaubbeu-
„teliſt;dochfindetman öftersauchfolhe; die nur

„achtoder ſiebenStaubfädenhaben,die alsdannalle
„„ mit Staubbeuteluverſehenſind;ja man triftzuweis
„lenBlumen an, diegar keineStaubfädenhabcn,und
„alſobloßweiblichſind, daßalſoder Baum gleichſam

95 Vere
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Nieren! 55 vermengteGeſchlechterhar. Gleichnachdemdie Blúüe
baum, the vorbeyiſ,wächſetder Fruchtkuoten, und wird ei-

„ne nierenförmigeNuß, diein kurzerZeitihregehörige
»5 Größeerreichet;und erſtalsdann, wenn dieſesge-
5 (cheheniſt,fängtauh der Fruchtboden,welchervors

„her ſodúnne war, daßman ihnfüreinenTheildes

» Blumenſtielshaltenkonute,an, ſichzu verlängernund

»» größerzu werden,und bekommtendlichdieGröße,Fis
55 Fur und das AnſeheneinermittelmäßigenBirne,ſeine
„> Farbei aufänglichgrün,wird aber.zuleztſcharlach-
roth, oder gelbmit rothvermiſcht,vermuthlichje
„ nachdem die Sounenſtrahlenmehr oder wenigerWirs

„5 éungdaraufhatten,DieſervergrößerteFruchtboden
5» beſtehetinkwoeudigaus einem weiſſen,faſerichten
»» ſhwammichtenund ſaftigenFleiſch,weiches,wenn es

»» vollkommenreifiſ,einenſehrangenehmen,weinichten
„und ſauerlichtſuſſenGeſchmackhat, auſſerdemeaber

„ſehrſaueriſt,und die Zähneſtumpfmacht; man

»» Pflegtinggemeinden Saft aus dcm reifenFleiſche
»» außzuſtugen,und das übrigewegzuwerfendoch gibt
» es auchLeute, welchedie ganze Fruchteſſen. Die

5» Schaaleder Nuß , welcheauf dieſemfruchtähunlichen
»» Körperfit,iſ voll von einem ſcharfenund ſchrgifs
tigen Oel,welches,wenn man es unvorſichtigerWei-

» ſekoſtet,aufden Lippen,im Gaumen,und dem gan-

„zen Mund eine auſſerſtſchmerzhafteEntzündungund
5» Geſchrouiſt, mit darauf folgenderAbſchälungdes
» Oberhäutleinsverurſachet; hältman dieſeNuß ſamt
ihrer Schaale an einLicht,ſo gibtes ein ſehrartig
5» anzuſehendesKunſtfeuex,indem diedarinn enthaltene
»» LuftdurchdieHiteelaſtiſchwird,und das ſichzugleichents
»¿UndendeOel mitgroßerGewaltaufallenSeitenheraus»
tôt. Der Kern,welcherineinerſolchenNuß enthalteniſt,
„> hateinbräunlichtesHäutlein,und iſganz mild und ſüßz
y» die Einwohnerſchneidendaher dieſeNüſſeentzwey,
1» nehmenden Kernheraus , und legenihn in ein kaltes

»» Waſſer,um dasſcharfeOel,welchesetwan daranhán-
1 Zen
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55gen möchte, abzuwaſchenz worauf ſichdieſeKerneNieréts
2, nichtnur ohne Schádeneſſenkaſſen, ſondernauchbaum.

zz an Annehmlichkeitdes Gefchma>ks8wohl alle anderè

»» Kere übertreffen.EinigeröſtenvorherdieſeKerne
55 cin weénig,und ſtéllenfieunter-anderm Confektzum
5»Nachtiſchaufs auchkann man eineſehrangenehme
Art von Chocoladeaus denſelbenmachen. Die

+» Amerikanermachen tegen der verſchiedenenGröße
¿imd Farbedes fleiſchichtenFruchtbodensverſchiedene
» Arten dieſesBaums, welchesaber bloſſeVarietäten

5 ſind,die von der Verſchiedenheitder Lageund des
<>Erdreichsabhängen.,,

Herr Miller ſagtin ſeinemGartnerlexicon,
daßman dieſenBaum in Englandſehrleichtaus ſei
nen Núſſen,die aus Amerikakommen,ziehenkönnez
Und daßdieſeNüſſein einerlo>ernſandigenErde,wenn ſië

friſchſind,ineinem gutenMijktbeetnachvierWochenauf-

gehenzdaßdiePflanzenin den erſtenzween Monaten ſehr

nell, nachheraber ungemeinſchwerund langſamwach»
n, und auchin der warmeſtenJahrszeitin England
die freyeLuftnichtausſkeheakönnen, ſondernbeſtän-
digin einem Glashaufemüſſengehaltenwerden, Fer?
ner berichteter, daß vieleFeuchtigkeitihnenſehrſchäd-
Iicheye, und daßman {iedaher auh im Sonynet
wenig und {parſam,imWinter aber niemals öfter,als

allevierzehenTageeinmal, und ztvarſehrmäßigbes

gießenſolle.Eudlichſagtér , daß dieſerBaum eine

ſchrhäufigenmilchichtenSaftbeyſihhabe,ivelcher
ïn dieLeinwandkohlſhwarzeFle>enmache, welche
man dur< Wäſchènnimmer herausbringenkönne;und
verinuthetdaher,daß dieferSaft, wenn er gehörig

undreingëſarnmelt
und verdi>ktwürde, two nichteb

nen feinen,dem japaniſchenoder chineſiſchenähnlichen
chivärzenLack, dochvielleichteineguteſchwarzeFars
be gebenkönnte,die Baumwolle damit zu färbem.
Ex meynet, es würde der Mühe werthſey,aufde
engliſchenJnſelnin AmerikagengueVerſuchedeswe
KinnePflgnzenſyſt,I,Th, M m gen
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Nierem-gen anzuſtellen,einigeBäume zu dem Ende in der

baum, FJahrszeit,da ſieim Safteſtehen,anzuzapfen,dci
Saft in irrdenenTöpfenaufzuheben,und ſorgfaltigzu

verwahren,damit keinStaub hineinfallenkönne, bis

er diegehörigeDickeerhaltenhätte,daß ſih wegen

ſeinerFarbeund anderer EigenſchaftenVerſuchedamit
machenließen.

Einund achtzigſteGattung.

Tinus. Tinus. Tinus
Linus, LINN. Gen. plant.n. 504.

KennzeiSJieſeGattunghatfölgèndéKennzeichen:Sowohl
chender der Blumenkelchals dié Blumenkroneſindin

Gab fünfAbſchnittezerſpalten; einfcugförmigesNektarium
9. umgibtden Fruchtknotenund ſchließtihneinzdieFrucht

iſteineBeeremit dreÿFächern,woriunen einzelneSaas
men liegen. Esif von diéſerGattnngnur eineeinzi
Art bekannt,und dieſeheißt:

Art. 1)DetweſtindiſchéTinus, Tinus oc-

cidentalis.

LINN: Syſt.veg,p: 318.Sp, pl.530. Volkame-
ria arborea,foliisoblongo-ovatisalternisſu-

perne glabris;ſubtusſubvilloſis& nervoſis,
ſpicisramoſis& terminalibus. BROWN. jam,
214. t. 21: f.1» Bacciferàarborcalyculata,fo-
lis lauriniszfruétu racemoſó eſculentoſubro=-
tundo monopyrenópallideluteo, SLOAN,
jam,165.hiſt.2,p.86.t.198.f.2.RAL. Dendr.49.

DieſérBauniwurdé von Sloanéund Browne
inJamaikaentde>etz woſelbſer aufdenWieſenwächf,
und von den EngländernThe Baſtard Locuſt-tree,

Baſtard
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BaſtardHèuſchre>aabaum,HymeñaeaſpúriagéñennetTinus
tvird.* Er hateinenſehrdi>enStammmit einerglats
ken gelblichtenRinde,welcherſeineAeſterund umher
nachallenSeitenausbreitet; dieſeſindan ihrenEnden
mit Blätternbeſeelt, welchetvehſelwveiſeauf kurzen
Stielenſehen,länglicheyrundund ſpißig,dhngéfehr
fünfZollländ,und in der MitkedritthalbZollbreit;
aufder Oberflächeglattund dunkelgrün, aufdetunkern

aberein tvenigrauhoder haarigund ádérichtſind.Die
Bluméènwächſenbüſcheltoeiſean den Enden derAcſeauf
gemeinſchäftlichènStielen,welcheviele, öhugefehreinen
halbenZolllangebeſondereBlumenſtielevon ſichgë-
benz fiehaben neun kurzeStaubfäden,und dèr

Unter dem Neftarblättleinbède>teFruchtknötenhatis
Ven kurzeneinfachenGriffelmit dreyſtumpfenNarbe,
Aufdieſefolgenglatte,rundlichteBeere,welchègrößer
alsErbſen,und von einéèrblaßgelbenodergrünlichtèn
Farbe, und Unten mit eine braunen fünfblätterichten
Kelchuigebenſind;ſieénthaltenunter einem weiſſe,ſüſs
fenund mehlichtenFleiſcheinenbraunenhartenKernvo
derGrdßeünd FigureinésPfefferkorns.DieſeFrüchs
ke wèrden zuniNachtiſchgegéſſenz ſiefaltenim Auguſt,
da fiereifſind,ſelbſtvon den Bäumen , da mán ſé
alsdànn aimmelt,und aufdem Markte verkauft.Man
muß dieſenBaum, um des Namens tvillen,nichtmit
dèm ſogenanntenLaurus Tiîñus vertve<ſeln, wéelcheë
unter den Geſträuchenunterdem Namen Viburnum
‘Tiñusvorfoiinnenwird.

9

m2 Det
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Zote Der zwoten ClaſſeneunterAbſchnitt.
Neun —

ter Ab-
ſuite BPgume.mit zehenStaubfädenin

einerZwitterblume.(De-
candria.)

N der verſchiedènenAnzahlder Staubrwege
und der Beſchaffenheitder Blumenkrone,laſſen

ſichdieGattungendieſesAbſchnittsin verſchiedeneUnter»

abtheilungenbringen;Einigehabennämlichnureinen,an-
dere¿ween, andere drey,anderenóchmehrereStaubtve-
ge. Diejenigewelchenur einenStaubweghaben,ſind
entweder mit einer Blumenkrone verſehen,-odernichtz
beydenén,welcheeineBlumenkronehaben,beſtehetdieſelbe
entweder aus einem Stück,oder aus mehrerenBlattleinz
und im leßteremFallſinddie Blumenblättleinentweder

von gleicherGrößeund Figur,oder ungleich.Die meiſten
Gattungenvon der leßtenAbtheilungenthaltenBäumez

Zweyund achtzigſteGattung.

Cercis Geyeis oder Jud asbaum. 'Cercis
oder

Judas- LINN. Gen. pl,û. 510.

paum.CCYteſesiſteineGattungPfläuzenmit zéhnStaubfäden
und einem Staubwege,deren Charakterfolgendé

Kennzei-Kennzeichenbeſtimmen:Der BlumenkelchhatfünfZahne,
chender und iſtunten hôericht; die Blumenkrone iſteinePapls
Gat ſliong-oderErbſenblume( papilionacea),welcheeinfurzes
fung: Fähnchenuntexden fahnenförmigenFlügelnhat; ue
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ter dem Fruchtknoten ſißteinegriffelförmigeSaftdrüſe; Cercis-.
auf die Blume folgteine Húlſenfrucht(Legumen).oder
DieſeGattungbegreiftzwo Arten von Bäumen unter

ſich,wovon der einein Europa,und der andereinAme-
rikawächſet:

1) Gemeiner oder europäiſcherFudasbaum.
Cerc1sSiliquaſtrum,

Mit herzförmigſcheibenrunden, glattenBlättern,Cer-
cis folliscordato oarbiculatis,glabris.LINN,
Syſt.veg. p. 326.Spec.pl.534, Hort. Cliff,

15á, Hort. upſ,99, ROY. Lngdb,453.
GRON Orient. 131, Siliquaſylveſtrisrotun-

difolia.C. BAUHIN pin.402. Siliquaſtrum,
TOURNEPF. inſt.646. t.414, Arbor Judai-
ca. J.BAUH. Hiſt,1. p. 433. Arbor Judae-,
DOD. pempt. 787, RAI, Hiſt. 2. p. 1717,
WEINMAN. PHYT,.t. 922. lit.b,

DieſerBaum, welchenCs#&ſalpinCercis

Theophraſtinennet,wächſetnichtnur in den Morgen-
ländern,ſondecnauchinSpanien,Jtalien,inLanguedoc
und andern ſüdlichenTheilenvon Frankreichwild; und

dauret nachHerrn Millers Erfahrungen,auchinFranks»
reichdiefreyeLuftaus. Er wird insgemeinder Judas-
baum, Arbor Judae,oder vielleichtbeſſer,der jüdiſche
Baum , Arbor Judaica,genennet,und heißtbeyden

FranzoſenArbre de Judéesbeyden EngländernJudas-
treez und beyden HolländernJudasboomz welche

Benennung vielleichtdaherihrenUrſprunghat, weil
derſelbeindem jüdiſchenoder gelobtenLande,und inden

MorgenländernÜberhauptſehrgemeiniſt,ſodaßman
in der TürkeynichtleihtBegräbnißpläteantrift,wels
chenichtunter andern auch mit dieſemBaume gezieret
waren. Die Griechennenten ihnKouchouchiazund
wegen ſeinerSchduheitwird er von den Spaniernund
PortugiefenArbor d'Amor

,

das iſt,Liebesbaum,ge-
C

Mm 3 nen

Judas
aum,

Art.
Erſte

zeichen,
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57@ ZivoteClaſſe,NeunterAbſchnitt.
nennet;ſonſtenbeißter auh noh wegen ſeinenflachen
ſcheidenförmigenHülſenfrüchtein FrankreichGuainier,
und in SpanienAlgaxrobalaco,oderfalſchesJohanns
nisbrod.

An ungehautenOrtenwächſetdieſerBaum bis

tveilenkrumm, niedrigund ſtrauchartigz wenn er aber

ordentlichgepftanzetwird,ſobekommt er einenaufrechs-
fen Stamm, der beyzwanzigSchuhhochwird, mit et:

ner dunkelbraunenRinde bedecktiſt,und ſichgegenden
Gipfelzu in vieleirreguläreAeſteabtheilet, diemit zir-
kelrunden, herzförmigenBlätternbeſetztſind;welche
ohne beſondereOrdnung an den Zweigen,auf lgngen
Stielenſtehen, DieſeBlätterſindglatt, haben auf
der obernSeiteeineblaßgrüneFarbe,aufderuntern
aberſindſieweißgrau,und im Herbſtefallenſieab,
DieBlumen kommenauf allenSeitender Zweige,und
manchmalguchaus dem Stammſelbſten, büſcheltveis,zu
drey,vierodermehrqus einemPunkt,aufkurzenStielen
heraus;ſiehabeneineſehrglänzendepurpurrotheFarbe,
und machendaherein{ônes Anſehen,zumalwenn die
Zweigedichtdamitbeſetztſind, dennſiekommen imFrühe
lingmit den Blättern,und zuweilennochvor denſelben
zum Vorſchein,und habendaher ſchonihrevollkommene
Schönheit,ehenochdieBlätterdieHelfteihrerGröße
erreichthaben, Sie daurenziemlichlange,und weilfie
einenangenehmenſcharfenGeſchmakhaben,ſowerden
ſieöfterszum Salat gebraucht,daherauh derBaum
von einigenfrüherSal[atbaumgenennet wird. Wenn
dieBlumen abfallen,ſowird aus dem Fruchtknotenei
ne langeflacheSchotte,welcheungefehreine bis andert»
halbQuerhandelang, und einenZollbreit, ziemlich
dünn und etwas durchſichtigund von brauúröthlicherFar-
beiſ,und eineReiherundlicherbraunerSgamenents
halt,die ein wenigzuſammengedrü>t,und etwas gröſs
ſerſind,als Linſen, DieſeFrüchtewerden auchin
Englandbeywarmen Wetterſehrwohl reif; und wenn

hochſtämmigeBäume an einigenOrten,welchepare)
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frey liegen, keine Früchte bekommen, ſogeſchiehetes nur Cercis
deswegen, weildie Blüthen, wenn ſievölligaufgegan-oder

gen ſind,gemekniglichvon denVögelnabgefreſſenwer-Judas?
den, DieſerBaum dienetwegen ſeinerſonderbaren“Ul

Schönheiiden Luſtgärtenzu einernichtgeringenZiers
de; er blúhetim freyenFeldeim May , und an ſon»
nichtenwarmen Stellen,wo er Schuthat,oftnochfrús
her,und wenn er einmaleine beträchtlicheGrößeerreicht
hat, ſo werdenſeineAeſteoftersungemeindichtmit
Blüthebede>et.Auch gibtihndie beſondereGeſtalt
ſeinerBitterein artigesAuſehen;dieſelbetverdenauch

ſeltenvon Infektenbeſchädiget,daherſieoftganzſind,
twvenndie Blätterder meiſtenandern Bäumezerfreſſen
ſiind. Das HolzdieſesBaums hatſehrſchôneſchwarze
nndgrúneAdern, iſfeſt,und laſſetſih feinpolirenz
undfanndaherauf verſchiedeneWeiſegebrauchetwer»

den. Es gibtauſſerder jestbeſchriebenen,nochetliche
Varietätenvon dieſcmBaume, dieabernihtſoſ{<óôn
ſind,nämlicheine mit weiſſer,und einemitfleiſhfarbiger
Blüthey derenZweigeauch eineweiſſeRinde haben.
DieſerBaum laſſetſichleichtlichaus dem Saamendies
hen,den man zu Ende des Märzensoder zuAnfangdes
Apriisan einemwarmen Ortin eine leichteErde ſäen,
und hernachbeyeinfallendernaſſerWitterungwohlbes
de>éenmuß,um ihn vor ſtarkenRegen,der ihmhádli<
ſeynwürde,zuverwahren; er gehetalôdaunzum Theil
nochinſelbigem,theilsaber im folgendemJahreauf,
und diejungePflauzenwollenfleißigvom Unkrautges
reinigety wederzu naß nochzutro>engehalten, und

beyſtrengemFroſtvor der Kältewohlbede>etſeyn,
beygelinderWitterungabermuß man ſiebeſtändigofs
fenſtehenlaſſen,damitſienichtſchimmlichtwerdenund
verderben.NachdreyodervierJahrenſindſieinggemein
genug erſtarket, daßſieim Winter infreyerLuftfeine
Bede>ungmehrnôthighaben; man mußdie jungen
Stamme zuweilenan Pfählebinden,damit ſiedeſto{<0
ner und geraderwachſen;im Frühlingmuß man ihre

M m4 Erde



Éercis®
oder

Judas:
baum,

Zivofe
Aré,

Unters
ſchei.
dungs-
zeichen.

x52 ZivoteElaſſe.NeunterAbſchnitt.

Erde wvhl umgraben,daßſichdieWurzelnnachalle
Seitenagusbreitenkönnen,auchmuß.man zu dieſerZeit
alleſtarkeSeitenäſtewegſchneiden,wenn man till,daS
dieBäumeſchôuhochſtämmigwerdenſollen.

2) Amerikaniſcher.Fudasbaum. Cercis:Ca-.

_nadenſis.
Mitherzförmigenund etwas haarigenBlättern,Cer-

cisfoliiscordatispubeſcentibus.LINN. Syſte
veg. P- 326. Spec.pl.535. Hort. Cliff.156.
Hort.Upſf:99. ROY. Lugdb.463. GRON.

virg.47. SiliquaſtrumCanadenſe.TOURNEF,
inſt.6474 Sîliqua{ÿlveſtrisrotundifolia Ca-
nadenfis.TOUBRNEF. Sehol.26. Arbor Ju-
dae Americana. RAL Hiſt, p. 17:8. Ceratia

agreſtis:Virginianafoliorotundominori.RAF,
Dendr. 100.

DieſerBaum unterſcheidetſih von dem vore.
hergehendeninſonderheitdurchſeineBlatter, welcheam
Stielzryoarauchherzförmig,vornen abernichtrund ſind.
ſondernſich.in eineſcharfeSpitzeendigen; auchſollea
ſienach des Rittersvon Livuneuud Willers.Zeugni|
haarigſeyn,welchesaber von andern widerſprochen
wird, und demnachnichtsbeſtändigesſeynmuß, daher
er auh beymdu Roi zumUnterſchieddes vorigenbeſſer.
Cercis (canadenſis)foliiscordato-acuminatis,Cercis
mit herzförmigenund vorue zugeſpißtenBlättern, heißt,
Er wächſtin Canada und den meiſtenTheilvon Nord-
amerikawild, wo er von dea EinwohnernRed-but,
oderRothknopfgenennetwird,welcherName vermuths
lihvon den rothenKnoſpenherkommt,dieim Frühling,
nochvor den Blatternzum Vorſcheinkommen, Man
fannihn,wie den vorhergehenden,aus dem Saamenzie»
hen, uud Herr Miller verſichert,daß er in England
ebenfodauerhaftſeye,und in freyerLuftſehrwohl
fortfomme,Jn ſeinemVaterlandebekommter eins

mits
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mittelmäßige Grö��e ;. in England gber wird ſeinCercig
Stamm ſelten überzwölfSchuh hoch, und treibetoder
Aeſtenahe an den Wurzeln,SeineAeſteſihſchwä-Judas
cher, als desvorigen; ſeineRindeiſtaſchgrauz;ſeinebaum»
Blumen ſindauch roth, aberkleinerund nichtſo{ón
ſieerſcheinenzu Anfangdes Mayvor denBlättern,wels
che.ebenſowenig, als beydem vorigen, von dem Un-
gezieferbeſchadigetwerden. SeineBlumen , wiewohl
ſienichtvielGeſchmackhaben, werdenyon denAmeri-
kanerninsgemeinzum Salat gebraucht, und von den
Frauzoſenmit Eßig eiugemacht;¿ ſcinHolz, welches
einefeinePoliturannimmt , und die namlicheFarbe,
Zeichnungund.Strukfiurhat, wie des vorigenſeines,
kannaucheben fozu kleinenKäſtchen, eingelegtenTiſch-
blätternund andererfeinerArbeitgebrauchtwerden.

DreyundachtzigſteGattung.

Bauhinie. Bauhinia.
'

Batia
LINN. Gen, pl.n. 511. ple,au-

C ieſerGattungPflanzenmit zehenStaubfäden,hinia.

einenStaubwegund ungleichenBlumenkrone,Kenn-
hatPlumier den Namen,Bauhinia, beygeleget5 um ¡eichen
dadur< das Andenkender zwcy Brüder, Johannes,derGata
und Caſpar Bauhin , zu verewigen, welchein der tung,
Mitte des nachſtverfloſſenenJahrhundertsgelebet, und

ſichdur< fleißigeUnterſuchungenund verſchiedeneſehe
berühmteSchriftengroßeund unſterblicheVerdienſte
um die Krauterkundeerworben haben. Die Kenn«-
zeichendieſerGattungſindfolgende: Der Blumenkelch
iſtin fünfAbſchnittezerſpalten, und fälletnach,der
Vlütheab; die Blumenkronebeſiehetaus fünflanzen«
fórmigenoderlänglichtenBlumenblätt[ein, welchevon

Mm eingne
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Bauhi-einanderabſtehen, mitNägelnverſehen, und dem Blu-

nie.

Künfte
Art.
Unter-
{chei-
dungs
zeichen,

menkelcheeinverleibtſind, und von denendas oberſte
Blättleinweitervon den übrigenabgeſondertund ents»

fernetſtehet; aufdieBlume folgteineHülſenfrucht.
Bey einigenArtendieſerGattung ſindvon den zehen
Staubfädender Blume neun zuſammengewachſen, aber
ſo,. daß dereinzelneStaubfadennichtoben, wie bey
andernErbſenblumen, ſondernuntenſtehet.Linneus
führetin ſeinemSyſtemnur achtArtenvon dieſer
Gattungan , vou denen die vier erſtezu den Geſtrau,-
chengehören,dievier leztenaberBäume ſind;beym
fillerund Jacquinkommen no< mehrereArten
vor. Alle dieſeArtenhabenauchin ihrenBlättern
etwasbeſonders, welchesſiegleichbeym erſtenAn-
ſchenvon andernverwandtenPflanzenleichtlichunters
ſcheidenláſſet, indem nämlicheinjeglichesBlattgleich»
ſamaus zwey ſeitwärtsaneinandergewachſenenBlat»
ternbeſtehet.Die an dieſemOrteabzuhandlende
Artenſindfolgende:

5)BunteBauhinie.Bauhiniavariegata.
MitherzförmigenBlättern,derenLappenſichaneinander

ſchlieſſenund ſtumpfſind, Bauhinia foliiscoa-

datis,lobiscoadunatisobtuſis,LINN. Syſt,
Veg, p. 326.Sp.pl.535. MILL.Diét. n. 8.Ar-
bor S.Thomae ſive Aflitra.ZANON. hiſt.

26.t, 15. Chovanna Mandaru. RHEED.,
mal.I. Pe 57.t. 32. RAL hiſt,p.1751,BURM.
FI.ind. pp.94.

DieſerBaumwächſetin beydenJndien, le-

ſondersaberin Malabar, ZeylonundMadera auf

ſandichtenund ſteinichtenPlágenwild; er wird ins-

gemeinAſſitraoder der St.Thomasbaum, von den

ArabernKethesnar, undinMalabarChovanna Man-

darugenennet, Sein Stamm entſpringtaus einer

ſtarkenWurzel, iſtungefehreinenSchuh di> , und

zipanzigSchuhhoch, und zertheiletſichin viele

Teſeeſte,



Neſte,welchemitihrencablreichenund dichtbefaubtenBauhis:
Zweigeneinegroſſeund ſchônausgebreiteteKronemas nies
chen SeineBlatterſtehenanfkurzenStielen, ſieſind
am Ende, wie einGeißfuß,geſpalten, und werden
daherauchvon den PortugieſenPee de Capragenen
netz ihreLappenſindlänglichrund, unten am Stiel
herzförmigund nachvornen zu etwas ſ{mäler, und
ſchlieſſenſiheinwärtseinwenigzuſammen, ſiehaben
auf der obernSeiteeinemattgrüne, und unten eine
blaulichtgrüneFarbe, derRand aberiſtmiteinemblaß
grünenSaum eingefaßt.Ein jedesBlatthat cilf
Adern,oder eigent[icheineMittelxibbe, von welcherauf
beydenSeiteninjeglichenLappenfünfAdernauslau-
fen» Die Blumen wachſenaufziemli<hlangenStie-
lenin loEernKolbenoderBüſcheln, und ſizen, mei
ſtens‘gegen das Ende der Aeſtezu , indenWinkelndex
Blatterz ſieſindgroßund babeneinenſehrangenehmen
RoſengeruchzſiebeſtehenausfünflanglichrundenBlätts
lein, welcheallenah einerSeitezu ſtehen, und von

denendasoberebreiter, runder, größerund aufrechter
iſtalsdieandern, undquchmehrvon dem Blumenkelch
unterſtüßktwird. DieBlumenblättleinſindſchönades
richt, undhabenauſſeneineweis{ichte, inwendigaber
einedunkelroſenrotheFarbe,welchegegen dem Rande
zu etwas bläſſerwird, unddasgröſſereiſmehrdunkele
rothoderpurpurfärbigund mitchônengelbenund blaß:
rothenFle>enund Aderngezieretz dieStaubfädenſind
aufwärtsgegen dem größtenBlättleingebogen, und
findtheilsweis, theilsroſenfärbig.AufdieſeBlumen
folgenſehrzuſammengedrü>kte, geradeund glatteHüls
ſen, welcheſiebenbisaht Zolllang,und manchma[
faſkeinenZollbreitſind, und eineReihelänglichrun-
der, flahgedrücter, braunrotherSaamen oderBohnen
enthalten, welchedurchziemlichſtarkeScheidewände
von einanderabgeſondert, und alle.derLängeng an
derobernNathderHülſebefeſtigetſind,DieſerBaunz
bluhetinMalabardasganzeJahrhindurch;undamallege
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allermeiſtenzu regnichterJahregzeitz ſeineBlumen,
wenn man ſieabkochtund mit Zuckerverſüßt, geben
gleichdem Roſenſyrupcin gelindesLaxiermittel; aus
ſeinerzähenintvendigdunkelrothenRinde verfertigt
man inAſienFäden, Seileund Gürtel.

6) PurpurrotheBauhinie,Bauhiniapur-
purea.

Mit ziemlichherzförmigen, entzweygetheilten, an den
Endeu abgerundeten, und auf der untern Seite
filzigenBlättern, Bauhiniafoliisſubcordatis,
bipartitis, ratundatis, fubtus tomentoſlis,
LINN. Syſt.veg, p. 326. Sp.pl.536 MILL,
Di8. num. 6, Chovanna - mandaru ſecunda,
RHEED. mal, 1. p. 59. t. 33. RAL. hiſt.p.

1751, Mandaru ſecunda ſpecies.PLUK.alm,
240, BURM. FL ind. p. 94.

DieſerBaum wa<hſetebenfallsin beyden
Fndien, beſondersaber in Malabar auf ſandichten
Plätenwild; er wicdzwanzigbisdreyßigSchuhhoch,
und hat einedichteund weit ausgebreiteteKrone,
Seine Blätterſindgrößer, als des vorhergehenden,
und tiefergeſpaltenz auchſindihreLappennachvor-
nen zu einwenigſhmaler, und habenaufder untern

Seite, wo ſieganz weih und gelindeanzufühlenſind,
einemehr blaulichteoder perlenartige, auf der obern
abereine dunkelgrüneFarbe. Seine Biumen haben
einengrünlichtgelbenund röthlichen, gefaltenenKelch;
und dieBlumenblättleinſindlängerund ſ{<maier, als

beyden vorhergehenden, und habenſowohlauswen-

dig als innwendigeine ſchrſhonepurpurrotheFarbe,
welchebeyvierenderſelbendurchausgleih, beydem
fünftenabernachunten zu mit weiſſenStreifenunter:

brocheniſt,Auf dieſeBlumen folgenungemeingroße
Hülſen, toelcheanderthalbbis zwo Spannen lang

und einenZollbreitſind, und große, flachrundeBohe
hen,
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nen enthalten , die nah einigen, St. Thomasherze, Bauhis,
genennet werden, Die Blumen dieſesBaums ha- niè.

ben einepurgierendeEigenſchaft.

7) FilzigeBauhinie.Bauhiniatomeritoſa.Siebew
MitherzförmigenBlattern, deren Lappenhalbjute

Y

rund und filzigſind, Bauhinia foliiscordatis,Unters
lobisſemi-orbiculatistomentolis, LINN. Syſt.ſei

veg.p. 326:Sp.pl.536. MILL. Did. num. 2. dungs

Bauhiniafoliiscordato- ſubrotundis, laciniiszeichen

rotundatis. LINN. Hort. Cliff,157, Hort,

upſ.99. Fl.Zeyl.n, 147. RO Y. lugdb.464,
Bauhinia foliisſubrotundis, flore flaveſcente
ſtriato.BURM. Zeyl.44. t. 18. BURM.FI,
ind.p. 94. Mandaru maderaſpátenſé, foliis

firmioribusbiſulcis, glabritieſpleñdentibus,
PLUK. alm. 240.t. 44. f. 6. Canſchena -

pou,
RHEED. mal. 1. p.63.t.35. RAI hiſt,p.1752.

So wie die beydenvorhergehendeArtenvon
derFarbeihrerBlumen , ſohatdieſeund die folgens
de Art von der Beſchaffenheitder BlätterihreBenens
nung. DieterBaum hat mit den vorigengleiches
Vaterland , und heißtin Malabar Mandaru oder Chan-

ſchena-pou z;und wird von einigenauh , St. Thos
mavsbaum , genennet. Er iſ ungefehrzween Manit

hoch, ſeinStamm iſ etwa einen halbenSchuh di,
und machtmit ſeinenna< allenSeiten ausgebreiteten
Aeſténeine dichteKróne, SeineBlatterſindvielklei-
ner , als beydem vörhergehenden, und beſtéhenaus

zweenrundlichténLappenz ſieſindauf beydenSeiten

ſehrweichund wollichtanzufühlen, habeneinenars
ken Geruch, beſonderswenn man ſiezerreibet, und

ſchlieſſenbeyNachtihrezween Lappenzuſammen.Die
Blumen habeneinen grünenKelch, und beſtehenaus
fünflänglihrunden, weiſſenund gelbgeſtreiftenBlu-

menblättlein,von denén dás eineſchmälerund gufrech-
tes
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ter als dieandern, und nah unten zu mit einem be-

ſondérnſhöónendunkelrothenFle>engezeichnetiſt,der
gleichſamein ſpißigesBlättlèinvorſtellet5 ſiehaben
kêinenGéruch, und ihrezehenStaubfädenſindblaß-
gelb.AufdieſelbefolgenſehsbisachtZolllangeHüls
ſen, toelcheauſſenganz mit einer weichciWolle be-

dé>tſind, und inwendigeineReiheſehrkleinerzienilih
tveitvon einánderäbgeſonderteëBohnenenthalte.Jn
MalabarblúhetdieſerBaum des Jahrszweybisdrey-
màäl, und àm meiſtenbeyregnichtérJahreszeit.

$) SpisblätterichteBauhinie.Bauhiñ1a acü-

minata;

Mit égrundenBlättern; derenLappenhalbeyëund
und ſcharfzugeſpittſind,Bauhiniafoliisovatisz
lobisacuminátis, ſemi-òvatissLINN, Syſt;
vèg.p- 326. Sp.pl.536.MILL. Did.û. 3,
Bauhiñiïàinermis, foliiscordatisTemibifidisz;
Jatiniísacuminato- ovatisére&isdehiſcénñtibus.
LINN. Hort.Cliff,157. FI.Zeyl.n. 148. Bäu-

hina foliisbilobisy ſpicislaxistetminalibüs
BROWN, jâm, 286. Séñnñnaeſpuriaeaut Aſpá*
latho affinisarbor filiquola, foliisbifidis,
SLOAN. jam. 159: hiſt1. þ. 51, Velutta-
Mandaru. RHEÉED-mal, i.þÞ,61: t: 34, Rál:
hiſt.P. 1751.

DieſerBaum iſtgleichfallsin beydenFue
dienzu Häuſe3 er wäcſetkleinerund niedrigér, als
die vorhergehenden; ungéfehrſohochalsein Mani,
und hätéinenaxmsdi>én Stani, SeineBlättecſind
tiefgeſpälten; häben längereLappen, die ſh vornë
in ſchuialenund ſchärfenSpibenendigenz ſieſindobeu
ein wenigglanzèndgrün; unten äber gëöüngelblichtund

ſtarkgeadert; Und ſtehenauflängenStielen.Seinë
Blumen ſindohne Geruch und tvächſénin lo>erñ
Büſchelnz}ſiehabeneinengrünenKelch, ünd beſtehenli
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aus fünf etwas länglichenund nach oben ziemlich run-
9 uhis

den , ganz weiſſenund
- ungefle>ten, ſehrfeingeader! gie,

ten Blumenblättlein; die zehenStaubfädenſindſchneé-
weis, und dieneun obenzuſammengewachſen, und habeu
gelbeStaubbeutel, Auf dieſeBlumen folgenetwas
gebogeneHülſen, welche von einer dunkelbraunen

Farbe,und ¿war einen ZoU breit, äber nur vieroder

fünfZolllaugſindz ſieenthaltenſehrkleine; länglich-
runde , gelbrotheBohnën , welcheziemlichdi>er ſind,
als beyden andern: Jn Malabar heißtdieſerBaum
Velutta-Mandaru , und blühetdaſelbſtztoèybisdrey'
mal des Jahrs,und am nieiſtenbehregneriſchenWetter.

Sein Holziſtſehrhart, und hatſchwarzeAdern , und

wird daher nah Sloanes Zeugunißin Amerika von

den Einwohnern, Bergebenholzgenennet.Man kann
alle bigherbeſchriebeneArtenin Europa aus ihrem
Saamen , den man aus Oſtindienoder Amerika brin»

gen läßt, ziehenz da ſiéäberurſprünglichvur in wars

men Ländernzu Hauſeſind; ſokönnenſiènichtanderſ;
als in rwoarméenGlashgauſern; erhaltenwerden,

LeS

Vierund ahtzigſteGattung. Heits
= a © _

ſchreo

Heuſchre>enbaumoder Hülſenbauni,>n-
Hymenaeâ. oder

LINN.Gen. pl.û. $12 pulfens
JieBenéüningdieſerGattungſollvon dem heyd,Elyme-

niſchenGottder Ehen , Hymen , hergenom46a

men ſeyn, weildieBlätterdieſerPflanzengepáartſind;Kennzeio
und ſo langefienochjungſind, ſichalleNachtzueen dex

ſammenſchlieſſen, und gleichſampaarweiſebeyeinan-
5
at-

der {lafen. Die Kennzeichen, welcheden Charakter"19

dieſerGattungausniachen, ſindfolgende¿ Der Blu-

menkelchiſtin fünfAbſchnittegetheilt; die

Bluineilroue



Heus-
ſchre?
>ens
baum
oder

Hülſen-
baum.

Art.

760 ZtwooteClaſſe.NeunterAbſchnitt.
krone béſtehetaus fünfziémli<hgleichenBlättlein3
der Griffeliſtnah einer Seite gedrehet; auf die

Blume folgeteine Hülſenfrucht, deren Hülſeholzig,
und mit êinem méhlichtenMarke angefülletiſt,Es iſ
von dieſerGattungnur eineeinzigeArt bekannt, und

dieſeheißt¿

1)Courbaril.HymeñaeaCourbaril.
LINN.Syſt.veg. p. 326:Sp.pL 537. Hort.Cliff,

484.Hort.upſ.305, Mat. med. 515. BROWN;

jam221, Courbarilbifolia,fru&tupyramidato.
PLUM. gén 49. Ceratia diphyllosanteguaná,
ricinimajorisfruétunigro, Tiliquagrandiinñ-
ciuſo. PLURK,alm, 96. t. 82. f.2, Arborſili-

quoſa, ex qua Gummi Anime.C,BAUH, pin,
404. Jtaiba.PIS. braſ.123. JétaibaBralilien-
ſibus,Arbor BrafſilienſisSiliquoſaet Gummi-
fera. RAI. Hiſt. pe1760

Dié Fruchtvon dieſemBaum findetman auch
beymCluſíusund Bauhin unter dem Namen , Lobus

ex Wingandecaow», abgebildetund beſchricben.Dier
ſerBaum wächſetinVirginien,Braſilien, Neuſpaniei
und andern Theilenvon Weſtindienin gröſſerMenge;
Und iſtderjenige, von dem heutzutagdas in den Apoz
the>engebräuchlicheGummi Anime herkommt; er wird

von den Einwohnernin Braſilienſtaibaoder Jetaibaz
von den FranzoſenCourbariloder Courbary; vonden

HolländernGoöm Animés boom, und auf ihrenColos
nien in GuajanaCannarie » boom z und von den Engs
ländernthe Locuſt- tree , der Heuſchre>enbaum, gez
nennet. Er i} ein ſehrgroßerBaum , deſſenStamm
öftersbey ſiebenzigSchuh hochund neun SchuhdiÆ
wird , eine dunkelbrauneRinde hat, und ſihganz zu
oberſtin vieleſichweit ausbreitendeAeſtetheilet, de

ken Zweigemit eyrunden, ſpisigen, glatten, ſteifen
und dunkelgrünen, gepaartenBlätternbeſcttſind,

Dit
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Die StieledieſerBlatterſtehenwechſelsweiſean den

Zweigen, und ein jeglicherStielträgtzwey Blatter,
welcheſchiefgegen ihrem Stielſtehenund ungleiche
Seiten haben, indem die auſſereSeite breitecund

runder , die innere aber geradeund ſ{<maleriſ , ſo
daß ſiegleichſamciu Paar Schaafſcheerenvorſellen.
Die Blumen entſtehenin lo>ern Büſchelnan den Eus
den der Aeſte, und ſigenauf kurzenholzigenStielen,
deren jeglicherzwo bis dreyBlumentragt; ſiehaben
einen in fünfungleicheAbſchnittegetheiltenBlumen?
telch;z die Blumenkrone iſ einigermaſſenpapilioniór°
mig , und beſtehetaus fünfausgebreitetengelbenund
PurpurrothgeſtreiftenBlattlein; und diezehenStaub-
fadenhabeneine purpurrotheFarbe. Auf dieſeBlus
men folgengroßeröôthlihbrauneHülſen,welchebey
ſehs Zolllaug, dritthalbbis dreyZollbreit, und

cinen Zolldik ſind; ſieſindvon einerholzichtenSubs»

ſtanz, und enthaltenein röthlichesoder hellbraunes,
mehilichtes, ſäuerlichſues Mark , welchesdie Ameris
Éaner wegen ſeinerAnnehmlichkeitſehrhaufigund gerne

eſſen, worinnen drey bis vier großeruodlichtezu'am-
mengedrüu>teSaamen liegen DieſerBaum wird ina

einggeuGegenden von Ame-ika nichialtem um ſeiner
Früchte,fondernanch um des großen uud ageneh-
men Schattenswillen , den er macher, gepflaazet.Die
Anerikaner haltenſeineBiatriervor ein ſehrgures
wurmtreibendesMittei. Sein Holz hat inuwendig
einehellbrauneFarbe, iſ ſehrdauechaft, dicht,hart
und {wer , und ſinftim Waſſerzu Bodeu , es laſſet
fichſchrſchônpoliren, wird abec wegen ſcinerDauers
haftigkeitmeiſtenszu Balken, Achſenund Walzenges
braucht. Die Wurzel i ſo di> , daß mau fiein

HorizontaleScheibenſaget, uud ſelbigezu Tiſchblättera
Hrauchet.Man kann dieſenBaum in Europain Glas-
Häuſernaus dem Saamen zichen, den man friſchaus
FeinemVaterlandebetonmen muß; wiewohldie jungen
Pflauzen, welche in den erſtenMonaten ungemein
LinnePflanzenſpft.1,Th. Na ſnl,

Heu-
ſchre-
>ens
oder

HUlſens
baun-
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hnell, hernachaber ſehrlangſamwachſen, und hier»
innen mit dem Anacardium vielahnlicheshaben, bey
uns ſeltenlangéſi< erhaltenlaſſen. Das Harz,
welchesin unſernApothe>enunter dem Namen,
6ummi Anime , vorkommt , wurdèéehmalenaus einer

nahé an ArabiengranzendenProvinzin Aethiopien,
in großenweiſſenoder röthlichenStückenzu uns ges

bracht; heutzuTag aber kommt esallesaus Amerifa;,
und wird von dem jestbeſchriebenenHeuſchre>en- oder

Hülſenbaumgeſammleft.
Es fließtnámli<haus dem Stamniundhaupt-

ſächlichaus der WurzeldieſesBaums ein weiſſesoder

hellgelbesHarz, welchesziemlichdurchſichtig, hart,
tro>enund ſprôde, und ohneſonderlichenGeſchma>k
iſt, aber einenſehrangenehmenGeruchvon ſigibt,
beſonderswenn man es anzündetoder auf Kohlen
wirft, wobeh es gänzlichohnè etwas zurü>zulaſſen
verbrennet.DieſesHarzbeſistvortrefflichenervenſkär-
fendeKräftè,und wird deswegeninſonderheitäuſſers
lihzum Rauchernund in Pflaſternwider allerhand
Schmerzenund Flüſſédes Hauptsund anderer Theile,
welchein einer Schwächeder nervöſenTheileihren
Grund haben, gebrauchet; es löſetſi<him Waſſer
gar nicht, wohl aberinreftificictenWeingeiſtauf, und

gibtaufſolcheWeiſeauh einenvortreſſlihenFicniß,
ivelherna<hBancrofrs Verſicherungdenchineſiſchen
Lak nochübertifft.Man findetdieſesHarzzuweilen
in der Erde unter den Wurzelndes Baums in großen
Klumpenzuſammengelaufen.

Künf
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Fünf und achtzigſteGattung.

Parkinſonie. Parkinſonia. Parkiw
.

LINN. Gen. pl.n. 313. Parkin-

PtamierhatdieſeGattungzu Ehrendes engliſchen(0nia,

Fr

Apothekers,Johann Parkinſon,welcherin der
K

,

MittedesvorigenJahrhundertslebete, und etlichebe:benber
trächtlichéèbotaniſcheWerke ſchrieb,alſobenennet. Die Gat»

KennzeichendieſerGattungſindfolgende: Der Blu- tungs

menkel<iſin fünfAbſchnittezerſpalten;die Blumen»
fronebeſtehetaus fünfeyrundenBlättlein,von denen

das untererſteeinenierenformigeFigurhat;derFrucht-
fnotenhatkeinenGriffel; die reifeFruchtiſeinepaters
noſterfórmigeHülſe, weil ſieda, wo die Saamenlie-

gen, rund aufgetriebeneGelenkeoder Knoten„hat. Die

einzigevon dieſerGattungbekannteArt heißt:

1) StachlichteParkinſonie.Parkinſonia Art,
aculeata.

LINN. Syſt.veg. p. 326.Spe pl.336.Hort. Clif.

157, t. 13. Hort. üpß 99. ROY. lugdb.465.
BROWN. jam,222. I1ACQ.amef. p. 121,

t.$80. Parkinñſoniaaculeata,foliisminutis uni

¿oſtae adnexis PLUM, gen. 25. Párkinlſo-

nia aculeata,foliismimoſae uni coſtaeadvixis,
WALTH. Hort. 6. t. 13.

DieſerBaum wird von den FranzoſenGenet Pe-
épineux,und von denHolländernDoornBremboóm,ſchrei:
ſtachlichterGinſtérbaumGeniſta ſpinoſa, genénnet.bung
Die Tab. VIIL. fig.2. hierbeygefügteAbbildungeinesundAb-

Zweigesvon dieſemBaum mit Blumen und FrüchteniſtTL
aus dem vortreflichenWerke des HerrnProfeſſorJac,f ‘2,
guinsentlehnet,welchexdenſelbenaufden caribiſchèn

°

Nn 3 Inſeln,
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öInſeln,und der benachbartenKüſte,wo er mehr alseins
mal im Jahr blühet,und immer Blumen und reife
Früchtezugleichträgt, angetroffenund beobachtethat.
Er iſnachdeſſenBeſchreibungcinſehrſ{höner,gerader,
áſtiger,und ungefehrzwölfSchuh hoherBaum

,

deſſen
Rinde an dem Stamm und AeſtenlangeZeitgrünund

glattbleibt,zulestaberdochmit dem Alterbräunlichund

geſtreiftwird. Sein Holzi ganz weiß; ſeineAeſte
habeninden Winkelnder Zweigecinzele,pfriemenförnmi-
ge, ſehrſpitigeDornen,welcheungefehrvierLinienlang,
und etwas krummſind; an den älternAeſtenſtehenöf»
tersdreyſolcherDornen beyſammen,unter denen dann

der mittelſteſehrſtark,und beyneun Linienlangiſ-
Seine Vlatter,deren allemal jedrey, vier bis fünf

gleichſamaus einem Punkteines Zweigsentſpringen,
ſindgefiedert,und ganz glatt;ſiehabeneine ziemlich
breiteund flachgedrü>te,ungefehreinen Schuhlange
Mittelribbe,welcheaufbeydeuSeitenmit vielen,ganz
kleinen,länglichenBlattleinbeſestiſ, Die Blumen

wachſenin lo>ecn,einfachen,glatten, traubenförmigen
Vüſcheln,die theilsin den Winkeln der Blatter, theils
an den Enden der Zweigeſißen, und deren jeglicheruns

gefehrzehenoder auh mehrereBlumen hat; Die Blu»
meu ſindwohlriechend,und habeneinegelbeFarbe,wel-
<e an dem obernBlumenblättleinnachunten zu mit

ſcharlachrothenFle>engeſprengtiſt.Der Blumenkelch
igt auf einem glo>enförmigenBoden, und beſtehet
aus fünfgleichen,läuglichrunden , ſpißigenBlättlein,
welchezurü>kgebogenund gefärbtſind,und abfallen.
Die BlumenkronehatfünfflachausgebreiteteBlättlein,
dienocheinmal ſolang ſind,als der Kelch,und von

denen vier eyrundſind,und einenſchrkurzenNagelhas
ben,das fünfteund oberſteaber ziemlihrund iſ, und

einen aufrechtenziemlichlangenNagelhatz die zehen
Staubfädenſindetwas längerals der Nagel,des fünfs
ten Blumenblättleins,und nebſtdem laänglichrunden
Fruchtknoten,welchereinenfadenförmigenGriffelmit

6 einer
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einereinfachenNarbe hat,eíntvenigabwärtsgedogem.Parkin-
Die darauffolgendelange,knotichte,und am Ende ſpi-ſonie-
ßigeHülſenſindbraungelb,und enthaltencinen bis
ſechsglänzendeSaamen. Der aus ſeinemSaamenge-
zogeneBaum wächſetſchnell,und.blühetſhong{cichim
erſtenJahre;Herr Jacquinhatin Martiniqueungee
mein ſchôneHeckengeſehen,weche aus lauterdichtun-
tereinandergeſäetenParkinſoniisund Poincianisbes

ſtunden.
DieſerBaum wirdauh in Europain den Ges

wächshäuſerngezogen, tvo er aber, wenigſtensin kal
tern Ländernden Winterüber nichtin freyerLuftaus-
dauret,und auchin den Gewächshäuſernmeiſtensjähr
lih zu Grunde gehet.HerrMiller gibtin ſeinem
Gartnerlexicon,wo er die Art und Weiſe,wie man ihn

ziehenund behandelnſoll,lehret,folgendeNachricht
von demſelben:,, DieſerBaum, ſagter,iſtin ſpaniſch
.» Weſtindienſehrgemein;undauchſeiteinigenJahren
»» iegen der Annehmlichkeitund des gutenGeruchsſeis
»» er Blumen in den Colonien,welchedie Engländer
„in Amerikahaben,eingeführetworden. Yn den Láäns-

„„dern,wo er urſprünglichzu Hauſeiſt,wird er gemei-

»» glichzwanzigund mehr Schuhhoch; er trägtlange
„dunneBüſchelgelberBlumen, welchewie an den

,» Baumbohnenbaum (Laburnum)herabhängen.Dies
» ſeBlumen haben einen auſſerordentlihangenehmen
5» Seruch,#0 daß die.Luftcine ziemlicheWeite um die

» Bäume herum davon angefülletwird;weswegen auch
» dieEinwohnerin WeſtindiendieſeBäume häufigum
» ihreWohnungen herum ¿n pflanzenpflegen.Und ob

„chou dieſerBaum nichtgar langein den engliſchen
»» Kolonieniſeingeführetworden, ſoiſter dochnuw

„mehr inallenJnſelnſogemein,daßman wenigHäu-
„z ſerfindet,beydenen nichteinigedieſerBäumeſtündenz
», denn ſchonim ztweytenJahrenachder Ausſaattragen
„ſiehäufigeBlütheuund Saamen, fodaßſicin allen
»» heiſſenLändernbaldausgebreitetwerden können.

Nn 4 Sechs
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Sechsund achtzigſteGattung.

Câſalpinie. Caefſal pinia,
LINN, Gen.pl. n. 516,

Hfndreas Câſalpinus,ein Mann von ungemeiner
Scharfſinnigkeit, tvelcherin dem ſechszehenten

Jahrhundertlebete,beſaß,nebſtandern Einſichten,qguch
eineſchrgroßeErfahrungin der PAanzenkenntniß, und

gabim Jahr1583 zuFlorenzſe<tzehenBüchervon den

PKAanzenheraus, worinnen dieſelbezuerſtnach einer

ſyſtematiſchenMethodegeordnetſind,Zu Ehrendieſes
berühmtenMannes, hatPluwmiernachſeinemNamen
eineGattungPflanzen,mit zehenStaubfädenund einem

Staubwege,beuennet,deren Charakterdurchfolgende
Kennzeichenbeſtimmetwird ; Der Blumenkelchiſtin

fünfAbſchnittezerſpalten,von denen der unterſtegröſs
ſeriſ,als die übrigen;die Blumenkronebeſtehetaus
fünfBlättlein,wovon das untere ſchöner, als die an-

dern gefärbetiſ; aufdieBlume folgtcineHülfenfrucht
vonrautenförmigerFigur,welcherautenformigeSaas

men enthält,Es werden zu dieſerGattungfolgende
Artengercchnet:

*
1)Braſiletto,Fernambuc, Braſilienhols,

Caeſalpiniabrafilienfis,

Mit unbewehrtemStamm und Blättern, Caelalpinia
caule foliisqueinermibus, LINN, Spec.pl.
P- 544. Mat. med. ed. 2, n. 216. Caeſalpinia
foliolisobavatis integerrimis.Mat. med. 1,

n. 205, Caefſalpiniaarborea inermlis,foliis

minoribus,paribusbipinnatis,lignoKermeſi-
no! Braſiletto.BROWN, jam.227. Cae(al-

piniafoliisduplicato-pinnatis,foliolisemargi-
natis,
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natis, floribusdecandris. MILL. Dit. n. 1 Cdfalpi-
Pſeudo-Santalumcroceum. SLOAN, jam. 213. nie.

hiſt,2. p. 184, CATESB. car. 2. p. ç1. t. gr,

B,.Caeſalpinia.Arbor Braſiliadiéta. LINN,
Mat. med. 2. n.215. Ibirapitanga.MARCGR,
braſ. 101, t.102. RAI. hiſt.p.1736.

Jn den beydenleßternAusgabenſeinesSy? Gelbes
ſtemshatzwar LínneusdieſeArtweggelaſſen,vermuth-Braſt-
lih um deswillen,weil man nochfeineganz zuverläßigeliens

und hinlänglicheBeſchreibungdavon hat; weil er ſie
aberdochnochin ſeinemSpec.plant.und in der neue-

ſtenAusgabeſeinerMateriamedica anfúühret,ſodurfte
ſiehiernichtgänzli<hübergangenwerden. ES iſ
nämlih ein Baum , welcherin Braſilien, Jamai-
ka und Carolinaauf den Feldernund Hügelnwäch-
ſet,und nacheinigenein farmeſinrothes,na< an-

dern aber cia gelbesHolz gibt,welchesſtarkzum
Färbengebraucht,und zu dem Ende unter dem Namen,
Braſiletto,haufigaus Amerikana< Englandgebracht
wird; vom Sloane und Catesbywird dieſesHolz,
das ſafrangelbeBaſtardſandelholzgenenunet,weiles zwar
in AnſehungſeinergelbenFarbemitdem gelbenSandel-
holzübereinfommt,aber keinen Geruch hat, ſonſten
heißtes auch,gelbesBraſilienholz,Browne ſagt, er

habekeineStacheln; nah fillersZeugnißaber ſind
ſcineZweigemit krummen Dornenbeſezt.Seine
Blatterſtehengegeneinanderüber,und ſindzweyfach
gefiedert; ihreBlattleinſindeyrundund obengekerbet,
Die Blumen ſindganz weiß,und habenzehenStaubfä-
den,welcheviel[angerſind,als dieBlumenblätter; ſte
ſigenauf eigenenStielenan den Seitender Zweige,
und bildenlo>ere,pyramidenformigeAehren;und auf
ſiefolgenlangezuſammengedrü>teHülſen,worinnen
eineReiheeyrunder,flacherSaamen eingeſchloſſeniſ.

Der Banm, vou welchemdas eigentlicherothe
Braſilienholz,welchesman in Europaebenfallszum

Nn 4 Färben
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Färbenbrauchet, herkommt,tvächſetvornämlichîn
Braſilien,und wird daſclbſvon den Einwohnern Ibir1-

pitanga,oder Rothholzgenennet, Er iſtnachiarc“

grafsBeſchreibungein hoher Baum , deſſenStamm
vitersſo di> iſ,daßihndreyMänner kaum umfaſſen

fönnen,und hat eine braune,mit furzen-Dornen beſeß-
te Rinde; ſeineBlätterſindzweyfachgefiedert;ſeine
Blumen ricchenwie Mayenblümlein,und wachſen
in ahrenförmigenBüſchelnan den kleinenZweigen,
ſieſehen auf kleinenStielchen,und beſtehenaus

fünfBlättlein,von denen das eine zurückgebogen
und roth iſ, die vier übrigenaber geldſind Auf

dieſeBlumen fo'agenlängliche,zuſammen gedrückte
Húlfen,welcheeinigekleineglänzende,bohnenförmige
Sqamenenthalten, DieſerBaum wächſtin der Mitte

des aedachtc::Landes, und alleinderKern vgn ſeinem

Holzgibt]das bckainteXarbhol;,welchesvon der Stadt

Fernambuc, two man es einſ<i�ct,ſeinenNameu hakt,
und allerhandSachendamit zu farbengebrauchtwird.

2) Stachlichte,Cäſalpinie.Caeſalpinia
Criíta.

Mit ſtachlihtemStamme, deren Blattereyrundeund

ganze Blättlein,und deren Blumen nur fünf
Stanbfädenhaben,Caeſalpiniacaule aculeato,
foliolisovatis integris, floribus pedandris.
LINN. Syſt.veg. p. 329. Sp. pl.544. Cae-

falpiniafoliisduplicato- pinnatis,foliolis
ovatisintegerrimis,floribuspentandris.MILL,
dict,n. 2. Caeſalpiniapolyphyllaaculeishor-
rida, PLUM, gen. 26. t 68.

DieſeArt hat mit der vorhergehendengleiches
Vaterland,und unterſcheidetſichnachdem Linneus nnd

P!umier von der vorhergehendenauſſerihrenBlät:ern
auchdadurch,daßſievielſktachlichteriſ. Sie wird

ebenfallscin ziemlihgroßerBaum, deſſenAeſtemit
kurzen,ſtarken,aufrechtſtehendenDornen beſetztCud.cine
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Seine Blatterſinddoppeltgefiedert,wie bey.dem Caſalpi-
vorhergehendenz nur ſindderen eyrundeBlattleinganz Nle-

und unzertheilt,Die Blumen kommen auchwie beyder
vorigen,in langenAchrenzum Vorſchein,ſindaber nicht

ganz weiß, ſondernrothſchattirt, und habennur fünf
Staubfädenz diedarauffolgendeHülſenſindzuſammen
gedrüt,glatt,und am Ende ſpißzig,und enthaltenkleine

länglicheBohnen.

3)BlaſenartigeCáſalpinie.Caeſalpiniave- Dritte
ficaria. Art.

Mit einem ſtachlichtenStamm, und umgekehrtherzfdr?Unters
migen,rundlichtenBlattlein, Caelalpiniacaule ſcheis
aculeato, foliolis ohcordatis ſubrotundis.dungês
LINN. Syſt.veg. p. 329. Sp. pl.545. Caes- teien»

alpiniaſpinoſa,foliisminoribus obcordatis

bipinnatis,BROWN. jam 227. Senna ſpu-
ria arborea fpinofa,foliisalatis ramolſisſeu
decompolhitis;flore luteo ; filiquisbrevibus
ſulcatis,nigris; ſabinaeodore. SLOAN, jam.
149, hiſt.2, pe. 50. tab. 181. f. 2, 3. RAI,

Dendr. 111,

Dieſer Baum tvachſethäufigin Jamaikaz
und tvirdvon den EngländernIndian Savine- tree,
indianiſcherSevenbagum,genennet,weil alleſeineThei
le,wenn ma" ſiezerreibet,einen ſchrſtarkenbalſamis
ſchenGeruch,faſtwie der Sevenbaum, von ſichgeben,
Er iſtnah Sloanes Beſchreibung,ungefehrfunfzehen
Schuh hoh, und hat éinen etrvas krummen, einen

Schenkeldi>en Stamm, mit einerglattenweißlichten
Rinde ¿ er zertheiletſh in vielekrumme, ſtachlichte
Aeſte,welcheohneOrdnung mit zweyfachgefiederten
Blätternbeſetſind.DieſeBlattertragennämlich,an

einervier bisfünfZolllangenMittelribbe,aufbeyden
Seitcn eine gleicheAnzahlgefiederteBlatter,dcren
LappenungefehreinenhalbenZolltwveicvon einandee

Nn 5 ſtehen,
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nachunten zu ſpißig,am obern runden Ende aber einge:

ſchnitten, glatt, und voneiner glänzendendunkelgrünen
Farbeſind.*An den Enden der Aeſtewachſenviele,
ohngefehrdreyZoll[langeBlumenähren,deren Blumen
einedunkelgelbeFarbehaben;und aufwelcheungefehs
einenZolllange,ſhwarze,zuſammengedru>te, und am

Ende ſtumpfeHülſenfolgen,welcheglatt,und mitei-
nigenFurchengeſtreiftſind.

4)Sapanholz.CaeſalpiniaSappan.
Mit ſtachlichtemStamm, und langlichten,ungleichſeiti-

gen, ausgeſchnittenenBlättlein,Caelalpinia
cauleaculeato,foliolisoblongisinaequilatera-
libusemarginatis.LINN. Syſt.veg. p+ 329.

Sp. pl.545. Caeſalpiniaaculeisrecurvis,fo-
liolisemarginatis,filamentislanatis.FL. zeyl.
n. 158. mat. med. 1, n.203. Ligno braſiliano

ſimile, C. BAUH. pin.393. Lignum Sap-
pan. RUMPH, amb. 4. p. 56. t. 21, MEIST,
it.90. Tſiam-pangam,RHEED. mal.6, p. 3.

t, 2. Acaciamaior tinêtoriazeylanica,Panſapan
diéta.BURMI.zeyl.3.Erythroxylumfivelignum
rubrum indicum ſpinoſiſſimum,coluteae foliis,
floribus luteis,fſiliquismaximis, HERM.

parad.332. Criſtapavonis,coronillaefolio,
ſ.tinctoriaindica,flore luteo racemoſo mino-

re ſiligualatiſlimaglabra, Lignum rubrum
Sappan di&(tum ferens. BREYN. prodr.2,

Þ- 37, CaeſalpiniaSappan. BURM

,

Flor,
ind, pag. 99.

Das Holz von dieſemBaum, tvelhesauch
von einigenrothesSandelholz,oder rothesFarbholz
genennetwird,wurde vom Linneus echmalenmit dem

Campecheholz,Haematoxylum,mit welchemes viele
Aehnlichkeithat,verwirretund füreinsgehalten; das

Sap-
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Sappanholziſ einſhweresund hartes,auſſendun- Cáſalpi-
fel,innwendigaber hochrothesHolz,ohneGeruchund ne.
Geſchma>k,welchesin rxecinemWaſſergekocht,eine
ſchwarze,mit Allaun aber eine rotheFarbegibt,und
den Farbernſehrbrauchbariſt.Der Baum, welcher
dieſesSapanholzliefert,wächſetſowohlin Oft- als
Meſtindien,und wird in Malabar Tliapangamgenen»
net, Nach derBeſchreibungdes Rittersvon Linne in
ſeinerFlor.zeylſchendieBlätterdieſesBaums wecz-
ſel8weiſe,und ſindzweyfachgefiedert; ibreLappenoder
Blättleinſtehennahe beyeinander, ſindlänglihtund
obenund unten ſtumpf,habenungleicheSeiten,und
aufder auſſecneinenEinſchnittDer ganze Baun iſ
hin und wieder mit kurzen,krummen Dornen beſett.
Die Blumen wachſenin traubenförmigenBüſcheln,und
ſindgelb; ſiehabencinenin fünf.Abſchnittegetheil-
ten Blumeukelch,an welchemder unterſteAbſchuittlän-
ger und ſ{hmäleriſt, alsdie andern und zehenan ih»
rer BaſiswollichteStaubfäden,

Nach BRumphs LBeſchreibungerlangtdieſer
Baum öfterseineanſehnlicheHöhe, macht aberauch
nichtſeltenein di>es Geſtrauche,ſo daß der Haupt-
ſtammund die vornehmſteAeſtealsdann gemeiniglich
aufdem Bodenliegen; die jungenAeſteſindſehrſtark
it di>kenund ſcharfenDornen beſet,beyden altern
und di>kernAeſtenſinddieSpitzendieſerDornen ges
meinigli<habgeriebenund ſtumpf.Die doppeltgefie-
derteBlätterhabendichtbeyſammenſtehende,kaum eis

nen FingerbreitlangeBlättlein,welcheſichalleAbend,
{wiedie Tamarindenblätter, zuſammenfaltenund ſchlieſs
fen, Die Blumen wachſenin AehrenförmigenBü-
cheln,habenkeinenunangenchmenGeruch,und einars

tigesAnſehen,und beſtehenaus fünfBlättleinvon
ungleicherGröße5 aufdieſelbefolgenaufgeſhwollene
Hülſen,welchekaum einenFingerlang,und ungefehrx
anderthalbZollbreit,und am Ende mit einerkrummen

Spie verſehenſind,und zwey oder dreyflacheBoh-
nen
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Téſaloi,
nen enthalten.DieferBaum iſ urſprünglichin dem

KönigreicheSiam zu Hauſe; man hat ihnaber faſt
auf allen oſtindiſchenJuſelnaus dem Saamen gezo-

gen, #0 daß er jeßoſehrhaufigdaſelbſtvorkommt,
Nur der Kern von ſeinemHolzeiſtſ{hônroth, und

wird zum Färbengenommenz der Boden aber, worauf
der Baum wächſt,machtin AnſehungfeinerGüte ei-

nen merklichenUnterfchied.Dasjenige,welchesvon
dem philippiniſchenJnſelnkommt, wird vor das beſte
gehalten;und nachdieſemdasjenige,welchesauf der

JnſelCumbawa wächſet,und von welchemdieStücke
ſeltendi>er,als ein Arm oderFuß,ausfallen.

NachRheedes oderComelynsBericht,wäch-
ſetdieſcrBaum nichtnur auferhabenenund ſandichten
Plätzenwild,ſondernwird auch theilsum der Zierde,
theilsum ſeinesNutzenswillen, häufiggezogenz er

toird daſelbſtungefehrzween Mann hoch, und nicht

ſonderlichdiE; ſeineRinde iſ aſchgrauz;ſeinHolzſehr
hartund röthlich,und beyalten Bäumen ganz rothz
er hatbeſtändiggrüneBlatter,welcheeinem angench-
men Geruch, und einen etwas bitterlichtenGeſchma>
haben, und blühetvom Aprilbis in den September
mit gelbenBlumen , und bekommt zu Ende des Jahrs
reifeFrüchte,welchein vier Zolllangen,und zween

ZollbreitenHülſenbeſtehen;er fängtin ſeinemdritten
Jahrean Früchtezu tragen, und wird bey hundert

Jahralt; ſeinHolzwird nichtnur zum Färbenge»
braucht,ſondernauchzu feinemund foſtbaremGere
theverarbeitet.

Sieben
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Sieben und achtzigſteGattung.

Guilandine. Guilandina.Guilan
dine.

LINN. Gen.pl. n. 517 Guilan-
Qinneushat dieſeGattung nah dem Melchior

mie

Guilandin , einem Kräuterkundigendes ſehe" Kenn-
henteuJahrhunderts, welcher, nachdemer verſchiedenezeichen
großeReiſengethanhatte, endlichProfeſſorder Bv- derGale

tanikzu Padua wurde , alſobenennet: im Deutſchen(Ung

führendie dazugehörigenPflanzeninsgemeinden Na-

men, Schuſſerbaum, oder auh Schnellkäulchen; die

Engläudernennen ſieNickar-trée. Die Kennzeichen
dieſerGattungſindfolgende Der Blumenkelchbeſte-
het aus einem Stück, und iſ präſentirtellerförmigz

dieBlumenblattleinſindziemlichgleih, und dem Halſe
des Blumenkelchseinverleibet; auf die Blume folgt
eine Hülſenfruchtvon rautenförmigerFigur, welche
runde und flahgedrü>teSaamen oder Steinleinent-

hält.Bey einigenArten dieſerGattungſinddie Ge-
chlehtenganz getrennet, und vielleichtlehrenÉünftige
Beobachtungen, daß ſolchesauh bey den übrigen
derſelbenStatt hat. Es kommen beym Linneus fünf
Arten vor , von denen die drey erſtenzu den

Geſträuchen, die zwo leßtenaber zu den Bäumen
gehoren.

4) Der Moringabaum. Guilandina Mo- ierte
ringa, Art.

Guilandinemit unbewehrtemStamm und meiſtensUnters
zwoofachgefiedertenBlätternderen untere Blätt-ſchei:
leindreyfahſind, Guilandina inermis , foliisdung8&-
ſubbipinnatis, foliolis inferioribusternatis,¿eichen
LINN. Syſt.veg, p. 329. Mant. plant,alt.p.
379. Spepl,546,Flor.zeyl,n, 155. Mat. med,

202.
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202. Lignumperegrinumaquam caeruleam

reddens. C, BAUH. pin. 416. Moringhazey-
lanica; foliorumpinnispinnatis, floremajore,s
fruétuanguloſo.BURM. Zeyl.162. t. 75. Mo-

rungu. RHEED mal,«.p 19 t. 11. RUMPEH.
amb. 1. Þ. 184: t. 74, 75. Guilandina Moringa.
MILL. Di&. num. 4, Balanus Myrepfica,
BLAKW. Herb. t« 386,

Die GeſchlechterſindbeydieſemBaum ganz
getrennt; und vermengt zugleichz indem zwar alle

Baumedieſer Art lauterZwitterblumentragen, dieſe
Zwitterblumenaber auf einigenBaunienunfruchtbarèë
Staubfäden, Und auf andern unfruchtbareStaubwegé
haben. Seine Früchteweichenin ihrèrGeſtaltvon
den übrigenſeinerGattungdermaſſenab, daßLinneus
die Fragemacht, ob er nichtals einebeſondereGat-

tung anzuſehenſey, wiewohlübrigensſeineBlumen
mit dem Charakterdéc Guilandina vóôlligübereinfoni-

men. DieſerBaum iſ in Aſienzu Hauſe, und wáchs
ſetnichtnur in Syrien, Arabien und Egypten, ſons
dern auchauf der malabariſchenKüſte, auf der Juſel

Zeylónund in ganzOſtindien; ob er auchin Amerikà

wachſe, iſ nochungèwiß; die Einwohnerin Oſtin-
dien nennen ihnMorunga oderMocringa,oder Mou-

ringou,oder auh Kellor, daherer bey dee Holláns
dern Kellorboom heißt5 die Araber nennen ihii
Feſtunck El Banz und im Deutſchenwird er Morin-
‘ga oder Morunga , desgleichenau<h Bennußbaum,
oder ZeyloniſcherOelnußbaumgenennet , weil die Sag»
men ſeinerFrüchtein den Apothe>enunter dem Na-
men ; Ben oder Bennúüßleinbekanntſind. Dieſer
Baum wird fünfund zwanzigbis dreyßizgSchuh
ho< ; und hat einénſtarkenmit éiner ſ<wärzlichen
Rinde bede>tenStamm, welcheroftſodi> if, daß
ihn ein Mann kaum mit den Armen umfaſſenfannz
ſeineRindeiſ glatt, und an den jungenZweigengrün,

an
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âán den dâltern aber aſhfarbig.Die Blatterſiudmei: Guilans
ſtenszweyhfach,zuweilenauchdreyfachgefiedert; ühreun? dine.

terſteAbtheilungbeſktehetgemeiniglihnur aus drey
Lappenoder Bläattlein, von den übrigenAbtheilungen
aber hatjedefünfbig ſe<s8Paar Lappen, und noch
ein einzelnesoder ungleichesBlättleinam Endez ſie
haben eine hellgrüneFarbe, und ſindaufder untern

Seite etwas grau, fieſindmeiſtens, umgekehrtérund,
von etwas ungleichèrGröße, glatt, roci<hun)» nicht
di>. Die Blumen haben einen angenehmenCeruch,
und wachſenin zuſammengeſeßtenlo>ern Büſchelnau
den Enden und Seitender Zweigez ihtBluntenkelch
iſtunten glo>enförmig, und oben in fünfausgebreitete
Abſchnittezertheilet; diefünfBlumenblattleinſindweiß,
und dem Blumenkelch, da , wo ſih die Mündung zu

zerthéilenanfangt, einverleibetz die zehenStaubfäden
ſindkürzerals die Blumenblattlein, und ebenfallsdem
Kelcheeinverleibt.Auf dieſeBlumen folgencinenbis

ànderthalbSchuh langekegelförmigè; geſtreifteund

e>igeHülſen, welche ſicha verſchiedenenSeiten

ofnen, und in einertwveichenSubſtanzeineunbeſtimmte
Anzahldreye>igerSaamen enthalten, welchemit einer
dúnnen Haut bekleidetund ungefehrſo groß, als

Lupinenkerneoder kleineHaſelnüßeſind. Die Ninde

dieſcsBaums , inſonderheitan den Wurzeln, hat eis

nen ſcharfenund beiſſendenGeruch und Geſchma>,
vollkommenwie Brunnkreſſeoder Meerrettig, und
wird auch auf gleicheWeiſe, wie dieſerbeyuns,
vou den Judianerugeſchabenund gegeſſenz auchwird

das Dekokt von der Wurzelauſſerli<hin Umſchlägen
wider Gliederſchmerzen, und innerlihals cin Mit-
tel zur AuflöſungſchleimihtecVerſtopfungenund

Beförderungder monatlichenNeinigunggerühmetz
auh wird ihr von den Portugieſeneine dem Gifte
widerſtehendeEigenſchaftzugeſchricben.Die Blu-
men ſindauchein wenig ſcharf, aber vielſchwächer
alsdieWurzelz dieFrüchteſindnochmilder, und wer-

den,
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Guilan- den , nahdem man dieSaamen herausgenomnmien, von

BIE.

Grieß-
Holze

den Jndianernwegen ihrem angeuchmenGeſchmack
ſehrgerue gegeſſenz ſiekochenauch die Blátterals
ein Gemüſe, oder eſſenſiemit Milch,und Oel ver-

dampfe. Die Saamen der Früchtehaben an ihren

drey Ecken kleineſ{hmalehaäutigeFlügel, und unter

der auſſerngraulichten, ſehrdünnen und leichtzers
ſpringendenSchaale iſt noh eine beſonderedicke
und ſchwammichteweiſſeHaut , welchennmittelbar
den Kern umgibt; fiehaben einen ſcharfeubittecn
und unangenehmenGeſchma>, und erregen innerlich

genommen , Erbrechenund heftigesPurgiren; dur<®

Auspreſſenaber gebenſieeine ziemlicheMenge eines

fe:ten, hellenund ziemlichdickenOels, welchesganz
und gar keinenGeruch und Sefchmahat , und unter

dem Namen , Oleum Behen, befanntiſ. DieſesOel
rieht weniger, als alle andere bekannte ausge-
preßteOele , und wird auch nichtranzicht,es mag

faſtſoalt ſeynals es will ; und weil man ihm um

dieſcrEigenſchaftenwillen den Geruchvon Kräutern,
Saamen und andern wohlrie<hendeuDingen ſehrgut
mittheilenkann, ſomacht man in den Morgeulän-
dern nichtalleinvermittelſtdeſſelbenallerhandwohl[-
riechendeSalben , ſonderngebrauchtes auchöftersuns
erlaubterWeiſedie Balſameund deſtiliirteOele damit
zu verfälſchen.Jn den ApothekenheiſſeudieſeSags-
mcn Ben , Been », Balanus myrepſica, Glans unguen-
taria,

Linneus vermuthet, von dieſemBaum komme

auch das ſogenannteblaue Santelholz, oder Grieß»
bolz, Lignum Nephriticum5 welcheVermuthung
aber no< ſehrungewißiſt,und nichtvielwahrſchein-
lihes hat, Das Grießholzder Apothe>eniſ ein

{<weres, hartesund feſtes, augwendigblaßgelbes
oder hellbraunes, innwendigaber dunkelbraunesoder

xöthlichesund bald ins graue , bald ins ſchwärzliche
ſpielent
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piélendes Holz, welches einen etwas ſcharfenundge- Guilans»
würzhaftenGeſchma> hat, und wann es geraſpelkdine-
oder ſtarkgeriebenwird , einen batſamiſchenGeruch
von ſihgibt. DieſesHolz, deſſenAufgußoder De»
roft im Glaſeeine angenehmeVeränderungder Farbea
macht,und jenachdemman es gegen das Lichthält,
Hald blau , bald gelb‘ausfiechet, wurde chmahlenals
xin Mittelwider Grießumſtände, wider die Waſſexſuchk
und Krâzegerühmet.Man, bringtes in großenStü?
ten aus Amerikazu uns ; ‘undder Baum von welchem
es fommt , wächſetin Neuſparien,Mexikound Peru,
wo er ‘von den EinröohnernCoatli genennetwird
Hernandezſagt , er trage kleine‘blaßgelbelängliche
VBlumen-,welchein ährenförnigenBüſchelnaù den Enz
den dér Zweigeſigen, und deren Blumenkeleheglos
enfórmig, in fünfAbſchnittezerſpalten-undmit cinem

‘rothenwollichtenWeſen überzogenſehen,TCoucneforr
Yagt, die Größe und GeſtaltdiefesGrießholzbaums
Fomme mic einem Birnbaum “überein; ſeineBlätter
ſehenwechſelweiſean den Zweigen, und gleichendeir
Kichererbſenblgttern, feyen“aber dicker,-einenhalben

Zolllang ‘und viérLinienbrät , ám Râándenicht ge:

‘zähnelt, und aufder-obernSeite dunkelgrünund mit
einernzarten‘Stäubebéſtréuet, ‘untenäbermit ‘etnea

filberweiſſenFilze-bede>t‘und in-derMitte mit einer

MarkenRibbe verſehen.

5) CanadiſcheGuilandine, mitgetrenntenGe- Fünfte.
ſchlehtern.Guilandinadioica, Art

Mit unbewehrtemStamm» dere Blätterz1wehfach,Unteë?
‘oben und unten abex‘nureinfachgefiedertſind.ſchei-
Guilandina inermis ; foliisbipinnatis, ‘bafidung
apicequefimpliciterpinnatis,LINN. Syſt,¿eiche
veg. P-. 328. SP. pl,546. Gen, pl.2. 58,
MILL Diet. n. 5: Bonduc canadenſèpolly
phyllum non ſpinaſum, mas. et femïina,DUs=
HAM. arb 1 t. 103.

KinnePrlanzenſyft,L Th Oo Dies
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Guilan- Dieſesiſtein Baum , welcherurſprünglich
dine. în Canada wild wächſet, und um deßroillendie canas

diſcheGuilandine, oder der canadiſheSchuſſerbaum,
geüennetwird. Er wird in ſeinemVaterlandeüber

dreyßigSchuhhoch,‘und zertheiletſichin vieleZweige,
welchemit einer blaulichtenaſchfärbigen, ſehrglatten
Rinde bede>t „ und mit unordentlichgefiedertenBlät-
tern beſestſindz dieſeBlätterſindnämlichalleoben
und ‘unten nur einfa , übrigensaber doppeltgefie-
dert ; ihreLappenſindeyrund, glatt-.undganz , und

ſtehenwechſelweiſean der Mittelribbe,DieſerBaum

trágtmännliche‘undweiblicheBlumen ‘aufverſchiedenen
Stämmen „, und konimt ſowohlin England, alsFrank-
rich in freyerLuftfort, ohne von der Kaltebeſchás
digetzu. werden ; ſeineBlätterfallenim.Herbſtab,
und die neuen kommen ſpatim Frühlingzum Vor»

ſchein,

<A CeCe

Achtund achtzigſteGattung.

Po>en:Pockenholz,oder Franzoſenholz,
ZUA Guajacum.

ſenbolb. LINN. Gen. pl.n. 518.

cum. JieſeGattunghat folgendeKennzeichen: Der
Kennzeis Blumenkelchiftin fünfungleiheAbſchnitte

Genderzerſpalten, indem nämlichdie zwey äuſſerederſelben

tung.
fleinerſind, als die ‘andernz die Blumenkronebes

ſtehetaus fünfgleichenBlaättlein„, welchedem Bln»

menkelcheeinverleibtſind; die auf die Blume fol-

gendeFruchtiſ einee>ichte, fleiſchigeSaantenkapſel,
welchedreybis fünfFächerhat. Zu dieſerGattung
gehörenfolgendedreyArten:

1)GVe-
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1) GewöhnlichesFranzoſenholz.Guajacum
officinale.

Erſte
Art.

Mit zweypaarigenſtumpfenBlättlein, Guajacumfoli-Yyter-
olisbijug1sobtuſis. LINN. Syſt.veg P« 329. ſchei-
Sp.pl.546. MILL Diét, nam. 1, Guajacumduirgs-
foliis pinnatis5 foliolisquaternisobtulis,¿eichen
LINN, Hort, Cliff.187. Mat. med. 207, Gua-

jacum foliuisfere impetiolatisbijugisobovatis
et leniter radiatis, pinniset ramulisdichoto-
mis. BROWN. jam. 225. Guajacum flore
caeruleo , frud(u fubrotundo. PLUM. gen,

39. Guajacum jamaicenſe.PLUK, alm. 189.
t. 35. f. 35,4, Guajacum magna matrice.

C. BAUH. pin,448. Guayacan. CLUS.
eXot, P. 3125, 314, Pruno vel Evonymo affinis
arbor, folioalato buxeo fubrotundo. SLOAN,
jam.186.hiſt.2. p 133. t. 222. f.354555,6.Ar-
bor ligniSantti vel Guajacum. SEB.theſ. c.

P- $6, t, 53. f. 2, Lignum vitae ex Jamaicaſ.,
Guajacum.BLAKW. Herb. t.350. n. 1,2.

DieſerBaum , voûù-welchemman das in den

Apothe>enſehrgebräuchlicheFranzoſenholz, Lignum
Guaiacum , bekommt , wachſtin Jamaika, Domingo,
und den meiſtenJuſelnin Weſtiidienwildz er wird

daſelbſt‘an einigenOrten ſehrgroß , hat eine harte,
zerbrechlicheund braune Rinde , und iſnichtſehrdi,

Seine Wurzeli ſtark, feſtund {wer , ſcheintſehr

harzigzuſeyn,und hatinnwendig, eine ſchwärzlichgel-
bc Farbe, und einen hizigenaromatiſchenGeſchmack;
die jungenStammehaben einerunziichte, und diealten

eine glatteNinde , und das darunter liegendeHolz
iſtebenfallsdicht, ſchwer, harzichtund wohtriechend,
hat ſehrwenig Splint, und auſſeneine gelblichte-der
braune , an dem Kern aber, welcherden gröſteuDheil
auêmacht, einegrünlichteFarbe: Die kleinern"Zwei-
ge habeneineaſchgraue‘Rinde, und ſindmit zwey-

D032 fach
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Pocken-fachgefiedertenBlätternbeſet; ein jedesſolchesüs
holz, ſammengeſeßtecsBlattbeſtehetaus zwey Paar gerade

gegeneinanderüberſtehendengefiedertenBlattern, deren

jeglichesaus zweyPaar ungeſtielten, eyrunden, und

ſtumpfenLappenoder Blättleinbeſtehet, welche ohnges
fehranderthaibZolllangund cinen Zollbreit, glatt
und di> wie Pergament, von einer glanzendarünen
Farbe, mit fünfauf der untern Seite hervorragenden
Ribben verſehen, und von eincm bitterlichtenGeſchma>k
ſind.Die Blumen wachſen¡büſchelweiſeauf einachen
Stielenan den Enden der Zweigez ſiebeſtehenaus

fünfeyrundenhohlenBlumeublättleinvoa einer feinen
blauen oder weißlichtenFarbe, und habenin der Mitte

einen fkeul» oder herzförmigenFruchtknotenmit cinem

kurzenGriffelund einer zartenNarbe , um welchen

zehenbis zwanzigStaubfädenherumſtehen, welche
eben ſowohl als die Blumenblattleindem Kelcheeins
verleibtſind. Die reifenFrüchte, welcheoufdieſe
Blumen folgen, ſindetwas größerals der Nagel
von einem Finger, habeneine herzförmigeKigurund

ſindein wenig an den Een zuſammengedrü>tſie
ſchlieſſenunter ihrerfleiſchichtenSubſtanzeinen oder
etlicheSteinleineder harteSaamenin ſichz;ihreFars
be iſ hochroth, und dieſeFarbehabenauchdie Stiele,
woraufſieſtehen, und dieBlattſtiele.Das Dol; die-

ſes Baums ſinketwegen ſcinerSchwereim 2ajſer
zu Boden , und iſtſohart,daß oftersdie Bellebce-

chen, wenn man es fallet; und man kanu cs dieſer
Hártewegen in Amerika vortreflihzu Rädern und

Zähnenbey den Zuckermühlengebrauchen.Als ein

Arzneymittelwurde es zuAnfangdes ſc<LzehendenJahrs
hundertsin Europabekannt, und den Spaniernzus
erſt, als ein Mittel widerdie Venusſeuche, von den

Amerikanern eutde>t, wovon es auch ſcinenNamen
bekommen hat; wiewohles heutzu Tag wegen ſeiner
vortreflichenauflöſenden, blutreinigenden, ſchweiß»
und harnireibeudenKräftenichtallein.widerdie:Luſts

ſeuche,
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ſeuche, ſondernauch wider Gliederſhmerzenund an
en

dere Krankheiten, deren Natur ſeineEigenſchaftenges holz,
mäß ſiud, vor den Nerztenhaufigund mit Nuten

|

verordnet wird. Die überflüſſigenharzichtenTheile
dieſesHolzesund ſeinerRi-.detretten oftersan dem

Baume aus ud iverden in ziemlihgroßenStúcken
unter dei Nam Gummi gualacum, geſammletz
dieſestro>ene und ſpróde, braunglauzendeHarz, hat,
wenn es zerbrochenund zerſtoſſenwird , eine grünlichte
Farbe, und wie das Holzeinen ſchwachenbalſamiſchen
Geruch, und einen beciſſendenGeſchmackz;innerlichges
nommen kommt es in Anſehungder Kräfteund Würs
Tung mit dem Holzeziemlichüberein, ausgenomnmien,
daß es in einerDoſisvon einemzu zween Scrupelges
meiniglihpurgiret, inſonderheitwenn es in einem

ſchi>lichenVehſiculoaufgelöſetgenommen wird,

2) Heiligholz,Guajacumſan&tum. 2wote

Mit vielpaarigenſtumpfenBlättlein, Guajacum fo- Art.

liolismultijugisobtuſis.LINN, Syſt.veg. Unters

Pe 329. Sp.pl.547. Guajacumfoliispinnatis,ſcheis
foliolisobverſeovatis integerrimis.RO Y, dungs
lugdb.208. Guajacum flore coeruleo fimbriato,zeichen,

fructutetragono. PLUM. gen. 39. Guajacum
americanum

5,

lentiſcifolio COMM. hore.

I. P- !71 t. 88. Guajaecumpropemodum fine

matrice.C. BAUE. pin, 448. Jaſminumvulgo
americanum f Evonymo affinisoccidentalis,
alatisruſci foliis,nucifera,cortice ad geni-
cula fongolo.PLUK. alm. 139. t. 94. f.4.

Lignum vitae ex BrafßiliaBLAKW, Herb,
te 350. N. 35 4

DieſerBaum wäâchſetin Braſilien, Antigua
und guf der JuſelJohannisde PortoRicco ; ſeine
Blättexſindnur einfachgefiedert, beſtehenaberaus
dreybisvierodermehrçeruPaareneyrunder, ſtumpfer,

03 und
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Unters

ſchei-
dungs
zeichen,
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und nur mit einer in der Mitte hbindur<laufenden
Ribbe verſehenenBlattlein,Die Blumen kommen in

lo>ernBüſhelnam Ende der Zweigezum Vorſcheinz
ihre Blumenblattleinhaben eine {dne blaue Farbe,
und ſindam Nande gefranſet,Die Früchteſindvier-
é>ig und roth. Das HolzdieſesBaums kommt ia

AnſehungſeinerCigenſchaftenund Wirkung mit dem

von dem vorhÿhergeheudcuüberein; nur hat es eine

blaßgelberefaſtweißlichteFarbe, und einen ſchmalen
grüulichtenKern.

3) AfrikaniſhesPockenholz,.Guajacum
afrum.

Mit vie!paarigenſpitigenBlättlein, Guajacum foli-

olis multijugisacutis. LINN Syſt.veg. P+

320, Spec.pl.547. MILL. Dit. n. 3. Guilan-

dinoides.LINN. Hort. Cliff.Acacia africanas

quae ÁÂcaciaefimilis, foliismyrtiparvisacule-
atis pinnatis,flere coccineo tetrapetaloide,
WALTH. hort. 2. t. 2. Afra arbor acaciae

ſimilis, foliismyrti aculeatisſplendentibus,
BOERH,.lugdb, 2. p+ 57.

Linneus zweifeltſelbſknnoh , ob dieſer
Baum mit Recht zu der gegenwartigenGattungge-
hôre, da er weder Blumen , noh Früchtedavon ge:

ſchenhat; und da Bôrhave ſagt, daß dieBlumen

papilionsförmigſeyen, ‘und Walcher , daß ſieeine

ſcharlachrotheFarbehaben, ſo ſcheineter in der That
von den beydenvorhergehendenArten ſehrverſchieden

zu ſeyn. DieſerBaum iſ in Aethiopien, auf dem

Norgebirgeder guten Hofnung, und in China zu

Hauſez er wird auch von Liebhabernin Hollandund

Englandin den Gärtenoder Gewächshäuſerngezogen,
bringtaber in EuropaſeltenBlumen. SeineBlätter

ſtehenwechſelWweiſean ſteifenAeſten, und: ſindgefie-
dert z ihrgemeinſchaftlicherBlatſtielhateinenRand,

iſ
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iſtgegliedertund rinnenförmig, und mit achtPaarPoken-
eyrund- langlichter, glatter, und etwas ſteiferBlatt-holz«
leinbeſeßt, welchean den Enden ſcharfeſteifeSpitzen
haben, und das ganze Jahr hindurchgrünbleiben.
Untenan den Blätternſigenkleine,pfriemenförmigeBlatts

anſätze,(Stipulae,)welchean dieAeſteangedrütſind.

PeR

Neun und achtzigſteGattung.

Hundsſcham. Cynometra. HundsH»

LINN. Gen,pl. n. 519. CA
«CJieſesiſeineGattungPflanzenmitzehenStaubfä:Metra,

den und einem Staubwroege, welchefolgende
Kennzeichenhat : Der Vlumenkelchiſtgroß, und be-Sen
ſtehetaus vier Blattern, von denen zwey geradege derGats
gen einander überſtehendebreiterſind, als dieandern ; (ung,
die Blumenkrone beſtcheiaus fünfgleichenBlättleinz
dieStaubbeutelſindan der Spigeeutzweygeſpaltenz
die auf die Blume folgendeFruchtiſteine fleiſchige
mondfórmigeHülſe,welchenur einen einzigenSaamén
enthält,Die.ArtendieſerGattungſindfolgende:

1) HundsſchammitblühendenStamm. Cyno- Erſte
metra”cauliflora. Art.

Deren BVlüthenan dem Stamme wachſen,Cynometra
trunco flrifero. LINN. Syſt.veg. p- 330. Unter
Sp,Pl.547. FL. zeyl.n. 166, At. upſ.1741. ego
p.79. Cynomorium. RUMPH, amb. 1, p.163.zeichen.
t. 62. BURM,. FL. ind.p. 100.

|

Dieſesiſtcin OſtindiſcherBaum , welcher
urſprünglichauf einigenMolucciſchenJuſelnwächſet,
und auf MaleyiſhNam-nam , und in Amboina Lam-

mut genennetwird. Bumph , welchereine gute Ab-

bildungund Beſchreibungdavon gibt, nennet ihneben-
fallsNam - nam z und ſagt, daß er nichtſouderlichhoch
wachſe,und ſeinStamm vieledi>eAeſtemit eiuer{wärz'

D04 lichen
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lichenungleichenRinde, gleichwiedieZitrononbäume, von

ſichgebe,Seinedi>kenWurzcknſtehenüberderErdehers
für, und aus denſelbenentſtehenvielekleinere, welchewie

Schweinſchwanzegekcümmktſind,und indieHoheſtehen,
welcheseinſonderbares.Ausſehenmacht. Die Figurdee.
Blatteriſtebenſoungewöhnlich;es wachſennamlichan
den kleinenZweigeu, welchedieKronedesBaums ausmas

chen, immer zwey derſelbenbeyeinander, und habeneinefs.
{chiefeMittelribbe, daßesfichet,alswenn ſievon einander:
geſchnittenwaren. Das auſferordentkichſteaberan dieſent
Baum iſt, daß.ſcineBlumennicht an den Aeſen,„ſouder
binund wiederan dem Stamm ſelberhervorwachſenz eS.

gebennämlichgerviſſeKnotendeſſelbenholzigeStielevou
ſich,aufderenjeglichemeinefünfblatterichteund mitzehen
Staubfadenund einemFruchtkugotenverſeheneBlumeſitt.
DiedarauffolgendeFruchtgleichteinemfleiſchichtenBeuys»

telchen, welcheseinwenigplattgedrüctund ſehrknoticht,
aufder einenSeitedes Nandes rund , aufder andernabex

gleichſamgeradeabgeſchnittenund mit einerVertiefung
oderFurcheverſeheniſt; welcheFigurderFruchtzudenz
Namen Cynometraoder HundsſchamAnlaßgegebenhat.
Wenn man dieſeFruchtofnet,ſofindetman cinenbohnen-
förmigenSaamendarinu , welchereineneßbarenKernhakt,
und miteinemtro>enenſauernFleiſchumgebeniſ, weiches
dieJudianerhäufigbeyden Fiſchenund andern Speiſengez
nieſſen.DieHolländerabereſſendieſeFrüchtemit Wein
und Zuckerzubereitct, aufwelcheWeiſeſieeineſchrange-
nehmeErfriſchunggeben, und auchvoreine guteMagens
ſtarkunggehaltenwerden. Man bedienetſichauchder ros

henFrüchte, indem man fie nur kauetund widerausſpeyet,
zurReinigungdes Mundes und der Kehle. Der Stamm

dieſesBaums ifzwar di>,aberſeltenüberzween Schuh
hoch,ohngeachtctdiediéenAeſte,inwelcheer ſichobenzer-
theilet,ihnzucinenanſehnlichenBaum machen; auchgeben

ſeinemStamm die Blumen und Früchte, und ſeinenAcſten
diejungeBlätter, welcherothſind,und inderFernewies
Blumengusſehen,einebefondexreZierde,

2)Hundss
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2) HundsſhammitblühendenAeſten.Cyno-Zwote-
metra ramiflora. Art.

DerenBlumen an denAeſtenwachſen„Cynametraramis Unters
floriferis.LINN. Syſtveg. p.330, Sp.Þl.547+ ſcheis
Fl.zeyl.n. 167.Act,upf.1741, p, 79. Cynómo-dungs?
rium (7lveſtre.RUMPH amb. 1. p.164.t.63:zeichen,
Jripa.RHEED, mal. 4, p 65.t.31, RAI. hiſt.
p:1675, BURM. FL ind p. 100.

DieſerBaum wird vem Bumph der wildeNam-

nam genenuetz ſeineBlumen wachſeninBüſchelnaufglei-
cheWeiſeroiebeydem vorbergehenden, aberuichtan den

Stamm, ſondernan den Ueſten; und dieFrüchteſindkleiner
runderund dier, aberauchſtarÉmit runden Knötlein,wie

mit Warzen oder Blatternbeſezt.Ex wachſctauf dea

Amboiaiſc(izeuJuſeln,und roird vermuthlichdarum der

wildegenennet, weilſeineFrüchtenichtzu eſſenfind.

Hierzure<netLinneusnocheinenBaum , welcher
¡znMalabar wächſet, unddaſeld|Jripagenenuetwird.
Dieſerwird beyſechzigSchuh heh , und hateinendi>en
Stamm miteinexſchwarzlichteuinnwpendigrothenRinde,
und eine rotheWurzelmit einer gelblichtenRinde; ſcine
Neſtehabeneine graue Rinde , und dieBlätterſchènan
denſelbenpaarweiſe,und gleichſamin Reihennebencinan-
der , ſindlänglichruid, giatt, ſcif, aufdexobernSeite
dunkeizrünund glänzend,auf der untern aberblaßgrün,
und habeneineſchieflaufeudeMittelribbe. Die Blumen
encitchenhiuund wieder an denYeſteuzwiſchenden Blät-
tern,und ſindfieinund weiß; dieFrüchteſindlänglichruud,
einwenigzuſannengedrücktund miteinerFurchegeſtrcift,
und ſehengewijeazkicinenkuetichtenKürbſennichtungleich,
ſieenthaltenunter einer di>en Feiſziten Hülſecinen
weißlichenKexn vou einem zuſammenziehendenGes
ſchma>. DieſerBaum dlühetjähruchim Auguſtund
betemmtim November Früchte, ſeineBlätterſindbe-
ſtandiggrün, und hadon einenznfammeznziehendenGee
ſchmad>3ſeiaeWurzelaberſchme>etſcharf,und purziret.

O0 f 90.Gatts
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NV, Jr

NeunzigſteGattung.

T urrráe. Turraea,
LINN Gen.pl.n,1306.Mant.alt.p.150.

D Kennzeichenvon dieſererſohnlangſtbekanntge»
wvordenenGattungſindfolgende: Der Blumenso

kelhiſt;flein,glo>cnförmig,und hatfünfZahne; die

Blumenkronebeſtehetaus fünfgleichen,langenund ſchma-
len Blättleinzund hat ein cylindriſchesoder röohrenför-
migesNektarium,an deſſenMündung oben zehenkur-

zeStaubfädenmit eyrundenStaubbeutelnſigen; der

Fruchtknotenhat cinenfadenförmigenGriffelmit einer
di>en Narbe; auf dieſeBlume folgteine fünfknopfige
Beere oder Saamenkapſel,welchein jeglihemKnopf
zween Saamen enthält,Es iſ nur eine einzigeArt
von dieſerGattungbekannt,und dieſeheißt:

1) Grüne Turráe. Turraea virens.

LINN. Syſt,veg. p. 332. Mant. pl.alt.p, 150,

Dieſesiſ eis Baum, welcherin Oſtindien
zu Hauſeiſt,undeinedunkelgrüneFarbehat, daher

ihmauchLinneus den Beynamenvirens gegebenhat.
Seine Blatterſtehenauf ſehrkurzenStielen,und ſind
lanzenförmigoval,habenam Ende cinenEinſchnitt,übri

gens aber einen unzertheiltenRand, und ſindglatt,
aufder obern Seitedunkler,und aufder untern bleich»

grün. Die Blumen kommen in kleinenährenförmigen
Büſchelchenaus den Winkclnder Blatterzum Vorſcheinz
ſiehaben eine gelbeFarbe,und zwiſchenihnenſitzen
hinund wieder kleineBlattlein.

Ein
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Ein und neunzigſteGattung.

Tolubaum LToluifer a, Lolu
baum,

LINN. Gen.pl. n. ç24. Tolui-

DU GattunghatfolgendeKennzeichen: Der Blu:fera,'

menkel<hiſglo>enfórmig,und hatfünfZähuez Kennzeis
dieBlumenkronebeſtehetaus fünfBlättlein,von denen hender

das unterſtegrößer,als dieandecn,und umgekehrtherz?tung,
förmigiz der FruchtfuotenhatkeinenGriſfel.Die

einzigevon dicſerGattungbekannteArt heißt:

1)BValſambaumvon Tolu. ToluiferaBal gre,
ſamurm.

LINN. Syft.veg. p- 331, Spec.pl.549. Mat. med.

n. 201. NMSLL. Dié, Balſamum ‘Tolntanum

foliisCeratiae ſimilibus,C. BAUH. pin. 401.

Balſamum de Tolu. J.BAUH,. I. 294. Bal-

ſamum provinciaeTolu, Balſamiferaquarta,
HERNAND, mex. 53

DieſerBaum wächſetin der ProvinzTolu
oder Hondurasin Südamerika,ohnweitCharthagena,
und liefertden in den Apothe>enbekanntenBalſamvon

Tolu, Balſamum Tolutanum, er gleichet,wie 1709»
nardes ſagt,cinem kleinenFichtenbaum,und Zzernan-
dez berichtet,daß er nur au gebautenPlatenfortkom-
me, ud cize dünnezarteRinde habe. Man fammelt
den Balſam, indem man beyder heiſſeſtenTagszeit
Einſchuittein den Baum macht, und den herauslaufens
den Saft in Gefäſſenauffangt.DieſerBalſam hatei-
ne zäheConſiſtenz,wie ein di>er Terpenthin,und
eine weißlichteoder dunkelrotheins goldgelbefallende
Farbe,wird mit der Zeitabernachund nachganz tros

>en,
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d>en,und iſ alsdannſprôdezerhat einenganz beſons
dern,ſehrangenehmenGeruch, tvelchergleichſamaus
einem Benzoe-und Citronengeruchzuſammengeſeßtiſ,
und einenſüßenangenehmenGeſchmack,welcherweniger
e>elhaftiſt,als von andernBalſamen. Manhält die-

ſenBalſam fürein ſehrgutesBruſtmittel,und -rühmt

ihn inſonderheitbeyLungengeſhwürenz die Engländer
gebrauchenihn deswegen ſehr häufigwider die

Schwindſucht, und zichenihn,weil er keineSchärfe
hat, und beſſereinzunehmeniſ,dem peruvianiſchenBala

fam vor. Nauriſt es Schade,daßman ihn ſoſelten
¿chtund unverfalſchtbekommt, Auch dieneter äuſſer-

li zu Heilungder Wunden, wo Nerven oder ſehnichte
Theileverletetſind; innerlichgebrauchtman ihnmei

ſtensunter der GeſtalteinesSyrups.

Nach der Beſchreibung,tvelcheHerr Miller
in ſcinemGartnerlexiconvon dieſemBaumegiebt, er-

langtderſelbein ſcinemVaterlande,nämkichbeyChars
thagenain Amerika,wo ihnD. Zouſtonbeobachtetund
Saamen davon nachEnglandgeſchi>that,einebeträchts
liheGröße,und hateineſehrdi>e , rauhe Rinde von
braunerFarbe, Seine Zweigebreitenſi<auf allen
Seitenſehrweit aus, und ſindmit gefiedertenBlättern
beſes,dieaus verſchiedenen, länglichteneyrundenLap-
pen beſtehen,welchewechſelsweiſelängſtan den Sties
lenhinſtehen,und ſichmit cinem einfachenendigen; dies

ſeLappenſindvierZolllang,und in der Mittezween
Zollbreit,an beydenEnden zugerundet,und oben mit

einerSpitzeverſehen,ſißendichtan dem Stiel,ſind
glatt,und von cinerlihtgrünenFarde. Die Blumen
wachſenin klcineaVüſchelnin den WinkelnderZweigez
einejeglichederfelbenſtehetauf einem dünnenStiel,
der faſteinenZolllangiſt. DieſeBlumen habeneis
nen glo>enformigenBlumenkelh,welcheram Rande
ſeichtinfünfſtumpfeZabnegetheiltiſt; dieBlumeukro«

ne beſtehetaus fünfgelben,dem Blumenbodeneinver?
leibten



91, Gatt. TKubaum. Toluifera, F$89

{eibten Blättlein, von denen viere ſchmal,gleichlang,Tolu-
und etwas längerſind,alsder Blumenkelch,das fünftebaum.

aber iſgrößer,eyrundherzförmig,hateinen Schwanz,
der ſo:lang:iſt,als die andern Blumenblättlein,und

ragetdaherweitüber dieſclbenherauszinnerhalbder

BlumebefindenſichzehenkurzeStaubfäden,mit läng-
lichen.aufre<htenStaubbeuteln, und in derMitte der-

ſelbeueinrundlichterFruchtknotenmit einemſehr.kurzen
Griffel,derſichin eine{arf zugeſpißteNarbeendiget,
Wana die Blüthevorbeyiſ, ſowird.aus dem Fruchts
ÉnoteneinerundlichteFruchtvon der Größeeiner Erb-

ſe,welcheinnwendigvierFacherhat,und in jeglichem
FacheinencinzigenlanglihteyrundenSaamen ein-

ſchließt.Miller ſagtnoh, man könnedieſenBaumin
England.aus dem Saâmen ziehen;man- müſſedenſelben
aber zu dem Ende ſo friſchals möóglih,aus ſeinem
Naterlándekommen, und beymVerſchickenîn Sand le-

gen, weil er in einemPapierunterwegsallezeitvoñ
Inſektenzerfreſſenwürde;diejungePflanzenmüſſen‘ini
GewächshauſeaufgleicheWeiſe,wie derCaffeebaum,
behandeltwerden:
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Ziveyund ñeunzigſteGattung.

Kampecheholz. Haematoxylum.Kaitipes
LINN. Gen. pl.n. 524, <eholz,

IZendieſerGattungwerdenfolgendeKennzeichenan- *ylam,
gegeben: Der Blumeukelchiſ iu fünfAbſchnitteK

zerſpalten; die Blumenkronebeſtehetaus fünfgleichenfennel!
Blattlein,zderGriffelhat eincausgeſchnitténeNarbezGat-
dieaufdie BlumefolgendeFrucht, iſ cinelanzenfôr-tung«
migeeinfächerichteSaamenkapſel,welcheaus ¿wey na-

chenförmigenSchaalenſtü>enbeſtehe,Eg gibt,ſo
viel
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vielman gegenwartigweiß, nur. eine einzigeArt

-

von

dieſerGattung,"und dieſeheißtſchlechthin:

1)Kampecheholzoder Blutholz,Haemato-
xylum Campechianum.

LINN. Syſt."veg. p. 331, Spec, pl.549. Hort,

‘Cliff160.Mat. med. 2. n, 223.ROY. lugdb,
465.MILL. Dict. TACQ.‘Obſbot.'1. p. 20.

Lignum Campechianum, ſpéciesquácdam,
SLOAN.jam. 213. hiſt,2, p. 183. t. 10. f.1.—

à. CATESB. car. 3.p.66. t, 66. Haemato-

xylum ſpinoſum,tsoliolispinnatis,racemis ter-
minalibus. BROWN. jam,1. p. 221,

Die Abbildungi,welchevon dieſemBaume in

dem BloFwelliſhenKräuterbuchegegebenwird , -iſt
nah Herrn Jacquins Erinnerungganz unrichtig.
Sein Holz,welcheshäufigzumFarbengebrguchtwird,
heißt,wegen ſeinerrothen Farbe, Blutholz,und von

ſeinemVaterlandehat es den Nameu Campechehokz,
von den Engländernwird es Bloodwood, Logwood,
oder Campeachywoodgenennet. DieſerBaum wächſt
in der Bay:von Campeche-,zn Houduras7 und-inver-

ſchiedenenTheilendes ſpaniſchenWeſtindienswild;und

wird daſelbſtſechzehenbiszwanzigSchuh hoh. Seine

Stämme findinsgemeinkrumm und ſehrungeſtaltet,ſie
werden auchſeltendi>ker,al® einMannsſchenkel; fetne
ZweigekommenohneOrdnung auf allen Seitenhers
aus, und ſind.frumm, unregelmäßig,mit ſtarkenStage

chelnund mit gefiedertenBlätternbeſest,welcheaus

zwey,dreybisvierPaarkleinen,eyrunden,zugeſtumpfs-
ten und oben-gezähntenLappenbeſtehen,Die Blumen
wachſeniylangenund dichtentraubenförmigenBüſcheln
meiſtensan den Enden der Aeſte,oder auh aus den

Winkeln der Blätterz ſiehaben einen purpurrothen,
bleibenden,fünfblätterichtenBlumenkelch; fünfblaßgels
be eyrundlichteBlumenblättlein,welchegrößerſindals

der
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der Kelchz und zehenpfriemenförmigeStaubfaden , wels Kampe-
che länger ſind,als die Blumenblättlein,inderen Mito cheholz.
te ein länglichtereyrunderFruchtknotenſchet, welcher
eineneinfachenGriffelmit einerdi>en gezähntenNarbe

hat, DieſeBlumen habeneinen angenehmenGeruchz
und aufſiefolgenzuſammeugedrückte, länglichteHül-
ſen von einerhäutigenSubſtanzund ſchmugtigweiſſen
Farbe,welcheſichinzwey Schaalenſtückezertheilen,und

zween bisdreynierenförmigeSaamen in ſichſchlieſſen.
Das HolzdieſesBaums wird nach Europa gebracht,
wo man es braucht,Purpur,und das ſchönſteSchwarz
damit zu färben;wiewohlihm.Herr HellocSchuld
gibt,daßſeineFarbegar nichtbeſtandigſeye,und ſagt,
daßes nur um deſſelbengebrauchtwerde,weil es wohls
feil,und vermittelſtverſchiedenerSalzeund Zuberei-
tungen , beyanderen FarbenfajtallemöglicheSchatti-
xungen heftvorzubringen,geſchi>tſeye.Den Englanderu
iſtdieſesHolzbeſonderseine ſhäßbareWaare ; und

weildie Spauier,welcheſichdas Rechtdes Eigenthums
derjenigenLäuder zueignen,wo derKampechebaum
wächſet,allenandern die Eclaubniß,Holz daſelbſtzu

fällen,verweigern,ſohat dieſesHolzchmalenmauche
Zwiſtigkeitenzwiſchenihnenund ihrenNachbarn,beſon-
ders den Engländernverurſache.Doch muß dieſer
Streitjezoaufhören, da ſeiteinigerZeitdicſerBaum in

amaika und andern brittauniſchenJuſelnin Amerika
in großerMenge gezogenwird,und daſelbſtjego,nach
demer einmalnaturaliſirtworden,nichtnur ſehrſchnell
und gutwächſet,ſondernſichauchvon ſelbſtendurchſei
nen Saamenſehr ſtarkvermehretund ausbreitet,Herr
Jacquinmeldet auch, daß dieſerBaum nunmehroin
Domingo, wo ihnder franzöſiſheGouverneur,Herr
de la Chapelleeingcführethat, und auf andern caris

biſchenJnfeln,angetroffenwerde ; und bemerketdabey,
daß zroardie zuerſtvon fremdenSaamen dahingeſde-
ten Baume nichtfonderlihgerathen,und mit oielee

Schwierigkeitfortgewachſenſeyn, nachdemſieaber
eins»



Cainpé-
heholz.

792 ZivoteClaſſé.NéuñterAbſchnitt.

‘einmalSaamengetragen, ſoſeyenaus dieſemSaaniètt

hernachdie Bäume ſehrgut fortgekommen,und gleich
andern einheimiſchenBaumertleichtlihund hurtigges
wachſen.Der Stamm und dieHauptäſtedieſesBaums$
{hwigzenein Harz oder Gunmi aus, welchesman oft
in Stückenvon der Größeeines Hühnereyesvon dex

Rinde abuchmen kannz dieſesGummi iſ anfänglich
weich, wird abek in kurzemhart,und ſotro>cn und

prôde, daßman es zulegtmit den Fingernzerreiben
Farn,es iſganz durchſichtig,wegen ſeinerdunklen Rds

theaberſ{eintes ſchwarzund undurchſichtigzu ſeyn; eS
ifiunſhma>haft,und nichtzuſammenziehend, ſondert
wenn es im Waſſeraufgelöſetiſ, ſo hat es auf dep

Zunge éinen ſehr{wachen ſüßlichtenGeſchmack;es
{oſetſichim Waſſerzwar gänzlich,aberungemeinlangs
ſam auf,und wird hernachauchebenſolangſamwièdeë
tro>en,und zuleztmachtes das Waſſer ganz dunkel

roth. Wenn man dieſenBaum in Europaaùs dem

Saamen ziehenwill,ſo muß dekſelbeganz friſchſeyn;
weil er nichtmehr aufgeht,wenu er nur ein Jaht
altife

|

Dre
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Drey und neunzigſteGattung.

Pro ſopis Proſopi:s, Proſs
LINN. Gen, ‘pLn.120.Mant. pl p.10. PEa

COYieſesiſtcinenochnichtlangeentde>teGattungPK.

Pflanzenmit zehenStaubfädenund einem

Stanbtwvege,deren Kennzeichenfolgendeſind:Der Blu:

menkelchiſthaibkfugelrund,und am Nande in vier klei:derGabs
ne Zähnezertheilet; dieBlumenkronebeſtehetaus fünftung.
gleichenBlattleinzder Fruchtknotenhatinen fadenfors
migen Griffel,der folangals dieBlumenblättleiniſt,
und ſichmit einer einfachenNarbe endiget; dieauf die

Blume FolgendeFruchtiſ eine lang aufgeblaſeneHüls
fe,welcheeine Reihe langlichruudergefärbterSaamen
enthait, Die einzigevon dicſerGattungbekannteArt
Heißt:

1) AehreutragendeProſopis.Proſopis
ſpicigera.

LINN. Syft.veg. p. 33. Mant. pl.p. 68. BURM,
Flor. ind. 102, ft.25, f. 3

Kennzefe

Es iſtdieſeseinBaum, welcherin Oſtindien
Zu HauſeiſzZ ſeineBlattecſtehenwechſelsweiſean
den 2tveigen,und {indgefiedert,fiebeſtehenjeaus acht
gleichenPaarenlänglichterſtumpferBlättlein,und has
ben vieleAchnlichkeitmitden Tamarindenblättern.Die

Blumen ſindklein,und wachſenin langenſchmaken
Acehren theilsan den Enden der Zweige,.theilsin dew

Winkeln der Blatter.

NinncPflanzenſyſt,I.Th. Pp Vier
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Vier und neunzigſteGattung.
Drüß!

: '

n Drußbeutel,Drußenblume.Adenanthera.
blume. LINN. Gen. pl.n. $26.

eee SYeoCharacterdieſerGattungmachenfolgendera; Kennzeichenaus : Der BlumenkelchhatfünfZahs-

Kennzei-
nez dieBlumenkronebeſtehetaus fünfgleichenBlättlein

chender 4 der äuſſernSpigeder Staubbeutelſigenkugelrunde
Gat- Drüſen,von tvelchendie GattungihrenNamen hat,
tung. dieFrucht,welcheaufdie Blume folget,iſteinezuſam

mengedrü>tehäutigeHülſe.Es gehörenzudieſcrGats
tungzween Baume, welchebeedeinOſtindienzu Hauſe
find,

Erſte 1)Pfauendrüßenblume.Adenanthera pa-
Art. vonina.

Unter- Mit Blättern,die zweyfachzuſammengeſest, und auf
ſcheis beydenSeitenglattfind, Adenanthera foliisde-

dungs compoſlitisutrinqueglabris.LINN. Syſt.veg.
zeichen, Pp-332- Sp.pl.550. Vir. cli�Æ.36. Flor.zeyl.

N 160, ROY. Lugdb.462. BURM. Flor.

ind. p. 100. Poincianafoliis duplicato-pinna-
tis,foliolisalternis. LINN. Hort. Cliff.158.
Phaſeolusalatusarboreus,fruétu orbiculato,
comprefſlo,coccineo, HERM. lugdb.495,
Criſtapavonisarbor,foliisſubrotundisalter-
nis,floreſpicatopentapetaloflavo,lobislon-
gis,fructuorbiculatococcineo. BURM,. zeyl,
$o. Criſtapavonis,glycyrrhizaefoliomaxi-
ma indica,flore ſubluteo minimo ſpicato,fi-
liquisanguſtislongiſſimis,ubi ſemina occul-
tantur,protuberantibus.BREYN. prodr.2.
P+ 38% Corallariaparvifolia.RUMPH. amb,

Js
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3. p- 173. t.109. Mandſjadi.RHEED, mal.

4. Pe 25. t. 14. RAI, hilt.p. 1752.

DieſerBaum twvirdvon den EngländernBa-
ſtard Flower Fence, BaſtardPfauenſ<hwanz,genen-

net; in Malabar heißter Mansjadi,und in Zeylon
Mandhatyaoder Mangili, Ec gleichetin etroas dem

Tamarindenbaum. erreichteine anſehnlicheHöhe, und

hateinen dreybis vier Schuh dickenStamm , deſſen

Holz ſehrhartiſ; er hateineſchdneund dichtbelaub-
te Krone,mit beſtandiggrünenBlattern,und wird we-

gen ſeinerSchönheit, in Oſtindienneben deu Häuſern
gepflanzet.Seine Blätterſtehenwechſclêweiſean den

Zweigen,und ſindzweyfachgefiedert,und ſehrgroßz
ein langermittlererHauptſtielgibtnamlichzu beyden
Seiten verſchiedenekleinere,ohngefehrachtbis neun

ZolllangeSeitenſtielevon ſich,an deren jeglichemdrey
oder vierPaar giíatte,eyrundeLappenaufſehrkurzen
beſondernStlelchenwechſelweiſeoder auchgeradege-
genemnanderüber�.hen, dieſeLappenoder Blättlein

ſindgemeinglichanderthalbbis zween Zolllang,auf
der obern Seite hellgrün,und auf der uatcrn blaßgrún,
gelindeund weichanzufühlen,und haben,wie beyvielen
andern gefiedertenBlattern,dieEigenſchaft,welcheman

den Schlafder Pflanzennenner, daß ſieſichalleAbende

paarweiſezuſamnienſchlieſſen.Die Blumen wachſenin

zuſammengeſeßtentraubenföormigenBüſcheluzdieſeBüſchel
nämlichentſpringenmit di>kenStieleaaus einem no<<grôſe
ſernHauptſtiel,und beſtehenaus vieleneinfachenBlumeno

ſtielen,welcheallevon ziemlichgleicherLängeſind Die
Blumen ſindinAnſehungdes Baums klein,haben eine
gelbeFarbe,und einenangenehmenGeruch

z

ſie beſtehen
aus einem kurzenfünfzähnigenKel, fünfſpigigen
und obenzurückgebogenenVlumenblattlein,zehenStaubs
fäden, und einem Fruchtknotenmit einem Griffel,der
mit den StaubfädengleicheLangehat. Auf dieſeBlus
men folgenHülſen,welchebeyzwölfQuerfingeroder

Pp 2 neun
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neun pariſerZolllang,und nur einenQuecfingerbreit

ſind,und da,wo dieSaamenliegen,ſtarkhervorragende
Knotenbabenz wenn dieſeHülſenvölligreifundtro>etiì
ſind,ſohabenſiecinedunkelbrauneFarbe,und thunſichder

Längenachvoneinander,da alLdanndierunden und di>ei

Saamen zum Vorſcheinkommen,welchein einigerEnt!

fernungvöôneinander liegen,ziemlichhart,und von einer

{onenhochrothenglänzéndenFarbeſind.DieſerBaum
blüheterf,wänn er ohngefehrzwanzigJahrealtiſt,und

ſollbeyzweyhundertJahrealtwerden. Sein Holztaugt

ivegenderHärtezuallerhandArbeitenz;und ſeineFrüchte
{me>en wieBohnen,und werden aufglcicheWeiſevon den

Indianernzubereitetund gegeſſen.Mangebrauchtauchdie
Saamen in Malabar und Java als kleineGewichte,
weilſiealleungefehrvon gleicherGrößeund Schwere

findzund dieindianiſchenWeiber faſſenſiean Schnüre,
und bedieneuſichderſelben,ihrenLeib zu ſ{müd>en,
ebenſo,wie dieCorallenſchnüre,und aus dieſerUrſache
hatRumph dieſenBaum den Corallenbaumgenennet.

2) SichelförmigeDrüſenblume.Adenanthera
falcata.

Mit Blättern,diezweyfachzuſammengeſest,und auf
der unteru Seitefilzigſind,Adenanthera foliis

decompolitisſubtus tomeñtofis, L!NN. Syſt.
Veg. Pe332- Spec,pl,550. Clypeariaalba.
RUMPH. amb. 3. p.176,t. 111, BUKM. Fl
ind. pag. 101,

DieſerBaum tvird vom Rumph der weiſſe
Schildbaum,und aufMaleyiſchCajuSalowako Poeti

genennet,darum, weil die Judianerqus feinemHolze,
welchesſehrleichtund dochzahiſt,ihreSchildeverfers
tigen.Die Geſtaltund StrukturſeinerBlätterkommt
mit denen von dem vorhergehendenüberein,nur ſind
ihreBlätterauf der untern Seitefilzig.Der Baum

ſelbſtenwachſethochund aufrecht,und hateinenrunden
Stamm,
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Stamm, und eine Krone, welche ſichüberdem Stamm Drÿſe
gleicheinem Paraſolausbreitet.Die Blumen ſindkleinſenblus
und gelblicht,und die darauffolgendeHülſenflachme.
und ſichelförmiggekrünmimt, daherLinneusdieſerArt
den Beynamenfalcatabeygelegethat; dieſeHülſenſind
beyvierZolllang,und einenZollbreit,und enthal-
ten länglicheſhrvarzeSaamea. DieſerBaum wach
auf den amboiniſchenJnſeln,wo die Judianeraus

ſeinem“Holzenichtnur Schilde,ſondernauh Schifs
leinund Fahrzeuge,und aus derRinde deſſelbenDach-
rinnenmachen.

Linneus vermuthet,zu der gegenwärtigenGat-

tunggehöreau< nochein Baum, welchenVRumph in

ſeinemHerb. amboin, vol. 3. p. 205. t-.132, unter

dem Namen Arborcoeli, beſchriebenund abgebildet
hat. Rumph hat dieſenBaum Arbor Coeli,oder

Himmelsbaum, um deswillen genennet, weil es der

bôchſteBaumiſ, den er auf den molucciſchenJuſeln
angetroffenhat,wo er aber ungemeinſeltenvorkonmkt,
und beyden JudianernwegenſeinerSelteuheitund auſ

ſerordentlichenHöhe, in einerganz beſondernAchtung
ſtehet.DieſerBaum iſ unten ſodi>,daß ihnzween
oder dreyMaun kaum mit den Armen umſpannenkôns

nen, und wächſtgeradeund ohne Aeſtezu einerHöhe
von fünfund zwanzigbis dreyßigKlaftern,welchesun-

gefehranderthalbhundertSchuh ausmacht; und erſt
ganz obenzertheileter ſichin Aeſte,welchemit gefieders
tei Blatternbeſetſind,die aus glattenund ziemlich
di>en , aderichten, länglichteyrunden,und am Endeſpis

6igenLappenoder Blättleinbeſtehen.Die Rinde dies

ſesBaums iſ glatt, grau, und von einerhornartigen
Subſtanz;ſeinHolzaber ifleicht,ſchwammicht,faſe-
richt,weiß, und von einem bitternGeſchma>k.Die
Blumen dieſesBaums gieichenden Blumen des indias
niſchenPfeffers(Caplicum),und jeglichesBlúmlein
beſtchetaus fünfoder ſechsſternförnugausgebreiteten

PP 3 Blus
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Drúſ Blumenblättleinvon grüngelberFarbe,und hatzehen
ſenblusStaubfaden; ſiehaben einen ſtarkenund geilenGe-
mée: ruh. Die FrüchteſindflaheHülſenzwel<e den

Blätternvon dem großerKajupoet-Baume ſoähnlich
ſehen,daß man ſiefaſtaichtdavon wurde unterſchei
den konnen,wenn ſienichtin der Mitte von dem flachs
runden oder herzförigenSagamen, den ſieenthalten,
eineſtarkerunde Erhöhunghatten.

N, Wr PW

—_— eS SEe —

Fünfund neunzigſteGattung.
Trichi- E |

i LL

lie.li Trichilie. Trichilia,
Cte

LINN. Gen, pl.n. 528.

SLennzei!Fiezu dieſerGattunggehörigePflanzenhaben
Gats- folgendeKennzeichen:Der Blumenkeichiſ
fundo furz,und in fünfkleineZähnezercheilet; die Blumen-

frone beſtehetaus fünfgleichenBlattlein,und hat

noh cin cylindriſchesoder röhrenförmigesoben in

fünfZähnchengetheiltesNeftarium,an deſſenMún-

dung zehenStaubbeutelohne Staubfädenſehen; auf
die Biume folgteine rundlichteSaamenkapſel,welche
ſichin drey Schaalenſtü>ezertheilet, und innwendig
dreyFächerhat, in deren jeglihemein Saamenent»

halteniſ, welchereinenhautigeaund etwas fleiſchigen
Unmiſchiaghat, und alſobeerartigiſt.-Es ſindunter
dieſerGatrungdreyArten begriffen:

Erſte :

, : Cle * 1!SRU 1)RauhblätterichteTrichille,Trichilia

Unter? hirta.

feelg.
Mit gefiederten,etwas rauhenoderhaarichtenBlattern,

eichenderen mittlereBlöttleingrößerſind,als dieandern,
‘Trichiliafoliispinnatisſubhirſutis,foliolisinter-

mme-
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mediis majoribus. LINN. Syſt.veg. p. 332-Sp. Srichi
pl.550. Trichilia(ſpondioides)racemisaxil-lie.

laribus; foliispinnatis,foliolisintermediis
majoribus,IACQ.amer. p. 128. Trichilia

ſubhirfíutà,foliispinnatisovatis, racemis ala-

ribus. BROWN. jam. 1. p. 278. Evonymus
caudice non ramoſo,folio alato,fruétu ro-

tundo tripyreno.SLOAN, jam, 171. hift,2.

P« 103. t. 210, f.2, 3. RAL.dender. 70,

Nach HerrnJacquinsBeſchreibunghaben
die Blumen dieſesBaums und auchder folgendenAr?
ten keincylindriſchesNektarium,wie Linneus in ſeinem
Chara>terangiebt;ſondernzehenaufrechte,länglichte,
unten ettvasbreite,und oben{mälereStaubfäden,wels

cheſonaheaneinander ſehen, daß ſieeinen Cylinder
ausmachen, aber dochnichtin einszuſammengewachſen,
fondernallevon einanderabgeſondertſiud.

Der Baum , welcherdieſeerſteArt ausmacht,

wächſetinJamaica,Domingound Charthage1a, und

blühetdaſelbſthauptſächlichim November ; er wird von

den FranzoſenMombin bâtard,oder Spondiasſpu-
ria,genennet,und iſ ein kleinerBaum, welchernur un-

gefehrzehenSchuh hoch,und oftauh vielniedriger
iſt,und einengeraden, aufrehten,und in ſehrwenige
AeſtezertheiltenStamm hat.*Seine Blätterſindge-
fiedert,ein wenighaarigoder auh ganz glatt,und
ungefehreinenSchuh lang,und ſtehenwechſelweiſe
hinund wieder an den Enden der Aeſte;ſiebeſtehen
gemeiniglichaus zehenPaarenlanzenförmigeyrunder,

ſtumpfzugeſpißzter,und am Rande unzertheilterBlättlein-
welchekurzeStielchenhaben,und ungefehrzweenZolllang
ſind,aberſo,daßſiegegen derMitte immer ſtufenweiſe
größerſind,als die übrigen, welcheoben und unten

ſtehenz bigweilenſtehtam Ende des Öauptſtielsnoh
ein einzelesBlattlein,aber nichtimmer. Die Blumen
und Früchtewachſenin einzelen,traubenförmigenBú-

Pp 4 ſeln
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ſ<helnin den Winkelnder Blätter, und der Haupfkſtiel
dieſerBüſchelgibttheikseinfache,theilszuſammenge-
ſegteSeitenſtielevon ſich;dieBlumenbüſchelſinduns

gefehrdreyZoll,die Fruchtbüſchelaber ofteinen halo
ben Schuh lang. ‘DieBlumen, deren ſihungefehr
dreyßigan einem Büſchelbefinden,findklein,undohne
Geruch; ſiehaben einen ſehrkleinen, fünfzähnigen,
abfälligenBlumenkelch,und fünfweißlichte,flachaus-

gebreiteteBlumenbkättkein,ihreStaubfädenſindinn
wendighaarig, wie auh der Fruchtknoten,welcherei
nen di>en Griffel,mit einer ſtumpfenkopfförmigen
Narbe hat. Die rundlichteSaamenkapſelhat drey
Furchen, und eine braunkichteFarbe; inntvendigſind
dreyFächer,und injedemFachmeiſtenseiner,bisweis
lenaber auchzween auf-oder nebeneinanderliegende
becrartigeSaamen,

2) GlattblätterihteTrichilie,Trichilia

glabra.
Mit geficdertenglattenBlättern, deren äuſſereBlâtts

tein großerſind,als die andern, Trich ‘ia

foliispinnatisglabris, foliolisextimis m210-

ribus, LINN. Syft.veg. p. 332. Trichilia

(havanenfſis) .foliispinnatis,foliolisext:mis
maioribus. 1ACQ. amer. pag. 129. tab,175.
üg. 39

Dieſesiſeinhoher,áfſtiger,und blätterrich-
ter Baum, welchereinen ſtinkendeuund ſehcunans

genehmenGeruchvon ſi gibt.Ex hatvieleBlätter,
roelchewechſeläweifean den Zweigenſtehen,und ganz

glattund gefiedertſind; ſiebeſtchenaus einerrunden,
am Rande ein fleinweuig'geflügelten,ohngefchrfünf
ZolllangenRibbe, an welcherzwey oder drey Paar
umgekehrteyrunder, ſchrumpfcr und am Raude un-

zertheilterBiättleinſigen,dieſeBlattleinhabenkaum
merklicheStielchen,und die auſſcrnſindſtufenriſegroßer,
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größer, als die untern, und am Ende dex Ribbe bt Trichi-
allemal no< ein einzeles, welches das größte iſt,lie.
Die Blumenbüſchelfindſehrkurz, und ftehenin den

Winkeln der Blatterz die darauffolgendeSaamens-
kapſelnſindkugelrundund grün.DieferBaum wäh»
ſetbeyHavana in den Wäldern auf Bergen.

3) DreyblätterichteTrichille.Trichilia Dritte

trifolia. Art.

Mit dreyfachenBlättern,Teichilia foliisternatis,Yyters
LiNN. Syft.veg. p. 332, 5p.pl.551. IACQ ſ<{eis
amer. pag. 129. tab.82, TrichiliaHaleſia,dungg»
LOEFL, it. hiſp.188. zeichen-

DieſerBaum wächſetauf der JuſelCuracao,
und der benachbartenfeſtenKüſtevon Südamcrikaz
er wird von den Holländernin Curacao Kerleboom,
ein Kirſchenbaum, genennet, wiewohl ec mit einem

Kirſchenbaumim geringſtenni<ts ahnlicheshat; auh
die Spanierin Cumana nennen ihn Ceraſo macho,

oder Ceraſusmas. Er wachſetauf tro>enen graſich»
ten Plätzen,und bluhetim pril und May; er if ges
rade und aufrecht, und urigefehrfunfzehenSchuhhochz
ſeineRinde iſ graubraun, und ſeinHolzweißlicht,
unb allefeineTheilegebencinen ſchwachenunangeuehs
men Geruch von ſich. Sein Stamm zertheiltſichoft
faſtgler<hüber der Erde in Aeſte,welcherund ſind.
und jh ſtarfund unordentlichausbreiten,und eine

Menge dreyfacher,glatterund glänzenderBlätterhas
ben, weichewechſel8weiſeauf faum cinen Zolllanger
Stielenſtehen; die Blättlcein,woraus dieſeBlätter
beſichen,ſindumgekehrteyrund, nachunten zu vero

ſ{<mälertund keilförmig,oben ſehrſtumpf,und am

Rande ganz unzertheilt,ſieſigenohne eigeneStielchen
beyeinander,und das mittlecederſelbeniſ viellanger,

alsdie zwey andern. Die Blumenbüſchelſigenin den

Winkeln der Blätter,ſindſchrkurz,und beſtechen
Pp 5 unge
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ungefehraus ſe<sL, zuweilenauh etwas mehr oder

tvenigerBlumen z dieſeſindklein,und habeneinenaufs
reten,glo>enfórmigea,fünfzähnigenBlumenkelch,und

aufrechtſtehendeweißlihteBlumenblättlein, welche
dreymalſo langſind,als der Kel<h. Die Saamen-

kapſelnſindgrün,und mit braungrauenPunctenge-
ſprengt,anfänglichſindſindſievollkommen fugelrund,
zulegtaber bcfommen ſiedreyFurchen; ſieenthalten
in ihrenFächerneinzelneSaamen, welcheaufder ei

nen Seite convex, und auf der andern e>igund mik

einem weichenund ſcharlachrothenHáutleinumgeben
ſind. Die {warzen Sclavinnenbereitenaus den

WurzeludieſesBaums ein Decoct,und treibendamit,
wenn ſie ſchwangerſind,ihreKinderab.

Herr Jacquinbeſchreibetauſſerden dreyange?
führtenArten unter dem Namen Trichiliatermina-

lisnocheinen Baum, welchener im Jennerblühendin

Famaicaantraf,und deſſenBlumen, den Blumen der

vorhergehendenArten ziemlichahnlichtvarenz derſelbe
tvar zwanzigSchuh hoch,und hattevielegroße,faſt
auf den Boden herabhängeudeAeſte,mit vielenwech-
ſelsweiſeſtehenden,glatten,gefiedertenBlättern,er trug
an den Enden ſeinerZweige,vielegroße, riſpeuförmige
Blumenbüſchel, die einen etwas unangenehmenGeruch
von ſih gaben;weil Herr Jacquindie Früchtevon
dieſemBaume nichtzu ſehenbekam, ſo bleibtes no<
ungewiß,ob er mit Rechtzur gegenwärtigenGattung
gehdre, daherihnLinnsus in ſeinemSyſtemwegge-
laſſenhat,

Sechs-
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Sechs und neunzigſteGattung.

Swietenie, Switenia, Swi
tenie.

LINN, Gen. pl.n. 521. SWIe-

COYieſGattunghatJacquinzu Ehren des ervor
ema,

einigenJahrenverſtorbenen, berühmtenkaiſer»Kenn-
lichenLeibarztes, Gerard van Swiecen , durchdeſſen¿eichen

Vorſorgedie Univerſitätin Wien mit einem vortreff-peralslichenbotaniſchenGarten iſ verſchenworden,alſobe
neunet. JhreKennzeichenſindfolgende: Der Blu-

menkel<iſ ſehrklein, glo>kenformig, in fünfſtumpfe
Abſchuiitegetheilet, und fälletab; die Blumenkrone
beſtehetaus fünfgleichen, umgekehrteyrunden, ſtuny
pfenBlättlein, und hat cin cylindriſchesNektariunt
weichesſo lang als die Blumenblatitlein, und an der

Muündüngin zehenſpizigeZähncheuzertheiltiſt; ¿rvio
ſchendieſenZahuchenſtehenzehenlänglicheaufrechte
Staubbeutelauf kaum merklichenStaubfäden, und has
ben mit dem ZahnchengleicheLängez der Fruchtknoten
hat einen pfrtemenförmigenGriffel, welcherſo lang
als das Ncftarium, und mit einerfopfförmigenNarbe
verichen iſ ; die Fruchtiſteineſehrgroße, eyrunde-
ſtumpfe, fünffächerichteSaamenkapſel, welcheaus fünf
ſehrdi>en holzichtenSchaalenſtückenbeſtehet, die ſi<
von unten hinauföfnen,und enthältſehrviele zuſams
mengedrü>te, und geflügelteSaamen , welchewie
Dachziegelauf einanderliegenund einer fünfe>igen
Saule einverleibetſind. Die einzigevon dieſerGat-
tung bekannteArt heißt:

1) Mahogoni.Switenia,Mahogoni,
LINN. Syſt,veg. p+ 332. Sp.pl.548. JACQ.amer,

Pp.127.Cedrela foliispinnatis,flocibusſparfſis,
lignograviori,BROWN, jam, 2. p,.158.Ar-

bor

Art.
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bor foliispinnatis, nullo imparialam clau.
dente , nervo ad latus unum excurrente,
fru(tu anguloſomagno , femine alato inſtar

pinus. CATESSB.car. 2. p. 81, t. 81. Cedrus

Mahogoni.MILL. Diét,n. 2.

DieſerBaum , welchermit dem Cedrobaum,
Cedrela,ſehrvieleAehnlichkeithat , und das in Enge
land und Hollandſehrbekannteund berühmtetlia-
hony-oder Mahogonyholzliefert, iſtnachJacquins
Beſchreibuug, welcherihnauf den großenCaribiſchen
FJuſeín, wo er im December blühet, angetroffenhat,
ein ſehrhoherund áſtigerBaum , welchemſeineweit-

ausêgebreitete, ſhôneund blattericheKrone ein ungez

mcizes Anſchengibt; ſeinHolziſtroth,hart, und

hwer , laſſetſihſehrgut poliren, und wird daher
von den Amerikanern, und noh mehr von den Engs
ländernzur Verfertigungder ſchönſtenSachenhaufig
gebrauht.Seine Blätterſtehenwechſelsweiſe, und

an den jungenAeſtenſehrzahlreich,ſieliegenrü>wärtt,
ſindgefiedert, glattund glänzend, und ungefehracht

Zolllang5 ſiebeſtehenaus drey, vier, bisfünfgleis
hen Paarenſichel- oder lanzenförmigeranderthalbZoll
lauger Blättlein, welcherü>wärts gebogen, auf eis

genen Stielengeradegegen einander über ſchen, an

ihremRaude ganz unzertheiltund am Ende ſcharfzus
geſpiztfind.Die Blumen wachſenin den Winkeln der

Blätterin einzelen, ungefehrzween Zolllangen, ziems
lichflachenBüſcheln, deren jeglicheretwa aus acht
ÉlcinenweißlichtenBlumen beſtehetz die darauffole

gendeSaamenkapſelnhaben, weun ſiereifſind,eine

roſtbrauneFarbe, und ſindden Früchtendes Ceder»

baums ſehrahnlich,

Miller gibtin ſeinemGärtnerlexiconvon dies

em Baume folgendeNachricht: „„ Der Mahoganys-
„» oder Mahogonybaumiſtin den wärmeſtenTheilen

von Amerikazu Hauſe, und wächſtaufden Juſcin
FT Cuba?
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9» Cuba , Jamaika und Hiſpaniola, in großenUeber?Stwies
»» fluß5 auchtrifftman vielederſelbenaufden bahami.tenie,
5» ſchenJnſelnan. In Cuba und Jamaikafindetman

o einigeſolheBaume , die ſehrgroß ſind,ſo daß
5 man ſehsSchuh breitePlankenoder Thielendaraus
5»ſchneidenkann z diejenigenaber , welcheauf den bas

9» hamiſchenJnſelnwachſen, ſindnichtſo groß, ohn

55 geachtetſieins8gemeinvier Schuh im Durchnieſſer
y haben, und. ſehrhochwerden , ob ſiegleichmeiſtens
95 auffeſtenFelſenwachſen,wo ſiefat keinenErd-

5» bodenzu ihrecNahrung antreffen.Das Holzvon

»» diefemBaum wurde ehmalen unter dem Namen des

5» Madriraholzesaus den bahamiſchenJuſelnnachEng-
land gebracht.Die SpanierbedienenſichdieſesHol-
zes häufigzum Schiffbau, und dazu iſkes auchweit

»„tauglicher, als irgend eine andere bisherbekannte

5» Sorte von Holz weil es ſehrdauerhaftiſt,dem

5 Schußwiderſtehet, und denſelbenauchannimmt , ohne
zu ſplitternz auch greiftder Wurm daſſelbenicht
5 #0leichtan , wie das Eichenholz, ſodaßdienah Weſt-

indien beſtimuteSchiffe, wenn ſievon Mahogonys
»» holzgebauetſind, vor allen andern den Vorzug
55>verdienen. Die VortrefflichſeitdieſesHolzeszu al-

5, lerleyHausgerätheiſtgegenwärtiginEnglanddurchs
5» gehendsbefanut , und es iſ zu dem Ende ſchonſeit
„> vielenJahrenin großerMengedahingebrachtwor-
>den , obſchon, welcheszu bewunderniſt,vor dem

5» Herrn Catesby nochkein Geſchicht- oder Reiſebe-
-» ſchreibervon dem Baum oder ſeinemHolzeetwas ge-

meldet hat. Jn Weſtindienhaben dicſeBäume eis

nen ſo ſchnellenWachsthum , daß ſe in wenigJah-
 »ren eineanſehnlicheGrößeüberfomnien; die Art,wie
5; ſieaufden bahamiichenJnſelnſichfortpflauzen, wird

5 von Catesby folgendergeſkaitbeſchrieben.Wenn die

»» Fruchtreifiſt ſodfnetſichdie änſſereharteSchaale
»» derſelben,indem ſieſichunten zunachſtam Stielvon
9 tfinanderbegibtund in fünfgieicheTheilezertheilet,

55 Und
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5» Und machtdadurch, daß der Saame , welcheran einer

»» hartenfünfe>igenSäule , die in der Mitte ſtehet,
»» befeſtigetiſ , zum Vorſcheinkommt. DieſerSaane,
da er flachund ſehrleichtiſt, ſtreuetſichvon ſelbſten
5» aufder Flachedes Erdbodensaus, welcherſehrfelſicht
„iſt.DerjenigeSaame , welchervon ungefehrin die

» Ritender Felſenfallt, treibetſehrbald Wurzeln,
„5 Und woo dieſerihrezarteFaſerneinenWiderſtandvon

„dem hartenFelſenantreffen, ſokriechenſieunter

5» der Oberflächedeſſelbenfort, und ſuchencinen an-

» dern Ris , begebenſichin denſeiben, und bekommen

„eine ſolheGröße und Starke,daß ſieden Felſen
»» Zzerſprengen, und dadur<hmachen , daß die Wurzeln
„»tiefcrhineindringenkönnen, und durchdieſeNahrung,
welche die Baume von den Felſenziehen, erlangen

„ſiein wenigJahreneine anſehnlicheGröße. Die

»» FruchtdicſesBaums hat, che ſieſih dfnet, fine

» l'rauneFarbe,und iſ na< der Verglcichung, die

ih in Englandmit einigenderſelbenanzuſtellenGes

„» legenheithatte,vom Cateuby ſchrgenau abgebils
15 det z ſiewächſtaufre<htauf Stielen, welchedicht
„mit derfünfe>igenSäulezuſammenhängen, die mit

„ten durh dir Fruchtlauft, und an welcherdie

»» Saamenbefeſtigetſind, welchesmacht, daß nach-
„dem ihre äuſſereSchaaleoder Kapſelwegen der

»» Reifeaufgegangenund abgefalleniſ, und der Saas

» me ſichzerſtreuethat, die Säulen ſamtdem Stiel

»» nocheinigeMonate langdarnachan den Bauni ſtehen
5 bleiben, Die BlätterdieſesBaums ſind, wie die

-» Eſchblätter, gefiedert,und habeninggemeinſechsbis
5; achtPaar Lapyen, welchekürzerſindals die Eſchs
»» blätter, und auch an ihrerBaſisbreiter,wo ße mit

»» ſchr furzenStielenan der Mittelribbehangenz

5» dieſeLappenſindſehrglatt, und haben nur eine eis

5 nigeAder , welchedurchſiehinlauft, und allezeit
„auf einerSeiteiſ, und ſiealſoungleichabtheilet.
Es iſtſonderbar, das Linneus vorgibt, diegèfiederten

Blatter
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Blätter dieſesBaums ſchlieſſenſicham Ende mit ei Swies
nem einzelenoder ungleichen; da dochſowohlJacquintenie.
als Caresbyausdrücfli<hdas Gegentheilverſichern,
und ſagen, daß ſiealle aus lauter gleichenPaaren
beſtehen.KMillecgibtden Coloniſtenin Amerika, wel-

chetro>ene und felſichteLandereyenbeſigen, mit Recht
den patriotiſchenRath , dieſelbemit dem Saamen von

dieſemwegen ſeinemvortreflichenHolzeſoſhäßbaren
Baume zu beſagen, weil derſelbe, wie oben angezeiget
tvorden , an dergleichenſonſtunfruchtbarenPlätzen
ſehrleihtund"gut fortkommt; er iehretauch, wie

man ihn in Europa in den Gewächshäuſernziehen
könnte, und bezeuget, daß dergleihenBaume , welche
in dem Garten zu Chelſeaaus dem Saamen gezogen
worden , in einer Zeitvon achtJahrendaſelbſtüber

zwölfSchuh hochgewachſenſeyen.

d= ——— e.

Siebenund neunzigſteGattung.
Mel:«cita

Melia oder Zederah. Mel ia, er

edes
LINN. Gen. pl,n. 527, AM

CY Namen Melia, gab chmalenTheophraſtus
ciner gewiſſenArt des Eſchenbaums; jegoiſtKenn

es beymLinneus der Name einer GattungPflanzenzei
mit ¿ehenStaubfädenund einem Staubwege, welcheUng
ſonſtenbeyandern Schriftſtellèrnin8gemeinZederach
oder Âzedarach heißt, und folgendeKennzeichenhat.
Der Blumenkelh hat fünfZähne;die Blumeukcone
beſtehetaus fünf gleichenBlumenblättlein, und hat
ein chlindriſchesNektarium, weichesmir dem Blumen»
blättleingleicheLängehat, und an der Mündung,
welchemit zehenſpiszigenZähnchengekerbetiſ, zehen
aufſehrkurzenFädenſtehendeStaubbeutelträgt; auf

die
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die Blume folgteine Steinfruchtmit einem fünfs
fächerichtenKern. DieſeGattungbegreiftzwooArten
unter ſih, welchebeydeBaume ſind:

1) GemeinerZederah.Melia Azedarach.

Mit doppeltgefiedertenBlattern, Melia foliisbipin-
natis. LINN. Syſt.veg. Pp.333- Sp.pl.750:
FL zeyl n, 162, MILL. Diét.n.1. GRON.,

orient. 133- Melia foliisdecompoſitis.LINN.
Hort. cliff.161, RON. lugdb.462. Azeda-

rach, DOD. pempt. 848. BURM. zeyl.40.

HERM. lugdb.652. prodr.316, RAI. Hiſt.

Pp.1546, TOURNEF inft.p, 616. t. 387.Ka-

ribeponſeuNimbo altera. RHEED. mal, 4,

ÞP.(09. t, 53, Olea malabarica Nimbo dicta,
fruétu racemoſo oblongo.KAI. hiſt.p. 1545.

Azadarachenìi,J.BAUH. hiſt.1, p. 554. Zizy-
Phusalba ve Pſevdo ſycomorus,DALECH,
hiſt358. CAMER. epit.181. Arbor fcraxini

folio, flore coeruleo C. BAUFH. pin. 415.

Azadirachtaindica , foliisramoſis minoribus,
florealbo ſubcoeruleopurpuraſcentemajore.
BREYVN. prodr. 2. p. 21, COMM. hort. 1

P. 147. t.76, RAI, dender.47.

Das eigentlicheVaterlanddieſesBaums iſ
Syrien; von daherkam er na< Spanienund Pors
fugal, wo er nun faſteben ſogemeiniſ , als ob er

urſprünglichdaſelb|zu Hauſeware. Man findetihn
auchhäufiggenug in Malabar und Zeylon, und ſeit
einigenJahrenauf einigenÎnſelnin Weſtindien; in

Jtalien, Frankreich, Hollandund Englandwird er

nichtſeltenin den Gärtenund Gewaächsghäuſerngezo-

gen ; und in Englaudmüſſendie jungenBäume zwar
in Winter im Gewächshausvor der Kalteverwahret
werden , tvenn ſieaber dreyoder vierJahrealt,uud

alſoerſtarftſind,ſodaurenſiealsdannguchden Wins

ter
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>er über in freyer Luft aus, und blühen im Junius, Zede-
tviewohl ihre Früchte ſeltenreifwerden. JunMala: rach.
bar wird dieſerBaum Karibepouoder Nimbo , in

Zeylon:Kirikohomba , in Java Folla morgatjeoder
Acriku 5;in Spanienund PorkugallinvgcmeinLizy=-
Pphusalba, in Jtalienl'ſevdoſycomorusoder Arbor

de glipadrenoſtro , in’SranfreichArbre faint,in
EnglandBead - tree, in HollandAzedarach ; und

im DeutſchenZederach, oder auch indianiſcherLilac,
vder Paternoſterbaum, gencunet, Jn Oſtindienund
andern warmen Ländernwird er ein großerBaum , der

ſch inviele Zweigeausbreitet, und beháltſeineBlatter
das ganze Jahr hindurchgrünz iu andern Ländern

abex läßter ſeineBlatterjährlichim Herbſtefallen,
und treibtim Frühlingneue. Seine Blatterſichzwey
fachgefiedert, wodurch er ſichinſonderheitvvn der

uachfolgendeuArt unuterſchcidet; es ſehen nämlich
drey odcr mehrerePaare einfachgefiederterund oft
eine Elle langer Blatteran einer gemeinſchaftlichea
Mittelribbc, und beſtehenaus vielenkleinenden Eſchen-
blätternähnlichenBlattlein, welche am Rande ſägen
artiggezähut, und auf der obern Seite vou einer

dunkeigrünen, auf der untern aber von einerblei

herenFarbeſind.Die Blumeu entſtehenau deu Scio
ten der Zweigein langenlo>ern Büſcheln; und ha?
Hen fünf LangeſchmalelanzenförmigeBlumenblättlein
von einer blauen Farbe. Auf dieſcibenfolgeteine
lauglichteFrucht, inLgemeinvon der Größe Éleiner
Kirſchenz fieiſanfangiichgrún, wenn ſieaber reif«

iſt, wird ſieblaßgelb, hat ein bitteresund zugleich
fäßlichtesFleiſh, und enthalteinen runden Stein,
welcherauêwenbigder LängenachfünftiefeFurchen,
und inuriudigfünfFächerhat,und in jeglichemFach
einea langlichtenSaamea einſchließt,Jn Oſtindien
blühetdieſerBaum des Jahreszweymal, und trägt
faſtdas ganze Jahr hindur<Früchte Das Fleiſch
dieſerFrüchteſoil, wie BRauwolpund audere bezeu-
LinnePflanzenſpjt.1 Th. DQq gen,
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gen , eineſehrſchädlicheund giftigeEigenſchafthaben,
und die Hunde, wenn- man ſieihnenmit Fettzu freſ-
ſengibt, tôdenz auch Cluſiushatbeobachtet, daß
dieſeFrüchteden gänzenWinter hindur< an den

Bäumen ſtehenbieiben, ohnevon denVögelnberühs
ret zu werden, Die Steine derſelbenaber werden

von den Römiſch- Catholiſchenzu Pateruoſternge-

braucht.Das HolzdieſesBaums iſweiß,und hakt
eine ſhwärzlihéund an derWurzeldunkelrotheRin-

de, welche.eben ſowohl , als die Früchteund Blats
ter , einènbitternGeſchmackhat; und einen ſehrun-

angenehmenGeruchvon ſihgibe. Jh Malabar ge-
brauchtman ſeineWurzelals ein Purgiermittel; und

háltdas Decoftvon ſeinénBlätternvor ein vortref-
lichesMittelwider peſtilenzialiſheund andere böôsar»

tigeKrankheiten, und gebrauchtes au< cuſſerlihint
Umſchlägenwider den Biß giftigerThiere.

29 Zadirah.Melia Azadirachta.

Mit gefiederktenBläticrn, Melia foliis pPpinnatis,
LINN. Syſt,Veg. P. 333+Sp.pl.çço. FI.zeyl.
num, 161. Hört,Clif,16i, ROY.lugdb. „62.
MILL, Dict.nüm, 2: Arbor indica, fraxinó
ſimilis, oleaefrultu. BAUH. pin.46 Olea

malabarica; fraxinifolio,PLUR, alm. 269.
t. 247» f.1, Azedarach foliisfaléato- ſerratis.

BURM. zeyl.40. t. 15: Azadirachta indica,
foliisfraxini; ſive non ramóſis imajoribus,
floréminore albo. BREYN, prodr. 2. p. 21.

ic,t.15.Aria - bepou. RHEED. mal. 4. p,
107. t. 52: RAI: hiſt.p, 1545: Azedarache
BURM. Flor. ind. p: 101.

DieſerBaum wächſtin Oſtindien; undtwvird
in Malabar Aria bepou , und in Java Jntarram
Ceſla genennet. Eriſ ebenfallseinſehrgroßerBaum
mit einem di>en Stamm , welchereinblaßgelbesHolz

hat,
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hat , und deſſenRinde von einèc dünkelpurpurrothenZede:
Farbeund einéniſehrbittèenGeſchmackiſ, Seinêrach,
Zweigebréiten.ſh auf allen Seitenſehrweit aus,
Und ſindmit wechſelsweiſeſtehêudeneinfärhgefieders
ten Bláttèrfbeſcht, welcheàus fünf, ſehs, bis ſé
ben Paar länglichterund ſcharfzugeſpißtécLappen
oder Bláättleinbeſtéhen; und ſichmit einem einzelen
endigenz dieſeLáppetſindgrößêrals beydén Blät-
terndesvorhérgéhendèn; und am Rande ſagenförmig
gezähnt, habèénéinè héllgrünèFarbé, und einen ſare
ken unäigenehmenGeruch, dièeiné Seitedérſelbeniſt
bielſ{mälerals diè ändere , und ſichelförmigge-
früninit,Die Blumên wachſenin großen, aufrechten,
züſammengeſeztènVüſcheln, in den Winkender Blâts
ker,und an den Endèn der Zweige; ſieſindkleiner,
alsbeyden vorhergehendennnd habeneineweiſſeFar,
be. Auf ſiefolgteine eyhrundeFrucht, ungefehrvon

der GrößekleinetOliven, welcheanfänglichgrúnif,
nachgehéndsgelbtvird und endlich,tvenn ſe Leif
geworden, einepurpurkotheFarbë bekommt ; ſiehát
unter einem dünneu Häüutleinein olihtes, c{atfes
und bitteresFleiſch, télcheseinen eyrundenSteinuns
gibt, deſſenGeſtaltund Struktur wie béy den Früch-
ten des vorhergehendenbeſchaffeniſt, DieſerBaum
ivächſtin Malabar und Zehlonauf ſándichtenBode:

háâtdaſelbſtbeſtändiggrüneBlätter, und bringtts
YahrszweyialBlüthenund Früchtez aus den lc6ztern
ivirdein Oel gepreßt, velchesman zu dên Farbenge-
braucht,tvoniitleinéneund bâauniwolleneZeuchegefärbet
Wêrden zzund ſeineBlättermit Wein , Wäſſeroder

Fleiſ<brüheingênonimén; ſindbehden Malabaren ein

ſehrgebräuchlichesund bewährtesMitteldie Bauch
Püúrttér, vomit ſiehäufiggeplagetſind,zu vertreiben,

Ae
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Acht und neunzigſteGattung.

Doppelblatt. Zygophyllum.
LINN. Gén. pl,n. 530.

COJiefesiſteineGattungPAanzenmitzehenStaubfäs
: den und einem Staubtvege, welcheſonſten
auchim Deutſchenden Namen , Bohnenkappen,füh»
ret, und folgendeKennzeichenhat : Der Blumenkelch
iſtfünfbldttericht; und die Blumenkronebeſtehetauch
aus fünfBlättleinz zehenan der Baſisder Staub»
fädenfeſtſizendekleineBlättleinoderSchuppenmachen
einNektarium aus , welchesden Fruchtknotenbede>etz
auf die Blume folgteine Saamenkapſelvon unbe-

ſtimmterFigur, welchefünfFächerhat, und inden*
ſelbenvieleSaamen enthalt,Es ſindunter dieſer
Gattung neun Arten begriffen,von denſelbenaberge-
hórtalleindie lesterehieher, und dieſebeißt:

9) BaumartigesDoppelblatt.Zygophyllum
arboreum.

Mit gefiedertenBlättern, und baumartigenStamme,
Zygophyllumfoliispinnatis, caule arboreo,
LINN. Syſt.veg. p. 333» Sp.pl,1673, JACQ,
amer. P, 130. t.83,

DieſerBaum , welhen Herr Jacquin in

Weſtindienentde>tuud beſchriebenhat,wächſetin den
Wäldern , welchein den ThäalernbeyCarthagenalics
gen, und auch hin und wieder in denen , welchedas

fandihteMeeruferbede>en. Er blühetdaſelbſtim
Julius, und if ein ſehranſehnlicher, vierzigSchuh
hoherBaum , welchemſeinedichte, ſehrgroße, und

zierlicheKrone , welcheaufeinem geraden, ſehs Schuh
hohenStanm ruhet, ein vortreflihesAnſehengibt;
ſeineAeſtezertheilenſh in ſehrviele, kleine, zwey-

theilige
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heilige oder gerade gegeneinander über ſtehendeZwei-Doppel-
ge- Dieſeſindmit einergroßenMenge glatter, glän-blatt.

zender, und gefiederterBlatterbeſetzt, roelcheallege!
rade gegen einanderüber an den Zweigenſtechen, und

daherdem Baume, tvenner nichtblühctoder Früchte
trägt, das Anſehengeben, als wenn er doppelégefies
derte Blätterhätte,Ein ieglihesBlatt beſtchetaus

einer dreyZolllangenund am Ende gleichſamabges
DrochenenMittelribbe, an welcherauf beydenSeiten
ſe<8bisſiebenlängliche, ſhmale, unzertheilte, ſtun
vfe, einen ZolllangeBlättlein, wechſelweiſeohne
eigeneStielchenſehen. Die lo>ere, uud gemeini-
glichzweytheiligeBlumenbüſchelſigenſowohlin den
Winkelnder Blättergeradegegeneinanderüber, als

auch an den Enden der Zweige; und beſtchenaus
chönen, großen, geruchloſenBlumen. Dieſehaben
einen grünlichtgelbenBlumenkelh, und dunkelgelbe
rundlichteBlummenblätter, dieaufeinemNagelſtehen,
der die Längedés Blumenkelchshat ; die Staubfäden
ſindgegeneinandergekehret, und die Schuppen, tele

chedas Nektarinmausmachen, ſindhaaricht, Und an
den obern Staubfädenſtufenweiſegrößer, ſo daß der

oberſteStaubfadendie gröſſeſteSchuppehat ; der

Fruchtknotenverſchmälertſihnah unten zu in einlan-
ges,di>es,und mit fünfFurchengeſtreiftesStielchen.
Die reifeSa amenkapſe][iſmit fünfſchrgroßen, háuti-
gen Flügelnverſchen.DieſerBaum hat , wann er

Plúhet,ein ungemeinſchönesund lieblichesAnſehen,
indem alsgdann ſeinedichtbelaubteund glänzendgrüne
Krone auf allenSeitenmit den zahlreihſtenBlumen
bede>etiſt, Die Einwohnerin Carthagenanennen
ihnGuayacan » wel<hesWort bey ihnenüberhaupt
alles harteund zur ZimmerarbeittauglicheHolzbedeu-
tet; man ſagtauch, daß ſeinStamm , wenn er untex
der Erden liege, nichtverderbe, ſondernſichmit der
Zeitin Steinverwaudle,

Qq 3 Neun



timos
nelle.
Limo-

nas

Kenngei-
chen der
Gat-
tung.

zeichen.

Neun und neunzigſteGattung.

rns Süring7 oderLimonelle,Limonia.
LINN. Gen.pl.n. 534:

Di Gattunghat den Namen , Limonia, und
beydenHolländernLimmetjes- oderLemisjes-

boom, vermuthlichum degwillen, weilihreFrüchtewes
gen ihrexSäuremitdenjenigenſaurenCitronen, wels
che man insgemein, Limonen nennet, einigeAehn-
lichkeithaben, JhreKennzeichenſindfolgende: Der
Blumenkelchiſ in.fünfAbſchnittezertheilt; dieBlu-

menkrônebeſtehetaus fünfVlättleinz dieFruchtiſE
einedreyfächerichteBeere, welcheinjedemihrerFa!
chernur eineneinzigenSaamen hat. Es kommenvon

dieſerGattungbeym Linneusdrey, beym Herrn
HouccuynaberfünfArtenvor:

|

1)EindlätterichteLimonelle.Limoniamon0o-

Mit einfachenBlättern, und einzelenDornen,Limo-
niafoliisfimplicibus, ſpinisſolitariis,LINN,
Syſt.veg. p+ 334 Mant. pl.alt,p. 237. Li-
mones pulilliſylyeſtres,BURM. zeyl.143
t,65.f.1,

E

Dieſesi einoſtindiſ<herBaum, welcherin
ZeylonDehighahagenennetwicd , und einenrunden,
glattenSramm hat. SeineBlätterſindganzeinfach,
und ſtehenwechſelweiſeauf ſehrkurzenStielchenz
ſieſinddi>, adericht, ſpigzigund am Rande une

zertheilkund glatt, und beyjeglichemBlattſtehetein
einzeler{hgrferDorn. Yn den Winkeln, derBläte
ferſtehenzehenbiszwölfkleineBlumenaufluereinfae
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einfachen Sticlchen in einem Bü�chelchen beyſanimen,Limo»
tvoraufdie Früchtefolgen, wel<heBurmann kleinenelle,

wildeLimones nennet.

2) Zweybiätiterichte„imonelle,Limonia di- S3wote

Mit zweyfcen RA , Limonia foliisbinatis. Tab,
HOUTT., veg. t.9. f.2. IX. fig.

DieſeArt , welchebighernöôchbeykeinem
2s

Kräuterkundigenvorgekommen, iſtdem HerrnHout
fupn dur< den ſchonmehxmalengedachtenHerrn
Richcer, welcherihm einen Zweigdavonaus Bata»

via mitgebrachthat , bekanntworden. Er hatdes-

tegen eineAbbi{dungdavonmitgetheilt, welchehier
auf der IX.Tab.fig.2. zu ſcheniſt Sie wird mit

Rechtdiezweyblätterichtegenennet, weil jezwey Blät-
terbeyeinanderauf einemeinzigenStielſtehen.Die
auf die BlumenfolgeudeFrüchtedieſesBaums ſind
nichtgrößer, alsTaubeneyer, und neben den Früchs
ten ſigengllemalkieineStacheln,Jn Java wird

dieſerBaum Crandanggenennefk.

3)DreyblätterichteLimonelle.Limonia tri- Drifte

foliata.
Art,

MitdreyfachenBlätternund doppeltenDornen , Li- Untere

monia faliisternatis, ſpinisgeminis.LINN, ſeis

Syſt.veg. p. 335. Mant.pl.alt.237. Limoniaicen,
ſpinis2xillaribusgeminis», foliisternatis, ova-

tis,imparimajare, fruétuſolitario.BURM,
Fl.ind. p. 103. t.35. f.IL.

DieſeArt wird von dem jüngerenHerrn
Prof.Burmann unter dem Namen , Limonia mit

doppeltenStacheln, die in den Winkeln der Blätter
ſigen,deren Blätterdreyfachſindund aus dreyeyrun-
den auf cinem StielſtchendenBlättleinbeſtehen, wo-

runterjedesmaldas mittelſtedas gröſteiſt, und mit

Dq4 einzelen
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einzelenFrüchten, beſchriebenund abgebildet; und if
nachdes Ritters von Linne Beſchreibungein Baum,
welchereinem Citronenbaumegleichſieht, und krumme

Acſtehat , die mit dreyfachenBlatternbeſetſind,
weiche ſo groß al® die Blätterdes ſaudenartigen
Jasmin und gleichſamdurchlöchertſind, und deren

Seitenblattleinkleinerſiud, als das mittlere, und feine

Stielchenhaben. Die zween Dornen , welchein den

Winkeln der Blätterſizen, ſindweichund längerals
dicBlatter.Die Fruchtdeſſelbeniſeinekleiire,glattes

undeundrothe Beere,fogroßalseineHeidelbeere

4) GefiederteLimonelle.Limonia pinnat1-
folia.

Mit gefiedertenBlättern, und einzelenDornen, Lkï-

monia foliispinnatis, ſpinisſolitariis,Limo-

nia acidiſlima. LINN. Syſt.veg. p. 335°

Spec pl,55; Mant. pl.alt.p. 380. Schinus

foliispinnatis, petiolomarginatoarticulato,
ſpinisaxillaribusfolitariis.tHlor.zeyl.n. 175.
Limonia fpinisaxillaribus, folitariisredis,
foliispinnatis,petiolisalatis. BROWN, jam,
102. Limonia malusſylveſtrisZeylanica, fruttu

pumilo. BURM. zeyl.143. BURM. Flor.
ind. pe.102. Aniſifolium. RUMPH. amb 2,

P- 133. t,43. Catu Tſieru Narcgam. RHEED,
mal. 4. P« 31. t. 14. RAI, hift.p. 1658.

Dieſe Art wird vom Linneus Limonia
acidiſTimagenenunet, aber mit Unrecht5; denn er ver-

wirret ſienebſtden alterenBurmann und andern mit
der nachſtfolgendenArt , welcheden Beynamen, aci-

diiſimabeſſerverdienet, und keinegeficderteBlätter
hat, Die gegenroartigeArt iſ ein oſtindiſcherBaum,
welchenRumph Anilifolium, oder Anisblatt, nennet,
weilihm auchdiePortugieſenwegen dem angenehmen
GeruchſeinerBlätterden Namen -, Folliod? Anis,ges

®

bei,
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ben. Bey Batavia herum , wo derſelbeauchwvä<ſet,Limos
wird er Boa Balangan, und inJavaCabeſtangenennet.nelle-
Scine Blatterſindgefiedert, und der gemeinſchaftliche
Blattſtiel, woran dieVlättleinſien, daraus ſiebeſte?
hen , ifſtarkgeflügelt.Die Fruchtiſrund mit eincm

engen Hals , und enthältunter einerholzigenSchaale
cin ſüſſescßbaresFleiſch; man nennet ſieim Hollän-
diſchenKlaver - Appels, oder Kleeäpfcl.Der jüngere
Herr Burmann bemerket, daß dieſerBaum ungefebe
dreyſigSchuh hochwachſeund zehenZolldi> ſeye,und
daß in Java ſeineBlattſticlenichtſo ſtarkgeflügelt
oder mit einenrhäutigenRande verſehenſeyeu, als ſie
gewöhnlicherrociſein den Abbildungenbcyden Schrift
ſtellernvergeſkelltfind.

n Malabar wächſtdieſerBaum allenthals
ben aufGebirgen, und hat das ganze Jahr hindur<
Blumen und Früchte;er wird daſelbſtTljerou-Katou-
Naregam genennet, und iſtna< der Beſchreibting,
welchebeym Rheeder und Rajus davon vorkommt,
ein kleinerſehsbis ſicbenSchuh hoberBaum , wels.

chercinen {wachen Stamm , ſtachlichteAeſte, eine

graue Kinde und ein gelblichtes, ſehrhartes,geruch-
und geſhma>loſesHolz, aber eine gelblichtefaſerichte
Wurzelvon cinem bitterenGeſchma>und gewürzhaften
Geruchhat, Scine Blatterſindgefiedert, und bes

ſtchengemeinigiih,auſſercinem einzelenam Ende,aus
zwcyh oder dreyPaarenlänglichtrnuderund am Nande
cin kleinwcniggekerbterBlattlein,welchean einem

ſtarigeflügeliengemeinſchaftlichenVlattſtielſtehen,und
eincnarten gewürzhaftenGeruchhaben. Die Vlus
men ſißenaufkurzenStielchen, welcheneben den Dor-
nen an den Zroeigenfkehen,und findweiß, und von

einem angenehmenBeruchz die darauffolgendeFrüchte
findkleinerunde Limenen , dhngefchrſogroßals.Traus-
ben , welcheanfanglihgrünund weißgetüpfelt, hernach
goldgelbodex citroueafärbigſind, deren Schaale.einer
Citronenſchaaleniht ungleichiſt,und einenſauren,

Dq5 etwas
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etwasbitternund gewürzhaftenSäfteinſchießt,welcher
drey,jeglichemitbeſondernHäutleineingehüllete,blaß*
gelbeSaamen umgiebt. Man hältin Malabar die

BlätterdieſesBaums vor einunfehlbaresMittel wis

derdiefallendeSucht; ſeineWurzelpurgiret,treibet
Schweiß,undwird fürMagenund Colicſchmerzengeo

braucht,Seine Früchteſtärkenden Magen,und ſellen
dieverdorbeneVerdauungwiederher, auchgebraucht
manſie alsein Práſervativbeyden Po>kenund andern

graſſirenden,böSartigenund anſteŒendenFiebern, und

hâltſieüberhauptvor einſehrgutesGegengift.
Der âltereBurmann rechnethieherauh den

Baum mit kleinenſehrſaurenLimonen,toelcheruach
Sloane aufden amerikaniſchenJnſeln,und in Weſts

indienüberhauptſehrgemeiniſt;fernerdiewildenLis
monienbäume,mitſehrkleinen,ungemeinſaurenFrüch-
ten, welche]häufigin Syrien,Egyptenund Afrika
vorkommen,und derenbeymScaligerund andernge?

dachtwird; wieauchdiewildenLimonen,welcheBello-
niusnichtgrößer,als TaubeneyerbeyCairoin Egyps
tenangetroffenhat5; und endlicheine Art von Limo-
nen, welcheauf hohenBäumen in Spauienwachſen,
und kaum ſo großalsNüſſe,aber von einembeſſern
Geruchſind,alsandere, wovon Câſalpin, Bauhin
und andereMeldung thun: da aber alledieſeSorten
keinegefiederteBlätterhaben,ſohâltHerr Zouccuyn
dafür,daß man ſieſamtlichbeſſerzu der náchſtfolgen-
den lebtenArt rechnenkönne.

5)PomeranzenblätterihteLimonelle.Limonla
aurantifolia.

Mit einfachenBlättern,deren Blakſtieleherzförmig
geflügeltſind;und ſtachlihtenAeſten,Limonia
foliisſimplicibus,petiolocordiformiteralato;
ramis ſpinoſis.HOUT, Limon ferus,LimonPa-
meda,Limontuberoſus,Limonelluslive Limon

Nipis
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Nipis, Limon Aurarius,&c. RUMPH, amb, Simos

2. t. 26, — 32. MERIAN, Surin. t. 17. nelle.

Zu dieſerArtgehörenverſchiedeneSorten,
tvelhebeym Rumph unterden Namen Limonellus,
oderLimon Nipis,Liemis-boom, Limon-Maas,til»
de-Gold- Bauch-Brey- Büffellimonenu. ſ, tv. vorkoms
men; indemgalledieſean Bäumenwachſen,derenAeſte
ſtachlichtſind, und derenBlätterherzförmiggeflügel)
keStielehaben,wie diePomexanzenblätter; wie ſol‘
chesaus den AbbildungenderſelbenbeymRumph lund
beyderFrauMerianinzuerſeheniſt. DieſeVâu-
me wachſenin Weſtindienild, und werden ſohoch,
alsſtarkeApfelbáumezihreBlätterſindnur halbo
groß,alsdieCitronenblätterſind;und ihreBlumen
ſindnachProportionkleiner.Man hereitetaus dieſen
Blumenein köſtlihesOel, dergleichenman aberauch
aus deu SchaalenihrerFrüchtepreſſet,DieſeFrüch!
te ſindinSurinamſehrgemein,und werden mitZu-
>er,oderauchnur mitSalzoderSalzwaſſereingemacht,
faſtzu allenSpeiſengeeſſen,und auchaufſolcheWeis

ſenachEuropaverſchi>t;auchbeſtreichendieSclas
pinneninWeſtindien,wenn ſieſihinden Flüſſenbaden
wollen, vorhero den Leibmit dem Saft derſelben,
DieſeBäume ſteheninSnrinamdas ganze Jahr hin»

durchvollerBlumen , und reiferund unreifer,Früch-
te zugleich,wie inDeutſchlanddieWachholderſträut
che,
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HundertſteGattung.

emi GShwarzmund. Melaſtoma.
antnd.

Mela- LINN. Gen,pl. n. 544.
Ñoma,

D.
i

Yi BenenuungMelaſtoma,Schwarzmund,hatih-
Kennzei- ren Urſprungdavon, teildieFrüchtevon eini-
chender gen ArtendicſerGattung,den Mund derjenigen,dieſe

fung.eſſen,ſchwarzfärben,und ¿war dergeſtalt,daßmandie
SchwärzecinigeWochenlangnichtwieder loß werden
fann. Von den Engländernwird dieſeGattungins
gemeinAmerican Gooſeberry- tree, amerifaniſcher
Stache:beerbaum,genennet, FhreKennzeichenſind
folgende: Der Blumenkelchiſ fünfſpaltig,ungefehr
in der Mitte um den Fruchtknotenangewachſen,und
fâlletnichtab; die Blumenkrone beſtehetaus fünf
Blattleinz die nebſtden ¿ehenStaubfädendem Kelche
einverleibtſind;die FruchtiſtcineBecre,welcheoben
mit dem Kelchegekrönt,und zum Theilbedecetoder

eingehülletiſ,und vielekleineSaamenenthält.Die
zu dieſerGattunggehörigeArtenſiudalleBäume,von

denen die meiſteninAmerika,und einigeauchin Oſtine
dienzu Hauſeſind. .

6

Erſte 1)Beerbaum. Melaſtoma Acinodendron.
Art, Mit gezähnelten, einigermaſſendreyribbigen, eyrunden

und ſpißigenBlattern, Melaſtoma:foliisdenti-

Teo culatis,lubtrinerviis,ovatisgeutis,LINN.

dungt- Syſt.veg. Pp.336.Sp. pl.558. MIDE. Did,

zeichen. n, 2. Melaſtoma foliisovato-lanceolatis, cre-

natis nervis quingquelongitudinalibus;exti-

mis obloletioribus,.LINN. Hort. Cliff.162,
Acinodendrum americanum pentanevron, fo-

liiscraflishirfutis& ambitum rarioribusſer-

ris. PLUK. mant. 4, t. 159. f,1 Groffula-
ria
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ria alia,plantaginisfolio,fruétu rariorevio- Scars
|

lacco, PLUM, ic. 142, f.2. Groflularize
“ *

fruétu arbor maxima non ſpinoſa,malabathri
folio maximo inodoro , floxeracemoſo albo,

SLOAN jam.164.hiſt.2. pe $4. t. 196.f.1
RAI. Dendr, 26.

DieſerVaum wird häufigauf den Bergen
In den Wäldernvon Jamaica,und in andern warmen

Gegendenvon Amerika angetroffenz ſeinStamm wäch-
=etganz geradebeyzwanzigSchuh hoch, ifungefehr
ſodi> alseinMannsſchentel,und hateinedunkeloder

rothbraune,faſtganzglatteRinde, Seine Aeſtegeben
nachauſſenzu viere>igeZroeigeoder Ruthen von ſich,
deren immer zwo geradegegeneinanderüber ſtehen,
und die mit geradegegeneinanderüber ſtehendenBlats
tern,von denen immer ein Paar von dem andern unges

fehreinenZoll-weitabſteht,beſetſindzdieſeBlatter
haben keineStiele,und ſindeinen halben,oder wie

Rapſagt,auderthalbSchuh lang, und in der Mitte

halbfobreit,als lang,oben und unten laufenſienah
und nah ſ{mäleraus, und ſindam Ende ſpi6ig,,ſieha-
ben einen gezähneltenRand, ſindaufder obernSeite
dunkelgrünund glatt,und auf der untern weißlicht,
und haben fünfder Langenachauslaufendeerhabene
Ribben,von denen aber diezwo guſſerſteſchmälerund
undeutlicherſind,als diedreyübrigen.Die Blumen

ſindweiß,und wachſenin lo>crn,ährenförmigenBü-
ſchelnan den Enden der Zweige;und auf ſiefolgen
kleine,violetblaue,mit dem KelchgekrönteBeere,wele
he ſúßund eßbarſind,

2)StachelbeerartigerShwarzmund. Mela- gote
ſtoma Groffularioides. Unter»

Mit gezähnelten, dreyribbigen, eyrundenund ſcharfzu-
ſchei’

geſpißtenBlättern,Melaſtoma foliisdenticula-¡eichen,
tis,
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tis,triplinerviis;ovatisacuminatis. LINN,
Syſt.veg. P. 336.Sp. pl.558 Arbor ameri.

cana; latiore & acuminati folio trinervio,
ütrinqueglabró& márgine leviter crenato.

PLUK. alm, 40. te249. f,4+

Dieſe? Baum, tvelcherebenfallsin Amerikà
und hauptſächlichin SurinanizuHauſeiſ, unterſchei
det ſichvon dem vorhergehendeniuſonderheitdürc<ſeis
He Blätter,iwvélchebreiter,und am Ende ſchärferzuges
ſpißtſind,und nur drehRibben haben,Uebrigénsſind
die Blätterauthain Rande gezähnelt,und auf benden
Flächenglatt; und ſeineFrüchtéſúgund eßbar,

3) RauhblätterichterSchwärzmiund.Melaſto-
ima ſcabrolſa.

Mit gezähnelten, fünfribbigen, herzförmigen, rauhen,
und aufder untern SéitefilzichtenBlättérn; und

filzichtenoder wollichtènAeſten,Melaſtoma foliis

denticulátis;quinquenerviis;,cordátis,ſcabrisz
ſubtúustomeñtoſis} ramis tömentoſo - villoſis.
LINN. Syſt.vég. Pi336.Sp.pl.558: Mes

laſtomaſubhirſuta,foliiscordatisſcabrisminu:-
tiſſimedenticulátisreticulatis,racemis minori-

busaláribus,BROWN, jams:219- t,24: f.3,

DieſérBauniiſ voni Browne in Jamáicä
éntde>ettvordenz er hatherzförmigeBlätter,welché
fünferhábnéRibben,und übrigenseinfeinesnesartiges
Gewebe häben;an Räándeſehr feinund zartgezähüelt;
aufder Oberflächerauh,und aufder untern filzigſindz
ſeineAeſteſindnit éinem rauhen,wollichtenFilzbes
de>t, und dieBlumenwachſeninkleinen,traubenforüiis
FeuBüſchelnin den WinkelnderBlätter

4FBódiz
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4) BorſtigerSchwärzmund,Melaſtoma Riertè
hirta. Art,

Mitgezähnelten,fünfribbigéneyründ-lanzenförmigenBlät-
téèn;und einemborſtigenStamm,Meläſtomafoliis

denticulatis,quinquenerviis,ovato-lanceólatis5dungs:
caule hiſpido.LINN. Syſt,veg; pz336.Sp. geichen
pl.559: Groflüulariáplantaginisfólioanguſtioz
re hirſuto.PLUM.ſpec18: ic.141. Grófflulariae
fruéltunon fpinoſa, malabathri foliislonga
& rufa lanuginekirſutis, fru&tú maiore cae-

ruleo. SLOAN jam.165. hiſt,2. þp.85.t.197,
f,2, RAL. dendr.74, Arbuſculá jamaicenfis,
quinquenervisminutiflime dentatis foliis&
caule púubeſcentibus.PLUK, aln. 40. t,264.
f. 1. vel potius265.f.1, Mélaſtomahirta,
MILL. dil. 1, 3.

DieſerBauniif in denmittägigènTheilen
von Amecrikàzu Hauſezund ſoll,wie Rajus vorgibt,
mit demjenigeneinerleyſeyn,welchernah Piſonsund
MarcgrafsBeſchreibunginBraſilienCäaghiyuyogenen»
net wird. Er wird beyzwanzigSchuh hoch,und hateinen
ſtarkenStamm,der miiteinerröthlichenoderdunkelbrau,
nen Rinde bede>t,ohne Stachelnundmit feinenBors
ſtenoderHaarenbéſestiſt,SeineBlattërſtehenanden
Zweigengeradegegeneinarderüber,und ſindſehrgroßz
ſieſindüber ſicbenZolllang,unten eqrund und drey
und einen viertelZollbreit,nachoben zu aber,laufén
ſie{mal und lanzenföcmigaus ;, am Nande ſindſé
ſehrfeingezähnelt,und aufder obern Seitehabenſie
eine dunkelgrüneFarbe,auf der untern aberſindſe
mit einer langengelblichtdunkelcothènWolle bede>t;,
welcheſchrweichanzugreifeniſ. Jhre Blumén ſitzen
zu zwey, vier bis fünfin träubenförmigenBüſchelchén
aufganz kurzenStieleninden WinkelnderBlätter,und
bringenblaue,ſüſſe,und eßbareBeere,welchegrößer
find,alsbeyden vorhergehenden.

Unters

5) Naw
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Künfte5)RauherSchwarzmund. Melaſtoma
[ie aſpera.

Unter,» Mit glattrandigen, dreyribbigen, lanzenfüörmigeuund

ſchei- rauhenBlättern,Melaſtoma foliisintegerrimis
dungs trinerviiislanceolatisſcabris, LINN, Syſt,
zeichen, veg. p+.336. Sp. pl.560. Flor. zeyl,n. 172.

Fragariusruber. RUMPH. amb. 4. p. 137.

te 71. Katou-Kadali RHEED. mal. 4. p.91,

t, 43. BURM. Thel.zeyl.154. t.72, BURM.,.
Flor. ind. p. 165, RAL- hift.p. 1493.

DieſerBaun iſ in Oſtindienzu Hauſe,und
hat uachdes alternHerrn BZurmanns Beſchreibung,
rauhe,viere>ige,aſhgraueAcſte, welchekleinegegen
einguderüberſtehendeZweigevon ſichgeben, die mit

glattraudigen,hartund rauh anzufühlenden,dreyribbis
gen Biatternbeſestſiud,welcheaufder obernSeiteduns
felzrüun,auf der untern aberbleichgrünſind,und auf
furzenStielchengeradegegen cinanuderüberſizen,Vie

Blumen kommen entwedcr einzeln,oder wenigenebeneins

ander au den Enden der Zweigezum Vorſchcia,und

findgroßund purpurcoth,beſtehenaus fünfroſenför-
mig ausgebreitetenBlumenblättiein,und habenzehen
große,ſchwarziiche,krumme Staubfädenund emen düus-
nen Griffel,und ſindmit einem großen,rauhenoderhag-
rigenBlumenkelchumgeben;darauffolgenrunde,glats
te Beere,welchein einem ſ<hwarzenFleiſchvielekleine
Saamen einſchließen.

Mit dieſemBaume, der in Zeylonwächfet, ſoll
der malabartſheKatou-Kadali emerleyfeyn, welcher
aber fúnfribbigeBlätterhat,und' dahereben ſowenig
damit übereinzukommenſcheint, als Rumphs rother
Erdbeerbaum,deſſenBlatterauchfünfRibben haben.
Dieſerleßterewächſetnur ſrauchartig,indem ſcinStamm
pur ungefchrſodi> ij,als einMannsgarm , und ſih<
oben in eine lo>ere Krone von dünnen Zweigenvers

thcilet5
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theilet; ſeineFrüchteſindrotheBeere,welcheden Rei- Schwarte,
ſendenzu einerErfriſchungdieuen. mund.

6) SammetartigerSchwarzmund.MelaſtomaSechſte
hololerica. “Art.

Mit glattrandigen, dreyribbigen, länglichteyrunden,Unters
und aufder untexnSeitefilzigenVlätternzdeſlhei-

ſentraubenförmigeBlunienbüſchelſicharmförmig.dUng$-
zertheilen,und entzweygetheilteBlumenähreutrae.jeichen,

gen, Melaſtoma foliisintegerrimis,trinerviis,,
oblongoovatis,Tſubtustomentolis; racemis
brachiatis,ſpicisbipartitis.LINN. Syft.veg,
p.336,Sp. pl.559. MILL, Diä. n. 4. Me-

Jaſtoma folilisintegerrimis,ovato-lanceolatiss
ſuabtasſericeis;nervis ante baſin coadunatis,

LINN. Hort. CliÆ, 162. Acinodendrum ame-

ricanun, amplierefollo trinerviinferiusalba
lanugineincano maximo utrinquegiabro.
PLUK. mant. 4. t. 250. f.4« Arbor raocemo-

fabraſilianafoliomalabathri. BREYN cent,

3. tab. 2, 3. Muiva. MARCGR. braſ. 117,
BURM. Flor. ind. p. 104.

DieſerBaum wächſetin Braſilien,Famaika
und Surinam;z ſeineAcſteſindnach derBeſchreibung
des Linneus mit einem Filzbede>et;ſeineBlätterhas
ben ein nezartigesGewebe, und auf der untern Seite

dreyerhabeneRibben, und auſſerdieſennoh aufbeys
den Seiteneinegn dem Rande hinlaufendeRibbe , ſe

nebenauf eigenenStielen,welcheebenſowohl,alsdie
untere Seite der Blätter, mit einem Filzbede>etſind;
dieBlumen findgelb,und wachſenan den Enden der

Zweigein traubenförmigenBüſcheln,welcheſichjeund

jein zween Armezertheilen, ven denen Jeglichernur

auf einerSeitepaarweiſebeyſammenſehendeBlumens
áhrentrágt.Miller ſagtin ſeinemGärtueclexicon,
LinnePflanzen(yſi,1.Th. Rc dicſce
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Schwarz-dieſerBaum werdeſeltenüber achtoder zehenSchuh
mund, hoch; ſeineBlätterſeyenganz unzertheilt,ungefährvier

Zolllang, und habendxeyRibben,welchezuſammen
laufen,eheſiedieBaſinerreichen,ſieſtehenpaarweis
an den Zweigen, und habenauf ihreruntern Seiteeine

Atlasfarbè,‘aufderobernaberſeyenſiehellgrün,

Ju BraſiliènvicddieſerBaum Moïva genennet,
und i|�nah MliarcgrafsBeſchreibung, daſelbſtvon

mittelmäßigerGröße,ſeineBlätkerſchenpaarweiſe,
und ſindlänglichteyrund,dreyribbig,aufderobernSeis
te glattund dunkelgrün,‘aufder untern aber mit einem

weiſſenwollichtenWeſen bede>et; ſeineFrüchteglei
chen fleinen runden Birnlein, ſigenauf einem

Stielchen, ‘und ſindmit dem zurügebliebenenBlus

menkelch"gekrönetſ;wenn ſiereifſind,habenſe einepurs

purrotheFarbe,‘und‘enthalteneinweislichtesſüſſes
Fleiſch,vollerkleinerSaamen, werden ‘abervon den

EinwohnerninBraſiliennichtgeeſſen.

Sicben-7)Schwarzniundmit ſtielloſenBlättern.Me-
te Art.

Unter-
ſchei-
dungs
zeichen-

laſtomaſeſlilifolia.

DeſſenBlätterglattèandig,dreyribbig,patelförmigund

‘aufder untern Seitefilzigſind,und keineStiele

haben,Melaſtoma foliisintegerrimis,tripli-
nerviisſpatulatisſeſſilibusſubtus tomentofſis.
LINN. Syſt.veg.p. 336.Sp. pl.558. Mela-

ſtoma foliisamplioribusper petiolumrecur-
rentibus& cohntraQlis,faſciculisflorum ſpar-
ſis. BROWN. jam,219. t.24.f.1,2, Arbor

americana,foliisa cohcurſunervorum ima parte

longiusprodutétis,ſubtus lanuginecandican-
te tomentoſis.PLUK, phyt.249. f.2. alm. 40.

DieſerBaum iſtvom PlukenecinSurinam,
und vom Browze inJamaikaentde>etworden. Seis
ne Blätterſindgroß,glattrandigundſpatelförmig,ver-

lâus
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langernſihunten,wo dieRibben zuſammenlaufenuud Shwart-
laufenno< an dem Stiel hinunter; auf dec un, Rund,

tern Seite ſindſiemit einemweiſſen‘wollichtenWeſen
bede>et. Die Blumenbüſchelwachſenohnebeſtimmte
Ordnunghin und wieder an deu Zweigen. Jn Suris
nam tvird dieſerBaum Rotennillade genennet.

8) MalabathriſherSchwarzmund.Melaſto-Achte
ma Malabathrica. Art.

Mit glattrunden,fünfribbigen,lanzenförmigeyrundenUnters
und rauhenBlättern,Melaſtoma foliisinteger-ſei»
rimis, quinquenervüs,lanceolato-ovatisſca-dungg
bris. LINN. Syſt.veg. p, 336. Sp.pl.559. teichen.
Flor. Zeyl.n. 171. MILL. Diat. n.7. Me-

laſtoma quinquenerviahirta maior , capitulis
ſericeisvilloliss BURMI. zeyl. 155. tab 73.
Kadali. ARHEED. mal, 4. p. $7. t. 42. Fra-

gariusniger.RUMPH amb,4, t. 72. BURM.
Flor.ind, p. 104.

x DieſerBaum iſtin Oſtindienzu Hauſe,und
wächſtin Zeylon,Malabar , und aufden molucciſchen
Inſeln;Linneus giebt1hm wegen der Achulichkeit,
welcheſeineBiättermit den FoliisMalabathri haben,
den Beynamen Malabathrica,und vom Rumph wird

er vermuchlichwegen ſeinerFrüchten,die von einem

angenehmenGeſchma>ſind,der ſchwarzeErdbeerbaum

genennet.Die Maleyer nennen ihn Roema i(riki,
welchesſoviel,als einen Aufenthaltder Heuſchre>en
bedeutet; in Malabar heißter Kadali , und diePortu»
gieſennennen ihuBocca preto, oder Schwarzmund,
weil ſeineBeeredenen,diefieeſſen,den Mund ſchwarz
färben,wie nochmehrerevon dieſerGattungthunz
dieEinwohnerin Zeylonnennen ihn Bothyaoder Ma-

habothya.Er wird nichtgroß,und hatnah der Be-

ſchreibungdes Linneus rauhe Aeſte;ſeineBlätter
ſtehenaufStielengeradegegencinaudexüber, und ſind

Nr 2 breit
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breitlanzenförmig,aufder obernSeitévon ſteifenHâts
leinoderBorſten,und auchaufdér untern,an den Ribs

ben inſonderheitſehrrauh,am Rande ſindſiekaum ges

zähnelt,aber gleichfallsmit Borſtenbeſet;vom Stiel
biszur Spitzeeines jedenBlats laufenfünfdeutliche
und erhabe::eRibben,welchenirgendszuſammenlaufen,
und von denen dieäuſſerſtenaheom Rand lauft; die

Blumen,tvelchean den Enden der Aeſtewachſen,hà»
ben Blumenkelche,dievon ſteifenweißlichtenHaaren
ganz rauh ſind.Man brauchtſeinHolzzum Brennen,
und dieKohlen davon zum Schießpulver.

Miller gibtin ſeinemGärtnerlexiconvon dieſem
Baume folgendeBeſchreibung:Sein Stamm iſ e>ig,
und ſechsbis ſiebenSchuh hoch; ſeineZweigeſtehen
gegen einanderüber,und ſindmit lanzenförmigen, eyo
runden , rauhen, und paarweisſtehendenBlätternbeo

ſe6t,welchehaarig,und aufder obernSeite dunkel-

grün,auf der untern aberblaßgrünſind.Die Blumen
kommen am Ende der Zweigezum Vorſchein,wo ih
rer zwo bisdreybeytammenſtehen; ſieſindgroß,und
habeneine inspurpurrothefallendeRoſenfarbe,und ſ-
ßen in großenhaarigenKelchenzauf ſiefolgteine
rundlichtepurpurrotheFrucht,diemit demKelchegekrönt,
und mit einempurpurrothenFleiſch,worinnen dieSagas
men liegen,angefülletiſt.

9) GlatterShwarzmund. Melaltoma
laevigata,

Mit ungekerbten,fünfribbigen,eyrundlänglichen,ziem-
lichglatten,ſcharfzugeſpißten, und mit einem

ganz glattenRande verſehenenBlättern,Mela-
ſtoma foliisintegerrimis,quinquenerviis,ova=-

to-oblongis,laeviuſculis,acuminatis,margine
laevibus. LINN, Syſt.veg. pag. 337, Spec.
plant.559. Melaſtoma fruticoſaminor, fo-

lüîstenuibus ovatis,racemis terminalibus,
BROWN, jam, 219, Groſfſulariaefruttu

ar-or
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bor non ſpinoſa,malabathrifoliomaximo Swart
glabro& ſplendente.SLOAN.jam.165. hiſt,mund,

2. p.85. t. 197, f. 1, RAL. dendr. 26. Grofſ-
ſulariaplantaginisfolio lato, fruétu minimo

coeruleo.PLUM, Spec.18. ic. 140.

DieſerBaum wächſethaufiginJamaika,und
andern Theilenvou Amerika, iſtgroß,und hateinen

langen,geraden,beyzwanztgSchuh hohenStamm mit

einergrauen oder braunenRinde,derſichoben in viele

krumme und e>igeZweigezertheilet.Seine Blätter
ſinddünneund nichtſoſteif,als beyden vorhergehens
den,aber groß,faſteinen Schuhlangund in der Mits

te ſehsZollbreit,eyrundund am Ende ſcharfzugeſpißt-
habenfünfſtarkeder LängenachlanfendeRibben,und.
ſindſehrglatt, und von einerglänzenden,hellgrünen
Farbe, Seine Blumen ſindklein,und wachſenin groſs
ſen, zuſammengeſeßtentraubenförmigenBüſchelnan”

ven Enden der Zweigez undauf ſiefolgenkleineblaue

oder purpurrotheBeere, welcheineinempurrothen
FleiſchevieleSaamen enthalteu.

10)BuntblätterichterShwarzmund. MPlela-3¿ende
ſtoma diſcolor. Art.

Mit ungekerbten,füufribbigen, länglicht- eyrunden, nters
glatten,undmit’einemglattenRande, verſehe-chei-
nen Blättern,Melaſtomafoliisintegerrimis,dung8-

quinquenervüs, eblongo-ovatis,glabris, mar- geichen
ginelaevibus,LINN. Syſt.veg. p. 337. Sp.
pl.560. Melaſtomafloribuso&andris , foliis

quinquenerviis.IACQ, amer, Pp.130. t- 84,
Groflulariaplantaginisfolio apicibuscandií-
dis & falcatis.PLUM. ïc,t. 42. f. 1, Grof-
(ulariaefruétu non ſpinoſa,malabathri foliis
ſubtusniveis, fru&u racemo(o in umbellae
modum diſpoſito.SLOAN. jam. 165.hiſt2,
Pe86.t, 19% -f.1, Arbor americana quinque-

Rr3 ner-
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nervia,comantibus floſculis,foliisampliſTimis
glabrisprona parte albicantibus, PLUK,
alm. 40-. t. 264. f.4

DieſerBaum, rvelcherinAmerikazuHauſeiſt,
und nah Sloanes und PlukenersBeſchreibung,ſehr
großefünfribbigeBlatterhat, die ganz glattund auf
der untern Seiteweißſind,wurde vom HerrnJacquin
in den Waldern von Martiniqueangetroffen,tvo ec ihn
im Merzenblühenſahe,und folgendermaſſenbeſchrieben:
Ex wachſetbeyfunfzehenSchuh hoch,und hatein we-

nigzurückgebogeneAeſte,welchemit einer grauen Rius

de,und wenu ſienochjung,mit einem Filzbcde>etſind.
SeineBiatterſtehenaufStielengeradegegen einander

úber,und ſindeycund,ſcharfzugeſpizt,am Rande meis

Fensglatt,bisgweilenaber dochganz feingekerbet, und

habenfünfRibben, von denen die innerſteſh unten,

eheſieden Stiel erreichen,mit einander vereinigen5
aufder obern Flachehaben fieeinegrüneFarbe, und

ſindglatt,auf der unternaber ſindſiemit einem weiß
lichtenoder aſchgrauenFilzbede>et. Die Blumenſiud

gelb, klein, und ohne Geruch,und haben nur acht
Staubfaden,einen vierzähnigenBlumenkelch,und vier

Blumenblättleinzſiewachſenin traubenförmigen, âſti-
gen Büſcheln,welcheeinigermaſſenlo>ereunächteDol-
den bilden,deren jezwey beyſammenan den Enden der

Zweigeſigen,und deren Stielemir einem Filzbede>et
ſind. Die darauffolgendeBeere habeneinen purpur?
rothenSaft.

11)AchtfädigerSchwarzmund.Melaſtoma
oCtandria.

Mit ungekerbten,dreyribbigen,cyrunden,glatten,am
Rande: abex mit BorſtenbeſestenBlättern,Me-
laſtoma foliisintegerrimis,trinervils, ovatis,

glabris,marginehilpidis,LINN. Syſt.veg.
Þ+ 337.
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Pp.337+ Sp.pl.560, FI. zeyl.n. 173. OBS. Swart

it.213. Melaſtoma ſcabra trinervia.BURM. mund,

zeyl.p. 154. t.72. BURM. Flor.ind. p. 105
Melaſtomaoétandra,MILL, Did. n, 16.

DieſerBaum wächſetin Oſtindien,und iſ
von dem HercnBurmannunter den zeyloniſchenPflano
zen beſchrieben, und, tiees ſcheint,niht ganz genau

abgebildetworden. Herr Osbeck fandeihn nachher
auch in China,und theiletvon ihm folgendeNachricht
mit. Seine Blumen haben einenbecherförmigen, auſs
fenmit Borſtenbeſeßten,und obenin fünfAbſchnits
te getheiltenKelch; fünfBlumenblättlein, und acht
Staubfäden.Die Fruchtiſteine beynaherundeoder
becherförmigein dem KelchſizendeBeere,welcheaus?
wendigſhwarz,und innwendigrothiſ,und vieleFleis
ne Saamen enthalt.Seine Blätterſindeyrund,glatt,
und nur am Rande mitſteifenBorſtenbeſezet.Dieſer
Baum wächſetmeiſtensniedrigund ſrauchartig.ſodáß
ſeineAeſteaufdem Boden liegen,ſeineVlätterſigenauf
runden Stielen,und dieBlumen ſtehenan denEnden
der Zweige.Jn Chinanennet man ihn Te-lim,und
er zieretdaſelbſtdiedürreſtenHügel[mit ſeinenrothen
Blumen, welcheauh des Nachts,wenigſtensnochlaus
ge nachder Sonnenuntergangofenbleiben.

12) GefkräußterSchwar{mund.Melaſtoma¿wvödlfte
criſpata. Art.

Mit ungekerbten,fünfribbigenBlättern, welchejezu U
vier beyſammenan den Zweigenſiben,die ge:che
fräaußtſind. Melaſtoma foliis integerrimis,dungg
quinquenerviis,quaternis;ramis criſpatis.LIN, zeichen,
Sylt.veg. Pp.337.Sp. pl.560. Funis Maurae-
narum. RUMPH. amb. 5. p.66. tab.35,
BURM,. FI. ind, p. 105.

DieſesiſteinBaum- oder vielmehrſrauch-
artigesGewächſe,welchesbeym Rumph F…FunisMu-

Nr 4 rae-



Schwarz-
mund.

Dreyze?
hende
Art.

Unters
ſchei-
dungS
zeichen.

632 ZwoteClaſſe,NeunterAbſchnitt.
raenarum, oder Aalſtri>,heißt5 weiles ſichum aro

dere Pflanzenherumwindet,und zuweilenbisauf den

Gipfelder höchſtenBaumehinaufkrie<ht.Unterſeiner
äuſſerngrauen Rinde hates eine grüne, welcheſehr
ſchleimig,glattund ſchlüpfrigiſt. Sein Stengeliſ
viere>igund ungefehreinenZolldi>,und gibtſeitwärts
viele gcradeZweigevon ſih, an welchendie Blätter

jeotèr beyſammen, kreuzweiſegegen einanderüber ſes
hen. Die Blumen entſpringenBüſchelroeiſeaus ges

toiſſenKnoten,beſtehenaus fünfweiſſen,zurückgeboges-
nen Blumenblättlein, und habenzehenkrumme Staub»

fäden.Die darauffolgendeFrüchteſindhochpurpur»
‘rófheBeere,welcheden Taxusbeerengleichen, und iu

wendigein ZrasgrünesFkeiſhhaben,worinnen viele

ÉlcineSaamen liegen,DieſesGewächſefindetman in

Amboinaund aufandern YJuſeln.

13)SiebenribbigerSchwarzmund.Melaſto-
ma Septemnervia.

Mit ſiebenribbigenBlättern,Melaſtoma foliisſeptem-
nervis. IACQUIN. amer. p. 131.

Dieſevon den vorh,ergehendenverſchiedeneArt

iſ ein geraderBaum, welchenHerrJacquinauf den

Bergen in den Wäldern von Martiniqueentde>et hal,
Seine Blatterſindeyrund,ſpigig,aufder unteru Seis

te filzig,und habenſiebenerhabeneneRibben,nud zrvis
chendenſelbenparallelin die Quere laufendeAdern z
ſeineBlumen habenzehenStaubfäden. Uebrigens
kommt ex mit den vorigenArtenüberein,
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Hundert und erſteGattung.

Storax Styrax

LINN, Gen. pl. n. 595.

hmalenſtundedieſeGattungbeym Linneus unter

der Claſſeder Pflanzen, welchezwölfStaub-
fädenhaben; jegoaber iſ ſe unter die Pflanzenmit
zehenStaubfädenund einem Stqubwegegeordnet,und
ihrCharakterverbeſſertund durchfolgendeKennzeichen
beſtimmet: Der Blumeukelchiſtunter dem Fruchtfno?
ten ; die Blumenkcrone.iſ trichterförmig; die natür»

lichſteoder gewöhnlichſteAnzahlder Staubfädeniſ
zehenz auf die Blume folgteineeinfacherichteSteins
frucht, welchezween harteKerne enthält.Es iſ von

dieſerGattungnur eineeinzigeArt bekaunt, und dieſe
heißt:

1) OfficinellerStorax, odergemeinerStorax=
baum. StyraxOfficinale.

LINN. Syſt.veg. p. 340. Sp. pl 635. Hort. Cliff.

187, Hort. Upſ 123, Mat. med. n. 227. ROY.

lugdb.265. SAUV. monſp.306. GRON,

orient 140 MILLE. Did. ic,t. 260. Styrax
foliomali cotoneil.C. BAUH. pin. 452. Styrax.
CAM. epit.38, MATTHIOL. Dioſc. 1, 1,

c. 68. LOB. ic.151, TOURN, Iinft.598.

t. 369.

DieſerBaum wird von den FranzoſenAli

boufer , von den Engländernaber Storax- tree,
Storaxbaum, genennetz welche.leztereBenennung
daher fommt , weil aus demſelbendas Harzfließt,
welchesin den Apothe>enunter dem Namen Storax

oder Styrax», iußgemeinStyraxCalamita , befannt
Rr 5 if,
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Scorax-iſt, und beyden SpaniernEſtoraque, und beyden
baum.JtaliánernStorace heißt. Das eigentlicheVaterland

dieſesBaums i| Syrien, Paläſtina, Aethiopien,
Arabien, Creta nebſtverſchiedenenandern Inſeln.des
Archipelagus®; do<h wächſeter auh in den mittägigen
Theilenvon Europa, in Jtalien,und in der Provence
in Frankreichſo haufigwild, daß man , wie ſchon
Lobel bemerkethat, in dieſenLändernganze Wälder
davon antrifft, er bringtin denſelbenalle Jahrim
UeberflußreifeFrüchte, und pflanzetſichſelbſtenfort,
ſodaß er gegenwärtigwenigſtensauchurſprünglichin

denſelbenzu Hauſezu ſeynſcheinet.Selbſtin Eng?
land iſ er nah MillersErfahrungenziemlichdauer-
haft, und wenn man nur die jungenBäume mit Vor-

ſichtden Sommer hindur<nachund nachan die freye
Luft gewöhnet, #0 dauren ſienah drey oder vier

Jahrennichtnur den Winter über daſelbſtin freyer
Luftaus , ſondernblühenauh hernachjährli<him

Junius, und bringenſo gar manchmalen im Herbſk
reifeFrüchte.Man ziehetihnaus dem Saamenoder
den Kernen , welche, wenn man ſie zu Ende des Som-
mers ſaet, im folgendenFrühjahraufzugehenpflegenz
wenn ſieaber erſtim Frühlinggeſäetwerden , meis

ſenscin ganzesJahr langvorherin der Erde liegen
bleiben. Die Größe dieſesBaums iſ gemeiniglich
wie bey cinem Oelbaum oder Quittenbaum ; und

Toucneforc ſagt, daß er ſo wohl in Anſehungder
BeſchaffenheitſeinerBlatter,als auh des Stamms
und der Rinde einem Quittenbaumähnlichſeye,.Sein
Stamm wird zwölfbis vierzehenSchuh hoch, iſ mit

einerglatten, in das Grüne fallendenRinde bede>et,
und treibetnachallen Seiten vieledünneZweige, die

mit eyrunden,ganzen und unzertheiltenBlätternbeſetzt
ſind; dieſeBlätterſehenwechſel8weiſeauf kurzen
Stielen, ſiudunugefehrzween Zolllaugund andert-

halbZollbreit, und habenaufder obern Seiteeine
glänzendegrüneFarbe, auf der unternaberſindfie

mit
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mit einem weiſſenoder graulichtenFilzbedecket.Die Storax-
Blumen ſiudſchneewcis,und habencinenangenehmenbaum.
Geruch, und kommen an den Seitender Zweigeauf
zuſammengeſeßtenStielenzum Vorſchein, deren jegli-
<er einen aus fünfbis ſe<s Blumen beſtehendenBúo
chelaumacht ; ſiehabeneinenkurzenwalzenförmigen
am Rande ſeichtin fünf AbſchnittegetheiltenKelchz
ihre Blumenkrone iſ}trichterförmigund beſtehetaus
einem Scú>k, welchesunten cine kurzeRöhremacht,
und ſichüber dem Kelchin fünfoder ſe<s$großezus
geſtumpfteAbſchnittezertheilet, welcheſichausbreiten,
aber nichtfla<, ſondernein wenigrinnenförmigſindz
ſiehaben zehenbis zwölfpfriemenförmigeStaubfä-
den , welchein einenKreis herumſtehenund der Blumen»

Éroneeinverlcibetſindzund einenrnndlichtenFruchtknoten,
mit eincm einfachenGrifelder ſolangiſtals dieStaubs-
fädenund ſihmiteinerzerfeztenNarbe endiget.Auf
die Blume folgeteine Fruchtvon der Größeund Figur
einer Haſelnuß, welcheunter einerdünnen fleiſchichten
Bedeckung, von einem anfangsſüſſenund zulestetwas
bitternGeſchma>, zween harteglatteKerneeinſchließt,
die auf der innern Seite, womit ſieeinanderberühren,
fla, und auf der äuſſernconvex ſind, nnd einenweiſe
ſendlichtenSaamen enthalten, der wie Storaxriecht,
aber einen ſcharfenund unangenehwenGeſchma>hat,
Man behauptetin8gemein, daß man aus den europdis
{en Storaxbaumennnr wenig oder gar keinHarF
ſammlenfönnezwiewohlHerrDu Hamel und tNazeas
Erfahrungenanführen, welchebeweiſen, daß dieſes
nichtobe Einſchränkungwahr ſeye.So vieliſiabec
doch ſehr wahrſcteinlih, daß die in heißernLändern
wachſede Baume viel reicheran Harz ſind, als die
europaiſchen; w-nigſtenswird allerin den Apotheken
gebrauchlicheStoraxin Palaſting, Arabien,Syrien,
Cilicienund andern Theilenvon Kleinaſiengeſammlet,
und aus der Levanteoder aus Oſtindienzu uns gebracht.
Man bekommt deaſelbengemeiniglichdurchEinſchnitte,

welche
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Storax-welchezu gewiſſenZeitenin den Stamm und die Aeſte
baum. gemachtwerden , und worauf das Harz herausLfließt,

und ſichnah und nachverdi>ket; auchhatein Reis

ſenderdem HerrnDuhamel berichtet, daß die Ninde

des Baums von einem gewiſſenJnſektangeſtochen
werde , und auf ſolcheWeiſedas HarzGelegenheit
bekomme , ſichherauszu dringen. DieſerStoraxiſk
ein braunrothesfeſtes, aber dochnochziemlichweiches
und etwas fettesHarz, welcheseinen etwas ſcharfen,
aber gelindenund zugleichſüßlichtenGeſchma>und
einen ſehrangenehmenGeruch hat ; und wovon es

in den Apothti>enzweyerleySorten gibt, namlich
qu8ßerleſenenStoraxin Körnern, Storax in granis,
und gemeinerStorax, welcherin großenStückeniſ
und ehmalen in Rohr oder Schilfeingepa>ktzu uns

kam, und inggemeinStorax oder Styraxcalamita ge»

nenuet wird. Die erſtereSorte iſreinerund daher
auchtheurerund ſeltener,und zum Gebrauchevorzügli-
cherz diezweyteaber iſtmitSteinlein,Sand und an-

dern Unreinigkeitenvermiſcht, und auchöftersnochmit
Sáftenvon allerhandandern Pflanzenverfälſcht.Man

gebrauchtden Storaxheutzutagmeiſtens.nur äuſſerlich
zum Räuchern, und zu verſchiedenenSalben und PAa-
ſternz inſonderheitmachenſiein Paris eine Salbe
davon, welchehäufigzur HeilungalterGeſchwüreges
brauchtwird , und ein Pflaſter, welcheswider den
kaltenBrand vortreflicheDienſtethut.

Man hataucheinenflüßigenStoraxin den Apo-
the>ken,welchenLinneusin ſeinerMat. med. mit der

flüßigenAmbra , Ambra liquidaoder Liquidambar,
vor einerleyhält,wovon derſclbeaber dem Urſprung,
den Eigenſchaften, und hauptſächlichdem Preiſenah
ſehrverſchieden, indemlesterevieltheureriſals jener.
Der flúßigeStorax, Styraxliquida, hatdieConſiſtenz
einesdi>en Balſams odec einer di>en Salbe , und

Fommt der Farbe, dem Geruchund Geſchma>nach
mit
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mit’ dem gemeinen Storax ziemlichüberein , und wird Storax»
au< zu gleichen Abſichtenmit demſelbengebraucht,bau

hat aber inLgemeinſehrvieleUnreinigkeitenbeyſich,
und iſ noh mehr verfälſht.Ueber denwahrenUr*
ſprungdieſesflúßigenStoraxſinddie Schriftſteller
nochnichteinig, indem einigeglauben,er werde durchs
Kochenaus dem Holznud den Zweigendes wahren
Storaxrbaumsverfertiget; andere aberhaltenihnbloß

füreinfünſtlihesGemiſche.Geoffroyglaubt, nah
PeciversErzählungſeyderſelbeein natürlichesPros
duct von einem beſondernBaume, Pecóverberichtet
uänlih,der flüßigeStoraxwerde von: den Türken
und Acabern Cotter - Mija genennet , und durchs
Auskfochenvon ihnenaus der Rinde eines gewiſſen
Baumsbereitet, welchenſieRola Mallos nennen , und

der an dem obern Ende des rothenMeers aufderJu-
ſelCobros beyCadeſchwächſet, welchesdrey Tag-
reiſenvon der Stadt Surzentfernetliegtz die Rinde

dieſesBaums wird iährlihabgeſchält, geſtoſſen, und

herna<hmit Seewaſſerſolangegekocht, bis man das

flúßigeHarz abſchöpfenkann , welcheshernachbigstwweis
len no< ein oder etlichemalgeläutertund gereiniget,
und ſodannin Faßleinnah der arabiſchenHandelss
ſtadtMocha verſchi>ktwird. DieſerflúßigeStorarx,
welchernach ſeinerverſchiedenenReinigkeitvon mehr
oder wenigeremWerthiſt, wird in den Morgenlän-
dern häufigzu Rauchwerkengebraucht.Herr Richrec
hat dem HerrnZourcuynverſichert, daß er in Oſtin-
dien einen reinen und ganz weiſſenflüſſigenStorax
geſehenhabe. Man gebrauchtihnauchin einerDoſis
von wenigen Tropfeninnerlich, und ſchreibtdemſels
ben beſondersbeyinnerlichenGeſchwüreneineheilſame
Wirkungzu,

YE

Hundert
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Hundert und zwote Gattung.

Copaivabaum Copaifera,
LINN. Gen. pl. n. 542.

TCJieſesiſeineGattungPflanzenmit zehenStaub-
faden-und einem Staubwege, deren Character

beymLinness folgendeKennzeichenausmachen: Die
Blume hat keîhenKelchz und beſteheraus vier Blus
menblattlein; die darauf folgendeFruchtiſteine eyo
runde Hülſenfrucht, welchenur einen einzigenSaanen
enthalt, der mit einem fleiſchigenHautleinumgebenund
alſobeerartigiſ. Man fkennetnur eineeinzigeArt
von dieſerGattung, und dieſeheißt:

1) Der officinelleCopaivabaum. Copaifera
officinalis.

LINN. Syſt.veg. p. 341. Sp. pl.557. MILL.

Di. LINN mat. med. num. ç13. Copaiva
officinalis.JACQ,amer. p. 133. t.$6, Copaiba.
MARCGR. braß. 131. PIS. braſ.118. RAL
hiſt.p. 1759.

Dieſesiſtder Baum , von tvoelchemder inden

Apothe>engebräuchliheCopaiva- oder Copaivarbal-
fam, Balſamum de Copaivaoder Copaiba,Balſamum
Copahu oder Copaif,herkommt ; und weichervon

den Einwohnern in Braſilien, wo er zu Hauſe iſt,
Copaibagenennetund von einigenSchriftſtellernmit
dem CopiibaRAI. hift.p. 1593, verwirret wird.

Miarcgrafund Piſoſinddieerſten,welchevon dieſem
Baume Meldung gethanhaben. Er iſ|nach deren

Beſchreibungein ziemli<hhoherBaum , deſſenHolz
eineſattemennigrotheFarbehat, und an Hartedem

> Buchens
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Buchenholz beykommt, und woraus breite Bretter zu Copa-
allerhand Gebrauch verfertiget werden, Seine Blätter iva-

haben auf der untern Seite ſtarkhervorragendeRibs baum.
ben , ſtehenaufdi>en einen ZolllangenStielen, und

ſindrundlichtoder eyxund, und vier bis fünfZoll
langund in der Mitte zween oder dritthalbZollbreit.
Seine Blumen ſindvon mittelmäßigerGröße, und bes

ſehenaus fünflänglihrunden'Blättlein.Die darauf
folgendeFruchtiſteinebraune, länglichrunde, einen

ZolllangeSchote, welcheſi< , wenn man ſienur
mit dem Fingerdrü>ket, leichtli<h0ofnet, und einen

Kern enthältvon der Größe und FigureinerHaſels
nuß , welchenein ſchwarzesHäutleinbede>ket, das

zur Helftemit einem wenigen, gelben, weichenund
zähenMarke , das wie zerſtoſſeneErbſenriecht, ums

gebeniſt; der Kern ſelberiſtweißlichtund eßbar,
und beſtehetaus æiner weichenund zähenSubſtanz,
welche unter den Zähnenleichtlihnachgibt, faſtwie
ein erweihtesHorn, und keinenſonderlichenGeſchmack
hat. DieſeSchottenfallen, wann ſiereifſind,her-
unter , und werden von den A�en gefreſſen.Dieſer
Baum roird in den di>en Waidern in der Mitte des
Landes von Braſilien, und auch den benachbarten
Jnſelnangetroffen, inſonderheitwächſeter auf dex

JnſelMaranhon ſehr häufig,Er gibtein Oel
oder cinem Balſam, welcherganz helli| , und

der Conſiſtenzund dem Geruchnah mit dem Ter-

penthinolüberecinkommt, und aus einen Einſchnitt,
welcherzur Zeitdes Vollmonds in ſeinenStanm bis

auf den Kern gemachtwird , in ſolcherMenge her»
auLfließt, daß man in einer Zeitvon dreyStunden
bey zwölfPfund davon bekommt ; wenn aber etwa

auf den Einſchnittnichtsherausflieſſenſollte, ſomuß
man nur die Oefnungſogleichmit Wachs oder Leimen
verſtopfen, ſo wird nah einen Verflußvon zwo Wo-

chendieſerAufſchubdurchdie Menge des alsdann
herausflieſſendenBalſams reichlicherſeget,Dieſer

Balſam
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Balſam wird von den Amerikanern nichtnur áuſſers
lih als ein vortreflichesMittel zur Reinigunguud

Heilungder Wunden , beſondersan nervichtenThei
Ten , und derer ſo von Schlangengebiſſenworden 5

fondernauch innerli<hzu drey oder vier Tropfenin
einem weichenEy zwey bis dreymaldes Morgens ges

nommen wider die Ruhr und andere Bauchflüſſe,und

wider den Saamenfluß, und den weiſſenFlußmit
Nuzeugebraucht.

HerrJacquin, aus deſſenWerke die hierTab,
R. fig.1. beygefügteAbbildungeines Zweigesvon die»

fem Baum entlehnetiſt, gibtvon demſelbenfolgende
Nachricht: 5 Jchſaheihnauf der JnſelMartinique
5» beydem Fle>enCarbet,wohin er ehmalenvon der

» feſtenKüſtegebrachtwurde. Er iſ ein hoherund

„» {dner Baum mit eineraufehnlichenund blätterichten
„» Krone z;ſeineäuſſerteAeſteſindan den Winkeln

> gebogen, und habeneine ziemlichglattegraubraune
» Rinde, Er hat wechſel8weiſeſchendegefiederte
„Blätter, deren Hauptſkielrund und ungefehrvier
-» Zolllang, und auf beydenSeiten mit dreyoder
;» vierlanzenförmigeyrunden, am Rande ganz unzer-

»» theilten, und in eine ſtumpfeSpiteſih endigenden

5» Blättleinoder Lappenbeſettiſt; dieſeLappenſind
5 glatt, glänzendgrün, von ettvaß lederartigerSubs
» ſtanz, haben viele ſchiefaufwärtslaufendeAdern
>Und eine unten hervorragenderothbrauneMittels
5»>ribbe, welche dergeſtaltlauft, daß die innere

;» Seite des Blatts faſtum die Hälfteſchmälerif,
als die andere ; ſieſindzween bis dreyZolllang,
„und ſtehenauf kurzenStielen, ſo daß die ztvey
oberſten,von denen aber öfterseinesfehlt, gerade
»» gegen einanderüber, die übrigenaber we<ſelsweiſe
5an dem Hauptſtieleſehen. Die Blumen wachſenin
5 traubenförmigenBüſcheln, welcheeinzelnin den Win-

2: felnder Blätterund Zweigeſigen,und aus einem

1» langen,
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„iangen , runden , ſteifenund geradenHauptſtielbe Copa:
»» ſtehen, welcherſichungefehrin acht, wechſelsweiſe:ivcs

5 in ziemlicherEntfernungvon einander ſtchende, an.

5» derthalbZolllange Seitenſtielezerthcilet, welche
5» dichtmit weiſſenBlumen beſegtſindz dieſebaben:
5» feinenKelch,und beſtehenaus vier eyrund lanzen-
5»förmigen, ſpißigenBlättlein, und habenzeheneins

» wärts gebogeneStaubfädenetwas langerals die

5» Blumenblättlein, Und einen runden , etwas flachge-
>> drüten , aufeinem kurzenStielchenſigendenFrucht-
»» fnotenmit einem cinfacheuGeiſſel,Der Fruchtkuoten
> wird durchdas Wachsthummehr kugelrund; diegane

reife Fruchtaber habe ih nihtgeſehen,dexen
»» Beſchceibungaber beym tMarcgrafanzutreffenif.
»» Aus dieſemBaum flieſſet, wenn man Einſchnittein

5» ſeinenStamm macht,der berühmteCopaivaebalſam,
», durchdeſſenGebrauch ſichan einigenOrten , wie

1 ie ſelbſtengeſehenhabe , die Amerikanerſelbſtenohne

y HülfeeinesArztesvon dem Saamenflußeza heilen
+5 pflegen, indem ſieihnmit Eyerdotterim Waſſeraufs
5» gelöſeteinnehmen, und manchuialdabeyzugleichden

5 rohen und unvermiſchtenBalſam in die Haruröhre
»»einſprizen.DieſerBaum wächſetbeydex Stadt

y Tola , welchedreyßigMeilen von Carthagenaliegt,
®páufigunter denjenigenBaumen , welcheden Balſam
5 von Tolu , den peruvianiſchenBalſam, und andere
+» Balſamegeben; denn der ſogenannteperuvianiſche
“BalſamhatſeinenNamen mit Unrecht, weil er in dem

5»

”

KönigreichePeru nirgendsvorkommt, da er aber

o vorzeitenaus Terra Firma nachPeruund von da au$

5 unmittelbarnachEuropagebrachtwurde , ſoglaubten
„die Europäer, Peru eye ſeinVaterland, und gaben
ihm darnachden Namen. So wurde ih wenigſtens
45 von den Einwohnernberichtet, auf decen Ausſage
5» die Glaubwürdigkeitder Sacheberuhet Mir haben
5 dieUmſtande, 6b ih ſhon in der Nähe war und

55 eingroßesVerlangenhatte, es nichtexplgubet, die

“Kinne Ptlanzenſyſt,L:Th. Ss leto

baut,
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»leßtgemeldtenno< ziemli<hunbekannten Balſan
»» bäumeſelberzu ſchenund zu unterſuchen.,,

Es verdienetauh nochangeführetzu tverden,

was {Millecin ſeinemGärtnerlexiconvon dem Copaiva-
baume berichtet.55DieſerBaum , ſagter , wäh
9» bey einem Dorfe;, Ayapelgenannt, Än derProvinz
„Antiochia, in dem ſpäniſchenWeſtindien, uüngefehr
95 zehenTagreiſenvon CarthagenàEs gibtin den

»» Wäldernum dieſesDorfviel folherBäume; welche
5» funfzehenbis ſe<hzehenSchuhboh wachſen. Eini-

ge dieſerBäume gebenkeineuBalſam, aberdiejenige-
95 ſoihngeben, unterſcheidenſih dur< eine Furche,
5» dieder Längenah durchihrenStamm lauft, Dieſe
„„Váäumewerden in ihrerMitte gerigzet,und dann ſetzet
„man Calabaſſenoder ein anderes Gefäßan den geri(ze
o» tenOrt,um deùBalſamdarinnaufzufangen, welcher

in kurzerZeitalleräutfließt.Ein Baum gibtfünfbis
» ſehsengliſheGällonsvollBalſam;allein,obglei<
z»dieſeBâumé , nachdemſieangezapftworden , wohl

afvächſen;

, ſobringenſiedo niemals mehreinen Bals

5» ſain.HerrRobert Millar , der Wundarzt, hat

den SaamendieſesBaums aus deni Lande,wo er

» wächſet, mitgebrachtund “einenTheildavon in Ja-
„» maika geſdet, der, wie er michberichtetdaſelbſtroohl
9,angeſchlagen, #0daßwir hoffenfônnen, toirwerdew

„dieſenBaum in einigenderengliſchenColonienhäufig
5» fortgepflanzetſehen, wenn ihnanderſtdieNachläßigkeit
5 der EinwohnernichtzuSchandengehenläßt,gleichwie
55 €s mit dem Zimmetbaumund andern nüzlichenPflan-
3»zen gegangen „ welchevon Liebhaberndahingebrach>
3dWOrdeRezz|

Hutz



Hundert und dritte Gattung.

Bucida Buyucida Bucida
EE

Bucida,
LINN. Gen, pl. n. 54t«

C$ YieſesiſteineGattungPflanzenmit zehenStaub-Kenw
fädenund einem Staubwege, welchefolgendeeichen

Kennzeichenhat: Die Blume hat einen fünfzähnigenderGate
Blumenkel<h, welcherauf dem Fruchtknotenißt; tung.
die Blumenkroneaberfehltz diedarauffolgendeFrucht
iſteineBeere, welcheeineneinzigenSaamen enthält
Die einzigevon dieſerGattungbekannteArt heißt:

1x)Kühhorn.Bucida Buceras. Art.

LINN.Sylt,veg. p. 341. Sp.Pl.556.Amoen.acad,
$. Pe399, Buceras ramulis flexucſistenuiori-

bus,foliisobovatis confertïs, ſpicisplurimis
terminalibus.BROWN. jam,221. t. 23. f,1,

Mangle juliferay Ffoliisſubrotundisverſus
ſummitatem latiſſimisconfertim naſcentibus,
cortice ad coria denſanda utili,SLOAN,

jam.156. biſt,2, p, 69. t. 189,£37 RAI,
dendt, 115,

DieſerBaumiſt vom Browne und Sloane
in Jamaikaentdc>et, und vom erſtenBuceras , vder

Kühhorn, und vom leßternMangle, oder Wurzels
baum, genennetworden z er wächſetan den Ufernder
Flüſſe, und iſ wie Linneusſelb|ſagt, mit ben wah»
ren Mangle- oder Wurzelbäumen, Rhizophora,nahe
verwandt. DieſerBaum wird ungefehrdreyßigSchuh
hoch; ſeiùStan iſ etwa einenSchuhdi>,und hax
eineeiſengraueund rauheRinde. Er hatdünneund
gebogeneZweige, welchegegen den Enden zu ganz

Ss 2 dicht
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Butida.dièhtmit Blätternbeſetztſind,welcheaufStielen
ſtehen, die ungefehreinen halben Zolllang ſind;
dieſeBlätterfindgelbgrün, glatt,und am Ende abge
rundet , ungefehrzween Zolllang,und am Ende , wo

ſe am breiteſtenfiud; einen Zollbreit.An den En-
den der Zweigeaus der Mitte der Büſchel, welchedie
Blätterdaſelbſtausmäachen„ entſpringendie Blumen,
Und bildenzween Zoll{angeKaßtßlcinoder Achren, diean
deräuſſernHalftemit einerMengeſehrkleinerweislichtee
Blümleinbeſetſind, deren Staubfädenüber den Blus

menkelch,worinn ſe ſtehen, herfürragen.Auf dieſe
BlumenfolgenBeere, welcheden Körnernder Trauben -

beereähnlich, abergrößerſind, und weil ſiedichtaufcin-
ander und am Stielſigen, einepyramidenförmigeoder

e>igeFigurbekommen, Man gebrauchtdie Rinde von

dieſemBaum zum Gerben des Leders, und deswegen
wird er von den HolländernLeertouwers - boom , dex

Gerberbaum,genennet.
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Hundertund vierteGattung.
Mal- , :

. .

pighie,Mal pighie, Malpighia
Mal-

pighia, LINN. Gen. pI.n. 572.

«© JieſesiſteineGattungPflanzenmit zehenStaubfäs

chen
den und dreyStaubtvegenz ſîèhaktihreBenen-

derGatnung von dem berühmtenpäbſtlichenLeibarzte, Mars

tung. cêèllus Malpighi , welcherzu Ende des verfioſſenen
Jahrhundert®Lgelebet, und ſichunter andern auchum die

Krauterkunde, und zwar dadur< verdientgemachthat,

daßer die anatomiſcheund phyſiologiſcheKenntuißdec

Pflanzenmit vielenſhonenund wichtigenEntde>ungen
bereicherte.Die KennzeichendieſerGaktungſindfols
gende: Der Blumenkel<beſtehetaus fünfBlättlein,

welche

Kennzele
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welcheauſſerhalban ihrerBaſismit SaftdrüſenbeſetztMala
ſindz die Blumenkronebeſkehetaus fünfrundlichten,pighiez
mit NägelnverſehenenBlumenblättleinz aufdieBlume

folgteineeinfächerihteBeere, welchedreySaamenents
halt.BeyeinigenArten dieſerGattungiſdieAnzahl
der Staubwegeveränderlich; beyden meiſtennamlich
hat der StempyfeldreyGriffel, beyeinigenabexhater
nur cinenGriffel, deraber alsdann obenin zween oder

dreyTheilegetheiltiſt, undhiernachrichtetſichauchdie
AnzahlderSaamcn in dex Frucht,Es kommenbeym
Línneusvon dieſerGattungneun Artenvor , wiewohl
es nachJacquinsund flhillersBeobachtungenno
mehreregibt; ſieſindalleinSüdamerikazuHayſe, uud
einigederſclbenwachſenmeiſtensnur ſkrauchartig, kön
nen aberdochfüglichhiernebſtden andern abgehandelt
werden.

1) GlatteMalpighte.Malpighiaglabra.Erſte
Mit eyrurniden, -ungekerbten, glattenBlättern,uad

y

doldentragendenBlunienſtielen, MalpighiafoliisUnter»
ovatis,integerrimis,glabris;pedunculisum ei-

bellatis,.LINN. Syſt.veg» p. 355, Mant.pl.dungH

alt.p. 387»Sp.pl,609. Hort. Clif,169,Hort. zeichen,

upſ.108 RO Y.lugdb, 459. MILL, Dig.
num. 1. îc. te.181.f. 2, Malpighiafruticaſa
eretta,foliisnitidis.ovatisacuminatis, floribus

umbellatis, ramulis gracilibus.BROWN. jam.
230, Ceraſusjamaicenſis, fruêétutetrapyreno.
COMMI. hort. 1. p. 145, t:.75. Arborbaccifera,
folioſubrotundo, fructuceraſinoſulcatorubro

polypyreno, officuliscanaliculatis.SLOAN,
jam. 172, hiſt.2. p, 106. t. 207. f. 2, RA [,

dendr, 74.

DieſerBaum waächſetiu Braſilien,Jamagifa
Surinam, Curacao und faſtaufalleuJuſelu, inWeſt
indien, wo er nichtnux um der Fruchtwillenhäufigvoa

Ss3 den
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den Eintvohnerngezogen, ſondernauchvon den Vögeln,
welcheſeineFrüchtefreſſenund den Saamen altenhalben
ausfſtreuen, in großemUeberflußefortgepflanzetwird.

Bisweilenwächſter nur ſtrauchartig,insgemeinaberwird
er eingeraderfunfzehenbisahtzehenSchuhhoherBaum,
welchereinendünnenStamm hat , derſowohlals die

Ziveigemit einerhellbraunenRindebede>tiſ. Seine

Zweigeſindmitganzen, glatten, eyrundenund am Ende

zugeſpistenBlätternbeſet,welcheohneStielegerade
gegeneinanderüberſtehen, und das ganzeJahrhindurch
grünbleiben.SeineBlumeu wachſenaufkurzenStielen
und bildenkleineDolden,dieinden WinkelnderBlätter

ſienz ſiehabeneineglänzenderoſenrotheFarbe, und

beſtehènaus fünfrundlichen,mit ziemlichläugenNägeln
verſchenei,weit ÜberihrenKelchherfürragendenund ro-

ſenförmigausgebreitetenBlumenblattlein.Die Früchte,
ſoauf-dieſelbefolgen,ſindroth, und von derGrößekleiner
Kirſchenz ſieenthaltendreyoder vierkleinerauheSteins
leinoder harteSaamen , welchemit einem ſüſſenund ans

genehmſäuerlichen, aberwenigenFleiſchumgebenſind,
Mangenleßtin Amerika dieſeFrüchtegemeiniglichmit

ZuekergeköchtbeyTiſche, doh kann man ſieauchohne
Schadenroh eſſen, wie HerrJacquinſelberfahren
hat,da er aufeinerReiſenebſtandernaus Mangeldes
Waſſersum den Durſtzu löſcheneineMengederſelbenge-
noß. Man ziehetdiefenBaum auchin Englandin Ges
tvachshaäuſern,wo er gemeiniglihim Merzund Aprilblü»
het,woraufaberſeltenFrüchtefolgen;im Juliusaber
blüheter zumzweytenmalund bringtalsdannFrüchte,die

beywarmen Wettermanchnialreifwerden,

2) GranatenblätterichteMalpighie.Mal.

pighiapunicifolia.
Mit eyrunden,ungekerbten, glattenBiättern, und ein

fachenBlumenſtielen, Malpighiafoliisovatis,
integerrimis, glabris; pedunculis“’unifloris,

LINN,
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LINN S-;ft. veg. p. 355 Sp. pl. 609. Mal+ Mal
Pighia folüisovatis integerrimis glabris, Hort, pighie-
up. $. Malpighia fruticoſaeretta,ramu-
lisCracitibuspatentibus, floribusſolitariis.

BROWN. jam. 230. Malpighiamali punici
facie. PLUM gen, 46. t. 166, f. 2. Ceraſus

americana , myrticonjaogatisfoliis, fru@u

acerbo tetrapyreno.PLUK.alm,94.t.157.f,7

DieſerBaum hatmitdem vorhergehendengleiches
Vaterland; und ſeineFrüchtewerdengemeiniglih,wie
dievon dem vorigen, Barbadoes Cherry, Kirſchenvon

Barbados, genennet. Das AnſehenſeinesStamms,
ſcinerZweige, Blätter, Blumen und Früchtekommt

ziemlichmit dem vorhergehendenüberein; ſeineBlumen
aberwachſennichtinDolden,ſondernaufganzeinfachen
Blumenſtielen.

3) GlänzendeMalpighie,Malpighianitida...Dritte

‘Mitlanzenförmigen, ungekerbten, glattenBlättern; Art.

derenBlumeninährenförmigenBüſchelnan den Unter
SeitenderZweigewachſen,Malpighiafoliislan-e gs
ceolatis, integérrimis,glabris; fpicislaterali-eichen,
bus. LINN. Syſt,veg p-.356.Sp.pl.6099,’
Malpighiafolïisoblongo + ovatis utrinque
nitidis, racemisaxillacibus,JACQ. amer.

Dag. 136.
|

Dieſeriſnah HerrnJacquinsBeſchreibung
einÉleineraufrechterodergeraderBaum , deſſengera-

degegeneinanderüberſtehendeBlättervier Zolllang
ſind, und ſihin eineſtumpfeSpikeendigen'z ſèîne
Blumen roachſenintraubenförmigenBüſcheln, dieinden
Winkeln der Blätterſigen, ihrStempfelhatnur-einen
einzigen.Griffel, und diedarauffolgendeFrüchteents
halten“gemeiniglihzween glatteSaamen, Man findet
«thnbeyCarthagenainGebüſchen,,diean ſonnichtenPläs
genſtehen. S8 4 4)Bren?
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Vierte 4) BrennendeMalpighie.Malpighiaurens.
Art.

MitlanglichteyrundenBlättern, die auf der untern

Unter- Seitemit liegendenſeifenBorſtenbeſetſind5

(cheis und einfachenin Häufleinnebeneinanderſchen
dungs: den Blumenſtielen, Malpighiafoliiseblongo-
¡eichen- ovatis, ſetisſubtus decumbentibus rigidis5

pedunculisuniflorisaggregatis.LINN. Syſt,
vez. P- 356.Sp pl.6n9. MILL. ict. 15!

f.1. Malpighiatatifolia,folio fubtus ſpinoſo.
PLUM. gen. 46. t. 167. f. 1. Meſpilusamerl-
cana , foliolato fubtus ſpinoſo„- feu@turubro.
TOURNELF. inſt. 642. Arbor baccifera , folio

oblongo fubtilifſimisſpinisſubtus oblites

fruétu cerafinofulcato polypyreno; oſliculis

canaliculatis.SLOAN. jam. 172. hiſt.2, p. 106.

t.207. f.3, RAIÏ dendr. 74.

Dieſer Baum iſ, wie die vorhergehende
Arkén,în Südamerika zu Hauſez er hateinengeraden
nichtſonderlichdiÉen Stamm , der beyachtzehenSchuh
bo< wird. SeineRindé ifbraun, ſcineZweigeſtehen
‘aufrecht, und’findmit ziemlichgroßen, länglihteyrun-
den, und in eineſchntale, doh ſtumpfeSpitzeſichens
digendenBlätternbeſezt, welcheohne Stielegerade
gegéneinanderüberſtehenz diefeBlatterſindhauptiache
lichaufder untern Seitedichtmit zartenStachelnbeſet,
welcheman nichtfleht, wenn man nichtgenau darauf
Achthat , daherman ſichbeyunvorfichtigerBerührung
derſelbenleichtlihumgemein brenueukann , inden!dieſe
haa:zartigeStachelnmit SchmerzentiefindieHaut ein-

»Fringen, und nichtleichtwieder herauszubringenſind.
Seine Viumenkommenauflangendünnenganz eiufa-

„chenStielenzu vier, fünfbis ſce<h8behſammenin den
Winkeln der Blátterzum Borſchein; und find.wie bey
.den vorhergehendengeſtaltet.Die darauf.folgende
Früchteſind.roth-,.und. werden auch:von den Ameris

fanerngeeſſen, wiewohlſienichtſoſhma>haft„und
ange



104, Gatt. Malpighie. Malpighia. 649

angenehm ſind, als die Früchteder vorhergehenden.Mal-

In Martiniquefande Herr Jacquineine Malpighiepighie-
mit brennendenBläitern, die in allemübrigenmit der

erſtenArt,nämlichmit der glattenMalpighie,übereins
kam, und ſichvon derſelbennur dadurchunterſcheidete,
daßihre Blättermit ſtechendenHaarenbeſctt, und ihre
Früchtewenigerſ<hma>haftwaren.

5) SchmalblätterihteMalpighie.Malpighia&üänfte
anguſtifolia. Art.

Mit {malen , gleichbreitlanzenförmigenBlättern,dieUnters
aufbeydenSeitenmitliegendenſteifenBorſtenfchei-
beſc6tſindz und doldentragendenBlumenſtielen,dungs-
Malpighiafoliislineari- lanceolatis, ſetisutrin-zeichen.

que decumbentibus rig1dis; pedunculisum-
bellatis. LINN. Syſt.veg. p. 356.Sp.pl,610.
MILL. Dié, num. 7. JACQ. amer. p. 135

Malpighiaanguſtifolia, folioſubtusfpinoſo.
PLUM. gen,46.

DieſerBaum: oder Strauchwächſetin Max,
fkiniqueauf Felſenund ſteinichtenPlägen, auf dér

JiſelBarbuda , ‘und in andern Lheilenvon Weſtindien,
utid wird gemeiniglihungefehrManns hoh. Sein

Stamm i}mit einerglänzendenpurpurktothen, gefle>ten
und géſtreiftenRiùde bede>et, und theiletſichgegen den

Gipfelzu“in verſchiedenekleineZtocige, welchemit vies

len, ſchmalen, lanzenformigen, ſehrſpisigenBlättern
beſetſind:; dieſeBlätterſtehengeradegegeneinander
úber und habenauf der obern Seite eine hellgrüne,
auf der untern:aber-einedunkélbrauneFarbe, und ſind
auf beydenSeiten dichtmit ſtehendenHaarenbeſest,
die,wenn manſieberühret, in dem Fleiſchoder in den

Kleidernſté>enbleiben. Die Blumenkommen an den

Sriten und an den Enden der Zweigein kleinenDolden
zum Vorſchein, habeneine blaßrotheFarbe, und

findetwas kleiner, als die vorigenz aufſiefolgen
Ss 5 Élcine,
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Mal: kleine,eyrunde,geſtreifteFrüchte, die, wann ſiereif

 pighie.ſind,einedunkelpurpurrotheFarbehaben,

Schſte6) DickblätterichteMalpighie.Malpighia
AL

'

craílifolia.
Untere - Miteyrunden, ungekerbten,aufder unternSeitefil-
ſcheis zichtenBlättern;und.traubenförmigenBlumen»

dungs- búſchelnan den EndenderZweige,Malpighiafo-
zeichen liisovatis,integerrimis,ſubtustomentoſis; ra-

cemisterminalibus,LINN.Syfſt.veg. p.356:SP«
pl.óro,Malpighiaarborea,floribasſpicatis,fo-

iisovatisacuminatis,BROWN. jam. 230:Male-

pighiaarborea,foliisſubrotundisalternis,infer-

ne ſublanuginoſis,ſpiciseraſſiscompoſitistermi-
nalibus,BROWN. jam,231. Malpighialatifolia,
carticeſanguineo.BARR. aequin,72. Tiliae
affinislaurifolia,arbuti floribusalbiîsracemoſis,
adaratis,fruttapentagono,SLOAN.jam.136,
hiſt,2. Pp.20: te163.f.I,

Dieſes iſ ein großerBaum in Weſtindien
deſſenZweigemit di>en, einerHand großen,eyrunden
Blätternbeſetztfind, welcheauf ſehrkurzenund faſk
unmerklichenStielenzum Theilgeradegegen einander
Uber,oftaberauh wechſelEweiſeſtehen,am Rande ganz

- glatt,und aufder obern Seitemit kurzenund dünnen
weichenHaaren, aufder untern abermit einemFilze
bedee>tſind.Die Blumen ſigenauf Stielen,dieeben-

fallsmit einemFilzüberzogenſind;ſiehabeneineweiſs
ſeFarbeund einenangenehmenGeruch, und wachſen
in langentraubenförmigenBüſchelnan den Enden.der

Zweige; die darauffolgendeFrüchteſindmit fünf
Furchengeſtreift.

Sicbew 7) WullkrautblätterichteMalpighle.Malpi-
te Art, ghiaverbaſcifolia.UnesMit lanzenförmigeyrunden, filzihten,ungekerbten

dungs Blätternz und traubenförmigenBlumenbüſcheln
zeichen, an
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an den Enden der Zweige , Malpighiafoliis Mali

lanceolato-evatis, tomentoſis,integerrimis; ra- Vighie:
cemisterminalibus.LINN. Syſt.veg. p. 356.

Spec.pl.610, Malpighiahumilis,verbaſci
folio& facie,caule craſliſſimo.BARR,ae-

&# quin.71, Bacciferaarbor calyculata,foliis
taurínis,frulu racemoſoeſculentofubrotun-
do monapyreno pallideluteo. SLOAN,hiſt.
2. tab.1989,fig.2.

DieſerBaum wgchſebenfallsin Weſtindien,
und hatmeiſtenseineadi>en, aber niedrigenStamm,
SeineBlätterſtehenáäúfStielen, und ſindlauzenför-
mig eyrund,und einenSchuhlang, ſieſindgleichden
Blätterndes Wullkcauts'Verbaſcum)aufder obern
Seitemit einem wollichtenWeſen , und aufderuntern
mit einemſehrdichtenFilzüberzogen.SeineBlumen
ſigeninlangentraubenfdrmigenBüſchelnaufwollichten
Strielénan den Enden derZweige,und bringengelbe
Früchte,welcheeßbarſind,und oftnur eineneinzigen
Saamewenthalten-

8)StechpalmenblätterichteMalpighie,Malpi-Achte
ghia:aguifolia, Art,

Mitlanzenförmigen,am NaùndemitſtächlichtenZähnen,Unters
undguf derunteréSéitemitBorſtenbéſegtenBlät-ſchei-
‘tern,Malpighia-folislanceolatis,déntäto-ſpinó-dungg»
fis,fubtushiſpidis,LINN. Syſtiveg.pe 356,zeichen,
Sp. pl.611, Malpighiaanguſtis& acumina-

tis aquifoliifoliis,PLUM. gen:'46.ic.168,
f.1, Malpighiailicifolia,MILL, DiQ.n. $.
deſcr.n. 9:

DieſesiſmeiſtenseinſtrauchartigerBaum,
tvelcherauf derJuſelCuba, und in andernTheilen
von WeſtindienſiebendisachtSchuhhochwächſet,und
an ſeinemStamm vou Unten bis obenhinäáufAeſte
treibt,-diemit einergrauenRinde bede>t,und mit

(<malen
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ſ{malen,gleihder Stechpalmenihren,am Rande ge-

zähntenund ſtachlihtenBlätternbeſes:ſind, dieauf
der untern SeitevieleſtehendeBorſtenhaben. Dic

Blumen kommen neben an den Zweigenin kleinenBüs

ſchelnheraus,habeneineblaßrotheFarbe, und ſind
wie bey den übrigenArten geſtaltet,aber kleiner.
Seine Früchteſindſpibiger,als beyden andern, Und

wenn ſie reifſind,dunkelpurpurroth.

9)KermesblätterichteMälpighie.Malpighia
coccigera.

Mit faſteyrunden,am Rande mit ſtachlichtenZahnen
beſeßtenBlättern,Malpighiafoliisſubovatis
dentato-ſpinoſis.LINN, Syſt,veg. pag. 356.
Spec plant.611, MalpighiaCoccigerafo-
liisſubovatisdentato-ſpinoſis,pedunculisuni-

fſioris,MILL. Dié.n. 10. Malpighiahumi-
lis,iliciscocciglandiferaefoliis,PLUM,

gen.46. ic.168. f.2,

DieſeArt wächſtbey Havanna und in ans

dern Theilenvon Sudamecrika, und if ein niedriger
Stránch„©dexſeltenüberZweenoder dreySchuhhoch
wird. Sein Stamm und: die Zweige,welchefaſtauf
allenSeitenvan der Wurzelherauskommen,ſinddi>,
und mit‘einerrauhengrauen Rinde bede>t,und mit

glänzendenBlätternbeſeßt,die einen halbenZolllang,
und faſteben‘ſobreitſind;dieſeBlätterſcheinenam
Endezerſchnittenzuſeyn,indemihrebeedenäuſſernEcken,
die ſichglcichden Zähnungenan den Seiten mit einem

charfen-Stachelendigen,wie HörnerindieHöheſtehen,
Die Blumenſigen an den Seiten der Zweigeauf ganz

einfachenStielen,diecinenZolllangſind,und von des

nen jedereinekleineblafrothe“Blumetrâgtz die dari

“auffolgendeFrüthteſindklein,kegelförmig,geſtreift,
und vonputpürrotherFarbe,

Hundeüöt
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Hundert und fünfteGattung.

Rothholz. Erychro x y 1 0 n..Noth-
LINN. Gen.pl. n. 575. Ery

«©Jieſesi� eine GattungPflanzenmit zehenStaub-lon.
fäden,und dreyStaubwegen,welchefolgende

Kennzeichenhat: Der Blumenkelchiſglo>enförmig; an Kennzeio
derBaſiseinesjedenBlumenblättleins,ſitteinſhuppen-chendec
förmiges,ausgeſchuittenesNektarblätileins; dieStaub-Gat-

fädenſindan der Baſismit einander verbundenz die‘19g.

Fruchtiſ eineeinfächerichteSteinfrucht,welcheeinen
finzigenSaamen enthält.Es ſindunter dieſerGattung
zwo Actenbegriffen,namlich:

x) CharthagenenſiſchesRothholz.EKrythroxy-Erſte
lon Charthagenenl(e. Art.

Mit umgekehrtodec ſtumpfeyrundenBlättern,Ery-Unter»
throxylonfoliisobovatis. LINN. Syſt.veg. ſchei-
P+ 357. IACQ,amer. p. 134, t. $7. f. 1. Ery-dung
throxylonareolatum. LINN Sp. pl.p-.612. jeichell
Amoen. acad. ç. p. 397, Erythroxylonfoliis
ellipticislineis binis longitudinalibusſubtus

notatis,faſciculisflorum ſparſis,BROWN.
jam.278. t. 38. f.2.

DieſenBaum fandeHerr Jacquinhin und

tviederauf ſandichtenlagenan dem Uferdes Meeres,
beyCarthagena; wo derſelbeim April,May und Junius
blühet.Er iſnachſeinerBeſchreibungzwölfSchuhhoch;
und hatviele,ganz geradeauslaufendeund ausgebreitete
Aeſte,welcheoftgleichüberdec Erde aus dem Stamm
entſpringen,und mit eiäerdunkelbraunenRinde bedeckt

ſind.Sein Holziſfeſt,und dieFarbedeſſelbenfallt
aus dembraunen insaſhgraue.Seine Vlâtterſtehen

wvechs
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wvachſelsweiſeaufStielen,und ſindungefehranderts
halbZolllangz ſieſindumgekehrteyrund,unten gegen
dem Stielzu{mäler, oben aberbreit, und am Ende

ganz zugeſtumpftund ein wenigausgeſchnitten, und has
ben übrigenseinen ganz unzertheiltenRand; fieſind
ganzglätt,.und aufderobern Seitegrün,aufder un-

kern aberweisgrauund mit erhabenenLinienodèr Rib-
ben verſehen3 welcheder Läugenachhindur<laufen,
und ſichoben und unten mit einandervereinigen, bis
weilenaberauthgänzlichfehlen. Die Blumen ſtehen
auf ganzeinfachen,kurzenSticlenan den kleinenAeſt'
leinhaufenweiſe,und oftſozahlreichbeyſaunneun, daß
zuweilenganze Aeſtleindamit bede>etſind;ſiehaben
chnecweiſſeBlumenblättlein,und jeglichefaſteinenhal-
benZollim Durchmeſſer, und gebenkinenſehrangenehs-
men Geruchvon ſih, welchermit demGeruchder
Jonquillen(NarciflusJonquilla)ſehrÜübereinfkommt,
aberſchwächeriſ,und ſichbald verlier. Jhr Bluz
menkelc<iſklein,glockenförmig,an der Mündungiñ
fünfſpizigeAbſchnittegeſpalten,und fälletnihtabz
dieBlumenktonebeſtehetaus fünfehrunden,ſtumpfen,

ſehrausgebreitetenBlättlein,deren jeglichèsan derBas

ſismit eineètbrèiten,aufrechtſehenden,gefarbten
Schuppebeſeßtiſ, diehalbſolangalsdas Blumenz

bláttlein,und obéneinwenigeingeſchnitteniſt;diezès
hen Staubfädenſindfadenförmig,und unten an threx
Baſismit einer kurzen, und gleichſamabgeſchnittene
Haut mit einanderverbunden; der Fruchtknoteniſtei
rund, und hatdkeyGriffel,welheaufgleicheWeiſe,
voiedieStaubfäden,ausgebreitet,und mit ihnenvon

gleicherLängeſind.Auf dieBlume folgteinerothè,
länglichrunde,ſtunipfe,undeutlichdreye>ige,weicheund

ſaftigeFrucht,welcheaber nichtgroßiſ,Und,ſoviel
HerrJacquinbeobachtethat, von keinemThieregè-
freſſenwird ; ſieenthälteinenlänglichten},ſtumpfdrets
eigenStein,ivelchereinenlänglichten, zuſammenzge-

drückten
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drü>ten Kern einſchließt; das FleiſchdieſerSruchthatRoth»-
einen rothenSaft. Herr Jacquinſagt,er würde die-holzs
ſenBaum vor dieerſteArt von Erythroxylamhal
ten, welcheBrowneunterden Pflanzen,die er inJa-
maika entde>ethat,beſchreibet; er habeaber dieFarbe
ſeinesHolzesnieniálènrothbefunden, ob er es ſchon
mehrmalenmit Fleißdeswegenunterſuchte.

2) HavaniſchesRothhôlz,ErythroxylonZtwote
|

___ Havanenfe. Art.

Mit runden Blättèn,ErythroXylonfoliisovatis, |

LINN. Syſt.veg.p+ 357, 1ACQ.amer. p. 135,
Unters

tab. 87.fig:2. e E
DieſeArtwurde vom HerrnJacquinaufden zeichen

Felſenam Uferdes Meères beyHavanaangetroffen;
und iſtdaſelbſtnur eindreySchuhhoherStrauch,deſe
ſeuáuſſèrèsAuſeheàmit den vorhergehendenvöllig
überéeinkoinmtzfeineBlätteraber ſindvollkommen ey
rund, nämlihin dèr Mitte am breiteſten,und oben

und untenallmählih{<máäler, und am Ende ſpigig,
auh habenſièkeine erhabeneSeitenlinienauf der

untern Flache,ſondernnur eine Mittelribbe,wie ans

dereBlätter,SeineFrüchtehabeneinepomeranzet
gelbeFarbe,

|

Hundertund ſechſteGattung.

A verrhoe. Averrhoa
7 T Y . Avertso
LINN, Gen. pl,11 576. hoe.

GSJieſeGattunghätihrenNamen von dem berühmtenAver-

altenarabiſchenArzteAvecehoes, einem gebohr:
10€

nèn Spanier,ver zu Eúde des zwölftenJahrhundertsKennzéks
lebeté,und zu Anfangdes dreyzehendenſtarb,und un- Þendér
terandernin ſeinenSchriftenaucheinigedieKräuter,(afunde
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kundebetreffendeAbhandlungenhinterlaſſenhat. Es

iſtdießeiue GattungPflanzenmit zehenStaubfäden
und fünf-Staubwegen,welchedurchfolgendeKennzeichen
beſtimmetiſt:Der Blumenkfelchbeſtehetaus fünf

BlättleinzdieBlumenkronebeſtehetebenfallsaus fünf-
Blättlein,welcheoben von einander ſtehen;aufdie

Blume folgteinefünfe>kigeapfelförmige.Frucht, wels

<e fünfFacherhar. Unter dieſerGattungkommen

folgendedreyAxtenvor :

1)Bilimbi, oderBlimbing.Averrhoa
Bilimbi.

Mit einem na>etenfruchttrazendenStamme ; und längs
lichtenſtumpfe>igenAepfeln,Averchoazcaudi.
ce nudo fruétuficante;pomisobtongisobtus-
angulis.LINN, Syſt. veg. p. 357. Spec.ÞI;
613. Flor, zeyl.n. 177. Blimbingiumteres.
KUMPH, amb. 1. pe 118. tab. 36, Bilimbi.

RHEED, mal 3. Pp.55 t. 45, 46. BAL hiſt.

p. 1449 BURM.. zeyl. 147, BURM. Flor.
ind. p. 106.

DieſerBaum hat nächder Beſchreibungdes

Linneus ſchrlangegefiederteBlatter,die ungefehr
aus dreyund zwanziglanzenförmigeyrunden,ſpigigen,
glatteaund unzertheiltenBlättleinbeſtehen, die an ei

nem etwas filzigenHauptſtielauf eigenenſehrkurzen
Stielchenſigen.Eriſvielleichturſprünglichin China
zu Hauſe, wird aber in ganz Oſtindienhäufigin den

Gärtengezogen,und-ſcheinetdaſelbſtaufder feſtenKüſte
beſſer,als aufden Jnſelnfortzukommen.Denn inJava,
Valy , Celebesund auf andecn molucciſchenJuſeln,
wo er auf MaleyiſchPlimbinggenennetwird, hatex
nah Rumphs Berichtfein ſonderlihſ{<dnesAn-
ſehen,und zertheiletſihin kurzefrumme Neſte, wels

chenur an den Enden mit BüſchelngefiederterBlätter

beſegztſind, die öftersaus ſiebenzehenoder achtzehen
Pagas
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Paaren ungefehrdreyZolllanger, und ztoeenQuerfin- Averr-

gel
breiter Blättlein, und cinem einzelen ani Ende, bé- hoe.

ehen.

Jn Malabar hingegènif er éin kleiner, âht bis
ZehenSchuh hoher Baum, welcher einen dünnen Stami
hat, ünd ſeineAeſteoleenringsherumſehrzierlichaus:

breitet;ſcinHolzÎ weislichtund ſehrhaët, und hat
eine ſhwarzgrünue; anfänglichein wenigraußëund
ſtachlichtèRinde,dieabermit der Zeitglattwird,
Seine Blätterſindgefiedert,und häben länglichté
rundè,dike,weichè,auf der obernSeitealáñ»

zendgrüneBlättleinvon cinemangenehînenGeruch
und ſäuerlichtenGeſchma>,Die Blumen wachſen

nichtàn den blátterichtenLiveigen,ſondernan den

Aeſtenſelber,und an dem ganzenStamme in großek
Menge; ſieſißeuauf beſondernKnoten,und bilde

pannenlangeBüſchel,welcheoftdeuganzenStamm be-

deen. Siehabeneinenrôthlichenfünfſpaltigen.Blüë
imenkelc<,undfünflánglichtrundeBlumenblättleinvoû

einer gläuzendrothenFarbe,welcheaufdéröbrtnSeis
tedunkeloder purpurroth,àüfderuntern aberetwàs

bláſſeriſ,und zehênröthlicheStaubfädenvon ungleicheë

Längez fe riechenwie Veilchen, undhabeneinenanges
nehmenſäuerlichtenGeſchmack.DieFrüchte,welchè
auf dieſelbefolgen,ſindlánglichrund, Und durchFur,
chender Längenah in fünfdie und umpfeEc
getheilet; ſieſindſogroß,wieHühnereyer,und ents

haltenunter ihrerdünnen grünenHaut ein ſaftige®
Fleiſch,wie dieTraubeabeere, und bâbénfünfFächer,
und in jeglicheFacheinenoder ziveenSaamen. Jù
Malábarhat dieſerBaum das gânzeJahrhindür<
Blumenund Früchte,und bleibtbis ins funfzigſté
fruchtbarz ſeinereifenFrüchtehabeneinenangènehméú

ſauerlichténGeſchmack,wenn fieabernochunreifſind,
ó ſindſiedermaſſenſauer,daßſicdièZähnevielmehr,als

irgendeineandereunreifeFruchtfumpfmaçhen,Má
KinnePflanzenſyſt:1,Ch. Tf gé
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Averr- gebrauchtdieſeFrüchteebenſo, wie die von dem nach,
hoe. folgenden3 inſonderheitmachtman, tvieBonriusund

Grimm berichten,aus ihremSaft einenSyrup,tvels
cher in higsigenFiebernund Galleukrankheitenſehrdiens

lih iſt;auh werden die Blumen zu gleicherAbſicht
in einerConſervegebraucht.

2) Carambole,Averrhoa Carambola,
Ztvote
Art. Mit fruchttragendenBlattwinkelnz;und läuglichten

Unter- ſcharfe>igenNepfeln,Averrhoa axilis folio-

ſchei- rum fruétificantibus; pomisoblongisacutan-
dungL- gulis,LINN. Sylt.veg. p- 357: SP. ÞI,613.
zeichen, Fior, zeyl.n.178 Malia Goenfia,fructu

o&angularipomi vulgarismagnitudine.C.
BAUFH.pin.433, Prunum ftellatum.RUMPH.
amb. 1. pe. 11s. t. 35. Tamara Tonga, five
Carambolas. RHEED. mal. 3. p 5 t. 43; 444
RAI. hiſt,1449 BURM,. zeyl, 148. Flor,
ind, 106.

DieſerBaum hat mit dem vorhergehenden
glcichesVaterland,und wird ebenfallsſowohlin Mas
labar, als aufden molucciſhenJnſelnin den Gärten
gezogen. Sein Stamm hateine braune rauheRinde,
und wird zwölfbis vierzehenSchuh hochz;er theilet
ſichoben in vieleAeſte, welcheſichring8herum{ón
ausbreiten,und eine zierlicheKrone machen, die einen

angenehmenSchattengibt.SeineBlätterſtehenwech-
ſelôrveiſe,und ‘ſindgefiedert, ſo daß allemal aufjeder
Seite ihresHauptſtielsvierbisfünfeyrunde,ſpißige,uns

zertheilte,glatteBiattleinſigen,tvelcheauh wechſelweiſe
ſtehea,und auf ihrerobecn Seiteglänzendgrün,auf
der unterz aber grau ſind; dieſeBlattleinſchlieſſenſi
des Nachtsunten zuſammenz ſiehabenkeinenbeſon-
decn Geruch,abereinenbitternund herbenGeſchma,
und ſindvon ungleicherGröße,ſodaß allemaldie uns

terſten
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terſtenam Stieldiekleinſten,und die obern nah und Averxs
nach immer größerſiad,und endlichdas auſſerſte,wele hoe.
«heseinzelnam Ende des Stielsſit, das größteiſt.
In den Winkeln der Blätterſigendie Blumen in ris

ſpenförmigenBüſcheln,die ungefehrhalbſo langſind,
als dieBlatter; ihre Farbeund Strufturkommt mit

den vorhergehendenübcreiFſichabenaucheinen ſäuer-
lichtenGeſchma>,aber keinenGeru<. Die längliche
rundeFrüchtehaben an der Spiteeinenkleinenecha»
benenNabel,und ſinddur Furchender Langenach
gemeiniglihin fünf,zuwcilenaber auch,wiewol ſelten,
in vier,oder in ſehsbis achtſtarkhervorragendeund

ſcharfeEckengetheilet; ſiehabenunter einerdünnenund

ſehrglatten,anfänglichgrüneu, zuleztaber gelben
Haut, ein weichesund ſaftigesFleiſch,welchesanfáng-
lich-weißlichtund ſehrſaueriſt, zulestaber gelblicht
wird , und einen angenehmenſäuerlichtſúſſenGeſchrna>
bekommt; in der Mitte dieſesFleiſchesfindfünfZellen,
und in jeglicher{iegenzween den Apfelkernenähnliche
Saamen, DieſeFrüchteſindzuweilenſogroß, oder

noch etwas größerals cin Hähnerey,und werden,
wann ſiereifſind, roh und vor ſichalsetwas ange-
nebmes und erfriſchendes,die unseifenaber, mit Zu«
«ker oder mit Sal; und Eſſigeingemacht,zu andern

Speiſengeeſſenzes gibtaberzweyerleySorten derſel»
ben, indem nämlicheinigeBäume ſäuerlichte,andere

aber ganz ſúſſeFrüchtetragen. Der Saft, welchen
man ans dieſenFrüchtenpreſſet,wann ſienoch unreif
ſnd, verderbtdie Farbender Kleider,und beißtauch,
vermögeſeinerSäure, allerhandArten von Flecken
aus der Leinwand heraus;auchbrauchenihndieGolds
chmidezum Putendes Silbers. Von den Matabg-
ren und Portugieſenwerden dieſeFrüchteCarambolas,
Oder von den erſtenauh Tamara Tongas und von den

Maleyernuud andern JndianernBPolimbagenennet.

Tt 3 3)Saure
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3) Saure Averrhoe.Averrhoa acida.

Mit na>eten FruchttragendenAeſtenzund rundlichten

Aepfeln,Averrhoa ramis nudis fruêtificantibus5

pomisſabrotundis, LINN. Syſt.veg. p- 357,

Sp. pl.613. Flor. zeyl.n. 179. Cheramela:

RUMPH. amb. 7. p. 34. t. 33. f.2, Neli-po-
li. RHEED, mal:Ÿ þ. 57. tab.47; 48. RAI.

hiſt:p: 1450. BURM zeyl:148. BURM.,

Flor: ind. p. 106,

DieſerBauni hatmit den vorhergehendéu
beedeneinerleyHeimath;in Amboina;,wohin er aus

Java gebrachtwurde ; nennet man ſeinegrüdbteChe-
ramela,in Zeylonaber Nelli oder Nellika,und inMa-

labar Neli-pouli;und von den Holländernwerden

ſieZuur-Knoopen, Sauerkndpfe, genennet. Man

unterſcheidetvon diefeinBaum zweyerleySorten,nam-
licheinemännlich,welchezwar Blumen, aberkeine
Früchteträgt, und eine weibliche, welcheFrüchte
bringt:Beyde wachſenſeltenviel über achtoder zes

hen Schuh hochz ihrStamm hatkaum cinen Schuh
im Umfang, und iſ mit einer di>en Riude bedes

>et, und theiletſichobeuin vieleglatte,grüneblätt,
terricheZweige7 roclcheeiue Krone bilden.FJhreBläts
terfindgefiedert,und gleicheudenen vonder erſternArt.
Die Blumen ſiudkleinund purpurroth,und wachſenin

Büſcheln,nichtan dem Stamnz,und auchnichtan des

nenmit BlätternbeſegtenZweigen, ſondernan denna»
>éetenAeſtenzſiehabenxinen angenchmenGeruch;
Und einenſäuerlichteuGeſchmack. Die Früchteſind
glattrund,der Längenachmit ſehsoder achtFurchen
geſtreift,glatt;grünlicht,glänzeudund durchſichtig,und

ungefehrſogroß,als großeſchroarzeKirſchen; ſiehaè
ben oben einekleinenabclförmigeVerticfung,und. ents

haltenunter einem dünnenHäutleinein ſaftigesFleiſch
von einem angenehmenſauerlichtenGeſchmack,welches
BleiſchdieSaamenfächerumgiebt,welcheunter einerziems
lichhartenBedecungſechsbisachtmitihreneigeneu-Häuts
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lein eingeſchloîſeneSaamen enthalten.Dieſeangeneh!Averr-
me und ſäuerlichteFrüchtewerden in Jndienſowohlan hoe,
und vor ſichfriſchals eineangenehmeErfriſchunggeeſe

ſen,als auchgetro>net,oder mit Zuckeroder Salzund
Eſſigeingemacht.Die Rinde dieſesBaums iſpurpur-
roth,und mit eineraſchgrauenRinde bede>t, ſieent
hálteinenmilchichtenSaft,undhatkeinenGeruch,aber
einenſcharfenGeſchma>,und wirdebenſowohl,als die

Blätter,von denMalgbarenzurArzneygebraucht,

HundertundſiebenteGattung.

Spondias., Spond ias. Sponia

LINN. Gen.pl.n. 577. Spon-

CYieſesiſteineGattungPflanzenmitzehenStaul»das,

fäden und fünfStgubwegen,und hat fol!@,yninzels
gendeKennzeichen:Die Blume hat einenfünfzähnigenhen der
Blumenkelch; dieBlumenkronepeſtehetausfünfBlatt-Gats
lein;auf dieBlumefolgteineSteinfeucht,welchefung
cine fünffächerjichteNuß enthält, Es gehörenzu
dieſerGattungzwo Arten;welchebeydevom Hercn
Jacquínin Amerikaſindbeobachtetund beſchrieben
worden, dem wir daherhauptſächlichnichtalleinbey
der Beſchreibung,ſondernauh in Auſehungder Tris

vialnamen, die LinnsusohneUrſacheverwechſelthat,
folgenwollen:

1) Der Mombin,SpondiasMombin, Erſte
MitriſpenförmigenBlumenbüſcheln,die an den EndenArt

der Zweigeſi6en,und ſolangſind,als dieBlät,
ter,SpondiasracemispaniculatisterminaltibusLeÉL
longitudinefolia aequantibus,IACQ. amer. dunggs
P+ 138. SpondiasMyrobalanus.LINN.Syſt,zeichen.
Veg: Pe 357: Ne 2 Spondiaslutea.Spec.pl.

Tt 3 Pe 613-
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p.613.n.2. MILL. Di&. n.2 Spondias.LENN.
Hort. Cliff.484. LOEFL. it. hiſp,209. Spon-
dias foliispaucioribuspinnatisovatis nitidis,
racemis terminalibus. BROWN. jam.2. p+-
229. Prunus braßfilienſis,fru@tu racemolo,
lignointus pro ofliculo. SLOAN. hiſt,jam.
2. p. 126. RAI hift.p. 1154. Prunus ame-

ricana, MERIAN. Surin.13, t. 13. Prunife-

ra arbor americana,fruétu luteo ovali,offl-
culo maiore. PLUK. alm. 307, Arbor nuci

juglandifimilisquintafeu Hobos, C. BAUH.

pin,417, Mombin arbor, foliofraxini,fru-
(u luteo r2cemolo. PLUM, gen. 44. Acala

& lbametera, PIS. braſ L4. cap. 16.

MARCGK. braf. I.3. c. 16,

Dieſesi}ein hoherund {öner Baum, wels

chereine ſehrweit ausgebreitete,aſtige,und meiſtens
ſchattichteKrone hat; ſcineRinde iſgrau und zerriſſen5

ſeinHolziſtweislcht,leicht,und von keinerQauer,
und taugetnur zum Brennen, und Pfropfedaraus zu

machen, Seine Biatterſtehenwechſelsweiſeund bus

ſchicht,und ſindgefiedert;gemeiniglichſtehenan einer

Meittelribbe,welcherund und ungefehrcinen Schuh
langiſ,aufeigenenStielchen, auſſereinem eiuzcle::am
Ende,aufbeydenSeiten achteyrundlangliche, in eine

ſtumpfeSpigeauslaufende,glatte, und unzertheilte
Lappenodcr Blättlein,von denen die mittelſteungefchr
dreyZolllang,die obern und uutern aber kürzerſind.
Die Blumen wachfenauf gelblichtenStielen,welche
locere riſpenformigéBüſchelbilden,die an den Enden

der Zweigeſien, und mit den BlätterngleicheLänge
habenzeinjeglicherſolcherBüſchelträgeteine große
Menge kleiner,weißlichtecrBlumen,welchean den ian)

gen Seitenſticlendes Hauptſtielsunmittelbarohne ei-

geiteStieichenfeſtſigen.DieſeBlumenhabeneinenkleio

nen, mit den Biumcnbiättleingleichfarbigen,und an der

Mündung
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Mándung in fünf ſpißige.AbſchnittegetheiltenKelch; Spon,
und fünfziemlichlanzenförmige,ſpißige,und ſehraus- dias.

gebreiteteBlumenblättleinzdie zehenStaubfädenſind
Fürzer,als die Blumenblaättlein,und we<hſel8weiſevon

ungleicherLange,und haben aufrechteStaubbeutel;
ihrFruchtknotenſet in dem Fruchtbodendes Kelchs,
und hat fünfkurze.aufrechteGriffel,tvelcheſi< in

ſtumpfezuſammengedrücteund entzroeygetteilteNar»
ben endigen: die darauffolgendeFruchtiſtgroß,längs
licht,ſtumpf,und mit fünfPunctengezeichnet, tvelche
die abgefalleneGriffelzurücklaſſen,ſieenthältcinegro
ſeeyrunde,harte,holzichte,einwenigfünfe>ige,und
ausgwendigmit FaſernumgebeneNuß, welchefünfFä»
cherhat,worinnen einzelneSaamen licgen.Die Ans

zahlder Früchteiſ in Betrachtder vielenvorhergegan-
geuen Vlumen nichtgroß,welchesdaherkommt, weil

ſiean den GipfelnderZweigevon derGetvaltder Win-
de leichtlichabgeriſſenwerden. DieſeFrüchtehaben ci-

ue geldeFarbe,die bisweilenmit einergeringenRö0-
the vermiſchtiſt,und einen angenehmenGeruch;ſte
enthaltenunter einem dünnen Häutleinwenigesſafti-
ges Fleiſchvon einem ſauerlihtenGeſchmak,dieNuß
aber, welchein dieſemFleiſchliegt,iſ ſehrgroß.
DieſeFrüchtewerden von den Amerikanernſelten,,und

zroar nur vou Kindcrageeſſen;man ſammeltſieaber
als eineſehrguteFütterungfürdie Schweine. Dieſer
Baum wach|aufallencaribiſchenJnſeln,und aufder

beuachbartenfeſtenKüſtewild ; die Franzoſenund Ca-

ribenneunen ihnMombinz; die SpanierJobo, oder

wie Löflingſagt,Hobos ; dieBraſilianerAcajaz und

die EngländerHog-plumtree,oder Schweinspflaumen-
baum. Seine Aeſte,wenn man ſieabhauet, und in

die Erde ſte>t,wachſenſehrleichtan , und werdenda-

hervon cinigengebraucht, um Heckeadaraus zu ziehen.
Kuch pflegtman an cinigenOrten einen oder etlicheſol-

cherBäume auf die Weiden zu pfiguzea,damit das
T1 4 Pich
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Spon- Viehbeyder aróßten
:

Sonnenbiße
1

unter ſeinemanges
dias, nenehmenSchatteneineZufluchthaben.möge. Die

Frau1ierianinſagt,man nenneſeineFrüchteinSue
xinaminggemeingelbePflaumen,ihrFleiſchſeyeee
bar,aberſehrfaſeriht,uud habeeinezuſammenziehen-
de undſchweistreibendeEigenſchaft,und färbeauchden
Schweisgelb.

wole 2)Myrobalanenbaum.SpondiasMyro-
ME:

|
balanus,

UntersMittraubenförmigenBlumenbüſcheln,welchehinund

ſchei- wiederan den Zweigenſigen,und vielkürzerfind,
dungs alsdieBlätter,Spondiasracemisſparlis,foliis
ceichen multobrevioribus.IACQ.amer. p. 139. t. $e

SpondiasMombin. LINN.Syſt.veg. p. 357:
Spondiaspurpurea,Sp.pl.613.n. 1. MILL.

Dié.n. 1. Spondiasdifaſa, foliisPlurimis
minoribuspinnatis, penna compreflaſulcata,
floribuspraecocibus,BROWN. jam,2. p.

228. Myrobalanasminor;foliofraxini alato,
fruttupurpureo, oſſiculomagno fibroſo.
SLOAN. jam.182. hiſt.2. p. 126. tab, 219,
f.3, 4, 5: RAI. dendr.43. Myrobalanus
foliofraxinialato,fruQu luteo,ofliculoma-

gno fibroſo.SLOAN. hiſt,jam.2. p. 12g.tab,
219,f.1; 2. Prunus americana,officulama-

gnoex filamentislignofisreticulatimconflato,
PLUK.alm, 37. t.218.f,3.

DieſesiſteinBaum, welcherkeinſ{ônes
Anſchenhgt,unddeſſenHöheuachBeſchaffenheitfeines
Altecsunddes Bodens,worinnenerwächſet,ſehrver-
ſchiedeniſt,und ſichbiêwcilenaufdreyßigSchuh be-

lauft;ſeineRindeiſdi>,und ſeinHolzweiglicht,und
leichtzerbrehlih,Sein Stamm wächſetaufrechtund
gerade,wenn ihm nichtcinenachläßigeodermitFleiß
geſcheheneſchiefePflanzung, odercineinder Jugend
ertlitteneBeſchädigungy eineaufdeuBodenhängende

oder
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pder ſonſtverdercbteRichtunggebenzer zertheiletſichSpon;
aberin wenigeunordentliche,di>eund aufden Bodendias.
herabhängendeAeſte.SeineBlatterſtehenwechfelsweis
ſemeiſtensan den EndenderAeſte,und ſindgefiedertz
einjeglichesträgtzu beydenSeitenſeinesHauptſtiels
ungefehrzehenziemii<hcyrunde, unzerthçeilteoder an

deräuſſernHalftelägcförmiggezähnte,aderichte,gläns
zendgrüneBlattleinvon verſchiedenerGröße, nebſteis
nem einzelenam Endedes Sticls,welchealleaufeigee
nen ſehrkurzenS ticlchenſtehen;dieſeBlatterfallen
jährlich,inſonderheitzur Zeit, wanndie Früchtereif
werden,ab,und kommen,wie Sloaneſagt, im Frúhe
lingſehrſpät,und erſtnachden BlumenzumVorſchein.
Die Blumen wachſenin kurzentraubenförmigenBür:
ſcheln,welcheohneOrdnungallenthalbenan denAeſten,
undzwar öftersſehrdichtan einanderſchen; man

findetauch hinund wiederziemlicheinfaheS tielchen,
welchenur eine,zwo, dreybisvierBlumentragen,
DieBlumenſindklein,und habeneinerotheFarbez
ihrBlumenkelchiſ infünfrundlichte,hobleund ſtum-

pfeAbſchnittegetheilt; dieBlumenblättleinſindſtumpf,
undan derSpitzehohl; und dieGriffelhabeneinfache
undunzertheilteNarben.DieFrúchteſindeyrund,glatt
undungefehreinenZolllang,ihreFiguriſkaberziems
lichunbeſtimmt,indemſiebaldmehreyrund,baldmehr
länglichſind,und entwedereineganz ſtumpfeoderin
einenziemlichenFortſasverlängerteSpißehaben.Jh-
re dünneHauthaktgemeiniglicheinepurpurrothe, zus

weilenaberaucheinegelbe,oder aus gelbund roth
vermiſchteFarbe; und das darunterliegendewenige
Fleiſchiſ gelb,ſüß,undeinwenigſäuerlicht,und hat
dabeynocheinenbeſondern, nichtunangenehmenGes
{ma>, und.einenlieblichenGeruch. Der große
und faſerichteKern,welchendieſeFrüchteeuthaly
ten, wirdfaſtniemaſenvölligreif,daßer zurForts
pflanzungtauglichwárezum des Fleiſcheswillen
aberſinddieFrüchtebeyCtaAmerikançcnſehrgeachs(el

dw
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Spon, tet,und werden häufigbeyTiſcheaufgeſtellt,und Sloa-

dias, ne ſagt,daßſieauchdiePferde,Ochſen,Schweine,
und andere Thieregerne freſſen.DieſerBaum läſſet
ſichaus Ablegernſoleichtlihfortpflanzen, daß,wenn
man einen mit no< kleinenFrüchtenbeladenenA} ab-

ſchneidetund in die Erde |e>t, man öftersmit Ver-

wunderungſiehet, wie dieſelbezeitigwerden , daß man

ſieabbrechenund eſſenkann. Die Einwohnerin Domins-
go pflegendaheraus den abgeſchnittenenAeſtenHecken
zu machen , welcheman in wenigenMonaten hernach
Blumen und Früchtetragen ſiehe. Auch hat dieſer
Baum das beſondere, daß, wenn man ſeinenStamm auf
einegewiſſeHöheabhauet, daß alsdann , inſonderheit
wenn er an feuchtenOrten ſtehet, ſehrlange, gerade, und

ganz einfache, unzertheilteAeſtehervorwachſen, welche
der ganzen Langenach mit vielenBlätternhin und

wieder beſc6tſind, ſo daß ein Unwiſſendermeynen
könnte,eS ſeyeein ganz beſondererund verſchiedener
Baum. DieſerBaum wächſetin der Gegendvon Car-

thagenawild,-vonda aus iſer aufdiecaribiſchenJnſeln
gekommen, und wächſetnun in Domingo , Jamaika,
Curacao, und der St. Martinsinſelſehrhäufig, auf
den meiſtenandern aber findetman ihn ſeltenz er wird

von den SpaniernCirvelo , ein Pflaumenbaum, und

von den FranzoſenPrunierd? Eſpagne,und von den

EngländernSpanishplum-tree », ſpaniſherPflaumen-
baum, genennet,

ObſchonaberSloaneden je6tbeſchriebenenBaum,
Myrobalanus, nennet , ſofommen dochdie in den Apo-
the>engebräuchliche{Viyrobalanennichtvon demſelben;
alswelcheſämtlichnichtaus Amerika , ſondernaus Oſtin-
dienzu uns gebrachtwerden. Man hat nämlichin den
ApotheenfünferlcySorten , welhe Myrobalaniin-
dae , belliricae, chebulae,citrinae und emblicae
heiſſen.DieMyrobalaniemblicae fommen voneiner
Srt desPhyllanthus, foan ihremOre wirdabgehan-

-

delt
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delt werden ; woher aber die übrigen vier Sorten g& Spon-
nommen werden,iſ nochziemli<unbekannt; manſehedias.
inzwiſchendavon LINN, Mat, med. edit.2. p. 233.
Die Abbilduug, welcheHerr ZóuccuynhierTab, X.

fig.2, mitgetheilethat, befandeſi unter den aemahlter
AbbildungencoromandeliſcherPflanzendes-dlterenHerrn
Prof.Burmanns , wo aber keineweitere N&hricht,
als der Name , Caddecoy, Arbor Myrobalanifera
Citrin.dabeyſtunde.Es if alſonoh unbcfannt, ¿u
was füreinerGattungdieſerBaum gehörez denn aus

der Abbildungerhellendie Kennzeichennichtdeutlich
genug, wie Herr Houceuynſelb|geſtehet.Die Blu»
men ſcheinenkeineVlumenblättlein, ſondernnur cinen

Kelch, und nichtüberzehenStaubfädenvon gelblichter
Farbezu haben; ſe wachſenin ganz einfachenlangen

traubenförmigenBúſcheinan den Enden der Zweige,
und inden Winkeln der Blatter;und diedarauffolgende
pflaumenformigeFrüchte,welchein dec Abbildungzum
theilhon völligaus8gewachſenſcheinen, aber dochalle
einegrúneFarbehaben, ſindder Langeuachgefurcht,
und ſchenden Myrobalaniscitrinisder Apothc>enihrer
auſſernGeſtaltnachſehrahnlich,nurdaßleßterey auh
getro>net, etwas größerſind.Die‘Blátterſtehengerade
gegeneinanderüber,und ſindvollkommen eyrund,am,
Rande ungekerbt, aufder Oberflächeglattund hellgrün
mir gelbenAdera , welcheparallelnebencinandervon der
dictelribbeſchiefnachdem Rande laufen HerrHour?

cuyn nennet dieſenBaum Myrobalaniferacitrina,
foliisconjugatisovalibus, floribusracemolis,fruGu
®@yato ſulcato.

uN
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Hundert und achte Gattung.
Suris ; ;

ane. Suriane Suriana,
SurI-

ana. LINN. Gen. pl, n. 581

GenbeuYieſesiſteineGattungPflanzenmitzehenStaubfä-
Gat:

e
den undfunfStaubwegen, welchePlumier

tung, ¿um Andenkendes JoſephDonacus Surian , eines
|

Arztesaus Marſeille, der mit ihm na< Amerika,um
daſelbſtEntdc>ungenin derKräuterkundezu machen,
gereiſetwar , alſobenennethat. DieKennzeichenders
ſelbenſindfolgende: Sowohl der Blumenkelch, als die

Blumenkronebeſtehenaus fünfBlattlein; die Griffel
oderStaubtwegeſtehenan der innernSeite der Fruchts
Enotenz auf die Blumenfolgenfünfrundlichtena>ete

Saamen. Esiſ von dieſerGattungnur einecinzige
Artbekannt, und dieſeheißt:

1)Meerſtrands-
- Suriane. Suriana mari-

Art, tima.

LINN,Syſt.veg. p. 359- Spec:pl,624. Hort,Cliff,
492- MILL. Dié, Surianafoliisportulacae
anguſtis.PLUM, gen. 37. ic.249. f. 1. Suri-

ana maritima, folüislanceolatis, floribusſin-
gularibus,.BROWN. jam. 1. p. 199. Thy-
melaeaefaciefrutex maritimus , tetraſpermos,
floretetrapetalo,SLOAN. hift.jam.2. p. 29,

t. 162. f.4. Arbor americana , falicisfolio,
frondoſa, bermudienlis.PL UK, alm. 44,
t.241. fe 5

DieſesGewächſemuß inAnſehungderGröße
nachBeſchaffenheitdes Landes und Bodens , wo es

ſtehet,ſehrverſchièdenſeyn; denn Sloane , welcheres
an
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anden nordlichen Seeſträndenvon Jamaikabeobachtete,Suri
nennet es einenStrauch, dahingegenPluckenercſagt;ane.
es habe auf den bermudiſchenJnſelndieGrößeUnd
Geſtalteines Birkenbaums, und werde auchdaſelbſt;
Strandbirkenbaumgenennet. Nach HerrnJacquins
Beſchreibungwird daſſelbeauf den Séeſtrandender

meiſtencaribiſchenJnſelnangetroffen, und iſdaſelb|
einſchöner,aufrechter, nurdreySchuhhoherStrauchz
ſeineAeſteſindrund , und wachſenebenfallsaufrechtz
und ſeinHolz iſ rothund ſehrhart. Seine Blätter
ſigenohnebeſóndereOrdnung; und ganzdichtbeyeinan-
der an den Enden der Acſte; und ſiudlänglich,unten

<mal, nächobenzu etwvásbreiterund am Ende ſpitig»
am Rande unzertheilt, übrigensvoneineretwas dien;
aberweichenConſiſtenz,und von einerblaßgrünenFarbe.
Die Biumen ſindohneGeruch, und habeneinenklleibens
denfünfblätterihtenKclch, fünfgelbeBlumenblättlein,
welcheungefehrſolangfind, als der Keich,zehenkurze
Staubfäden, diewe<ſcigivëiſévon ungleicherLängeſind,
ündnebſtden Blünieublättleinſehrbaldabfällen, und
fünfflcineFruchtknoten, derenjeglicheran ſciuerinnèrü
Seiteeinen fadenförmigenaufrechtenGriffelhat, deſſe
Längeungefehrmit den StaubfädenÜübereinkomme
Von den Staubfädeifehlenmanchmalenetliche, und
ſieverlierenihreStäubbeuteloftnoch, chèſieſelbſtab-
fallei!,da fiedochvonfurzerDauer ſind,Auf dieBlu»
men foigenfünfrundlichteSaamen,welcheauſſenconvex
und an der innecn Seitee>igſind,und ohneweiterë
Bedeckungindem zurückgebliebenenBlumenkelcheſigen.

MillermeldetinſeineinGärtnerlexiconvon dies
ſemGewächſefolgendes.Man findetdaſſelbeinHas
vanna an den Meerüufern, an feuchtenPläten, dievon
deni.Seervaſſérbeſpühletwerden,desgleichenauchinJas
maikaſehrhäufig, und an denUfernäufden meiſten
weſtindiſchenJuſelnz woſelbſtes einendi>en,ſtauden-
artigenStamm macht,dex achtbisneun Schuhho<

Ivird;
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wird, miteinerdunkelbraunenRinde bede>t iſ, und ſih
in Zweigeabtheilet, von denen der obereTheildichtmit
Blätternbeſestij, welche.ohne Ordnung an ſelbigen
ſehen, und keineStielehaben, ſondernfeſtaufſizen-
DieſeBlätterſindungefchreinenZolllang, und an der

Sriteeinen achtelZollbreit, laufenaber nachunten

gegen der Baſisimmer ſ{malerzu z ſieſindan ihren

Spitenzugerundet, und haben eine unreinegrüne
Farbe, Zwiſchenden Blätternkommen einzelneBlus

menſtieleheraus , die ungefehrcien Zolllangſind5
an jeglichemderſelbenſtehenzwo , dreybis vier gelbe
Blumen, welchemanchmal vier , biêweilenaber auch
FünfBlumenblättleinhaben, diean ihrenSpitzenzuge-
rundet,und ſaftherzförmigſind; aufſiefolgenrundliche
Saamen, diemiteinanderverbundenſind, und in dem

Kelchſigen,

Der
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Der zwoten ClaſſezehenterAbſchnitt,zwote
| C Claſſe,_—

Sehens
ter Abs

tf.Baume mit ¿wóölfStaubfädeninni
einerZwitterblume.(Dode-

candria.)

SJiAbſchnittbegreiftnichtnur diejenigePflan-
zen in ſich, welchezwölfStaubfädenhaben,

ſondernüberhauptalle diejenige, welchemehr alszehen,
und wenigerals zwanzig, und alſoungefehrzwiſchen
cilfund neunzehenStaubfädenhaben. Die Gattungen,
welchein dieſemAbſchnittvorkommen , ſindbeymLin-
neus na< der verſchicdenenAnzahlder Staubwege
wieder beſonderseingetheilt; diejenigeGattungenaber,
die aus Bäumen beſtechenund alſohiervorkommen,
deren jedochnur wenigeſind, habenallenur einenein-

zigenStaubweg:

Ae CeRSCPe o

Hundertund neunte Gattung.

Wurzelbaum Rhiz OPphora, ppurjeb
LINN. Gen, pl.n. 592. przo-

hieBäume , welcheſowohlin Oſt:alsWeſtindien,Qe)
an dem Ufer des Meers und an den Mündun-zeichen

gen der Flüſſe,und nichtſeltenim Waſſerſelberwach:derGats
ſen, und oftſodichtin einander ſtehen, daßſienichttung,
alleindas Ufervor dem Schlagendex Wellenbeſchü-

Len,

«S
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Wurzel-ben, ſondernauchfaſtallenZügangans Landverhin:
baum;

Erſté
Art.

Unters
chei-
du!gs
zeichen,

dern , werden insggemeinMängle , Mangles, oder

Mangigenennet.Dergleichenſindnun ¿um Theilci

nigèbercitsbeſchriebene, nämlichder Conocarpusund

Bucida ; hauptſachlihaber dieiù gegenwärtigerGatos

tungvorfomnmendeWurzelbsume , welchewürzeltrei-
beide Stämme und Aeſtehaben, und beyden Hollän-
dernau< den Namen, Kunbobm, oder Lohbaum,
führen, weil ihreRiuden gemetniglicheineguteLohe

fürdieGerbergeben.Die KennzeichendieſerGáttung
findfolgendeè Der Blumenkelchſißtunterdem Frucht
knotèn,und iſ eben ſowohlalsdie Blumenkronein
vierStückezèctheilet; aufdieBlume folgetein cinzi-
ger ſchrlangerfleiſchicherSaamé welchervoëneûgegen
dem Ende zudi>kerund alſókeulfórmig, und mit den
unterſtenſhnalenTheileincm fAeiſchichtenGrundſtü>
einverleibetiſ. Es gehörendeninachzudieſerGattung
folgendeArténè

1) GepaarterWurzelbauni.Rhizophorà
conjugata.

Mit heundlänglichtèn, ziemlichſtumpfen, und glatk-
randigenBlättern; veſtaufſizendenBlumenkels
chenzundwalzen»oderpfkieménförmigenFrüchten;
Rhizophoräáfoliisovato - oblongis, obtufiue
ſculis,integerrimis5 calycibusſeſlilibus;

è fruétiz
bus cylindraceo-ſubulatis,LINN,Syſt.Vez
pP.367:Sp.pl.634. Flori.zeyl.n, 181. Anoè

nymá,HERM. pid.279, BURM. Flor.ind,
De 105,

DieſerBaum iſin Zeyïonundüberhauptiù
Oſtindienzu Hauſe , und auſſerder kurzenBeſchreis
bung ; welcheLinneus von ihm gibt, noh ziemlih
ünbefannîk. MachdieſerBeſchreibunghater glatte;
eyrundlänglicheundziemlichſtumpfeBlätter, welcheauf
LigenenStielenſtehenz;ſeineBlumenkfelchxſinddoppelt;
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pelt , und haben ſehrkurzefaſtunmerklicheStielchen;Wurzel
die Früchteſindſehclang, cylindriſchrund, aberdúnn baum.
und einigermaſſenpfriemenförmig, und hängenſo,daß
ihreSpigengegen die Ecde gektehretſind.

2) HoherWipirzelbaum.Rhizophoragy- 2twvote
mnorh12a, Act.

DeſſenBlättereyrundlanzenförmigſind, und einenglatUnters
ten Rand haben; und deſſenWurzelüberder c{ei-
Erde liegt, Rhizophorafoliisovato - lanceola-dungg-
tis,integerrimis; radice terrae ſuperimpoſita,iiher,
LINN. Syſt,veg. p«.367.Sp.pl.634.Rhizo+-
Phoracalycum lacinlüisperſiſtentibuspatenti-
bus verſus fruttum incurvatis,.WACHEND,
Ultr.$89Mangium celſum. RUMPH. amb.

3- p. 102. t. 64, Candel. RHEED. mal. 6. p. 57
t. 21,32 RAI, hiſt.p. 1769. BURM, Flor.
ind, p. 108.

DieſerBaum führetin Oſtindienden allges
meinen Namen Mangi Mangi , und in Malabar heifit
er au< überhauptKandel , welcheBenennungenauch
den übrigenArten beygelegetwerden ; Rumph nennet

‘ihnMangium celínm . weil cr ſehrhochund vielleicht
hoher, ais die übrigenſeinerGattungwächſet; in

Ternatewird er Lolaro genenuet, und dahernennewp
¿hndie HolländerinOſtindien[alary- Holz. Er hat
einen geradenStamm , welcher(o di> als ein Mann,
und mit einer dien , rauhen, ſ{wärzlihenRinde be»
de>etiſ, und oben ſichin eine lo>ereKronezertheilek,
Seine Blättergleichenden Lorbeerblättern, und ſind
fünfbis ſehs Zolllangund halbſobreit; ſieftehenauf
ziemlichlangenStielenmeiſtenshaufenweiſean den Enden
der Aeſte, wo unterhalbden BlätternlänglicheKnöpfe
entſtehen,dieſichin zehenbis zwölfſtrahlenförmigaus-

gebreiteteſchmaleund ſpizigegelbröthlicheBlumenblätts
leinvfnen, und zehen bis zwölfStaubfädenenthalten,
LinnePflan3enſyſt.L,Th. Uu Hier-
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Murzel-HierauffolgenFrüchte,welcheeineSpanneodereinen
baum. Schuh langund einenFingerdi> , unten röthlichund

iveich,vornen gegendem Endezu aberholzigſind,and inn»

tvendigcintro>keneseßbaresMarck haben.DieſeFrüchte
oder Saaméñn, wenn ſie reifſind, fallenab und kommen

meiſkensmit ihrerSpitzeindie Fe
treibendaſelbſ>

Wurzelnund bekommen an dem älternEnde Blätter,
und wachſenſolchergeſtaltzu jungenBäumen auf. Auch
freibetſeinStamm und ſeineAeſtewie beyden andern

ArtendieſerGattung; Wurzeln, welcheſichna< und

nachherunterſenkenund endlichin den Bodeneinſchla-
gen. DieſeBaume wachſenbeſtändigauf ſumpfigen
oder ſandichtenUfern,wo das Seewaſſermit der Ebbe

und Fluchimmer ab und zulauft; ihreWurzeln, welche
das Anſehenhaben, als wenn ſieaus lauterſchwarzen
runden Würſtenzuſammengcſeßtwären , liegendaher
immer überdem Erdöoden, welchendas Seervaſſerim-

merfortabſpühlet.Mantrift auf der veſtenKüſte,
und aufden Juſelnvon Oſtindienganze Walderſolcher
Bäume an, welcheaberkaum zu bereifenſind,weilman
beſtändigaufden bloßliegendenWurzelnderſelbengehen
muß,und wenn man von denſelbenabglitſchet, oftbiszur
Hälftedes LeibsinMora ſinket, unter welchemjedo<
ein harterſteinichterGrund befindlichiſ. Das Holz
dieſesBaums iſfeuerrothoder röôthlich, hart,ſchwer,
ſaftig, und gibteinenſchtvefelhaftenGeruch von ſich,
welcheran der Nindenochſtarkeriſ ; es taugetſehrgut
zum Brennen,denn es brennetſehrbaldmit großerHige,
wenn esauch ſchonnochgrüniſt.Es hatdieEigen-
ſchaftmit dem Erlenholzegemein, daßes unter dem Waſs
ſerund unter der Erde ſehrdauerhaftiſt, uud wirddaher
{ehrhäufigzu den Fundamentender Gebäude, und zu

Pfählenund Pallifadengebraucht';wo esaberderfreyen
Luftund Naſſezugleichausgeſesßti , verdirbtes ſchneller.
Seine Rinde brauchtman nichtnur, wie dieEichenrinde,
zur Bereitungder Lohefürdie Gerber, ſondernauch
zum SchwarzfärbenderLeinwandFgundmitſeinenBláts

tern
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tern düngen die Einwohner ihre Felder. An Orten, Wurzels
wo wenig Sagou und Reiß wachſet, oder wenn dieſebaum.
Früchtedur< Mißwachsoder Kriegſeltenwerden , bes

dienen ſichdie Judianeranſtattderſelbender Früchte
dieſesWurzelbaumszum Brod,

Zz)Candelbaum.RhizophoraCandel. Dritte

Mit ſtumpfenBlättern;zweyfachgedoppeltenBlumen-
Art.

ſtielen, tvelchelängerſind, als dieBlätter; und ers
pfriemenförmigenFrüchten, Khizophorafolüisdungß-
obtuſis; pedunculisbigeminisfolio longiori-zeichen,
bus ; fruétibusſubulatis.LINN, Syſt.veg
P+ 367.Sp.pl.634.Tíjerou-Kandel,RHEED,
mal. 6. p. 63.t. 35. RAI. hiſt.p. 1770. BURM,
FI. ind. p.108.

DieſerBaum tväch|gleichdenübrigenînOſtin-
dien in ſalzi<henWaſſernund Sümpfen,wo das Meers

tvaſſerab und zulauft; er wird in Malabar Tljerou-
Kandel, oder der niedrigeManglebaum,genennet, weil
er nichtüber ſiebenSchuh hoh wird. Seine Blätter

ſtehenauffurzenStielchengeradegegeneinanderüber,
und. fommen in Anſehungder Geſtaltmit den Blättern
des folgendenüberein, nur daß ſielängeruud am Ende

ſtumpfſind. Seine weislichteBlumen wachſen auf
langen Stielen, haben fünfſternförmigausgebreitete
Blumenblättleinund vieleStaubfäden, und ſindvon eis
nem ſchroachen, aber nichtunangenehmenGeruch;; die

darauffolgendeFrüchtekommen mit denen von der fol
gendenAct überein,

4) Lichtbaum, oderLeuchterbaum.Rhizo- Vierte
phoraMangle. Art.

Wurzelbaummit ſpißigenBlätternz und pfriemeno
und keulförmigenFrüchten, Rhizophorafoliisens
acutis; fruétibusfubulato-clavatis. LINN, dung
Syſt.veg. Pp,368.SP.pl.634, Rhizophorape- zeichen

Uu3 dunculis
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dunculis bifidistrifidisve, fruétibusſubulato-
clavatis. JACQ amer. p. 141. t.$89.Rhizo-

phoraſegmentiscalycumperſiſtentibusreflexis,
fFruétuacuminato. WACHEND. Ultr. 90+

Manglesaquatica, foliisſubrotundiset punéttae
tis. PLUM. gen.Îs,Rhizophorautrinque
brachiata; foliiselliÞptico- ovatis, ſummis ra-

mis diſpoſitis.BROWN. jam.1. p. 211. Man-

glepyrifoliis, cum filiquislongisficuiindicae
affinis,BAUFH. hift. 1. p. 415, SLOAN.

jam.155. hiſt,2,.p-63. RAI. hiſt,p, 1772-

Mangue Guapariba.PIS, braſ.IL4. c. $7.

Manglearbor pyrifolia« fruêtuoblongotereti,
ſummis ramis radicoſa PLURK. alm. 241.

t, 204: f.3, Candela americana, foliislaurinis,
flore tetrapetaloluteo , fru@tu anguſtiore,
TCATESB. car: 2. p. 63« t. 63.Mangium Can-

dælarium. RUMPH. amb, 3. p. 108. t. 715

‘12.Pee- Kandel. RHEEN. mal, 6. p. 61. t.34-
RAL, hiſt.p. 1770 BURM, Flor,ind.p. 108.

DieſerBaum ifaufden Küſtenund an den

Mündungen der Flüſſevon Aſien,Afrikaund Amerika

ſchrgemeinz
-

er wird , gleichwiedie vorhergehenden,
in OſtindienMangi Mangi,und inWeſtindienMangle
oder Manglesbaumgenennet. Die Franzoſenneunen

thn Manglieroder Paletuvier; dieEngländerMan-

grove ; diePortugieſenin BraſilienMangue oder auh
Salgueira, und die Einwohnervon BraſilienGuapa-
raiba. Die Holländerin Surinamnennen dieſeBäume

wegen ihrenvielenaufden Boden herablaufendenund

wurzelndenAeſten, Duizendbeenen , Tauſendfüſſez

und in Berbice gebenſieihnenden allgemeinenNamen,
Zeekants - Hout , Seefüſtenholz; beyden meiſten
europäiſchenNationen werden ſe auchAuſternbâumez

und in Malabar Pee - Kandel , oder wilde Mangkes»-
bäume genennet. Vom VRumph wird dieſerBaum

vermuths
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agermuthlich wegen dem beſondernAnſehen, das ihm Wurzeſo
ſeineüberder Erde gegen den Stamm gekrümmteWur- baum.

zelngeben, Candelarium , Leuchter- oder Kerzenbaum
genennet.

DieſenmerkwürdigenBaum hatHerr JacquinBe-
aufden caribiſhenJuſelnund der benachbartenfeſtenſcreis
Küſteſehrgenau beobachtet, und von demſelbeneine bung

ausführlicheBeſchreibunggegeben, welcheum ſomehrBums
hierverdienetmitgetheiltzu werden , da man ſichzu-

9

gleichdaraus von der Art des Wachsthumsder Bäume,
ſo in dieſerGattungvorkommen, überhaupteinenBes
griffmachenkann. DieſerBaum , ſagter, wird ge-

meiniglichfunfzigSchuh hoch, und hat ein weißlich
tes Holz, das aber , wenn man es im Waſſereinweicht,
eine röthlicheFarbebekommt , und übrigensnur zum
Brennen tagugetz ſeineRinde if gelbbraun,di> , und

¿um Gerben desLedersſehrbrauchbar.SeineBlätter

ſindeyrundund endigenſh mit einerkurzenſtumpfen
Spitze, am Rande ſindſieunzertheiltund glatt, haben
auch eineglatteund glänzendeOberfläche, und eineles

derartigeSubſtanz,aufderobernSeiteſindſiedunkelgrün,
auf der untern aber gelblichtgrünund mit ſhwärzlichen
Punktengedüpfelt; ſieſtehenaufeigenenStielengerade
gegeneinanderüber, und ſinddreybisſehsZolllang-
An jungenZtweiglein, die no< keineBlumen haben,
ſtehendieſeBlätterbeyzween Zoll, und beyjungen
Baumen oft einen halbenSchuh eit voneinander5

an alternund blühendenZweigenaber ſtehenſtenäher
beyſammen, und an ſehralten ſindſiefaſtbuſchicht-
Die Blatknoſpenſind, eheſieſichöfnen, mit längli-
chenDekblättleinverſehen, welchenah der Eutwik-
lung der Blätterin kurzemverwelkenund abfallen, und

an den ZweigleinkleineNarben zurü>laſſen,Yn den

Winkeln der BlätterſißeneinzelneeineuZolllange
Blumenſtiele, welcheſicham Ende in zween oderhöch-
ſtcusdreykleinereStielezertheilen, derenjeglichereine

Uuz einzige
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Wurze[-einzigeBlume trägt, und ungefehreinenhalbenZoll
baum.

Die
Frucht.

lungiſ, nachheraberwährendder Zeitigungder Frucht
ſihaufzween Zollund drüberverlängert.Die Blu-
men habenöftersgar feinen,bisweilenabereinenſhwa-
chenangenehmenGeruch; ſiehabeneinen gelblichten,
dicken, lederartigen, und tiefin vierſhinaleund ſpi
bigeAbſchnittegeſpaltenenbleibendenKelch; vierſchnee
weiſſe, innwendigſehrhaarigeBlumenbläctlein, welche
kleinerals die Kelchbiattlein,und ¿wiſchendenſelben
auswartszurü>gebogenſind; und beſtäudignichtmehr,
als achtStaubbeutelohne Staubfäden, die an ihrer
Baſiselaſtiſchſind, und ſehrleichtabfallen; ihrFruchte
noten iſ rundliht, und hat einen pfriemenförmigen
Griffel, der ſo langif als die Staubbeutel, und ſich
inzwoeinfacheſpizigeNarben endiget.Nach der Blüthe
folgeiein ſehrlanger, runder und fleiſhichterSaamen,

welchernachvoruen zu nachund nachdi>er ird , zu

lestaber in einepfriemenförmigeSpigeſicheudigetz
und mit dem untern Theilan einem dicen Aciſchichten
Gruudſtú>ſt , welchesan der Baſismit den entfärb-
ten , zurü>gebliebenenKelchblätterngekrönectiſt.Die

beſondereStrukturdieſerFruchtverdieuneteineweitere
und umſtändlichereBetrachtung.

DieſeFruchtbeſteheteigentlichaus dreyoder vier

Theilen,1)einenGrundſtü>, 2)einem Scheukel, 3)eis
ner Haube(Calyptra,)und 4)demeigentlicherSaamenz
dieſerSaame iſtnämlichmit dem Grundſü>nichtuns
mittelbar, fondernvermittelſtdes dazwiſchengefüaren
Schenkels,der an dem einen Ende eine Haube naf,

vereiniget.Der Saame macht den größtenTbeiider
Fruchtaus, und iſ gemeiniglihzehenZolllangund
am vordern Ende einen Fingerdi> , meiſtensein fkicin

wenigkrumm, und voneiner dunkelgrünen, an der Spitze
etwas röthlichen, bisweilenaberauchdurchausvoneiner

ſchwarzothenFarbe, nachunten zu , wo er ſichmit dem

Schenkelvereiniget, wird er allmahlichdünner; der

Schen»
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Schenkel iſfaſtcylindriſch, ungefehranderthalbZollWurzel
lang, ganz glatt, und von einerglänzendenblaßgrünenbaum.
Farbe; das Grundſtü>aber iſ nichtvielübereinen
Zolllang, an ſeinerBaſisdickerund höckericht, und

hat einebrauneraüheOberfläche.Das Grundſü>k
und der Schenkelſindinnwendiggröſtentheilshohlz
der Saameaber , welchereinziemlichſchweresGewicht
hat, enthältunterſeinêrdünnenſprddenHauteine veſte
markichteaus ſehrvielenin dieLängelaufendenzähen
FaſernbeſtehendeSubſtanz, welcheweißiſ , an der

Luftaber alsbaldröthlihwird , und mit dem jungen
Holzdes Baums vollkommenübereinkommt.DieEnto
ſtehungszeitund das Wachthum dieſerjeßtgemeldten
TheilederFruchtiſ ungleichz im erſtenMonat näm-

lihnah der Blütheiſtder Fruchtknotenfaum ſogroß
als eineErbſe, übrigensverändertſi< dieBlume
währenddieſerZeitwenig, alsdaßdieBlumenblättlein
und Staubfädenweg ſind, und der Kelchnachnnd nach
unanſchnlicherund grünerwird ; alKdann bildetſichaus
dem Fruchtknotenallmählihdas Grundſtü>, und im

dritten Monat trittaus demſelbenerſtdie Spigedes
Saamenshervor , welcheaberzween Monatehindur<
klein bleibt, fo langenämlih, bisdas Grundſtü>
vólligausgewachſeniſt; hernahwächſtder Saame
jeglichenMonat ungefehrum anderthalbZoll; und wenn

der Saame faſtſeinevolllommeneGrößeerreichthat,
ſofommt endlichauchder Schenkelzum Vorſchein,und

bildetſichzwiſhendem Saamen und Grundſtü>in dem
zehentenMonat ; jereiferhieraufder Saame wird,
deſtolo>ererwird ſeineVerbindungmit dem Schenkel,
und zulesttrennet er ſichvon demſelben, und fälltuns
gefehrim zwoölftenMonat von ſelbſtenab z dieübrigen
TheilebleibennochetliheTage an dem Baum ſtehen,
woraufſieſamtdem Stielauchabfallen.Auf ſolche
Weiſe vergehetvon der Zeitder Blüthean, bis
dieFruchtvollkommenreif iſt, faſteinganzesJahr,

Uu 4 Da
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Wurzel- Da nun dieſerSaame an dem Baum nit ſeiner
baum. pfriemenförmigenSpise, die ſichan dem di>ſtenund

folglichſ{hwerſtenEnde befindet, geradenachder Erde

as gekehretiſt, ſokommter,wenn er abfállt, nichtnur

aus dem aufrechtund perpendicularauf dem Boden zu ſehen,

Saa, ſondernbohretſichmit ſeinerSpitzeblos durchden

men. FalltheilsvermögeſeinerSchwere, theilsweil der

Boden ſumpfig,weichund wäſſerichtiſt, ſogleichbey
cinem Zolltiefhinein, und kann alſogleichWurzeln
ſchlagen, und << damit weitersbefeſtigen,HerrJace
quinhatſolcheSaamenſogar einenhalben, jadreybis
vier Schuh tiefins Waſſer fallen, daſelbſtebenfalls
aufre>tim Boden ſte>enbleiben,und wenigſtensdie

erſtereglücklichanwachſen, und zu Bäumeu ausſchla-

gen, geſchen.So bald nämlicheinmal ein ſolcherreif
abgefallenerSaame, wie eben gemeldetwörden , im

Boden ſekt, ſotreibter.inkurzemunten einigewenige
faferichte, zähe,ſeitwärtshorizontalauslaufendeWur-
zeln,und verlängertſichzuglcichoben in einZweiglein,
das etwa einen Zolllang iſ und zwcy anderthalbZoll
langeBlatterhat, zwiſchendenen eine Knoſpeist, und

fähretalLdann ſo zu wachſenfort.Man ſiebethieraus,
daß dieſerSaame ſelbder würklicheStamm des künf
tigenBaums iſt.Die Wurzelnwerden mit der Zeit
holzig, und treibenwahrendihremWachsthum ſowohl
überſichals unter ſich, ſodaß ſienah wenigenMona
ten über den Boden hervorſkcigen, und ſichbogcufdrs
mig gegen den Stamm krümmen,und denſelbenals
Aerme unterſtügen.

Wurzel Wenn auf ſolhe Weiſe das Bäumlein kaum
aus dem¿jyeenoder dreySchuh hochworden iſ und eineaus ets

StatelichenZweigleinbeſtehendeKrone bekommenhat,ſoents

Aeſten.ſpringen
einwenigoberhalbdeu vorigenausdem Stamm

neue Wurzeln, welcheſi nah den Boden hinunter
fcúmmen , und endlichin denſelbenſichhineinbegeben,
und zur fernerenNahrungund Unterſtü6ungdes jungen

Baums
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Baums dienen. AufſolcheWeiſefähreter gemeiniglihWurzel-
zu wachſenfort, bis er ettva zwölfSchuhhochiſt, da baum-

man alsdann ſchoneineMenge Wurzelnſiehet, dieaus

dem Stamm und denälternAeſtenentſprungen, und etwa

fünfSchuhhochſind, Nach dieſemhöreter einezeits
langbeynaheauf,mehrereWurzelnzu treiben, und fängt
dagegenan, in die Aeſtezu ſchießen, und ſeineKrone
nachallenSeitenausgzubreiten.Endlichaber entſprin-
gen auchaus ſeinenhöchſtenAeſtenWurzeln, dieſich
ohne einebeſtimmteRichtungin Aerme zertheilenund

endlichinden Boden einſchlagen5 ſeentſtehen, roieauh
meiſtensdie vorhergehende, faſtunter einem geraden
Winkel , laufenanfänglichgerade fort, und krümmen

ſicherſthernachgegen die Erde. DieſeWurzelnſind
gelbbraun, und anfänglich{wach und zerbrechlich, her-
nach aber werden ſieſtarkund zahe, habeneine di>e
Rinde und ein faſerichtesMark ; ihreſtumpfeSpige
iſtmit einem ſhwärzlichten, hocnartigenKäppleinbe-
de>t, welcheserſtunter der Erde ſihablöſet; wenn

aber dieſeSpiteabgeſtoſſenoder abgebrochenwird,ſo
höretdaſelbſ|die weitereVerlängerungauf, aberanſtatt
eineseinzigenentſpringenüberdem beſchädigtenOrt drey
bis vieroder mehrereneue Wurzelärme.

Man kann aus dembisherigenleichtlihſ{hlieſſen,
toas vor dickeund großeWalder dieſeBäume nach
PBerlaufvon einigerZeitan den ungebautenund von

aßaſerüberſchwemmtenUfernauKmachen,und was die-

ſesfürdie“Eurozaerfürein wunderbarer Anbli> ſeyu
müſſe.Wegen der erſtaunſichenMenge ſehrſ{limmer
Schna>tenwürde es füreinenEurvpderſehrgefährlich
ſeyn, nahebeddieſenWäldernzuübernachten,geſchwei:
ge dann , ſeineWohvung dabeyaufzuſchlagen, ob ſich
{chondie Wilden nichtſonderlichvieldaraus machenz
mitten in den Waldecn aber kann es faſtfeinMenſch
wegen dem Ungezieferausſtehen; es haltenſihhinge-
gen, Rezger, Waſſerhühner, und anderedergleichen

Uu 5 Vögel
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MWurzel-VögelinMengedaſelb|auf;auchtriftman ganzeHaufen
baum. Krebſedarinnenan, Die unterſtenin einandergefloch-

tenen Wurzelnder Bäume dienenden wilden Jägecn,
diees gewohntſind,aufdenſelbenüberdem Waſſerund

ſumpfigenBodenſicherherumzu wandeln. An den Aer-
men derWurzeln,dienachderSee zuſtehenund bisins

Waſſerhineinreichen, hängenſichdiein den Reiſebe-
ſchreibungenſoberühmteAuſternan , von welchenman
ſagt, daßſieaufBaumen wachſen, und welchedieAmeris
faner durhgehendsſehrgerne zu ſpeiſenpflegen.Die
FruchtdieſesBaums hat einenzuſammenziehendenGe-

{{<hma>, und gibtebenſowohlals dieRinde , einegute
Lobefürdie Gerber.

Fünfte 5) KleinerWurzelbaum.Rhizophoracy=
Art, lindrica,

Unter- Mit cylindriſchenund ſtumpfenFrüchten, Rhizophora
ſchei- fruibus cylindricisobtuſis.LINN, Syſt.veg.

leichen,|

p. 368.Sp.pl.635.Karil - Kandel. RHEED,
mal. 6. p. 56. t.33. RAI. hift.p, 1770. Man-

gium minus, RUMPH. amb. 3. p. 106. t, 69,
BURM,I FL. ind.p. 108.

DieſerBaum wird in Malabar Karil-oder

Kanil-Kandel;von den HolländernTamme Runboom,
zahmerLohbaumz und von den PortugieſenSalgeirala-
tivo geneunet,SeineFrüchteſindniemals dier, als

ein kleinerFinger, und werden , wann ſienochjunguud

zartſind, zurSpeiſegebrauht,Rumph nennet ihn
den kleinenMangibaum, weiler einenſehrniedrigen
Stamm hat, der nichtdi>kerals derFußeinesMenſchen,
und ſih, wie ein Geſtrauchin vieledüfneZweigezer-
theilet.SeineFrüchteſindnah der Beſchreibnngdieſes
Schriftſtellersan ihremuhñternEnde ſchmalund unge?

fehrſo di> , alscinFederkiel, bekommen abernah und

nachgegen vornen zu die Dicke eineskleinenFinger®$,
und ſpigzeunſichal8dann wiederum ſchnellzu ; in ſeiner

Abbils
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Abbildung aber, die er davon gibt, erſcheinenſieziemlihWurzels
cylindriſhund ſtumpf.Er ſagtauch,daß dieſeFrüchsbaum.
te paarweiſean dem Baum hängen, wie kleineWachs-
kerzeù,und ungefehreinenSchuh lang, geſtreift,und
anfänglichvon einerdunkelgrünenFarbeſeyen,hernach
aber gelb, und endlichbraun roerden, DicſcrBaum
wächſetin Malabar und aufden oſtindiſchenJnſelnin
einigerEntfernungvon dem Strande des Meeres,doch
immer inMoraâſtenund Buſen,dievon der Ueberſtró-
mung des MeerwaſſersihrenUrſprunghaben.

6)KäßtragenderWurzelbaum.RhizophoraSechſte
caſeolaris. Art.

Mit eyrundenund ſtumpfenBlättern; einzelenBlu° Unter«
men; und ſcheibenrunden,flachgedrü>kten,und ſchels
mit einerſteifenSpitzebeſcttenFrüchten, Rhi- dungs
zophorafoliisovatis obtuſis; floribus ſolita-¿cichen.

riis;fruttibusorbiculatisdeprecfllsmucrona-

tis, LINN. Syſt.veg. p. 368. Spec.pl.635.
Mangium Caſeolare. RUMPH. amb. 3, p, 111,

t,73, 74. BURM. Flor,ind. p-.108.

DieſerBaum wächſetnebſtdem vorhergehen-
den auf den molucciſhelnFJuſeln,und wird vom

Bumph Mangium Calſeolare,fäfileintragenderMan-

81,genennet; der zugleichbemerket, daß es zweyerley
Sorten davon gebe,nämlicheineweiſſeund rothe,wels
chebeydevon den JudianernBrappatgenennetwer»
den. Der weiſſeBrappathatdie Geſtalteines Eicho
baums, und einen Stamm , dergemeiniglichzweenoder

meix Schuh di>, und krummif, und großeAeſtevon

ſichgiebt,diemit einerrauhenzerriſſenenRinde bede>t

ſind.Seine Blatterſindbreiterund mehr rund, als$

beydem vorigen, ungefehrvier Zolllang,di>, glatt,
und unzerbrect;lih, wie diePortulacblaätter, und haben
einenſalzichtenCe¡ci,u:a>;ſieſtehenan den dünnenZweis
geu geradegegeneiuauderüber,daßes faſtausgſieht,als

went
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Wurzel-wenn der Baum gefiederteBlätterhätte.Die Blüthe
baum. beſtehetanfänglichingroßengrünenKnöpfen,welcheſh

in Blumen von ſehs, ſiebenoder aht Vlättleinöfnen,
die eigentlichden Kelchausmachen,und dieweiſſeStaub»
fadenmit grauen Staubbeutela,und einen grünen
Griffelenthalten,Die Frucht,welchein dem Blu-
menkelchereifwird , hatdieGeſtalteinesrunden Kas»
leins,das oben in der Mitte mit einerSpitzebeſetztift,
und dahervon den Maleyernmit einerLampevergli
chenwird, Jn -der maleyſchenSpracheheiſſendieſe
SFrúchteBoa Rembang 5 von den Holländernabertver-
dei ſieSterrebollen,Sternkugeln,genennet. Der ros

theBrappatunterſcheidetſi<hvon dem vorhergehenden
dadurch,daß er dieGeſtalteinesApfelbaums,und ro»

theBlumen hat; beybeydeuaberhabendie Früchte,
auchwenn ſievölligreifſind,einegrüneFarbe,und
werden von gemeinenLeutengec;ſen.Das Holzvon
deni weiſſenBrappatiſtzum Schifbau,inſonderheitzu

Krummbhölzern,ſehrtauglih.Rings um dieſeBäume
herum, pflegenaus dem Boden gewiſſeSchmarozer-
pflanzenherfürzu wachſen,welchedurchgewiſſedünne

Faſernuntereinanderſowohl,als mit den di>en Wur-

zelndes Baums Gemeinſchafthaben; ſiehaben eine

korkartigeSubſtanz, und ſindoben am Endegeſpalten,
daher ſievon den HolländernSplitshoorens, Spalt»
hócner,genennetwerden, Die Blätterdes rothen

Brappatdienen einerRaupe zurNahrung,aus welcher
cinſchönerSpiegelpapillonwird,

Sieben:7) HörnertragenderWurzelbaum.Rhizopho-
te Arc, ra corniculata.

Unter- Mit eyrundenBlättern; in Häufleinbeyſammenſtehen-
cheis den Blumen; und bogenförmiggekrümmten
dungs- Früchten;die ſichin eineſcharfeSpigteendigen,
zeichen, Rhizophorafoliisevatis; floribusconfertis;

fruGibus arcuatisacuminatis, LINN, Syſt,
veg
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Veg. P- 367, Sp: pl. 635. Mangium fratico- Wurzel-
ſum corniculatum. RUMPH. amb. 3. p. 117, baum.
t. 77, BURM. FL ind, 108.

DieſerBaum wachſt,wie Rumph ſagk,
Krauchartig, und wird von ihm, wegen der Figurſeis
ner Früchte,Mangium corniculatum geneinet.Das
Gewächſeiſtungefehrzween Mann hoch,und ſchießt
mit verſchiedenenStämmen auf, die nur (odi> ſind,
als einFuß einesMenſchen,und ſichin ſchrvieledünne
Reiſerzertheilen; andieſenſteheneyrundeBlatter,welche
dreybisfünfoder ſe<8Zolllang,und zweenQuerfinger
breit,glatt,ziemlichdi>und von einemſalzichtenVeſchma>k
ſnd. Aus den Abſägenueben den Blätternentſtehen
Knöpfe,an welchendie Blumen büſchelwelſe,jegliche
Uber auf einem beſonderndünnen,und ungefehreinen

Zol!langen Stielchen,wachſen; dieſeBlumen ſind
weiß,und beſtehenaus fünfBlättlein,fünfStaubfäden,
und einem Griffelin der Mitte,der längeriſ als die

-Felben,und habeneinenſehrangenehmenGeruch,Hierauf
folgenfleinefrumme Früchte,welcheſodi> al ein Fes
derkiel, und nur zween Querfingerlangſindund gegen
dem Ende ſpißlgzulaufen,wie Elephantenzähne; ſie
haben, wann ſiereifſind,eine röthlichbrauneFarbe,
und enthaltenein grünesMark, welchesgleichſamaus

lauter zuſammengewi>eltenWurzelblättteinbeſtehetz
auchtreibetdieſesMark,ſobaldes,nachdemdieFrüch-
te abgefallenund aufgeſprungenſind,den Sand errei

chet,Wurzeln, und ſchlägtzu einem jungenBäumlein
aus. Es wachſetdieſesGeſträucheauf flachenſtei
nigenUfern,welcheaus Sand und rothenoder brau-
nen Kieſelſteinenbeſtehen, wo das Meer beſtändigab-
und zufließt; niemalen aber auf tro>enem Lande,es
ſeyedann , daß ſolchesvorhervon dem Meer ſeyebe-
de>t geweſen. Man findetes daher auf den molucci-
ſchenund andern Jnſelnin Oſtindien,meiſtenszwiſchen
und bey den Brappatoder faßtragendenMangibäu-
men, welcheebenfallseineſolcheLagelieben. Seine

Blumen
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Wurzel-.Blumen werdenwegen ihremvortreflichenGeruchbe-
baum.

Achte
Art.

Unter-
ſchei:
dung&-
¿eichen

nugßet,und ſehrhochgeſchäget.Der malabariſcheBaum
oderStrauch,welcherunter dem Namen Pou-Kandel

beym Rheede im Hort. mal. 6. p, 65.t. 36. beſchrie
ben und abgebildetiſ,und auh in KAL Hiſt. pl.p«
1770, vorkommt , ſcheinetmit demſelbeneinerleyzu
ſeyn.

8) NägeleinartigerWurzelbaum. KRhizo-

phoraCaryophylloides.
Mit eyrunden,ſcharfzugeſpigtenBlättern; in Haufs

leinbeyſanunenſtehendenBlumen,und kegelförmi-
gen gekröntenFrüchten,RKhizophorafoliisova-
tisacuminatisz;floribusconfertis; fruttibusco-

niciscoronatis, BURM, FL ind.p. 199. Man-
gium Caryophylloides,RUMPH,. amb. 3,

P. 119. t, 78. Manglc alba Coriaria,folio
denfiuſculofubrotundo giabro, fruéctuforma

Caryophylliaromatici maiore, PLUK. alm.

241. t. 204. f.4.

DieſeArt, tvelchebeym Linneus nichtvors
kommt,hatHerrZoutcupnaus Burmanns Flora in-

dica mit Rechthierangeführet.Nach Rumphs Bes

ſchreibungiſſolcheein Baum, deſſenGeſtaltund Blús

themit einem Gewürznelkenbaumübereinkommt; denn

ſeineBlumen habenachtBlumenbl(attleinund achtStaub
fäden,und diedarauffolgendeFrüchteſindäuſſerlichvolls

fommen, wie die Mutternelken,Anthophylli,geſtaltet,
in Anſehungihrerinnern Beſchaffenheitaber kommen

ſiemitden Früchtender übrigenMangibäumeüberein.
DieſerBaum kommt ſeltenvor, dochfindetman einige
Nebenartendavon auf den Stranden der mölucciſchen
Inſeln.

Hutts
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Hundert und zehenteGattung.

Garcinie Garcinia, Garci
nie.

LINN, Gen, pl. n, 594. Garci-

YieſeGattunghatihrenNamen von einem fran»
nas

zöſiſchenSchriftſteller,Lorenz Garcin, wel-Kennzeis
chervor der MittedieſesJahrhundertsgelebet, auf ſci-chender
ner Reiſenah OſtindienvielebotaniſcheBeobachtungenGat-

gemacht,und hinund wieder in kleinenAbhandlungen,tung

die verſchiedenengrößernSammlungen einverleibtſind,
beſchriebenhat, Die KennzeichendieſerGattungſind
folgende:Die Blume beſtehetaus vier Blattlein; und

hateinenvierblätterichtenbleibendenBlumeukelch,wels
cherden Fruchtknotenumgibt; aus dem Fruchtknoten
wird eineBeere, welcheoben mit einerſchildförmigen
Narbegekröntiſ,und aht Saamen enthält,Es ſind
dreyArten unter dieſerGattungbegriffen,welchealle
inOſtindienzu Hauſeſind.

1) Der Mangoſtanbaum.GarciniaMan- Erſte
goîtana, Art.

Mit eyrundenBlättern,und einfachenBlumenſtielen,Unter»
Garcinia foliisovatis,pedunculisunifloris,{ei
LINN, Syſt.veg, p. 368, Sp.pl.635. Hort,dungs
cliff.182. MILL. Di&, Mangoſtana.GARC.,¿eichen
act.angl.n. 431. t. 1. BONT, jav. 115. Man-
goltana.RUMPH,. amb. 1. p. 132. tab, 43.
Laurifoliajavanenlis,C, BAUH, pin,461,
RAI. hiſt.p. 1662.

'

DieſerBaum wäh} urſprünglichauf den
molucciſhenJnſeln,und ivon da aus nach Java,
Sumatra,Malacca,Siam,und gufdiephilippiniſche

Inſeln
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Garci, Juſelngekommen;er i einwenigzärtlih, und kommt
nie, nichtallenthalbengut fort,daherman ihnin Java und

Amboina bishernoh wenigoder gar nichthatfortbrin»
genfounen Nach MillexsZeugnißwächſter auchauf
den InſelninNeuſpanien, wo er beſondersum Tolu
herumangetroffenwird. Er hat einengeradenStamm,
der ungefehrzroanzigSchuh hochwird, und oben auf
allenSeitenvieleAeſtetreibet,diein ſchiefenWinkeln
gegeneinanderüberſehen,und ſtarkmit greßenglänzend»
grünenBlatternbeſetſind; dieſeAeſtebildeneineunges
meinſchóneundſehrregelmäſigeparaboliſcheKrone,welche
in heiſſeuLanderneinenangenehmenSchattengibt.An
den AeſkeniſkdieRinde glatt, und hateinegraue Farbe,
an den zarten Schoſſenaber iſ ſe grünz an dem

Stamni hingegeniſ ſiedunkelgrau,und vollerRige-
Die Blätterſtehengegeneinanderüber, und ſindglatt,
unzertheiltund lanzenformig,ſiebenbis achtZolllang,
und in der Mitte ungeſehranderthalbZollbreit,und
werdea gegen beydenEndenzu ſtufenweiſeſchmaler; auf
ihrerobernSeitehabenſieeinehellgrüne,aufder un»

tecn aber aber eine Olivenfarbe,und eine hervorra-

gendeMittelribbe,von welcherverſchiedeneAdern auf
beydenSeitenhinauslaufen,Die Blumen,welchejegs
licheaufbeſondernganz einfachenStielenwachſen,bes

ſtehenaus vier rundlichtenroſenförmigausgebreiteten
Blumeublättlein,welchegrößerals der Kelch,und an

ihrerBaſisdicker,gegen dem Ende zu aber dünner

ſind,und einedunkelrothe, oder aus gelbund aurora vers

miſchteFarbehabenz dieAnzahlihrerStaubfadeniſt
gemeiniglichſe<hzehen,und in der Mitte derſelbenſtehet
ein eyrunderFruchtknoten, welcherfaſtohneGriffel,
und an deſſenStatt mit einerſchildförmigenNarbe ges

krönt,die in ſechsbis achtſtumpfeStrahlengekerbt
iſt,und auchnochaufder Fruchtſigenbleibt,und dieſels
be oben gleicheinerMützebede>ee. Die reifeFrucht
iſtrund,und ſogroß,wie einemittelmäßigePomeranze,
und hateinegraueoderdunkelbrauneFarbemiteini

en

gelben
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gelben Fle>en, und iſaufder einen Seiteroſenfärbig5;Garci-

die SchaaledieſerFruchti faſtden Pomeranzenſchaa-unie.

lenähnlich,nur iſtſienochdi>er‘und auchweicherund

ſaftiger,ſieumgibteinweiſſesund ſchrfaftigesFleiſch,
worinzen in der Mitte ſehs bis achtziemlihharte
Saamenliegen,von denen ſehroftkeineinzigerfrucht-
bar iſ, Die SchaalendieſerFrüchteſindziemlichbits-
ter und zuſamimenziehend,faſtwie an den Granatäpfeln,
ihrFleiſchaber iſungemein#üß,erfriſchendund ange-

tichm,und hateinenGeſchmack,fa wie Ecdbeecen'und

Trauben,welchebendees an Annehmlichkeituoch weit
Übertrift.Auch ſinddieſeFrüchte,dieman abec aus

jegtgemeldtenUrſachen,nichtanderſtals geſchälteſſea
Éann,ſogeſund,daß ſieſowoilvon Kranken als Geſun»
den ohne Schaden genoſſenwerden. Die Schaalen
werden getrocnet, und von deu Jndignernwider die

Ruhr gebraucht;auchbedienenſichdie chiueſiſcheuFêx-
berderſelbenzum Grunde ſchwarzerFarben,welcheda-
von ſehrdauerhaftwerden. DieſerBaum liebetinſon
derheiteinenrothen,fetten,leimichten,und zugleichets
was ſteinigenBoden,und kann nichtvieleNaſſeleiden,
und fommt nirgendsalsin warmen Landernfort;fein
Holztaugtnur zum Brennen,

2) CelebiſcheGarcinie.Garciniacelebica,
Zivote

Mit lanzenförmigenBlättern, und dreyblumigenBlu, Art

menftielhen,Garcinia foliislanceolatis,pe-
duncnlistrifloris.LINN. Syſt.veg. p. 36% Fers
SP.pl.634. MangoſtanaCelebica, RUMPEH, dungs-
amb. 1. p« 134, tab, 44, BURM.. Fler. ind, zeichen.
P. 109,

DieſerBaum , welcherzwvarin Oſtindienüberhaupt
zu Hauſeiſ,wird vom Rumph der celebiſcheMango-
ſtangeneunet, weil er ihnhauptſächlichaufderJuſel
Celebesangetroffenhatz ſonſtwird er inLgemeinKi-
ras » Unddahervon den HolländernKirasboomgenes
KinnePflanzenſyſt:L,Th. Xx Ut.
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net. Er wird nichtſonderlichhoch,hataber einezierli-
cheansgebreiteteKrone , an deren AeſtendieBlätter
auch geradegegeneinanderüber ſtehen,und mit den

Blätterndes vorhergehendenMangoſtanbaumesinAnſe-
hungderGeſtaltund Strukturübereinfommen,nur daß

ſeſchmälerund ſpisigerſind,und wenigerhervorragende
Adern haben.Aus den Winkeln der Blätterentſprins
gen Zweiglein,welchemit einigenkleinenBlättlein, und

dreybeyſamniénſtehendenBlumenſtielchenbeſestſind;
die Blumeù ſindungefehretwas  rößeràls ein Gro»

ſchenſtü>,und haben vier kleineKelchblättlein, und

vier größereBlumenblättlein.Diè Frucht,welcheauf
dieſeBlumen folget, kommt in der Geſtaltund Eigens
ſchaftmit dèn FrüchtendervorhergehendenArt überein,
und wird aufgleicheWeiſebenußet,Das Holzdieſes
Baums verwandeltſich,wièéRumph erzählet,wenn

es aufden makaſariſchenReißfeldernunter den Spreuern
von Reißbegrabenwird,nachdreyJahrenin Stein,

3)HorùartigeGarcinie.Garcinia cornéa-

Mit lanzenförmigenungeadertenBlättern,und einfa
chen am Ende umgebogenenBlumenſtielchen,
Garciniafoliislanceolatiseñnerviis,peduncu-
lisunifloriscernuis, LINN, Syſt.veg. pag.
368, Lignur corneum. RUMPH, amb. 2.

P: 55. tab,30,

DieſeArt hatLinneus erfin der neueſten
AusgabeſeinesSyſtemsder gegenwärtigenGattung
beygefüget; ſiefommt inAnſehungder Gattungskennzei-
chenmit den beydenvorigenüberein,uutetſcheidetſichaber
von denſelbenhaupkſächlihdadur<, daßihreBlätter
ohnemerklicheAdernſind,unddieBlumenſtielè,welche
beyden vorhergehendenaufrehkund gerade-ſind, bey
dieſeran ihrem Ende umgebogen,und mit den Blumen
gegen die Erde zugekehretſind. Vom Rumph wird

dieſerBaum unter dem Namen Lignumcorneumbes
rie/
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hrieben und abgebildet , aus welcher Benenuuug zu Garcis-
ſchlieſſeniſt,daß er ein harteshornartigesHolzhaz:nie.
ben müſſe.
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Hundertund eilfteGattung.

Winteranie. Winterania, Win-

teranie.
LINN, Gen, pl.n. 598. Win-

terania,

CDYyiekGattunghat folgendeKennzeichen: Der Blu:

menkelchhat drey Lappen,und umgiedtden Kennzeis
Fruchtknoten; dieBlumenkronehatfünfBlättlein; und cender
ein fruaförmigesNektarium, an welchem ſechzehentung.
Staubbeutelangewachſenſindz die Fruchtiſ eine

dreyfächerichteBeere , welchezween Saamen enthalt.
E3 iſtvon dieſerGattungnur eineeinzigeArr bekaunt,
Und diefeheißt:

1)Zimmetwinteranie,oderweiſſerZimmetbaum.Art,
Winterania Canella.

LINN. Syſt.veg p 399. Sp pl.636.Hort. Cli.

48%, MILL. Dict. Laurus foliis enerviis

obovatis obtulis LINN. Mat. med. I. 196,

Sp.pl.1. p. 371, Winteranus cortex, CLUS,
exot. p. 75. BLAKW, Herb t. 206. Canel-
la foliisoblongisobtuſisnitidis,racemister-
minalibus,.BROWN. jam.215. tab. 27, f 3,
CaſliaTigneatamaicenfis, laureolae foliisſub-

cinereis,cortice piperismodo acri. PLUK,
alm. 8o. t. $1. f. 1 Caſliacinnamomea,ſeu
Cinnamomum ſilveſtrebarbadenfium. PLUK,
alm. $9, t. (v1, f.7.Arbor bacciferalaurifo-
lia aromatica,fru&ttuviridicalyculátoracemo-
ſo. SLOAN. jam. 165.hiſt.2. p. 87,t. 191.
f.2, CATESB. Car. 2, PP.70. $e 59

Xx2 Die
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Die Rinde von dieſemBaum iſ in den Apo»
the>Œenunter dem Namen Cortex Winteranus ge?

bräuchlih, und tird in8gemeinauh Canellaalba,
oder Cinnamomum Magellanicum, tveiſſeroder Mas
gellaniſcherZimmetgenennet; den erſternNamenhat ſie
daher, weil ſievermuthlicheben diejenigeRinde iſt,
tvelcheWilhelm Wincer , ein Schiffscapitainim Jahr
1579. zuerſtaus Amerikamit nachEuropagebrachthat.
DieſèrBaum wächſtauf den magellaniſchenJnſelnund
der benachbartenKüſte, wie auchinJamaika,Carolina,
Domingo , Cuba, und überhauptauf den meiſtenJn-
felnin Weſtindienz und wird über¿zwanzigSchuh hoch.
Sein Stamm iſ öftersvon unten bisoben hinaufmit

Zweigenverſehen, diemit einerlichtenaſchgrauenRinde
bede>t, und dichtmitlänglichten, umgekehrt- eyrunden
und ſtumpfenBlätternbeſestſind; dieſeBlätterſtehen
ohneOrdnung auf kurzenStielen, und am häufigſten
gegen das Ende der Zweigezu , ſieſindungefehrdritt»

balbZolllañg, und unten an den Stielenſchmal,am
Ende aber , wo ſiebreiterund rund ſind,faſteinen

Hollbreit,und habeneine blaſſeoder lichtgrüneFarbe.
Die BlumenhabeneinenangenehmenGeruch, und nach
einigeneinepomeranzengelbe, nah andern aber cine

ſcharlachrotheFarbe, und wachſenin traubenförmigen
Búſchelnan den Enden der Zweige.Sie habeneinen
gus drey rundlichtenhohlenLappenbeſtehendenKelch;
fünfBlumenblätter, welchelänglichtund längerſind
alsder Kelchz und einbecherförmigesNektarium, das

mit den BlumenblättleingleicheLängehat, und an deſſen
äuſſernSeite die Staubbeutelohne Staubfädenfeſt
ſienz dieſesNektacium umgibteinen eyrundenFrucht-
knoten, welchereinen walzenförmigenGriffelmit drey
KumpfenNarben hat. Auf dieſeBlumen folgenrunde
purpurrotheBeere , etwa ſogroß,als Erbſen, welche
oben einenabelförmigeVertiefung, undinnwendigdrey
Fächer, welchezween herzförmigeSaamen in ſich

lieſſen,
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{lieſſen,Dieſerganze-Baum, nichtalleinſeineRinde,Winters
fondernauchſeineBlätterund Früchtehabeneinenſar-anis
ken Geruchund einenſcharfengewürzhaftenGeſchma>z
die Rindewird von den Amerikanernhäufiggebraucht,
um ihrFleiſchdamit zu würzen, und beſigteinemagen-
ſtärkendeund ſchleimzertheilende“Kraft, daher ſieauh
als eineArzneyinallerhand.Krankheiten, undinſonders
heitwiderden Scharbo>gerühmetwird.

EinigeSchriftſtellerbehaupten, der Cortex Win-

teranusund dieCanellaalbaſeyennichteinerley,und
nur dielegterewerde von dem jettbeſchriebenenBaunie
genommenz dererſtereaberkommevon einem andernver-
ſchiedenenBaume, welchernochnichtgenugſambekannt,
und beymSloane unter dem Namen - Periclymenum
re&ttum, foliisIaurinis, cortice acri aromatico,
cinigecmáſſenbeſchriebeniſt.Jm Handeltvirdheutzutag
wenigſtenszwiſchenbeydenRinden , ſelbſtin England,
keinUnterſchiedgemacht, und dißgeſtehendie gedachten
Schrifiſtellerfelbſtenzu,daßder UnterſchiedinAnſehung
ihrerEigenſchaftenſchrgeringſcye.Wer dieſeverſchies
dene Meynungzu unterſuchenbeliebet, von dem vers

dienen inſonderheitCrew in der Erklärungder 206,

Blal‘welliſchenKupfertafel, und CartheulerMat. med.
T.II.p.206.-— 214. hierübernachgeſchlagenzuwerden,

In
IIO Dahn)(tds GTA

Hundertund zwölfteGattung.
Cras

j täve-Cratave. Crataeva Ce
LINN; Gen, pl.n. 599,

t2CVae

YiekGattunghatfolgendeKennzeichen; DieBlumeKennzelo
beſtehetaus vierBlätéleinz und hateinenvier-chenpaltigenBlumenkelch; aus dem Fruchtknoten, welchercerGat-

innerhalbderBlume aufeinem ſehrlangenfadenförmigen
"ge

Xx 3 Stje(-
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Cra Stiekchenſist, wird ‘eineſaftigeBeere,welchevieleim
tavee Fleiſch-zerſtreutliegendeSaamen enthalt.Es werden

folgendedrey Arten zu dieſerGattunggerechnet:

Erſe 1) AmerikaniſheCratäve. Crataeva gy-
Art. nandra.

Unter- WelcheohneStachelniſ; derenBlättleineyrund,und
ſchei am Randeganz glattſind; und deren Blumen an

pica dem StaubwegeangewachſeneStaubfädenhaben,
°

Crataeva inermis ; foliolisovatis integerrimisz
floribusgynandris.LINN. Syſt.veg p. 369.

Sp pl.436,Crataeva arborea tryphylia,foliis

ovatisglabris,racemis terminalibus. BROWN.

jam.246, Arbor americana triphylla,numerols

ſtaminibuspucpureisapicibuspraeditis,floris
umbilicum ocecupantibus,PLUK, phyt.147.
f. 6,

Dieſesiſtein Baum,tvelcherinAmerika, und

beſondersin Jamaikazu Hauſeiſt. Seine Blume: has

ben inder Mitte einen Stieloder einSduicheu, folag
alsder Blumeutelch, welches.uichtnur oben den Fruchts
knotenträget, ſonderndem auchdieſehzchenStaubfäs-
den einverleibetſind; er-hatdreyfacheBlätter,welcheaus
dreyeyrundenglattenund:unzertheiltenLappenbeſtehen,
dienichtdi> , ſonderndúuneſind,wodurchſicichvon den

Blätternder nächſtfolgendenArt merklichunterſcheiden,
Die Blumenwachſenin traubenförmigenBüſchelnan
den Enden der Zweige, und. habenſchmalelanzenfôr-
migeVlumenblättlein.

Zote2) Der Tapia, oderStinkapfelbaum.Cra-
Art. taeva Tapia.

Untere WelcherStamm ohne Stacheluiſ ; deſſenBlättleinam

chei- Randeglatt , und die Seitenblattleinau der vors

dungs: dernBaſiskürzerſind, Crataeva inermis;fo-
zeichen- liolisIntegerrimis, lateralibusbaliantica bre-

vioribus.
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vioribus. LINN, Syſt.veg. Pp.369«Sp.Pl.Crae
637. MILL. Di, n. 1. Crateva inermis.Sp.tâve,
pl.1, p, 444. Flor.zeyl.n, 211. Hort,Cliff.484

Tapiaarborea triphylla.PLUM. gen. 22. t.21-

Tapia. MARCGR, braſ. 98. PIS. braſ,68.
t, 69. Apioſcorodon, five ArborAmericana
triphyllos,alliiadore, poma ferens, PLUK,
alm. 34.t, 137.f. 7. Malus americanatrifolia,
fruétupomi aurantiiinſtarcolorato, COMM,
hort.1. Þp.129. t.67.Anonatrifolia,floreſtami-
neo , fruéttuſphaericoferrugineoſcabro mi-

nore, alliiodore. SLOAN, jam.208. hiſt.2.

p.169. RAL. dendr. 79. Nürrvala, RHEED.

mal. 3.p. 49. t.22, RAI. hiſt.P+1644.BURM.
Flor.ind.P.109.

DieſerVaum wächſtſowohlinMalabarund
Zeylon, alsinBraſilienund JamaikaingroßerMenge
wild, uud iſalſoinbeydenJudienzu Hauſe. Ec hat
einen ſehrgroßenStamm , derbeydreyßigSchuhhoch
wird , ungefehrſodi> alseinMannsſchenkel,. und mit

einerdunkelbraunenRindebedecêtiſt,vieleAeſtetreibet,
und dadurcheinegroßeKrone bildet.SeineZweige{ind
mit glattendreyfachenBlätternbeſest, welcheaufſehr
langenStielenſtehenz das mittlereBlatt,welchesweit
größeriſ , alsdieandern, iſtcyrund,ungefehrfünfZoll
lang, und in derMitteanderthalboderzweenZollbreit5
diezwey Seitenblätteraberſindſchief, indem ihreSeiten,
welchean das mittlereBlattſtoſſen, vielſchmälerſind,als
dieduſſern, und endigenſichmit ſcharfenSpigtenz ſieſind
ſámtli<ham Rande unzertheilt, und anfder obernSeite

hellauf der untern aberblaßgrün.DieBlymen kom-
men im FráhjahrvordenBlätternan denEndenderZwei
ge aufzween zolllangenStielenzum Vorſchein;ihrBlus
menkelchiſinviereyrundeAbſchnittezerſpalten; dieBlus
menkronebeſtehetaus vier länglichtenBlumenblättlein,
welcheuntenſchmal, am Ende aberbreitexund rückwärts

Xr 4 gebo
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gen ſind; ſiehabenvielezarteStaubfäden,welchean der

Baſismit einanderverbundenſind,obenaberſichausbrei-
ten,und länglichtepurpurrotheStaubbeute{tragen;dieſe
StaubfädenumgebeneinenzartenlangenGriffel, aufwel -

chemder eyrundeFruchtkuotenſigzet, der mit einerzuge-

{ſtumpfieuNarbe gekrönetiſt Aus dem Fruchtknoten
tvirdnachgehendseine runde Frucht,ungefehrvon dex

Größeeiner Pomeranze, mit cinerhartenbraunen Riu»
de oder Schaale, die cin mehblichtesmit vielenſ{hroarzen
nierenförmigenSaamenangefülltesFleiſchinſichſchlief
fet; und der Griffelverwaudelt ſichin einendi>en holzi-
hen Stiel, welcherſichgleichſamin einem Gelenkemit

dem eigentlichenBlumen- oder Fruchkſtielverbindet, wvo-

durchdieſergedoppelteFruchtſtieleinigeAehnlichkeitmit

den Beinenvou einem Todtengerippeerhält, und deßhal-
ben wird der Baum von den PortugieſenPee de morto,
von den HolländernBombeenen „, und im Teuſchen,
Todrenbeine, genennet. DieſeFrüchtehabeneinen ſü
ſenund weinichtenGeſchma , aber einen ſtarkenKnob-
lauchgeruc<, welchenfieauh dem Fleiſchder Thiere,
diedamit gefüttertwetden , mittheilen; ſiewerden auch
destvegenvon den EngländernGarlic-Lear,Knoblauqz-
birn,genennet; dem ungeachtetgenießtman fieinZeylon,
Javaund Amerikadfterszum Nachtiſhe,Man fann

dieſenBaum inEuropainden ewächshäuſernziehen,wo
derſclbeeben#0,wie eineAnona , muß behandeltwerden,

3) Schleimapfelbaum.Crataeva Marmelos.

Welcherſtachlichti ; und ſägenartiggezahnteBlättlein
hat, Crataeva ſpinoſa,foliolisſerratissLINN,
Syſtveg, p. 369. Sp. pI.637. FI. zeyI.212,
NAL. Dit, n. 2. Cucurbitifera ſpinoſaindica,
fruêtupulpacydoniiaemula. PLUK. alm. 125,
t. 170, f,5. RAL. hift.p, 1665.Cydoniaexotica.
C. BAUH. pin,435. Bilacus, RUMPH. amb.

I. Þ« 197. t. $81.Covalam. RHEE D, mal, 3.

Pp.37. t. 37, BURM, FL ind. p. 109.
D
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“Dadieſe Art inAnſehungder BeſchaffenheitihrerCras-
Fruktificationstheilevon-den beydenvorbergehendenfotáäve,
ſehrabweicht, ſo zweifeltLinneus noch„, ob ſienicht
vielmehrcinebeſondereGattungausmache. Sieiſt ein

Baum,der inOſtindien,beſondersinMalabar und Zeylon
zu Haufeiſtzer wächſethochund hateinendi>kenStamm,
derſichoben in vieleAeftezertheilet, diemit einerdi>en

rothbraunenRinde bede>t, und mit ſcharfenDornen be-

ſegtſind,diepaarweiſeund ſtarkvon einander abſtehenz

ſeineWurzelifaſericht,weißlicht, und hateine rôthlie
cheRinde voneinem ſtärkenGeruch, und einem anfang
lichſüſſen, hernachaberbitterlichtenGeſhma>. Seine

jungenZweigeſindmit dreyfachenBlätternbeſet, wel-

cheaus länglichtrunden, glänzendgrünen, und am Rande

gekerbtenBlättleinbeſtehen, die einenangenehmenGe-
ruch, aber einen herbenGeſchmackhaben, und, wenn

man ſie zwiſchenden Händenzerreibet, gleichſamfettund
ſchmierigſind. Die Blumen wachſenan denSeitender
Zweigein traubenförmigenBüſcheln, derenjeglicherun-

gefehrfünf,ſehsbisſîcbenBlumenhat z;ſiehabenfeine
Blumenkrone, ſondernnur einenKelch,der infünfláng,
lihrunde,di>e uud zurücégebogcneBlattlcingeſpalten
iſt, welcheauswendigeine grüne inuwcndigabereine
wcißlichteFarbehaben; indieſemBlumenkelchſtehenbey
cc;1iggrünlichteStaubfädenmit grüulichtenStaubbeu-
teli, und in der Mitte derſelbenbefindetſh eindier,
länglichter, aufrechterGriffel,welcherzugleichderFruche-
knoteniſ, DieſeBlumen habeneinenangenehmenGe-
ruch, und wenn ſieabgefallenſind,ſowächſtihrFruchts
Enorenzu eiuergroſſenFrucht,gleicheinem runden Apfel,
weicheunter der äuſſerndünuen grünlichtenHaut noch
eineaudere (ehrharte,holzichteund faſtknöcherneSchaale
hat, und unter derſelbencin weichesund ſaftiges, gelb-
nichte?,ſchleimigesFleiſchvon einem ſauerlichtſüſſenGe-
ç<hmad>eenthalt, inwelchemvieleweiſſelänglichteund

flacheSaamenliegen , die mit einem durchſichtigenkleb-
richtenSafte angefülletſind. DieſeFrüchtewcrden

Xr 5 thcils
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theilsunreifmit Zuckerund Wein.oder eingemacht, wider
den Durchlaufgebraucht; theilsreif, entweder roh.oder

gebraten, odermit Zuckerbeſtreut, und zu einerMar?

melade gemacht, alsetwas angenehmesgeeſſen.Dieſer
Baum fangterf , wenn er ſehsoder ſiebenJahrealtiſt,
an Früchtezutragen, welchejahrlichim December und

Jennerreifwerden, und bleibtbisinshundertſtefrucht-
bar. Das mitWaſſergemachteDecoktvon ſeinerRinde
und Wurzelnwird in Malabor widerdieMelancholie,
Hypochondrie, und Herzklopfengebrauchtz auchmachen
ſieaus dem Pulverder Rinde mit HonigeineLatwerge,
welchezuc Stärkungdes Magens und Beförderungder

Dauung des Morgens früheingenommen, und wider

Schwindelund Kopfſchmerzengebrauchtwird ; das Des

çcoftvon den Blätternwird wider dieEngbrüſtigkeitge

rúhmet;und aus den Blumen deſtillirtmau einherzſtär?
fendesund ſchweigtreibendesWaſſer.

|

Rumph , welcherdieſenBaum unterdem Namen

Bilak,Leſchreibetund abbildet, meldet,daßſeineFrüch?
te oftſogroß,als einGänsey, aberauchkleinerſeyen;
und daßman ſiean dem Baume nichtmüſſeallzureifwer»

den laſſen,weilſieſonſtenverderbenund zumEſſenuntaug-
li werden ; wenn man fieaberfrüherherabnimmt,ſokann
man ſieeinenMonatlangliegenlaſſen, dagſiedann vollends

zeitigenund alsdann eineganzeKammer mit ihremanges
nehmen Gerucherfüllen.DieſerBaum wächſtauchin

Java und den benachbartenJnſeln,in Amboina aber
willer , gleichwiederMangoſtanbaum, nichtrechtforte
fonimen,

Der
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Eilfter

Bâáumemitzwanzigodernichrerenhuit.
dem Blumenkelcheeinverleibten

Staubfäden.(Ico-
ſandria.)

<0 e as

Hundertund dreyzehenteGattung.

Cujavabaum. Pſidium, Fujava
LINN. Gen. pl.n. 615. dian,

$" Fieſesiſ eine GattungPflanzenmit zwanzigoder Kenns
__medrern dem Kelch einverleibtenStaubfädenzeichen

0d einem Staubwege welche folgendeKennzeichenderGats
hor : Der Viumenkelchiſtin fünfAbſchnittegeſpalten,tung.
u: » &&tauf dem Fruchtknoten; dieBlumenkronebeſtehet
aus fünfBuätticin; auf dieBlume folgteinegroße, eins
facherichte,mit dem KelchgekrönteBeere , welcheviele
Saamen enthalt. Die Arten dieſerGattungſind:

1)BirntragenderCuiavabaum. Pldium Erſte

pyriferum.
Arle

Mit geſtreiftenziemli<ſtumpfenBlättern, und Unter-
ganz einfachenBluméenſtielen, Plidiam foliüiseeslineatisobtußfiuſeulis, pedunculisunifloris,zeichen,
LINN. Syſt.veg. p. 384.Sp.pl.672,Pſidium

caule



700 ZtivoteClaſſe.EilfterAbſchnitt.

Cujavas caulequadrangulo.,Hort. Cliff.134.Flor.zZeyt.
baum. n. 192. Pſidium pyriferum. MILL. Dié.

n. 1, ITACQ,obſ.bat. 2. p. 6. Pſidiamfru-
ticoſium, foliisovatit’venatis,fruétu-matore.
BROWN.jam. 238. Malo puniceoaffinis

pomifera,florepentáapetaloalbo, fruéttuex

toto eſculentomaiore albo, SLOAN. jam.
hiſt.2, p.163, Guajava,CLUS. exot. 346
RAI. hiſt.p. 1455. TOUBRNEF. inſt.660-
t. 443. Guajavaramis quadrangulis,fru&uób-

longo.TREW. Ehret.t:43, Guajavaalba
dulcis. COMM. hort. 1. p. 121. tab. 63
MERIAN. Sur,ro. tab.-to-CGuajavosfruttu
pallidodulci, BURM,. zeyl. 112. Flor,ind,

Pe 113, Cujavusdomeſtica, RUNPH.- amb.
I» P. 140. tab. 47. Pela, RHEED, mal, 3+

Page 31, täb, 34.

DieſerBaum , welcherauchder weiſſe,Cujavas-
‘oderGuajavabaum,von den HolländernGojavés-boom,
von den EngländernGuavaetree;und von deu Franzoſen
Goyavierdu pays, oder einheimiſherGuajava,genen-
net,wächſetſowolinOf « alsWeſtindiennichtnur tvild,-
ſondernwirdauchhaufigin den Gärtengezogen, weil
er aufſolcheWeiſebeſſereund ſchma>haftereFrüchte
bekommt. Nach Rumphs Beſchreibunghat er einen.

etwvas krummen Stamm mit langenund biegſamenAe:
ſten,woran eyrunde, ſe<sQuerfingerlange,ſtumpfe-
Blätter:ohneſonderlicheOrdnungſtehen.Ju Malabar
abertvirder beyzwanzigSchuh hoch, und hat einen

geraden, anderthalbSchuh di>en Stamm und>ſtarke
Neſtez er wird daſelbſtLela,und inCeylon,wohin er

durchdie Portugieſenſollgebrachtworden ſeyn,Pera

genennet:z;in Surinam wächſeter nah der Frau f17e-
rianinBerichtſohoch, alseinApfelbaumin Deutſch»
land. Seine Früchtehabendie Größeund Figureiner
wittelmäßigenBirne,und wannſie reifſind,eine cio

tronen

‘__
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kronengelbeFarbe,manbrichtſieaber, wie Rumph
meldet,durchgehendsvor dervölligenZeitigungab,und
läßtſiezu Hauſemürbe werden,weil ſieaufſolcheWei»
ſeſchmackhafterſeynſollen;ihrFleiſchiſ ein wenig
hart,aber nichtzuſamménziehend,und dieHautſodünn,
daßman ſienichtſchälendarf,nur die Kerne ſindbeym
Eſſenetroashinderlich,und der ſtarkeHeugeruch,den
ſievon ſichgeben,nichtſonderlihangenehm. Seine
Blumen wachſeneinzeln,oder etlichebeyſammen,jegli
cheaber aufbeſonderneinfachenStielenin den. Win-

felnder Blatter.
In ‘Amerikatvird dieſerBaum nachHerrn

JacquinsBeſchreibung,wo er wild wächſet,nichtgroß
und gemeiniglichnur ſiebenoder acht,höchſtensund ſel-
ten zwölfSchuh hochzwoer aber in den Gäctenu,und
in eincn guten Boden gepflanzetwird,da erlangter die

Größeeines mittelmäßigenApfelbaums, und hatals
dann einenſehsSchuhhohenStamm, deſſenUmfang
anderthalbSchuh beträgt,Seine Rinde iſ ziemlich
glatt,und von einer gelblichbraunenFarbe,und hatvie
legroßeaſhgraueFle>eu; ſcinHolziſtſehrhartund
zahe, und taugetnichtalleinzum brennen, ſondern
man verfertigetauchJochefürdieOchſen,Bogen,und
andere Werkzeugeaus denſelben.Seine Aeſteſind
zabireich,und die jungenviere>ig.Seine zween bis
dreyZolllangeBlatter,ſtehenauf kurzenStielenge-
rade gegen einanderüber,und ſindeyrund, fumpf,
unzertheilt,ziemlichglatt,und"wegen denen auf der
untern SeitehervorragendenparallelenAdern ein 1ves-

niggefalten,Die ſchneeweiſſeBlumen ‘babeneinenan-
geuehmenGeruch; und wachſeneinzelnauffurzenund
ganz einfachenStielchen,Die Fruchtiftglatt,rund-
lichtoder läuglicht,hateinenganz eigenenGeruch,und
auswendigbeyeinigeneineſ{hwefelgelbe,beyandern eine
weißlichteFarbe,und iſnachVerſchiedenheitdes Orts
wo der Baum ſtehet,entweder ſogroß,odernochgrd»
fer,als einHühnerey,Die HautdieſerFruchtif

niché

Cujavas
baum.
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Caſſava:nichtdi>,mürb und weich,und umgiebteinziemlichfe
baum, ſtes,ſaftiges,fleiſchfacbigesMark, das von einem üſ

ſen,gewürzhafteuund angenehmenGeſchma>,und mit

hartenſteini<htenSaamen angefuülletiſt. Die Euro

páerſowohl,als die AmerikanereſſendieſeFrüchte
ſehrgerne,und zwar ohne Schaden; nur denjenigen,
welcheſolchenochnichtgewohntſind,und das erſtemal

zu vieldavon eſſen,pflegenſiecinengegingenDurch!
laufzu vecurſachen.Herr Jacquinhat ſelberauf
der Reiſeöftersaus Durſt,und aus MangelcinesGe:
tránks,ſichan ſolchenFrüchtenſattgeeſſca,ohneje-
mal eineBeſchwerlichkeitoder übleFolgedavon zu vers

ſpüren,Einigeeſſenſiegeſchalt,andere ungeſchalt; die

hartenSaamen aber laſſenſichkaum davon abſondern.
Man ſtelltſietheilsrohbeyTiſcheauf; theilswerden

ſiemit Zuckerauf allerhandWeiſe zubereitet.Auf
den caribiſhenJuſelahatHerr JacquindieſenBaum
ſowohlin den Garten, als auh wild wachſendſche
háufigangetroffen.Auf den Wieſenbreiteter ſichóf-
ters ſehrweit aus, und verderdetſo gar, wenn man

nichtWiderſtandthut,die Weyden; denn wenn nur

ein einzigerſolherBaum neben einec Wieſe ſtehet,
ſofann davon in wenigenJahrendie ganzeWieſemik

jungenBäumleinüberwachſenſeyn,welchesbloßdaher
kommt, weil die Kühe, welcheſeineFrüchteſehrgerne
freſſen,die Saamenderſelbenunverdaut wieder von ſich
geben,daßſieaufſolcheWeiſeallenthalbenausgeſtreuet
werden,und wachſenkönnen. Manhat in dem fkayſer-
lichenGarten in Wien , einigeſolcherBäume gezogen,
wo ſieauchetlichemalgeblühetund Früchtegetragen
haben,die lesternaberbliebenklein,und wurden nicht
ganzreif.VRumpherrinnertnochvon den Früchtendie»
ſesBaums , daß wenn man ſie ingroßerMengeaufein»
mal eſſe,und die harteSaamen mir hinunterſchlu>e,
leßterezuweilenin den Gedärmen, beſondersin dem

Maſidarmwahrenddem Durchgehenmit ihrenüngleloeu
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chenund ſ{arfenE>en großeSchmerzen,jaman<hmalCajavas-
gar einenBlutflußverurſachen. baum.

3)ApfelträgendèrCujavabaum.Pſliduum Atvote
pomiferum. Art.

Mit ſcharfzugeſpittengeſtreiftenBlättern,und drey-Unter
blumigenBlumenfſtielem,Pſlidiumfoliislineatisſchei-

,

aëuminatis,pedunculistrifloris.LINN, Syſt.dungg
veg. p. 384: Sp. pl.672. IACQ. obſ bot. 2, zeichen,
p- 7. MILL, Dié, n. 2, Guajavaalba acida,
fruéta totundiore. PLUK. alm, 181. t. 193.
Ff.4, Guajabopomiferaindica , pomisrotun-
dis. C. BAUH, pin. 437+ Cujavusagreſtis.
RUMPH, amb, 1. p. 142. t. 4, MERIANIN,
SUr, 57. t.57. Malacca-pela,RHEED. mal,

3. P. 33» t, 35 BURM, FL ind. p« 113,

DieſerBaum toächſkebenfallsſowolinÖſtindien,
alsinAmerikawild;und wird von einigenderrotheGuzjava,
Und insgèmeinderGujavamitrunden oder apfelformigen
Früchtèn,ſotie dervorhergehendeder Gujavamit birnfôrs
migenFrüchtengenennet. Herr Jacquinaberverſichert,
daßdieſerBaum, ſeineBlätterund Blumenſtieleausge-
nommen , mit dem vorhergehendennichtnur dèm guſ-
ſernAnſehennah übereinkommezſonderndaß auch
ſcineFrüchtemit den Früchtendes vorigeneinerley
Figurhaben,und ſichvou denſelbennur dadurchuuter-

ſcheiden,daßihreFarbeblaſſer,und kaum cin wenig
{wefelgelb, und an dem Fleiſ<und an der Haut
gleichſeye,und daß ſieentweder einen ſaurenoder
auchgar feinenGeſchma>khaben. Er hat ihn auf
den caribiſchenJuſelnſeltener, als den vorigenange:
“troffenz dieFranzoſenin Martiniquenennen ihnGoja-
vier de Cayenne,weilſieglauben,er ſeyevon Ca-

yennedahingekommen.Man achtetſcineFrüchtewe-
nig,und ißtſiefaſégar nicht,

Nach
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Nach andern Schriftſtellernaber ſindſcineFrüh!
terund,wie Acpfeloder Granaten,und gemeiuiglichnicht
größer,als großePflaumen,werden aber do<, wenn

man ſiein den Gärtenzieht,größerund auch ſ{hma>s
hafter;und haben entwederein weiſes,gelbesoder
rothesFleiſch,und einegrüneoder rotheHaut. Wo»

cheforrſagt, ſeſeyenſogroß, al Rencttäpfel,und

werden in einerNachtreif,fo daß ſiedeu einen Tag
nochgrün,herbund zuſammenzichend,und den andern

chongelb,ſüßund laxireadſfeyen.

3) KleinerCujavabaum.Pſidium Cuja-
villus.

Mit geſtreiftenlanzenförmig-eyrundenBlattern,und
meiſtenszrveyblumigenBlumenſtielen,Pſidium
faliislineatis,ovato-ianceolatis,pedunculis
ſubbifloris. BURM, Flor, ind, p. 114, Cu-

javillus,RUMPYH,. amb. ft.49.

Nach Rumphs Beſchreibuna,if dieſesein kleio

ner Strauch;welcherin Amboina nichtdrey Schuh
ho< wird, deſſenBlätterhöchſtensſolang, als das

Gelenkeeines Fingers,und deſſenFrüchtenichtgrößer
ſind,als Kirſchen.Ein Zweigleinvon dieſerArt,deſſen
Abbildungder Herr <zourcuynhiermittheilet, ware

ihme vou dem ſchonmehrmalen angeführtenRichrer
aus Bataoia mitgebrachtworden, der ihm wenigſte18

verſicherte,daßſolchesvon der gegenwärtigenArt ſeye,
wiewol er ſagte,ſieſcheein Vaum , und die Blätter
an dem von ihme mitgebrachtenExemplarwaren ei

nes Fingergelenkesbreit,und dceyZolllang, und auf
‘deruntern Seiteweißlichtnnd filzig.

Hundert
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Hundert und vierzehnteGatkung.

Eugenie, oder Jambuſenbaum,Eugenia.@ugenie
LINN. Gen. pl n. 616, Euge-

nia,

CDYicſeGattungPFianzenmit zwanzigoder næhreren
tr dem KelcheeinverleibtenStaubfäden, und einem Kennzels
Staubweze,wird insgemeinJambos - oder Jambuſzcnechender
baum, und vou den Hollandernſamboes-boomgenennetz Daf

Micheliaberhat ihrzu Ehren des berühmtenBrinzen,tung,

Eugeaziíus,eines großenBeforderesder Wiſſenſchaf»
ten,den Namen Eugeniabeygeleget,Jhre Kennzeis
chenfindfolgende: Der Blumenkelchiſtin vier Stüs
>e zerſpalten,und ſizetaufdem FruchttnotenzdieBlu?

menkrone beſtehetaus vierBlattleinzdieFruchtiſteine

meiſtensmit dem Kelchgekrönteviere>igteSteinfrucht,
welcheeineneinzigenKernenthalt.Es gehörenhicher:

x)MalacciſcheroderſogenannterzahmerFambu- €,
ſenbaum.EugeniaMalaccen(ſis. Art.

Eugeniemit ungekerbtenBlättern; und aſtigenBlumen-
Unters

ftielen,die au den Seitender Zweigeſtehen,Eu- Heis
geniafobisintegerrimis;pedunculisramoſis,dungg-
lateralibus.LINN. Syſt.veg p- 384. Spec,jeichel-
pl.672. Flor, zeyl.n. 187, Perfſicioſſiculo
Fruétus malaccenſisrubens. C. BAUH. pin.
441. Jamboſladomeſtiea. RUMPEH., amb. 1.

D, 121. tab,37, 38 Nati-ſchambu. RHEED,
mal,1.p. 29-t.18. RAI. hift.p. 1478.BURM,
Flor. ind. Pp.114,

DieſerBaum if ztoareigentli<hîn Oſtindien
zu Hauſe,doch wird er, wie Herr Liillecin ſeinem
Gärtnerlexiconberichtet,auh in Braſilienin den Gärs-
ten gezogen. Jn Oſtindienwird er insgemeinder zah»
LinnePflanzenſyſt.L.Th. Y y ne
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Eugenieme Jambuſenbaumgenennet , und wegen ſeinerkoſtba-
ren Früchtevor allenübrigenArtendieſerGattunghoch
gehalten.Man findetihnnichtalleininMalabar,ſons
dern auchin Java,Zeyion,und aufden meiſtenoſtindi-
ſchenJnſeln,wo manihn jedochgemeiniglihinden Gäès
tenziehet,und ſorgfaltigwarten muß. Er iſ ungefeht
(ogroß,als eingemeinereuropäiſcherApfelbaum,und
hatcinezwar nichtbreite,aberzierlicheKrone mit ſ<{<d-
nen, glänzendenBlattern, welcheihndurchihrebeſon
dere Geſtaltund ſ{warzgrüneFarbeſchonin der Fers
ne von andern Bäumen unterſcheidet.DieſeKroneiſ
ſodichtbelaubt,daßman jemanden,der aufdem Baum

ſitt,wegen den großenBlattern,welcheeyrund,am En

de ſcharfzugeſpitt,und zum TheileineSpanne oder eis

nen Schuh lang,und anderthalbQuerhändebreitfind,
nichtwohl.ſehenkann. Die SeitenaderndieſerBlatter,
machen an dem Nande, wo ſieſichendigen,eincn breis
ten Saum aus; und die Blatterftehengeradegeen
einanderüber,dochſo,daßjezwey Paar mit einander

ein Kreußzmachen,welchesnach Rumphs Bemerkung
beyden Jambusbäumenüberhauptein beſondecesKenn

zeichenansmacht. WenndieſeBlätternoch jungſind
ſohabenſieeine purpucrotheFarbe. Die Blumenha-
ben eine lebhafteglanzendpurpurrotheFarbezund
entſpringenan den Sciten derZweigeaufStielén,des
ren jeglicherdreyoder vier Seitenſtielevon ſichgibt,
von denen ein jedereine einzigeBlume trägt.Nach
Rumphs BeſchreibunghabendieſeBlumeneine große
Menge rother,langerund di>kerStaubfäden,welchein
einerBlumenkronevon vier,fünfbis ſe<sweißlichter
VBlumenblattleinſtehen,z:und gleichenalſoeinigermaſſen
der Apfelblüthe,nur daß ſievielgrößerſind,welches
auchmacht,daßwenn der Baum ſeineBlüthehatfallen
laſſen,der Boden unter demſelben,wie mit einem rothen

Tuch úberde>tſcheint.Nus dem dien pyramidenför-
migenFruchtknoten,welcher,wie beyder Apfelblüthe
unterdexBlume ſitt,wird einerothe, länglichtrunde

Frucht
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Frucht, deren Geſtaltetwas von einem Apfelund Pfer-Eugenie
ſichhat,oder vielmehrgewiſſenBirnen gleichet,aber

ungleich,und vben,gleichwiebeyden Acpfeln, einges
drücktiſ. JhreFarbeiſtauf der cinen Seifeweislicht
oder gelbmit roſenrothenStreifen;ſiehat eineſehr
dünneHaut, und enthältin ihremFleiſch, gleichdeu

PferſicheneinenStein,welcheraberglattiſtzihrFleiſch
iſtungemeiuangenchmundſaftig,undhateinen beſons
dern angenehmenGeruch,als wenn Roſenwaſſerdarunter
wáre,und cinenſüſſenetwas ſäuerlichtenGeſchmack.Die
beſtevon dieſenFrüchtenoder Jambuſenſindſogroß,
als gemeinecuropäiſcheAepfel; ſiewerden ungefehr
ums neue Jahran den Bäumen reif,dauren aberfaſk-
bis in den May, Sie ſindſehrſ<hma>haft,geſund,
erfriſchend,und eineder angenehmſtenBaumfrüchtein
ganz Oſtindien,Man glaubt,daß dieſeArt urſprúngs
lih in Malacca, wovon ſieauchihrenBeynamenhat,
zu Hauſe, und von da aus wegen ihrenangenehmen
Blumen und Früchtein die meiſtenGegendenvon Oſt4
dien gekommenſeye,Jn Malabar wird dieſerBaum
Nati-Schambu genennet,und trägtzrveymalim Jahr
Früchte; er wird auchdaſelb|ſehrhoch,undhat einen

di>en Stamm , ſo,daß ihneinMann mit ſeinenArs
men zu umfaſſenhat. Piſoerzahlet, daß faſtimmer
eineHelftediefesBaums ohneBlumen und Blätter,
und dieandereÔelftemit reifenund unreifenFrüchten
beladenſeye,ſodaß man beſtändig,ſowolim Fcühling
alsHerbſtſeinerFrüchtegenieſſenkönne.

Es giebtabervon dieſemBaum inAnſehung
der Farbeund des GeſchmacksſeinerFrüchte;ebenſo,
wie beyunſeruApfel- Birn- und Pflaumenbäumen,
mancherleyVerſchiedenheiten,welchevom Rumph an-

geführetſind,der aus den ſogenanntenſ<warzen
Jambuſen,die Linneusals eineVarietäthieherrecho
net, einebefondereArt macht, Der Baum, tvelcher
dieſeträgt,wächſethöher,els einWallnußbagumz;ſeine

Yy 2 Blätter
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EugenieBlätterſindlängerund ſchmaler,als beyden andern

Z3tvote
Art.

Unters
{cheis
dung
zeichen

Varietäten; und ſeineFrüchteſo dunkel purpurroth,

daß man in der Fernemeynt , ſieſeyenſchwarz, übris

gensſindſieebenſo-ſaftigund angenehm,als von den

andern. Man findetdieſeſhtwoarzeJambuſenhäufig
aufden öſtlichenJuſelnin Jndien,

2) GemeinerFambuſenbaumEugenia
Jambos.,

EugenieinitungekerbteBlätternzund äſtigenBlumew?

ftielen, diean den Endeu der Zweigeſtehen,Eu-

geniafoliisintegerrimis;pedunculisramoſis
terminalibus,LINN, Syſt.vez. p. 384. SPp-
pl,672.Flor. zeyl.n. 188, Perfici oſſiculo
fruttus malaccenſlisex Tandido rubeſcens,

C. BAUH, pin.441 Jamboßſilveſtrisalba.
RUMPH. amb, 1. p. 127, tab,39, Malacca-
Schambu. RHEED, mal. 1. Þ, 27. tab. 17
RAL, hilt,ip. 1478. BURM. FL ind. p, 114.

DieſerBaum tvirdvom Rumphdertvoildetveiſſe
Namboſenbaumgeneunet z weil ſeineFrüchteſichvon
des vorhergehendenſeinendurchihreweiſſereFarbeunter-
ſcheiden.Er hatmit dem vorigenèéinerleyHeimath,
wächſtabermeiſtensniedriger,wiewol ſeineBlätter
ebenſogroß,und vofteine Spannelang, und ſehs
Querfingerbreitſind;Linneus agt,ſieſeyenunten
am Baum eyrund, und nichtgar groß, dieobereaber

ſ)eyenlanzenförmigund ſehrlang,SeineBlumen wachs
ſenaufâſtigenStielen,meiſtensan den Enden der

Zeige , bisweilenauchhinund wieder a1 den Seiten
derſelben,SeineFrüchteſindbeyweitem nichtſoans
geuehm, als dievon dem vorhergehenden,und werden

daherſclten,ausgenommen, wo man keine beſſerehat,
oder mit Wein und Zuckereingemacht, geeſſen; denn

ſiefindnichtſoſaftig,und einwenigbitter.

3)Bas
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3) Baſtard- Gujavabaum.EugeniaPſevdo-Dritte
Pſidium. Arte

Eugeniemit ungekerbtenBlätternund vieleneinfachenUnters
Blumenſtielen,dieſowolinden Winkeln derBlät-ſchei-
ter,als an den EndenderZtveigeſtehen,, Euge-dungs
nia foliisintegerrimis;pedunculisunifloriszeichen,
pluribusaxillaribus& terminalibus,LINN,

Syſt.veg. p. 384, IACQ. amer. Pp.152.t.93.

DieſeArt iſ vom HerrenJacquinaufder
InſelMartiniqueindenWäldern,diean Bergenliegen,
angetroffenwerden; wo er ſieim Octoberblühen,und
im December und JennerreifeFrüchtetragen ſahe-
Sie iſt,nachſeinerBeſchreibung,eingerader,beyzwans
zigSchuh hoherBaum , welchereinemjungeneuropäi
{henBirnbaumnichtvielungleichſieh,Seine Bläts
ter ſtechenauf kurzenStielengeradegegen einander

Uber,und ſindlanzenförmigeyrund, mit einerſchmalen
und ein wenig gekrümtenSpitze;ſieſindungefehr
dreyoder vier Zolllang, am Rande ungekerbt, und

auchübrigensglattund glänzend,und von einerhells
grunenFarbe.SeineBlumenſtiele,derengemeiniglich
mehrerebeyſammenſtehen, ſindganz einfach,und über
einenZoll.lang, Die Blumen habenweiſſeBlumen-
blattlein,und einentiefin vierAbſchnittezerſpaltenen
Kelch, Seine Früchteſindkugelrund,und kaum einen

halbenZolldi>, ſiehabeneindúnnes Hautlein,und
ein weiches,ſúſſesund rotbesFleiſ<,in weichemein

großer,kugelrunderSteinenthalteniſtzanfänglichiſ
ihreFarbegrün,ſiebekommen aberdur die Zeiti-
gung nah und nacheineverſchiedenegelbe,und zulest
eineſcharlachrotheFarbe. Die Einwohnerin Marti-
niquenennen dieſenBaum, wegen einigerAehnlichkeit
ſeinerFrüchte,Goyavierbatard,oder Baſtard-Cuja-
vabaum.

Dy 3 4) Ein
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4) EinblumigerFambuſenbaum.Engenia
un1iflora.

Eugeniemit ungekerbten,herzförmiglanzenförmigen
Blattern; uud einfachenBlumenſtielen,diean den

Seitender Zweigeſtehen, Eugeniafoliis inte-
gerrimiscordato-ovatis; pedunculisunifloris
Iateralibus. LINN. Syſt,veg. p. 384. Spec.
pk 673. Flor. zeyl.n.189. Eugenia.ROY.
lugd.265. Eugeniaindica,myrtifolio dccî-

duo, flore albo, fruttu ſuave rubenti molli

leviter ſulcäto & odero, MICH. gen. 226.

t. 108. Myrtus indica, foliisrigeſcentibus,
latisac recurvis parum odoratis. TILL. pif
117. t.44

DieſerBaum iſin Offindienzu Hanſe; und

HerrJacquinhatihnauchauf der JuſelMartiniquean-

getroffen,wo er wegen ſeinerFrüchte,welchemit Zus
>er eingemachteinſehrgutesConfectgeben,in den Gar-
ten gezogen, und von den Eirwohnern Ceriflierde Ca-

yenne , oder Kirſchenbaumvon Cayenne, genennet
wird. Seine Blatterſindziemlichſteif,breit,und am

Ende umgckrümt,und habeneinen ſchwachenangenehs-
men Geruchz die Blumen ſindweiß; und die darauf
folgendeFrüchtehabeneineangenehmerotheFarbe,und
ſindgeſtreift,weich,und von einemlieblichenGeruch.

5) GelbholzblätterichterFambuſenbaum.Eu-
geniacotinifolia,

Eugeniemit eyrunden,ſtumpfen,und ungekerbtenBlats
ternz und einfachenBlumenſtieleu, Eugenia
foliisovatis,obtuſis,integerrimis; peduncu-
lisunifloris,.LINN. Syſt.veg. p. 384.Mant.

pb,alt.243. IACQ. obſ.bot, 3. P. 3: tt,53.

WodieſerBaum eigentlichzu Hauſeſeye, iſk
nochunbekannt.Sein Holziſweislicht, und ſeine

Mins
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Ninde aſchgrauund glatt;diejungenAeſte.ſinde>ig.Eugenie
die âlternaber rund. Sie ſindmit ſehrzahlreichen
Blätternbeſet,welcheaufkurzenStielengegen.einan-
der úberſehen; dieſeBlätterhabeneinenungekerbten
Rand, und ſindumgekehrteyrund,und am Ende ganz

ſtumpfund breitzugerundet, ſiehabeneinelederartige
Subſtanzund eine glänzendgrüneOberfläche.Die
Blunzenwachſenaufeinfachen,dünnen, einenZolllans
gen ciulyen, welcheeinzeln,oder zu zwey bisdrey
beyſamnen,in den Winkeln der Blatteroder an den

Knoſpender ZiocigeNcoen, Die Früchteſindkugel-
rund, uad fonſlenreiebeyden übrigendieſerGattung
beſchaffen.

6) Fambuſenbaummit ſcharfeckigenFrüchten.Secſte
Eugeniaacutangula., Art,

Eugeniemit gekerbtenBlättern; mit Blumenſtielen,dieYntey
an den Endender Aeſteentſpringen,und länglichtenſchei-
ſcharfe>igenFrüchten,Eugeniafoliiscrenatis; dung$
pedunculisterminalibus; pomisoblongisacu- zeichen.
tangulis,LINN, Syſt.veg. p+.384. Sp. pl.

673. Flor. zeyl.n. 190. Butonica terreftris

rubra. RUMPFH. amb. 3. p. 181. tab.11g.
Tíjeria-Samſtravadi.REEED. mal.4. p. 51.

t.7, RAI, hift,pe.1480. BURM. Flor. ind.

Pag. 114.

Dieſesiſtein oſtindiſ<herBaum, tvelchertves

gen der Geſtaltund Struktur ſeinerBlumen und

Früchteneb|demfolgendenhiehergere<hnetwird; ob

ſchonbeedein AnſehungihrerübrigenEigenſchaftenvon

den UbrigenArten dieſerGattungmerklihabweichen.
Er iſ}ein ziemli<hhoherBaum, deſſenStamm eine

Mannsdi>>eHat; ſeineBlätterſchenan den Endender

Neſte,und ſehenden Blätterndes Roßkaſtanienbaums
vollkommen ähnlich,ſieſindumgekehrteyrund,und ens

digenſichmit cinerkurzenSpitze,und ſindam Rande

Yy 4 ſehr
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Eugenieſehrfeinſägenartiggezähnt,und einenbis anderthalb
Schuh lang. Die Blumen ſindklein,und wachſenin
einfachen, ſehrlangen,traubenförmigenBüſcheln,an
den äuſſerſtenEnden der Zweige Die darauffolgen»
de Früchteſindoben mit dem Kelchgekrönt, haben eis
ne rotheFarbe,und eineapfel- oder birunformigeFis
gur , ſindaberviere>ig,und die E>ken ſindziemlich
ſcharf,und untenlaufenſiein einenſchmalenHals aus z

ſieſindungefehreinerHandbreitlang,und oben etwa

halbſo breitoder di>,und enthalteneinenKern,welcher

faſteinerCaſtaniegleichet,aberſowol,als das Fleiſch,
welchesihn umgibt,eineu bitternund unangenehmen
Geſchmackhat,und nichtgeeſſenwird.

Sieben-7)TraubentragenderFambuſenbaum.Euge-
te Art. n1a racemola,

Eugeniemit gekerbtenBlätternzſehrlangentrauben-

er benförmigenBlumenbüſchelnzund eyrundenviers

dungs eigenFrüchten,Eugeniafoliiscrenatis;racemlis

zeichen, longillimis;pomisovatisquadrangulis,LINN,

Syſt,veg. p. 384.Sp.pI.673. FI zeyI.n. 191,

Butonicaſilveſtrisalba RUMPH. amb. 3,

P+ 181. te 116, Samfſtravadt,ſeu Calbat fium-

bu, RHEED, mal. 4. p.11. t, 16, RAL, hiſt,

p- 1479. BURM. FI. ind. p, 115,

DieſerBaum iſ ebenfallsin Oſtindienzu
Hauſe,und iſtvon dem nachſtvorhergehendenſowohlin

Anſchungder Blätter, als auchder Blumen und Früchs
te faſtnichtunterſchieden;nur ſindſeineFrüchteweiß,
und zwar auch vierè>ig,ihreE>cn ſindaber nicht

ſcharf,ſondernrund und ſtumpf.



4713

— i

Hundert und funfzehenteGattung.

Plinte. Plinia.
Plinie,

LINN. Gen. pl, n: 671
Plinia,

DA Gattung hat Plumier zum Andenken des Kenn-

berühmten römi�chen Naturforſchers, Plinius,zeichen
den Namen , Pliniabeygeleget.Sie ſtundeehmalenderGafs
beym Linneus in dem folgendenAbſchnitt; jegoaber

9e

wird ſieunter die Pflanzenmit zwanzigoder mehreren
dem KelcheeinverleibtenStaubfädenund einem Staub»
wege gerechnet, und hat folgendeKennzeichen: Die

Blume umgibt den Fruchtknotenz; und beſtchetaus
einem in vier oder fünfStuckezertheiltenKelch; und

vier oder füufBlumenblaättlein; auf dieſelbefolget
eine mit FucchengefkreifteSteinfruhe. Es ſind¿wo
Arten unter dieſerGattungbegriffen:

1) SafrangelbePlinie.Pliniacrocea, Erſte

Deren Blumen fünfVlattleinhaben, Pliniafloribus

pentapetalis,LINN. Syſt.veg. p. 386.auen
Mant. pl alt.244. Pliniapinnata,Spec.pl,dungg-
735. Pliniafruítu eroceo odorato. PLUM, ¿cichen-

gen. 9. Âc. 225
Art.

Dieſcsif ei”amerikaniſ{<erBaum z;mit ah-

gebrochenengefi-dertenBlätte:n, welchegemeiniglich
aus ſe:H8ZJaar cyrund- lanzenförmigen, ungekerbten
Blattleinbeſteven Seine Blumen ſißenhinund tvies

der , ohue Stielchen‘an den alternna>etenAeſten,
Auf dieſelbefolgenkugelrunde, mit achtoder neun

FurchengeſtreifteſaſravgcibeFrüchte, welchecin

ſüſſesund wohlriehendes, eßbaresFleiſchhaben,
Yy 5 und
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und einen ziemlihgroßen, gleichfallsfugelrunden
Stein enthalten.

2) NothePlinie.Pliniarubra.

Deren Vlumen vier Blattleinhaben, Pliniafloribus

tetrapetalisLINN. Syſt,veg. p. 386.
Mant. pl.alt.243. Ibi-pitanga.MARCGR,
braſ, 187.

Dieſerhatmit dem vorhergeheudengleiches
Baterland; und wird “in BraſilienIbi - pitangages
nennet. Piſo und Marcgraf habenihnauh den

BraſilianiſchenKirſchenbaumgenanntz wiewohl er

nah Herrn Allamands Zeugnißauchin Surinam an-

getroffenwird. Seine Blätterſind, wie beydem
vorhergehenden, abgebrochengefiedert,und beſtehen
aûs lauter gleichenPaaren eyrunder, ſpißiger, un-

gekerbter, ſteiferBlättlein.Seine Früchteſindroth,
und dem Geſchma>knah , wie Weichſelkirſchen.

Hun-
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See gr

Hundert umd ſehzehenteGattung.

M y rten Myrt us Myrten.
Myrtus

LINN. Gen, pl.n. 617.

SJ KennzeichendieſerGattungPflanzenmit zwan- Kennzeis

— zigoder mehreren dem Blumenkelcheeinver-Gender[eibtenStaubfädenund einem Staubwege, ſindfolgen-tung
de : Die Blume ſitauf dem Fruchtknoten; und beſte-

hetaus einem fünfſpaltigenKelch; und fünfBlumen
blattlein; die darauffolgendeFruchtiſ eine mit dem

Kelchgekrönte, dreyfächcrichteBeere , welchein jego
lihem Fach einenoder etliheSaamen enthalt.Doch
gibtes unter dieſerGattungaucheinigeArten , welche
nur vier Blumenblättlein,und einen vierſpaltigenBlu»

menkelchhaben; jabeyeinigeniſtder Blumcnkelchganz
und gar nichtzertheilet.Es ſindvon dieſerGattung
vierzehenArten bekanut, welchezum theilhierunter
den Bäumen , zum theilaber unter den Geſträuchen
abznhandlenſind,

2) BraſiltaniſheMyrten. MyrtusBra- Zote
ſiliana.

*

Mit einzelenBlumen , die auf na>etenStielchen�e-Unters
hen , und deren Blumenblättleinam Rande eini-ſchei?

germaſſenmit hervorſtehendenHärleinbeſestſind,dungSs
Myrtus flaoribusſolitariis, pedunculisnudis,

¡eichen

petalisſbciliatis.LINN, Syſt.veg. p. 384.

Sp.pl.674. Myrtuspomiferalatiſſimisfoliis.
PLUM ſpec.18. ic,207. f. 1. Philadelphus
arboreſcens, foliismyrtinisnitidisoppoſitis,
ramulisgracilibus, pedunculisbipartitisala-

ribus, BROWN. jam,240. Myrtifolioarbor,
cortice
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corticeargenteo, foliisoblongisad baſinIati-

oribus inodoris. SLOAN. jam. 162. hiſt.2,
P. 78. t, 187.f. Þ RAL. dendr, 35. Arbor

braſiliana, myrti laureae foliis inodoris.

COMM. hort. 1. p. 173, t. 89.

_
DieſerBaum iſ in Braſilienzu Hauſe; wird

aberan< auf einigenamerikaniſchenJnſelnangetrofs
fen. Beym Pklumierwird dieſesGewächſezwar nur,

als einaStrauchbeſchrieben, welcheraberſehrbreite

Blätterhat, und apfelförmigeFrüchteträgt.Nach
S:loanes Beſchreibunghingegeniſ er in Jamaikaein
Baum , der beyzwanzigSchuh hochiſt, und daſelbſk
insgemeinder Silberbaum genennetwird ;z weil er

eineweißlichte, mit glänzendtweiſſenoder ſilberfärbigen
PunktengeſprengteRinde hat ; und hat ungekerbte
Blatter, die unten an der Baſisam breiteſtenund ge-

gen dem Ende zu ſ{<mälerſind, und faſtohne Stiele
gegeneinanderúber ſtehen Nach weiteren von Lin-

neus angeführtenNachrichtenſtehenſeineBlätterauf

eigenenSticlengegeneinanderüber, und ſindeyrund;

ſtumpf, glatt, glänzend, und ohneGeruchzſeineBlu-
men wachſenin den Winkeln der Blätterauf entzwey?
getheilten, na>eten , einzelnenStielchen, und haben

beyvierzigStaubfäden, und vier oder fünfBlumen-
biattlein, welcheumgekehrteyrund, hohlund zuru>ges
bogen, am Nande in Franſenzertheiltund mit ſtei
fenHärleinbeſetztſind,

3) ZwoeyblumicheMyrten. Myrtusbitlora.

Mit zweyblumigenBlumenſtielen, und lanzenförmigen
Blättern,Myrtuspedunculisbifloris, folüs

lanceolatis,LINN. Syſt.veg. p- 384.SP+-pl.
674,amoen. acad. g. p. 398. Caryophyllusfru-
ticoſus, foliislanceolatisoppoſitis, floribusge-
minatis alaribus, BROWN, jam. 248. t. 25,

f.Ze
Dies
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DieſerBaum oder Strauchiſ von BrowneinMyrten
Ramaikaentde>tworden , welchermeldet, daß ſeine
lanzenförmigeVlättergegeneinanderüber , und in deren

Winkeln einzeleBlumenſtieleſtehen, deren jeglicherzwo
Blumen tragt.

4) GlänzendeMyrten.Myrtuslucida, gierte

Mit meiſtensdreyblumichenBlumenſtielen, und lan-Art.

zenförmigen, gegen die Spiße zu ſehrſchmalenUnters
Blattern, die faſtkeineStielehaben , Myrtusſchei?
pedunculisſubtrifloris, foliisſubſeſſilibuslan-dungg-
ceolatisattenuatis. LINN, Syſt.veg. p. 384.SCI

Sp,pl.674-

DieſenMyrtenbaumhat man in Surinam
entde>et.Seine Blätterhabennah VRolanders Bes

ſchreibungeine ſonderbareGeſtalt,und werden von

einer eyrundenBaſisauf einmal ſehrſ{<mal, und

endigenſi in einelanzenförmigeSpie, Seine Blu!

men habenfünfBlumenblättlein,

5) Kümmel-Myrten.MyrtusCumini. ‘

Mit vielblumichenBlumenſiielen, und lanzenförmigey-Aunfte
rundenBlättern,Myrtus pedunculismultiflo-Unters
ris, folis lanceolato - ovatis, LINN, Syſt.fei
veg. P. 384. Spe pl.674. Flor,zeyl.n. 135.dungg»
Arbor zeylanicaCuminum redolens. BURM, geichen.

Zzeyl,27. Ankaenda, HERM, muſ. zeyl.23.
JamboſaCeramica. RUMPH. amb, 1. p. 130.

t,41, BURM, Flor. ind,p. 115.

DieſerBaum wach}urſprünglihauf.der
&FnſelZeylon, und wird daſelbſtAnkaenda genennetz

ſeineobigeBenennunghater davon , weil ſeineBeere

ſtarknachKünmmelſammenriechen, und auchdurchdie
DeſtillationeinOel von gleichemGeruchgeben,Seine
Aeſteſindrund , und habeneine graue Rinde, Seine
BlätterſtehenaufziemlichlangenStielengeradegegen-

einans
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einander über, und ſindlanzenförmig, oder eyrundlans
zenförmig, glatt,ungeterbt, und am Ende nichtſon-
derlichſpißig.Seine Blumen wachſeninzuſammenge-
ſelten, dreyfachzertheilten, ziemlichflahenSräuſſen
an den Seitendcr Zweige-

Es iſ faſtzu zweifeln, ob man den ceramiſchen
FambuſenbaumbeymRumph , wie Linneus will,auch
mit Rechthieherre<nenköune. Denn dieſerBaum,
welcheraufder JnuſelCeram wild wächſet, hatFrüchte,
welcheſogroßwie Taubeneyer, oder nochetwas größer,
und zurweileuwie gemeinePflaumenſind; ſiewachſen
in Búſcheln, und ſindtro>en,fauer, herbund zuſanr-
menziehend, wie Schlehen, undnichtangenehm, wers

den aber do< machmal von Reiſendengeeſſen,Da
Rumph von einem kümmelartigenGeruchdicſerFrüchte
nichtsmeldet , und nochdazuſagt, daß ſieeinenStein

enthalten, wie die Oliven, ſoſcheintes , dieſerBaum
gehórenichtzu der gegenwärtigenAct , undwohl gar
unter eineganz andere Gattung.

9) ZeyloniſcherMyrtenbaum.MyrtusZey-
lan1ica.

Mit vielblumichenBlumenſtielen, und eyrundenkurz-
geſtieltenBlättern, Myrtus pedunculismulti-
floris, foliisovatis ſubpetiolatis.LINN, Syſt.
Veg. P« 384.Sp.Pl.675, FI.zeyl.n. 182. Myr-
toides foliisovatis; Hort, Cliff,489, RO Y.

lugdb.535. Myrtus zeylanicaodoratiſlima,
baccisniveismonococcis, HERAL lugb. 434.

t, 435, RAL hiſt.p. 1504. Myrtus.indica,
‘odore citri. BURM. zeyl.166, Vitisidaea

zeylonicaodoratiſſima. B URAL zeyl.230,
TOURN, inſt.608. BURM.I. FI.ind. p. 11s.

Lingnuſtrumzeylanicumarboreſcens, myrti
laureaefoliis.BREYN. prodr.2. p. 75°

Dieſer
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DieſerBaum wächſetaufder JnſelZeylon,wo Myrten
etvon den EinwohnernMaranda oderMarada genen»
ñet wird , und den Reiſendendurchſeinenangenehmen
Zitronengeruchdfterszu einerErquickungdienet. Sein
Stamm hat ein ſchweres, feſtesund ſchneeweiſſesHolz,
wie Elfenbein, und einedünnerauheRindez er zerthei-
letſichoben invieleAeſteund Zweige, welcheeineſehr

zierlicheund gewölbteKrone bilden, Seine Blätter

ſtechenaufſehrkurzenStielchengegeneinanderüber,
und ſindeyrundmit einerſhmalen, ziemlichkurzenund

ſtumpfenSpitzeam Ende , ſteif,glatt, glänzendgrün,
und habeneinen ſtarkenZitronengeruch, und einen ges

lindezuſammenzichendengewürzhaftenGeſhmak. An

den Enden der Zweigeentſtehenzuſammehtgeſebßte, drey-
fachzertheilteRiſpenmit weiſſenBlumen , die einen

fünfſpaltihenKelch und fünfBlumenblättleinhaben.
Auf dieſeBlumen folgenziemlichweiche, ſchneeweiſſe
Beere , welche,wie großeErbſen, und von einemſúſ-
ſengewürzhaftenGeſhmaſind , und gemeiniglihnur

eineneinzigenbraunen , e>igenSaamen enthalten.Dieſe
Beere werden von Kinderngeeſſen,Das Decokt von

den Blätternſoll, wenn man einegenaue Diät dabey
beobachtet, ein kräftigesMittel wider die veneriſche
Krankheitſeyn. Aus ſeinemHolz, welchesſehrhoch
geſchäßetwird, verfertigtman Kiſtleinund allerhand
Hausgeräthe-

10) KunradskrautartigerMyrtenbaum.Myr-
tus Androſaemoides.

?
gebente

Mit dreyfachzertheilten, vielblumichenBlumenſtieïlen,Unters
und ziemlihovalen und ungeſtieltenBlättern,ſchei-

Myrtus pedunculistrifido- multifloris, foliisdung
ſubovalibusſeililibus.LINN. Syſt.veg. p,

tien,

385. Sp.pl. 675.FI. zeyl.n. 184.Arbor foliis
Androſaemilatioribus, plurimasbaccasinſum-
mitate ramulorum ferens. HERM. Zeyl.24
BURM, zeyl,29, BURM, Flor, ind,p. 115.

Digs
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DieſerBaum hat mit dem vorhergehendengleis
chesVaterland. Seine Aeſteſindrund. Seine Bläto
ter ſkchengegeneinanderüber, und habenkeineStiele5

ſieſindeinerhandbicitlang, und alſoin Vergleichung
mit den übrigendieſerGattungſehrgroß, haben eine

langlihteyrundeFigur, und ſindſtumpfund glatt.
Die Blumen wachſenin zuſammengeſeßten, dreyfach
zertheiltenRiſpenan den Endender Zweige, un: haben
in vier faſtunmerklicheAbſchnittegetheilteBlumens
kelche.

11) Nelken- Myrten. Myrtus Caryo-
phyllata.

Mit dreyfachzertheilten, vielblumigenBlumenſticlen,
und umgekehrteyrundenBlattern, Myrtue pe-
dunculis trifido- multifloris, foliisobovatis,

LINN. Syſt veg. p. 385.Spe pl.675.Hor.

zeyl.n, 183, Mat, med. 225. JACQ. obſ.

bot,2. p- 1 Caryophyllusaromaticus Índiae

occidentalisfoliiset fructu rotundis,dipyrene,
ſeminibusfere orbiculatisplanis,PLUK, alm,

188. t. 155. f. 3-

Vondieſem Myrtenbaum, welcherurſprüng»
lihin Oſtindienzu Hauſeiſt, aberau< in Jamaika,
Braſilienund andern amerikaniſchenLändernwächſet,
und von welchemdie Rinde in den Apothe>enunter
dem Namen , Caſliacaryophyllata,gebräuchlichiſ,
hatHerrJacquinfolgendeausführlicheNachrichtwit-

getheilet.Er iſeinBaum , welcherwegen ſeinemvor»

treflichenAnſehenmit den {önſtenBäumen um den Vors

zug ſtreitenfann, Manfiudetihnauf der JuſelMar,
tiniquejezohaufiggenug , und er wvächſetdaſelbſtan
verſchiedeneuOrten , an Bergen,und inderThat roild.

Auf den JuſelnGuadeloupeund Grenada iſ er ſehr
gemein.Man ſagtabèr, er ſeyeehmalenaus Oſtin-
diendahingebrachtwoxden „ und deswegennennen ihn

vermuths-
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vermuthlih heutzutag die FranzoſenBois d? Inde , oder Myrten
den oſtindiſchenBaum. Er wächſetlangſam, und

fängtſpätan zu blühen,welcheshernachaber des

Jahrs zweymalgeſchiehet; und bekommt mit der Zeit
eine mehr als mittelmaßigeHöhe und Di>ke. Sein

anſehnlicherStamm wächſetganz gerade,und endiget
fichimmer in eine ungemein{dne , ſebrlange,und
dichtepyramidenförmigeKrone. Die jungenBäume
haben eine bräunlihteRinde, welchehernachaber

grautoird , und beyalterenganz weiß , oder weißlicht
und hinund wieder mit großengelbenFleckenbede>t

iſt; dieſeRinde iſ auſſeaſo glattund gleich, daß
man , beſondersbeyerwachſenenBäumen , beym Ans

rührenfaſtmeynen könnte, ſiehaben gar keiue, hin
und wieder abex ſiehetman Stücke herunterhängen,
woelchesvermuthlichgeſchiehet, weil eine neue unter

denſelbenwächſet; fiehat einen zuſammenziehendenund

ein weniggewürzhaftenGeſchma>. Das Holziſroth,
{<wer , veſtund ſehrhart, und nimmt eine gutePolis
tur an z die Einwohnergebrauchendaſſelbeanſtattdes

Eiſens,um Zähnezu den Rädern der Zuckermühlen,
und andere dergleichenDinge, die ein ſtarkesReiben

ausgzuſtehenhaben,daraus zu verfertigen.Die jungen
Zweigeſindſcharfviere>ig, und grün. Sie ſindmit

zahlreichenBlätternbeſ.ßt,welcheaufkurzenStielen
allegeradegegeneinanderüber ſtehenz DieſeBlätter
findlänglicht, umgekehrteyrund, am Ende ftumpf,
und unten gegen den Stielzu ein wenig{mäler , und

habeneinen glattenRaud ; ſieſindmit vielenzuſam»
menlaufendenQueradernverſehen, und habeneine lee
derartigeSubſtanz, und eine glänzendgrüneFarbe.
DieſeBlätterhabeneinen tveitſtärkernund angeneh-
mern aromatiſchenGeruch, als die gemeinenLorbeer»
blätter, und einen zwar zuſammenziehendenaber zus

gleichangenehmenGeſchma>k, und werden dahervon
den Einwohnernmit Recht als ein Gewürzzu den

Speiſengebraucht; ſieſindgemeiniglichetwas kürzer,
LinnePflanzenſyſt.L Th. 5j als
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Myrtenals die Lörbeerblätter, in Anſehungder Größeaber
ſoverſchieden, daß ſieHerr Jacquinzuweilenüber
einenhalbenSchuhlangangetroffenhat. Auf dieklei?

ne und röôthlichweiſſeBlumen folgenrunde Beere,

welcheſogroßoder etwas größerals Erbſen, und mit

dem Kelchegekröntſind,einen gewürzhaftenGeruch
und Geſchmackhaben, und von den Einwohnerneben-

fals zum Würzender Speiſengebrauchtwerden.
JeglicheBeere enthältungefehrſiebenbis achtSaa-
men. DieſeBeere habenbeyden Franzoſenin Mar-

tiniquekeinenbeſondernNamen , als daß ſiedieſelben
Graines du Bois d’ inde , SGaamen von den oftindi-
{en Baume , nennen. HerrJacquinhateinigejunge,
armsdi>e BäumleindieſerArt nah Europa geſchi>t,
welcheaucheine Zeitlangin den Gewäch8häuſerndes
wieneriſchenGarten wohl fortkamen, hernachaber im
Winter alleerfrorenſind.

Zwölfte12) FamaiſcherPfeffer.MyrtusPimenta.

Unter?
ſcheis
dungs$
zeichen»

Myrtenbaummit wechſelsweiſeſtehendenBlättern,
Myrtus foliisalternis.LINN. Syſt.veg. p-

385.Sp.pl,676.Fl. zeyl,n. 186. Mat. med,

225: Myrtus calycibusabsqueappendiculis,
Hort. Cliff.ço1. Myrtus arborea aromatica,
foliislaurinis.SLOAN. jam. 161. hiſt.2. p,

76.t. 191, f,1, Caryophyllusfoliisoblongo-
ovatis alternis, racemis terminalibus et late-

ralibus. BROWN, jam, 247. Caryophyllus
aromaticusamericanus , lauriacuminatis foliis,
fru&lu orbiculari, PLUK, alm. 88. t. 155,

f, 4. PiperJamaicenſe.BLAKW. Herb.t.

3556. RAL, hiſt.p. 1507,

DieſerMyrtenbaumwächſetniht nur in

Offindienz ſondernauchauf der JnſelJanaika, in

Gegenden, wo vieleHügelſind, und blühetdaſelbſtim
Junius,
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Junius, Julius und Auguſt.Er wird ungefehrdreyſ#/Myrten
ſigSchuh hoch,und hat eineu geradencinenSchenkel
di>cn Stamm mit einerſehrglattenweißgrauenRinde,
und vieleAeſte. Seine Blatterſtehenwechſel&weiſe
auf Sticlen, und ſnd langlichteyrundund oben und

unten ſchmalund zugeſpißt, ſiegleichenden Lorbeer-

blättern,und ſindſteif, glatt, und auf der Oberflä-
che {on glänzendgrün, auf der untern aber etwas

blaſſer.An den áuſſerſtenEnden derZweigeentſprins
gen die Blumen in großenziemlihflachenStráäuſſen,
wie beydem nächſtvorgehenden, und habeneinen vier

ſpaltigenKelch, und vier Blumenblättlein.Die
darauffolgendeFrüchteſindrunde, glatte, oben mit
den vierKelchblättleingekrönteBeere , welcheinihrem
weichenMark zween Sammen enthalten,und wenn ſie
vollkommenreif ſind, eineſchwarzeglänzendeFarbeha-
ben ; ſiefindetroasgrößeralsPfefferkörner, und verden

dur<8 Austro>nen ein wenigrunzliht.DieſeFrüchte
werden heutzutagunter dem Namen, Semen Amomi,
Amóömlein, in den Apothe>engebraucht, ob ſieſchon
das wahre Amomum der Altennichtſind; diejenigen
aber , welcheCluſiusExot. p. 17. unter dem Namen,
Amomum quorundam , vorftellet, ſcheinenvielmehr
dieFrüchtevon dem nachſtvorhergehendenzu ſeyn, roel-

chein AufehungihreraromatiſchenEigenſchaftmit den

Früchtendes gegenwärtigenvielübereinkommen.Sons
ſtenwerden ſiebeyden Schriftſtellernin8gemeinjamais
ſcherPfeſſer, PiperJamaicenſeoder Pimenta , von

den FranzoſenPoivre de Jamaique, von den Engs
ländernJamaica- Pepper, und von den Spaniern
Pimienta de Jamaica, geneunet. Die Engländer,
welchedieſelbenhäufigaus Jamaikabringenlaſſen,
brauchenſieals Gewürzezu den Speiſen, und nennen

flegemeiniglichAll - Spice, welchesſoviel, als mans

cherleyGewürzebedeutet, weil ihr aromatiſcherGe»
ruchund Geſchma> gleichſamaus des Zimmets, der

Gewürznelkenund Muſcatennüſſegemiſchtiſt, Sie
32 wers
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Myrtenwerden aber auchin Deutſchlandzu gleicherAbſicht,
wie von den Engländern, ſtarkgebrauchet, und ins

gemeinunter dem Namen , {Nodegewörz3, gekaufet.
Man nimmt dieſeFrüchte, die zum Gebrauchund
Verkaufbeſtimmetſind, in Oftindienund Amerika ges

meiniglich-,eheſiegänzlichreifwerden , von den Baus
men , und tro>netſiein der Soune,

<_
n Did

=
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>
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Hundertund ſiebenzehenteGattung.

Mande M a n del, Amygdalus,

daleS LINN, Gen, pl. n. 619.

Ss iſteineGattungPflanzenmit vielendem Blu-
Kennzei- menkelcheeinverleibtenStaubfädenund einem
chender Staubwege, elche folgendeKennzeichenhat: Die

uE Blume umgibtden Fruchtknoten; und beſtehetaus
einem funfſpaltigenKelch, und fünfBiumenblättleinz

die FruchtiſteineSteinfrucht, welcheeinen mit Löch-
Iein zerſtochenenStein hat, Es ſinddemnachunter
dieſerGattungbegriffen:

Erſte 1) Der Pferſihbaum.AmygdalusPer-
Art. fica.

Mit Blättern, deren ſägenartigeEinſchnittealleſpi6ig
Unter- findz und einzelenungeſtieltenBlumen , Amyg-

AgOn dalus foliorum ſerraturisomnibus acutis;flori-

zeichen, bus ſeſfilibusfolitariis.LINN. Syſt.veg.
p. 385+ Sp.pl,676. Hort. Clif. 189. Hort,

upſ 123. Mat, med. 230. ROY. lugd.267.
Perſicamolli carne et vulgaris,C. BAUFH.,

pin.440. Perficarubra. CAM. epit.14s.
PB.Nauciperſica, qnae nucum junglandinum
Faciem pepraeſentat,C. BAUE, pin.49
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RAI. hiſt.p. 1ç16.Perſica malus, LOB, ïc.

139. BLAKW, Herb. t. ror,
Mandel

DieſerBaum wird na< ſeinenFrüchtenins-
gemeinPfirſchingPferſing- oder Pferſichbaum; von

den HolländernPerſikboom ; von den Engländern
Peach - tree ; von den FranzoſenPecher ; von den

FtaitenernPelche oder Perliche ; von den Spaniern
Pexeros z;und beyden Lateinernund GriechenMalus
Perüuca genecuneſ, Man weiß nichtre<htgewiß,
wr vieſerBaum cigentlichzu Hauſeif; cinigemeynen
er komme urſprünglihaus Perſienz nachandern aber

ſollAſien und Amerika ſeinVaterlandſeyn; in Eu-

ropa wird er ſchonſeitlangenZeitentheilsin den

Garten, theilsauf den Feldernund in den Weins

bergengezogen, Er hat, wie die Alten ſchonbemerk-
ten , eine ſehrgroßeAehnlichkeitmit dem Mandel-

baum , von dem er ſih auſſerden oben angeführ-
ten KennzeichenauchnochdurchſeineſaftigeFruchtund
den in derſelbenenthaltenenſehrtiefgefurchtenund

runzlichtenStein unterſcheidet.Das Fleiſchhängt
bey einigenPferſichenmehr , beyandern wenigermit

dem Stein zuſammen; und die Franzoſennennen dies

jenige bey welchendas Fleiſchfeſteran dem Stein

figt, insbeſonderePavies, Meiſtenshaben dieſe

Früchteeine ziemlihrunde Figurund auf der einen

Seite eine länglichetiefeFurche, ihreHaut iſttveiße
licht, oder röthlicht, und ſehrwollicht; dochgibtes
auch.eine Sorte, welcheeine ganz glatteHaut hat,
und die zum Unterſchiedvon den übrigenSorteu
Nuciperſica, von den FranzoſenBrugnons, und von

den EnglandernNeÎarines genennet werden , teil

fieaucheinen viel ſuüſſerenGeſhma> haben, als an-

dere» Der Kern, welchender Stein dieſerFrüchte
euthält, iftbey den meiſtenbitterlicht5;es gibtaber
eine Sorte , deren Kerne vollfominenſüß, und wie

Mandeln ſchme>en,und die man daherAraygdaloper-
ficay, oder Perſica amygdaloides, Maadelpferſiche

333 nennet-
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Mandel nennet. Auſſerdemgibtes noh in Anſehungder Größe,
Figur, Farbe, Subſtanzund des Geſchma>ks, wie

auch der ZeitigungdieſerFrüchteeine großeMenge
Barietáätenoder Sorten , welchealle hieranzuführen
und zu beſchreibenzu weitläufigſeynwürde , wiewohl
ſiebeyden GártnernihreeigeneNamen haben. Man

kann von denſelbenden Du Zamel , Millers Gärt-
nerlexicon, und die Onomatologiambotanicam nache
ſehen.DiejenigenSorten ſinddie beſten, welcheeine
dúnneHaut , und ein di>kes, weiches, ſaftiges, ange?

nehmesund wohlſchme>endesFleiſchhaben; und nicht
zu ſpätreifwerden. Es gibtPferſiche, welchenicht

größer, als Aprikoſen;und andere , welcheſogroß
ſind, als eine Fauſt; und unter beydendem Ge-

{hma> nachſowohl.gute, als ſchlechte.Die Blüthe

iſtebenfallsbeyeinigengrößer, beyandernkleiner;
und man hat auchPferſichbäume, welchelautergefüllte
Blumen tragen. Man kann die Pferſihbaumenicht
nur auf Perſich- ſouderuauh auf Mandel - Apricoſen-
und Pflaumenſkammepfropfen; diejenigenabec , wels

he auf Mandelſtämmegepfropftworden , ſindnicht
gar dauerhaft, und dautenſeltenüberzwauzigJahre,
da bingegendiejenige, ſo man auf Pflaumenſtämme

gepfropfthat,nachMillers ErfahrungenſechzigJahre
laug und drübergeſundund fruchtbarbleiben, und

jeälterſiewerden, deſtoſhma>haftereFrüchtetra»

gen. Das Holz der Pferſichbäumeiſ röthlihund

in der Mitte roth, und ziemlichhart, daheres zu

Drechülerarbeitenwohl tauget, Die Blüthe, welche
eine ſhónerotheFarbe,uud einenangenehmenGeruch,
aber bitternGeſchma> hat, beſiteine eröfnendeund

purgierendeEigenſchaft, und wird daher in einem

Thee , Syrup , oder Conſervezur Abführungwäſſes
richter,und ſc{leimichterFeuchtigkeiten, und zur Vers

treibungder Würmer gebraucht,Eben dieſeKräfte

beſizenauch die Blätter.Die Pferſichewerden be-

fannilich, gleichwieandere ſaftigeFrüchte, zur Er-

friſchung
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friſhunggeeſſen; und ſindauch, wenn ſiereifund von Mandel
einem gutenGeſchma>kſind,keineungeſundeSpeiſe.

2) Der gemeineMandelbaum. AmygdalusZwote
Art.communis,

Mit Blättern, deren unterſteſägenartigeEinſchnitteUnters
mit Drügleinbeſcstſind; und doppeltenunge! ſchei-
ſtieltenBlumen , Amygdalusfoliorum ſerraturisdungS»
infimisglandulofis; floribusſeſlilibusgemi-geichene
nis. LINN. Syſt.veg, p. 385. Sp. pl.677,
Hort. Cliff,186. Hort. up. 123. Mat. med.

229. ROY, lugdb.265 GRON. orient. 146.

Amygdalusſylveſtris,C, BAUH. pin. 442.

B. Amygdalus ſativa. C, BAUH. pin.441.
RAI. hiſt.p. 1519 MILL, iïic.t.28. f. 1

Amygdalus. DOD. pempt. 798. Amyg-
dalus amara. TOURNE EF,inſt.627,Amyg-
dalus. BLAKW, Herb. t. 105.

Der Mandelbaum wächſeturſprünglichin

Syrien, Arabien, auf den Jnſelndes egyptiſchen
Meers , und in der Barbareyin Afrikawild z zu den

Zeitendes Cato iſter aus GriechenlandnachJtalien
gebrachtworden , wo er vorheroganz unbekanntwarz

jegoaber wird er in Spanien, in vielenProvinzen
von FJtalienund Frankreich, in einigenGegendenvon

Deutſchland, und überhauptin den weſtlichenund ſüd-
lichenLandern von Europaſehrhäufiggezogen. Jun
Englandund andern kalternLänderndauret er zwar
auh ziemlichdie freyeLuftaus , bringtaber ſelten
oder faſtgar nichtreifeFrüchte; in warmen Ländern

hingegenkommt er am beſtenfort, und hat gerne ei!

nen warmen und tro>enen Boden. Er blühetim
Frühlingſehrbald , und dieFrüchtewerden in Apu-
lien ſelbſten, wo es dochſchr warm iſ , erſtim
Anguſtreif,Seine Blumen enſtehenfaſtohneStiele,
meiſtenszwo aus cinem Knoſpen, da hingegenbeydem

34 Pfer-

_L-
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Mandel Pferſichbaumdie Knoſpennur einzeleBlumen tragenz

auchentſtehendie Blätterbeydem Mandelbaum über
und unter den Blumen , beydem Pferſihbaumaber
nur über den Blumen allein. Von becdenBäumeniſ
die Blüthe den Biencn ſehrangenehm. Die Früchte
des Mandelbaums habenfaſtdurhgehendsauch eine

wollichteHaut , wie die Pterſiche, welcheaber nur

weig, und zwar einzähesund tro>enes Fleiſchhaben;
ſieſindmehr langlicht, und ihr Stein iſtzwar mit

vielenLöchieinzerſtochen, übrigensaber nichtrunzlicht
und gefurcht, ſondernglatt, und enthalteineu roeiſſen
mit cinem braunen HâôutleinbekleidetenKern , der bey
cinigeneinen ſüſſen, bey audern aber einen biticrn

Geſchma> hat. Es gibtin Anſehungder Gröêe,
Figurund andererUmſtandeauchuuter diefenFrüchten
mancherlcyVerſchiedenheiten, welchebey den Garts
nern ihrebeſondereNamen habenz dicjenige, welche
vor andern lang und dänn ſind,werden inggemein,

“Jordanmandelngeneunet. Auſſerdemiſ noch eine

merkwürdigeSorte von Mandeln, die einen fehrdüns

nen und leichtzerbrechlichenStein haben, und daher

Krachmandeln genennetwerden. Fu Anfehungdes

Geſchmacksiſtder Unterſchiedzwiſchenden biccern

‘und ſüſſenMandeln , die jedo<hauch keinebeſondere
Arten ausmachen, ſehrbckannt; und von den erſtern

iſ:no< ingbeſonderedas merkwürdig, daß ſieden

Hühnern,Hunden , Wölfen, Füchſen, Katen und

andernThieren, eben ſoroohlals dieKräenaugen, ein

tôdtlichesSiftſind,Bey den Römern wurden ehmas
len die Mandeln , Nuces graecae, genennet. Der

Mandelbaum wächſtgemeinigli<hhöher und dicker,
als der Pferſichbaum, und breitetſeineAeſteſtacker
aus , welcheaber docheine ſo lo>ere Krone bilden,
daß man in Jtalienund andern Orten Korn unter

und zwiſchendieſenBäumen ziehet,Man kann dieſe

Bäume auf glcicheWeiſe wie diePferſic/bäume,aus

ihrenKernen zichen, und auh aufPflaumenferfers
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Pferſihbäumenſowohl,als auf ihreeigeneStamme Mano
pfropfen.Jhr Holz iſtſehrhart, und hat öftersdel.

{one Farben,daheres zu allerhandzierlicherArbeit

ſehrtauglihiſ. Der ökonomiſcheund mediciniſche
Nutzender Mandelkerneiſ ſo allgemeinbekannt, daß
wir uns hiernichtnöthighabendabeyaufzuhalten.

3) Zwergpferſihbaum.Ampygdaluspu- Dritte

mila. Art.

Mit aderichtenund runzlichtenBlättern, Amygdalusy,ters
foliiisvenoſo-rugoſis,LINN. Syſt.veg. P+ ſchei-
385.Mant pl.74. alt.514, HERM, lugdb.dung
487. te 489%,Perſictaafricana nána, flore in- zeichen
carnato. TOURNEE, inſt.625. Amygdalus
perlicanana, florecarneo, PLUK, alm. 28.

tab, 11. fig,4,

DieſerBaum, welcherauf’dem Vorgebürge
der gutenHofnungin Afrikawild wachſt,und auch
nichtgar ſeltenin Europain den Garten zur,Zierdege-

zogen wird, trägtrunde,wollichteund ſaftigeFrüchte,
roiePferſiche,welcheaber ſehrklein,und von keinem

ſonderlichaugenchmenGeſchma>ſind.Er iſmeiſtens
nicdrig,und nur ſêcauchartigzſcineZweigefindzween
bisdreySchuh lang, glatt,und von einer dunkelros-

thenFarbe; ſeineBlatterſindlanzenförmig, adcricht,
runzlicht,und am Rande ſägenartiggezahut.Die Blus

men, welcheoftersgefüllt,und alſounfruchtbarſind,
wachſeaohue Stielchen,gemeiniglih¿wo aus cinem

Knoſpen,und habeneinefleiſhrotheFarbe. Manzieht
in deu Gärteninggemeinum der Schönheittvillendie-
je:igeSorte von dieſemGewächs,welchegefüllteBlu-
men trägt; und dieſewar in Europa{hon vorherbe»
kanut,ehe der berühmteKräuterkundige,Paul Zer-
mann, die wilde Sorte mit einfachenund fruchtbaren
Blumen aufdem Vorgebürgeder gutenHofnungents

decfie.

Zi5 4) Zwerg
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Vierte4) Zwergmandelbaum,Amygdalusnana.r °
. e e

Mit Blattern,die an der Baſisverſchmälertſind,
Unter? Amygdalus foliis baſi attenuatis LINN,

hei? Sy, veg. p. 385. Mant. 396. Spee.pl.677.
dung Hort. Cliff.186. Hort. upſ.124. ROV. lugdb.
zeichen, 267. Amygdalus indica nana. PLUK, alm.

28. t. 11. ff.3. MILL. Did. ic. t, 28. f.2,
Armeniaca perſicaefoliis,fruttu exſucco.

AMM. ruth. 273. tab. zo. BURM. Flor,
ind. pag. 117.

DieſerBaum oder Strauchwach ebenfalls,
wie der vorhergehende,ſehrniedrigz er iſtin dem mittens

nächtlichenAſienzu Hauſe,und wächſetin der Calmus»

keyſchrhäufig;man ziehetihuauchin Europain den

Gárten,wo er die freyeLuftgut ausdauret. Seine

Blätterſindlanzenförmig, und laufennachunten gegen

den Stielſehrſchmalund ſpitzigzu. Ec tragtrothe
Blumen, deren zuweilenzwo bis dreyaus einem Kno-

ſpenentſpringen; und tro>eneFrüchte,wie der Man-

delbaum,abervielkleiner.
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Hundert und achtzehenteGattung.
Pflau-

Pflaumen Prunus m
LINN. Gen. pl. n. 620.

.
VE Kennzeis

CDYieſeGattungPflanzenmit vielendem Blumen! chender
“

felcheeinverleibtenStaubfadenuud cinem Staub, Gat-

wege, hatfolgendeKennzeichen: Die Vlume umgibtden tUng.

Fruchtknotenzund beſtchetaus einem fünfſpaltigen
Kelchund fünfBlumenblattlein; auf dieſelbefolgtei-
ne Steinfrucht, deren Stein eine gleicheOberflache,
ud am Rande hervorragendeNathenhat, Bey eini-

gen Arten iſ der Stein der Früchtekugelrund,beyan-

dera aver zuſammengedrü>kt.DieſeGattung,welche
cy andern Schriftſtellernin dreyoder vier beſondere
Gattungen, nämlich:1. Padus. 2. Armeniaca. 3. Ce-
raſus und 4. Prunus, zertheiltiſt,begreiftbeymgún:
neus folgendevierzehenArten unter ſi:

R

————————————
A ——————————

/
1) Elſenbeer- oder Elzbeerbaum.Prunus

Padus.

Mit traubenförmigenBlumenbüſcheln;und Blättern,
welchejährlichabfallen,und aufder untern Seite
der Baſiszwo Drüſenhaben, Prunus flori-
bus racemolis;follisdeciduis baſi ſubtus bi-

glandulolis.LINN. Syſt.veg. p. 385. Spec.
pl.677. Flor, fuec. n. 431. SCOP. FL cacrn,
n. 589, OED. Flor. dan. 205, Padus foliis

ovato-lanceolatis.HALL. hift.n, 1086. Pa-

dus glandulisduabus baſi foliorum ſubiedttis.
LINN. Hort. cliff.185. KOY. lugdb.269.
HALL. Helv. 357. Padus foliisannuis. LIN.

Flor. lapp.198, Padus avium. MILL. Dié.

n, 1, Ceraſus racemola filveſtris,fruéttunon
'

eduli

ErſteAtl
nkers

ſchei-
dungs
zeichen.
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Pflau, eduli. C. BAUH. pin.451. TOUBKNEF.
men. inſt.626. Ceraſus avium nigra& racemoſa.

RAI. hiſt.p. 1549. Padus germanica,folio
deciduo. RUPP. jen.122. Pſeudo-liguſtrum,
DOD. pempt. p. 777. B. Padus foliislan-

ceolato-ovatisdeciduis,petiolisbiglandulofis,
MILL. Did. n, 2. îc,t. 196.f,2,

DieſerBaum if in allenLändernvon Europa,
beſondersauch in Deutſchlandſehrgemein;wo ſcine
FrüchteAlſen,Elſen,Elxen,Elzenbeere,Elpel,Töpelchen,
Vogelkirſchen,Büſchelkirſchen,Traubenkirſchen,ſchwar-
ze Vogelkirſchen,wilde Traubelkirſhen,Haubeere,
Schießbeereheiſſen,und an einigenOrten auchnoh ans

dere Namen führen. Von den Schweden wird er

Hägz ; von den FranzoſenPutier;und von den Engso
ländernWild Cluſter-Cherry, oder Birds - Cherry-
tree genennet.Er wächſetmeiſtenswild; wird aber

auchbi8weilenzur Zierdein den Gärten,oder in ſchats-
tigenSpaziergängenund Luſtwälderngezogen; man

pflanzetihnanchin He>en, an Sümpfenund Dämmen

der Ufer,um leßteredadurh gegen die Gewalt reiſſen-
der Strome zu beſhügen.Er liebtcinen niedrigen
und feuchtenGrund; nimmt aber auchmit einem ma-

gern und ſ{le<ternBoden vorlieb. Man kannihn

ſchrleichtdurchſeineBeere fortpflanzen,die man im

Spätjahr,wenn ſiereifſind,einenZolltiefin die Erde

ſte>et,worauf ſieim folgendenFrühlingaufgehen.
Er ſchießtöftersmit mehrernStammen aus der Wur

zel,die Mannsdi> werden können, und man<mal et-

ne ſhóôneBaumhöheerreichen, gemeiniglichaber ſi
in ſehrvieleAeſtezertheilen, die ſichweit ausbreiten,
und dahereinen guten Schattengeben, Sein Holz
iſtweiß,und hatebenſo, tie die Blatter, wenn man

ſiezecreibt,einen unangenehmenGeruch; die Blätter

ſtehenwechſelweiſe,und ſindeycundlanzenförmig,an

ihremNandeſägenartiggezahnt,und an der Baſismit
zwo
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¿ivo kleinen Warzen oder Drü�en verſehen.Die Blu- Pflau-
men ſindweiß,und erſcheinenin langentraubenförmigenmen.

Büſchelnan den Seitender Zweigez ſiedauren inLges
mein vom Aprilbis in den Brachmonath,und haben
einenſtarkenGeruch, welcherzwar niht unangenehm
iſ,den aber manchePerſonenwegen ſcinerStärkenicht
ertragenkönnen. DieſeBäſchelbeſtehenaus zahlrei-
chenBlumen, welchekleinerſiud>als Kirſchenblumen,
und gezähnelteBlumenblättleinhaben; jeglicheBlume

ſchetaufeinem beſondernkurzenStiel,und dieſezu-
ſammenſtehenwechſel8weiſelängſtdem Hauptſtiel.Auf
die Blumenfolgenkleine runde Früchte,ohngefehrſo
groß,als mittelmäßigeErbſen, welcheanfänglichgrün
ſind,nachheraber roth, und endlih, wann ſieganz
reifſind,ſ{warzwerdenz ſiehaben nur wenigmages
res Fleiſh,und einen rundlichtengefurhtenStein.
DieſeFrüchte,welcheeinen unangenehmenund e>el-

haftenGeſchmackhaben,und geroöhnlicherWeiſenurei
ne Speiſeder Vögelſind, werdenvon den’ Finnländercn
als eiuſtopfendesMittel wider die Ruhr gebraucht,an

einigenOrten auchvon Kindern,und von den Schwes
den und Kamtſchadalenmit Salzbeſtreuet,und von den

LappländerninWein oder Brandtewein getunket, gerne

geeſſen.ZurZeit,wann dieſerBaum blühet, machter
ein ſehrſ{önesAnſchen; und die Schwedenpflegen
algdann ihrenFlachsoder Hanf zu ſäen.Seine Blät-
ter ſchlagenim Frühlingvor andern Bäumen ſehrbald
aus; ſiewerden weder von Pferdenno< Geiſenge-
Freſſen,und wenn ſieaufSdenKornbödenliegen, kaum
von den Mauſenberühret.Sein Holziſ glattund
biegſam,und fann von OrechLlernund TiſchlernzuHands
heben,Peitſchenſtö>en,Tobackröhrenund allerhandkleis
nem Hausgeräthegebrauchtverden. Die Finnländercus

rirenmit einem ſehxſtarkenDecokt von ſeinerRiude
die Luſtſeuche.Auch kann man aufdie Stämme dieſer
Bäume mit gutemNußen Apfel- Birn - und Kirſchen-
bâumepfropfen.

2) Virgis
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2)VirginiſcherVogelkirſhenbaum.Prunus

virgin1ana.

MittraubenförmigenBlumenbüſchelnzund Blättern,
welchejahclihabfallen,und vornen an der Ba-

ſisDrüſenhaben, Prunus floribusracemolisz
foliisdeciduisbaſiantice glanduloſis.LINN,

Syſt.veg. p. 385.Spec.pl.$677.Padus foliis

oblongo-ovatisſerratisacuminatis,deciduis,
baſfianticeglanduloſis.MILL, Did. n.3.

Ceraſus ſilveſtris,fruêtu nigricantein race-

mis longispendulis,phytolagcaeinſtar con-

geſtis.GRON. virg. 54, ROY. lugdb.537.
Ceralus latiore folio,fruétu racemoſo pur-

pureo majore. CATESB. car. 2. Þe 94. t. 94

B. Padus (caroliniana)foliislanceolatis, acu-

te denticulatis, ſempervirentibus. MILL.

Dié. n. 6.2?

DieſerBaum hat mit dem vorhergehenden
vieleAehnlichkeit, iſtin Virginien,Carolina,und ans

dern Theilenvon Nordamerika zu Hauſe; und rwoird
insggemeinder virginiſcheVogel- oder Traubenkirſchen-
baumgenennet. Er macht einendi>en Stamm, der

nah Beſchaffenheitdes Climat und Bodens, zehen,
zwanzig,bisdreyßigSchuh hochwird,und ſichin vies

leZweigeabtheilet,welchebraunroth,und mit Warzen-
beſetztſind. Seine Blatterſtehenwechſelsweiſeauf
furzenSticlen,und ſindeyöäändlänglicht, gegen vier

Zolllang,und anderthalbZollbreit,am Rande ſägen-
artiggezähnt,am Ende ſcharfzugeſpisßt,aufderOberflás
cheglattund dunkelgrün,aufder untern aberblaßgrün,
und mit vierkleinenerhabenenweißlichtenAderngezeichuetz
ſiehabenaufder vordern Seitean derBaſisoder am

Stielgemeiniglichzwey Paar Drüſen, disweilenaber
nur eine cinzigezoder auchgar keine, DieſeBlatter
fallenim Herbſteſpätab,und bleibenlänger, alsanandern
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aodern Bäumen ſtehen,Die Blumen ſindkleinund Pfgqu-
weiß,und kommen,wie beydem vorhergehenden,inlanemen,

gen einfachentraubenförmigenBüſcheln zum Vors

ſchein,und haben einen angenehmenGeru<h, Die

darauffolgendeFrüchteoder Beere ſindgemeiniglich
wohl dreyoder viermalſogroß,als die von demvoro

hergehenden, und anfangsgrün,werden nachheraber

roth,und zuleßt,wann ſievölligreifſind,glänzend
<warz, und enthalteneinen runden Steinz ſiewerden
gerne von den Vögeln, inſonderheitvon den Amſeln,
Droſſelnund Krammetvoögelnabgefreſſen; man kann

aber auh ein gutesKirſchenwaſſer,und einen guten

Kirſchengeiſtaus denſelbenbereiten.DieſerBaum iſ
ſehrhart gegen die Kälte,und erfrieretim Winter

nichtleichtz er taugetnichtalleinzu Luſtwäldernund

andern Pflanzungen,ſondernman kann auchauf ſeine
Stamme mit VortheilKirſ<bäumepfropfen.Sein
Holz iſtbeyjungenBäumen weiß, bey älternaber

gelblicht,und hatſehrſchöne,ſchwarzeund weiſſe
Adern z es iſ auchziemlichfeſt,und láßtſihſehr
feinpoliren; daher es auh zu den ſchönſtenTiſch»
lerarbeitenangewendetwird, und Kalm ſaget,daß
die daraus verfertigtenSachen dur< das Alterein

immer ſ{ôneresAnſehenbekommen. fNilleeinſcinem
Gártnerlexiconbezeuget,daß das Holz von der vors

hergehendenArt gleicheEigenſchaftenhabe, und ſagt,
daß es in Frankreichſtarkverarbeitet,und daſelbſt
Bois de Sainte Lucie, das heiligeLucienholz,ges

nennet werde.

Zz)CanadiſcherVogelkirſhenbaum.Prunus
canaden(íis. Dritte

Mit tranbenförmigenBlumenbüſcheln; und jährlich
Art.

abfallendenBlättern,welchebreitlanzenföcmig,Unter-
rnunzlicht, und aufbeydenSeitenein wenighag,ſchei-
richtſind,und keineDrúſenhaben,Prunus flo.dungs&

ribusitiheu-
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ribus racemofis;foliisdecidùüis,eglandulolis,
lato - lanceolatis,utrinque pubeſcentibus,
LINN. Syſt.veg. p. 386.Sp. pl.678. Ce-

raſus racemoſa, foliisamygdalinis, america.

na. PLUK, alm. 67.t. 158. f. 4.

DieſerBaum if ebenfallsin dem mitter-

nächtlichenAmerika zu Hauſe. Er hat glatteAeſte;
ſeineBlätterſehenauf kurzenStielcn,und laufen
von einerbreitenBaſisin eine ſchmalelanzenförmige
Spigeaus , ſiehaben am Rande feineſdgenartige
Zahnchen, ſieſindoben und unten gleihgrün, und

auf beydenSeiten etrvas wollichtanzufühlen,und
nichtſoſteifalsbeyden übrigenArten,und habeukeine

Drüſen, Die Mexicanernennen ihnCapollin,

4) PortugieſiſcherLorbeerkirſhenbaum.Pru-

nus Lufſitanica:

Mit traubenförmigenBlumenbüſchelnz und perenniren-
den Blattern,die keine Drüſen haben, PLru-

nus floribusracemoſis ; foliisſempervirenti=-
bus , eglanduloſis.LINN, Sy(t.veg. pe 386,

Sp. pl.678. Padus foliisglanduladeſtitutis,
Vir, Clif.42. Hort. upſ.126. ROY. logdb,
269. Padus foliisſempervirentibusovatis,
Hort. Clif.185. Padus luſitanicafoliisob-

longo- ovatis ſempervirentibuseglanduloſis,
MILL, ditt.n. g. ic,t,196,f,1, Lauro - Ce-

raſus Luſitanicaminor. DILL, elth. 193, t-

159. f.193, TOURN. inſt. 628.

DieſerBaum twä<h|urſprünglichin Penſyl-
vanien,und auchin Portugallwild ; er wird auchhin
und wiederinEuropain den Gärten gezogen, wo er auf
gleicheWeiſe,wie diefolgendeArt,aus Ablegern,oder
welchesnoh beſſeriſt,aus den Beeren,die man im

Herbſie
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Herbſteſäenmuß, ſichfortpflanzenláſſet,und dieKältePflgue
im_Winter in freyerLuftnochvielſtärker,als der ge- men,

meine Kirſchlorbeer,ertragenkann. Er iſtbisweilien

niedrigund ſ|rauchartig,wenn er aber in einen anſtän
‘digenBodenſtehet,bekommt er einebeträchtlicheGroßez
indem Herr Filler in EnglandBäume vondieſerArt

gezogen hat,deren Stämme in nichtgar vielenJahren
einen Schuh di>,und ¿zwölfbis ſehzehenSchuh hoch
worden waren. Er bekommt ziemlichvieleAeſte,die
ſo{angſienochjungſind,einerothlicheRinde haben,und

daher,nebſt-denglänzendenimmergrünenBlättern,cinſchr
fchônesAnſehenmachen.- Die Blätterſindbeynaheeys
rund,am Rande ſägenartiggezähnt, uud etwas fürzer
als diegemeinenLorbeerblätter,mit denen ſie,inAnſehung
ihrerglänzendgrünenFarbeund ſteifenConſiſtenz,völlig
übereinfommen. Die Blumen ſindweiß, und wachſen
in langen,einfachen, traubeuförmigenBüſchelnan den

Seiten der Zweige;auf fiefolgeneyrundeBeere,rele
«hekleiner,als diegemeinenLorbeere,und anfänglich
grúnſind,aher aber roth, und endlichmit dervölli--

genZeitigungſchwarzwerden, DieſeBeere habenelo
nen runden Stein,wie die Kirſchen,und werden gecne
von den Vögelngefreſſen.DiéſerBaum konmitzwar in

einem jedenVoden fort,dochwachſeter am beſtenund
{<öonſtenin eiuemroilden lcttigenBoden, der weder tu
naß,nochzu’tro>en iſt;und muß übrigensin allen
Stücken,wie der gemeineKicſchlorbeerbehandeltwer-
den.

5) Der gerneineLorbeerkirſchenbaum,oderFir-
Fünfte

chenlorbeer.Prunus Lauro-Ceraſus. Act.

Mit traubenförmigenBlumenbüſchelnzund perenniren-Unters
den Blattern,welcheaufihremRücken ¡tvoDrü- ſcheis
ſenhaben, Prunus foribus racemoſis ; foliisdungL
(empervirentibusdorſo biglanduloſis,LINN, ieichette
Syſt.veg. p- 386.Spec.pL 678.Mat. med, 2.

KinnePflanzenſyfF,LTh. Agg N 251
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N. 251) Padus glandulisduabus dorſo folio-

rum innatis,Vir. Cliff.42, Hort, upf.126-
ROY. lugdb.269, Padus foliisſemperviren-
tibus lanceolato-ovatis.Hort. Cliff,185.MIL.
Dict. n.4. Ceraſus foliolaurino. C. BAUH.

pin,450. Lauro - Ceraſus. CLUS. hiſt.1

P. 4, CAMM.. hort. t. 23, TOURN. inſt,

627. RAI, hift.pe 15499 BLAKW, Herbar,
tab, 512.

DieſerBaum wird von den HolländernLau=-
rierKers,von den FranzoſenLaurier Cerifier,und
von den EngländernCherry- Laure] geuennet, Jun
Europabekam denſelbenCluſiusim Jahr 15-6 {trerſt
aus Conftantinopel,und nachdemer das ihmezugeicbi>-
te jungeVâäumleinmit viclerMühe und Sorgfalier-
haltenund fortgepflanzethatte,#0theileteer auch ans

dern Liebhaberndavon mit;und ſowurde dieſer23aum

nachund nachin Frankreich,Jtalien,Deutſchlaud,Eng-
land und andern europaiſchenLändern bekaunt. €lus

fíiusglaubtmit vielerWahrſcheinlichkeit, es cye der

trapezuntiſche‘Kirſchenbaum,deſſenBellonius unter

dem Namen Lauro Ceraſus Meldungthut, und von

demer ſagt,daß er ihn nachherauchzu Genua in den

Gärtendes Prinzend?Oria geſehenhabe, mit demſcls
ben«inerley; und ſchließtdaraus, Trapezuntſeyeſein
eigentlichesVaterland,und von da aus ſeyeer erſtnach

Conſtantinopelgefkommen.Jes6owird er faſtallenthals
benin Europanichtnur häufigin Orangeriengezogenz
ſonderneswerdenauchinFtaliengroßeWalder,und ſelb
in EnglandganzePlantagendavon angetroffen, welche

nichtnur den Winter überdie freyeLuft,ohneSchaden

zu leiden,ausdauren,ſondernauchjährlichBlüthenund

reifeFrüchtetragen, Am beſteniſes na< Millers

Rath,wenn man dieſeBäume ingroßenGebüſchendicht

aneinanderſetet,oder unter andern Bäumen pflanzet,

daßſieentwedereinanderſewider den Froſtpeſpinens
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ßen, oder von andern Bäumen Schuß haben; wieroohl PAqu-
Ray ſagt,daß er jedeKaltein Englandſehrgutausſte!men,

he,und im Winter niemalen erfciere.Er hatgerne eis

nen weichenund lettigenBoden,und kommt ſowohlan

ſchattichtenals ſonnichtenPlagengut fort; man kann

ihnleichtlichaus Ablegern,oder welchesvorzüglicheriſt,
aus den Beeren ziehen,welcheleßteream beſtenim
Herbſk,fobaldſiereifſind,geſäetwerden,und alsdann

im folgendenFrühlingaufgehen.DieſerBaum wächſet
{<nell,und bekommt nichtnur in ſeinemVaterlande,ſon-
dern auchauſſerdemſelben,woer gut ſtehet,eineanſchn,
licheGröße. Seine Aeſtehabencine braune Rinde,
welchean den jungengrün, und mit erhabenenWarzen
beſetiſt;ſeineBlätterſtehenwechſelweiſeauf kurzen
dien Stielen, und ſindeyrundlänglich, gegen ſehs

Zolllang,und zween oder dritthalbZollbreit,ſieſind
di und ſteif,wie die Lorbeerblätter,auf ihrerobern
Flächedunkelgrünund glänzend,auf der untern aber

mattgrún,und mit zwo gegeneinanderüberſtehendenDrús

ſenoder Vertiefungenverſchen,am Rande, welcher
nachunten zu umgebogeniſ, habenſie zarteund teil

auseinanderſehendeſägenartigeEinſchnitte.Die Blus
men ſindweißund ohneGeruch,und wachſenin einfas-
chen länglichtentraubenförmigenBüſcheln;worauf
ziemlichgroße,ſchwarzeKirſchenfolzen,welcheein ſüſ-
ſesFleiſch, und cinen nichtſonderlichharten,eyrunden,
gefurchten,und etwas zugeſpißtenStein haben. Dieſe
Früchtewerden öfters,eheſiezur völligenZeitigung
kommen, von den Vögelnabgefreſſen;und Miller bezeus
getaus eigenerBeobachtung,daßſieauh manchmalvon
Menſchenin Menge ohneden geringſtenSchadengeeſo
ſenwordcn. Die BlätterdieſesBaums ſindbitterlich,
und theilender Milch, woann ſiedarinngekochtwerden,
einen angenehmenmandelartigenGeſchma>mit ; auch
iſteineſolcheMilchnichtnur nachden häufigſtenErs

fahrungenunſchädlich, ſondernwird auh von einigen
Aerztenals einMittelwiderdieSchwindſuchtempfoh»

Aga 2 leit,
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len. MWietvohleinvon dieſenBlatternabgezoge!res
Waſſernachden Erfahrungen,welcheL7ichols, Lau
rioh,und du Zzameldamit angeſtellethaben,den Huns
den zu cinem oder etlichenLöffelvoll eingegeben, ein

tödlichesGiftiſz vierUnzenvon dieſemWaſſer,haben
nachden Verſuchendes Herrn Laugrishden ſtärkſten
Hund getödtet, und weil es vorhereinen ſehrſhneilen
Puls und Convoulſionenverurſachte,und nachdem Lode

feineEntzündungim Magen, und auſſerciner ſtarken
Auflöſungdes Bluts, nichtswidernatürlichesim Kör-

per angetroffenwurde, ſoſhioßman, daß es haupt-

ſächlichauf die Nerven wirke. Auchhabeneben dieſe

Verſuchegelehret,daßdieſesWaſſeringeringerOos
genommen,eingutesmagenſtärkendesMütei ſee, und

ein Hund, welchemman täglichzween bis dreyTropfen
davon eingab,bekam ſtärkerenAppetit,und rourde fett

davon; MeuſchenkönnennocheinegrdßereDojindeſcl-
ben ohneSchadenvertragen.EinigelegendieFrüchte
dieſesBaums inBrandtewein,um Ratafiazu machen,
der davon einenſehrangenehmenbitternGeſchma>be»
Fommt. Jauder Türkeywird dieſerBaum Trabizon

Curmaſli,der trapezuntiſcheDattelbaum,genennet.

6)Der MahaleboderwohlriehendeKirſchen-
baum. Prunus Mahaleb.

Mit flachenBlumenſtrauſſenan den Enden der Zweigez
und eyrundenBlättern,Prunus floribuscorym=
bolisterminalibus; foliisovatis. LINN. Syſt.
veg. Pp,386.Spec.pl,678. SCOP. FI. carn,

n. 588, Ceraſus foliisovatis, Vir, Clif. 43,

Hort. upß.125. HALL, helv.-360, ROY,

lugdb.268. Crenatis.Hort. Cliff.487. Ce-

raſo affinis,C. BAUH, pin.451, Ceraſus

ſylveſtrisamara Macaleb putata. J.BAUER. 1.

Þ. 227, RAI. hift.p. 1549, Macaleb Geſneri

& Matthioli,.LOB. ïîc,133. Mahaleb, CAM.

epits

!
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epit. 91, Ceraſus foliisſubrotundis, ſerratis;
petiolismultifloris,HALL hiſt.n. 1084.

DieſerBaum heißtauh Dintenbeeren4 oder

Steinweichſelbaum;und ſeinHolz,welchesvielemik
dem Alsbeeren-oderSt. Lucienholzverwechſeln,wird

St. Gregoriusholzgenennet,Eriſt in EuropazuHaus
ſe,und wächſetin Frankreich,Kärnten,in der Schweitz,
uud andern Gegendenvon Deutſchland,wild. Sein

Staminaroirdzuweilennur ſe<8 Schuh hoch,öfters
aber erreiczteer eiae mittlereHohe, treibtſeineAeſte,
welcheeine graue und glatteRinde haben,gerade,aber

buſchig,und haceingelbesoder bräunlichtesHolz,wels
<8 zwar anfangseinenſtarken,und daheretwas unan»

genehmenGeruch hat, deraberdeſtoangenehmerwird,
jenehrdaſſelbeaustro>uet.SeineBlätterſchme>enfaſt
wie bittereMandeln,und ſinddi>,ſtark,rundlicht,unten
breit,und oben zugeſpißt,ungefehrzween Zolllang.
und anderthalbZollbreit,am Rande feingezähnelt,
auf beydenSeiten dunkelgrünund glänzend, und auf
der untecn mit feinenAdern gezeichnet;ſteſtehenauf
dünnenStielen,baldeinzelnund wechſelKrvoeiſe,baldin
Büſchelnzu vierbisfünfbeyſammenz;ihreStieleſind
ungefchreinen Zolllang,und meiſtensmit zweyDrüs-
chenbeſet. Die Blumen ſind.weiß, zeigenſichim.
May- und Brachmonat, und habeneinenfehrangenehs
met? Geruch;die beſondereStielederſelben,diean eis

nem gemeinſchaftlichenStielſtehen,ſindlänger,alsbey.
den vorhergehendenArten,und bildendaherkeinetrau»
benfórmigeBüſchel,ſondernziemlichflacheoder runds
lichteSiräuſſe.Die Beere,welchedarauffolgen,und
zu Ende des Heuuonatsreifwerden , ſindſchwarz,
glatt, und oval- zugeſpibt,wie gemeiueKirſchen,und

haben dieGröße einerErbſe;ſteenthaltenein wenig
Fieiſh,welcheseinen bittern.und unangenehmenSes
ſ<ma>, und cinen pucpurrothenSaft hat, wie auch
einen nah VerhaltnisgroßenStein,mit einem ooh!
ricchendenund bitternKerne. DieſerBaumnimmt
mitjedem,auchmitſchlechtemſteinigenBodenvorlieb,

Aaa 3 Ul1id.
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und kannmit leihterMühe ſowoldurchſeincFrüchte,
als durchAblegerfortgepflanzetwerden 5; er iſdauer:

haftgegen die Kälte,und bleibetvom Ungezieferziem
lihfrey,und taugtdaherin Gehägeund Luſtwälder,
beſonderswenn man zugleichdieAbſichthat,Vögeldas
hinzu loéen,welche(hauptſächlichAmſelnund Krams

metsvöôgel,)ſeinenBecrenſehrnachſtellen.Sein Holz
gibtnichtnur gutesSchlagholz,und weiles unter der
Erde nihtſoleicht,als anders verfault, guteWeinpfáe
le,ſouderntaugt anchwegen ſeinemguten Geruch,zu
Meſſerheften,Käſtchen,Vertäfelungendæ Zimmer,
Und andererfeinerTiſchler-und Drechslerarbeit.Eini-

ge gläuben,es fſeyedagjenigeHolz, welchesvon den

Spanierngegen die Wuth angerühmetwird, Das

Maſſer,welchesvon ſeizenBlumen und Blätternabge-
zogen roird,hat cinenſehrangenehmenGeruch;und wes

gen eben dieſerEigenſchaft,werden die Kecne von den

Früchtenunter den Teigzu wohlriecheudenSeifenkugeln
gemiſchet.

Sicben:=) Der Apricoſenbaum.Prunus Armeniaca.
te Art.

Unter-
ſchei-
dung®»
zeichen,

Mit ungeſtieltenBlumenz und ziemlichherzförmigen
Blättern,Prunus floribusſeililibus; foliisſub-
cordatis,LINN. Syſt.veg. p. 386.Spec,pl
6578.Prunus foliisovato-cordatis,Hort. cli,

186. Hort. upſ.124. ROY, lugdb.268, Ma-

la Armeniaca maiora, C. BAUH, pin. 442.

MaltaArmeniaca maiora, nucleo dulci, C.

BAUH. pin.442. Malus Armeniaca minor,

Ibid. Armeniaca mala, ſive Mala praecocia
priſcorum,J.BAUH, hiſt, 1, p. 167.CAMM.

epit,146, Malus Armeniaca. LOB. ic. 177,
RAI, hiſt.p. 1513. BLAKW. Herb,t. 281,

DieſerBaum machtbeymTourn-forre,Mils
ler,und einigenandern, einebeſondereGattungausz
er wird wegen ſeinenangenehmenFrüchtenin Jtalien,

Frankreich,
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Frankreih.,, England. und Deutſchlandhäufigin den
Garten gezogen,und ſollurſprünglichin Armenienzu
Hauſeſeynz daherer auchvon jeherMalus Armeniaca
genennet wird. Seine Früchte,welchein8gemeinApris
coſen,oder auchMorillen,Morellen,beyden Franzoſen
Abricots,bey den EngländernAbricoks , beyden
SpaniernAlbiucoques,und beyden YtalienernAr-
meniache,oder Bacocheheiſſen,wurden ehmalenauh
Per'icapraecocia,frübePferſiche,oder St. Johan!
nispferſichegenennet,weilibreGeſtaltziemlichmit den

Pferſichenübereinkommt, von denenſieſichaberdur
ihre ganz glatteSteine,welcheweder Runzelnnoch
Löchicinhaben,weſentlichunterſcheiden.Der Aprico»
ſenbuumwird, wenn man ihnvor ſi<hwachſenläſſek,
größec,als cinPferſichbaum,er treibetſtark.indas
Holz,und bekommt vieleAeſte,welcheſichinzahlreiche
Zrocigezertheilen, diebraun ſind,und großehervorſtes
hendeAugen haben. Seine Blätterſindgrößerund
breiter,als beyden übrigenArtendieſerGattung, und

ſigenauf langenStielen;ſieſindziemlihrund, und

endigenſichin eine ſcharfeSpitze,habenam Rande ſä-
genartigeEinſchnitte,und gleichenÜberhauptin ihrer
Geſtaltden Blätternder ſchwarzenEſpe, (Popu-
lus nigra)fehrviel, Seine ziemlihgroße Blumen

ſindweiß oder röthlih, und kommen im Frühjahr
ſ)ſehrbald , und faſtvor den Blätternzum Vorſchein,
und werden fleißigvon den Bienenbeſucht.Die Früchte
ſindkugelrund,habenaufder eineuSeiteeineſehrdeutlio
cheNath,und ſindvonverſchiedenerGröße,Farbeund
Geſchmack;ihreHautiſ glattund dünne,und hat ge-
meiniglicheinegoldgelbe,und aufder einenSeitemehr
oder wenigerrotheFarbe,ihrFleiſchiſtgelb,ein we-

nigmehlig,und von éinem angenehmenſüſſenGeſchma>k;
ihr Stein enthälteinen Kern , der beyeinigeneinen
ſüſſen,beyandern aber einen bitterlihtenGeſchma>
hat. DieſeFrüchtewerden im Juliusund Auguſtreif,
und ſindvon alten Bäumen beſſerund ſ{ma>hafter,

Aaa 4 als
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als von jungen.Manißt ſienihtnur roh und friſch,
fondernauch gekocht, getro>net, oder eingemacht5
auchkönnenihreKerne,wenn ſieſüßſind,wie Mans
deln geeſſen, die bitternaber zu Ratafiagebrauchtwers

den. Aus den gebranntenSteinen kann man chincſîs

ſchenTuſchmachen. Waun dieBäume zu altwerden,
und die Früchteausarten , ſo treibenſievon neuem,

wann ſegeFusßtwerden. Aus vielendieſerBaume fließt,
wann ſieveralten,ein Gumni , das man, wie das

arabiſcheGunmi , gebrauchenkann,DieſerBaum hakt

liebereinen lcichtenund. ſandichten, als einen fetten
Boden 5 und kann eben ſowohiaufPflaumenſtämme,
als aufſcineetgene, gexfropfetwerden. Seine vers

ſchiedeneSortenodcr Varictäten, und die Art und

Meiſe, wie man ihn pflanzenund warten muß , kann

man in Willecs Gartnerlexicoyund inder Onomatol,
‘dotan.umſtándlihangeführtfinden.

8) SiberiſcherAprikoſenbaum.Prunus Si-

birica.

Mit,ungeſtieltenBlumen ; und cyrundlänglichtenBläit,
tern , Prunus floribusleſlilibus5 foliisovato-

oblongis,LINN. Syſt.veg. p. 386.Sp.pl.
679. Armeniaca betulae folio et facie , frutu
exſucco. À NMM. ruth. 272. t. 29.

DieſerBaum wirdauh der ſchwarzeApri
Foſcnbaumgenennet; und iſkin Siberienzu Hauſe,
Seine Wurzelzertheiletſichin vieleAeſte, und treibt

fünfbis ſehs Schüſſe,welcheeinenFingerdi> ſind;
hat eine auſſerebraune , und eine innererotheRinde,
und cin weiſſesHolz, Sein Stamm wird ſeltenúber
vier Schuh hoh. Die Blätterſinddunkelgrün, oval,
zugeſpibt, am Rande gezähnt, aufbeydenSeitenglatt,
ungefehrdritthalbZolllang,und anderthalbZollbreitz
und ſigenaufröthlichtenStielen, welcheungefchrcei»

nen
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nen halben Zoll lang., und mit einem oder zwo Drüs- Pag
chen beſestſind. Die Vlumen ſindſehrklein, und men-

habencine weiſſeFarbe. Die Früchteſindnichtviel

gröſſer, als eine Haſelnuß, rundlicht,und aufbeyden
Seitenzuſammengedrückt; ſiehabeneineglatte, gelb»
röthlichteHaut, und ein tro>enes,herbes, zähesund
ſaftloſesFleiſch, uud einen kleinenglattenStein mit

einem eßbarenetwas bitterenKern.

9) NiedrigerKirſhenbaum.Prunus pu- Neunte: Axt.
mila,

:

Mit einigermaſſendoldenförmigenBlumen ; und {mal Untero
lanzenförmigeaBlättern, die an ihrem Rande dungs
feineſägenartigeZähnehaben, Prunus floribuszeichen.
ſubumbellatis; foliisanguſto- lanceolatisſerru-
lati, LINN Syft.veg. p. 386. Mant. 75.

Prunus fylveſtrishumilior , frud(u rubro

praecoci*minore, radice reptatrice.GRON.
VIrg,2. Þ. 76. Ceralus foliislanceolatisgla-
brisintegerrimis, fubtus caeſiisramis patulis,
MILL. Dict. n. 5. ic. t. $9. f.2, Ceraſus Ca-

nadenſis pumila, oblongoanguſtogquefolio,
fruétu parvo, DUHAM. arb. 149. n. 17.
Chamaeceraſus, MATTHIOL. Dioſc.L. 1-

C, 129.

DieſerBaum iſ in Canada zu Hauſe,und

heißtdaherauchder canadiſcheKirſchenbaumz er tird

in Canada Nega oder Minel, und vou den Franzoſen
Ragouminiergenennet,Er wird meiſtensnichtüber

dreyoder vier, dochzuweilengegen achtSchuh hoch,
und treibtviele horizontaleund gerade Zweigeoder

Ruthen, welcheſih nah allen Seiten ausbreiten,
und gemeiniglichgleichunten an der Wurzelzum Vors

ſcheinkommen. Die untern Zweigekiegenvöllig,inder

Erde , wo ſieneue Wurzelntreiben, und ſ<{<dadurch
Aaa 5 ver-
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vermehren Sie ſinddünne und biegſam, beſonders
wann ſienoh jungſind, und habeneine glattedunkel
röthlicheRinde. Die BlätterſtehenaufkurzenStie-
len , und ſindungefehrdreyZolllang und nur einen

halbenZollbreit, ſiehaben am Nande ſehrfeine
Zähnchen, und ſindaufbeydenSeiten glattund glän-
zend; auf der obern Seite haben ſieeine ſchönehell,
grúne, aufderuntern aber eine blaulichteoder meer?

grüne„Farbe. Die Blumen , deren jezio oder drey
aus cinem Knoſpen,jeglicheauf einem eigenenund

einfachenStieleentſpringen, ſindweißund klein, und

erſheinenim May. Die darauffolgendeFrüchtewer-
den im Juliusreif, und kommen mit den kleinentvils

den Kirſchenübereinz ſieſiudroth, und habeneinen
ſäuerlichtenetwas bitternGeſchmack, und werden ſchr
gerne von den Vögelngefreſſen.DieſerkleineBaum
wird au< in Englandund Frankreichzur Zierdein
den Gärten gezogen , wo er die freyeLuftſehrgut
ausdaurct ; er läſſetſichauchleichtlihſowohldur<
Ableger, alsdurchſeineFrüchtevermehren, und wird

von den Franzoſengerne unter andern Stauden in

Luſtwäldergepflanzet, um durchſeineFrüchtedieVö-
gelanzulocken, daß ſiein denſelbenniſten.

10)Der gemeineKirſhenbaum.Prunus
Cerafſus.

Nit Blumendolden, welcheeincu kurzengemeinſchaft,
lihenStielhaben; und eyrundlanzenförmigen,
glatten, doppeltzuſammengelegtenBlättern,
Prunus umbellisſubpedunculatis;foliisovato-

lancealatis, glabris, conduplicatis.LINN.

Syſt.veg. p. 386. Sp.pl.679. SCOP. carn,

n. 587. Ceraſus foliisovato - lanceolatis, ſer-

ratis» inferneſubhirfutis,mucrone prudutto,
FALL. hiſt,n. 1082, Ceraſus foliisovato-

lanccolatissLINN. Vir. Cliff.43. Hort,

upl,
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upl. 125, Mat: med. 233. ROY. lugdb. 267.
HALL. helv, 336. Ceraſus. RAI. hift.p. 1537. men.

DU HAM. arb. 2. t. 56, #. Ceraſus ſativa

fructu rotundo rubro acido. C.BAUH,. pin.
449. Ceraſus rubra, BLAKW. Herb. t. 449°

|. Ceraſus hortenſis , flore roſeo, BAUE,

pin.450. 7}. Ceraſus hortenſis, flore pleno,
BAUH. pin.450. MILL. Diä t. 89. f. 1.

è. Ceraſa albadulcia. BAUEH.pin. 450. & Ce-

raſa carne tenera & aquoſa.BAUFH. pin. 450,4

7. CeraſusacidiſTimaſanguineoſucco. BAUH,

pin.450. $. Ceraſus pumila. BAUH. pin,
450. # Ceraſus racemoſa hortenſis, BAUH,

pin.450. MILL. Dié. n. 3.

DieſerBaum iſ allenthalbenin Europa,
und beſondersauchin Deutſchlandſo gemein, daß er

bierkeinerbefondeèrnBeſchreibungbedarf; cr tvirdvot

den FrauzoſenCerilier , und von den Engländern
Cherry- tree genennet, Seinen latciniſ<henNamen ſell
er von der Stadt Ceraſusoder Ceraſuntehaben, tvel-

che in der ProvinzPontus in Aſienam ſchwarzen
Meer liegtz man ſagt, Lucullus habe , nachdem er

den {Vichridacresüberwunden, den Kirſchenbaumzuerſt
aus dieſerProvinz,im Jahr 680. nah Erbauungder
Stadt , mit na< Rom gebracht, von da aus ſeyeer
ungefchr120. Jahrenachher, nämlichim Jahr Chris
ſti55. nah England, und von da aus nachund nach
in dieúbrigeLaudervon Europagekommen, Man hat
durchdie Kunſteine großeMenge Varietätenaus dies

ſem Baume gezogen; vielleichtſindaucheinigederſel
ben durchnaturlichezufälligeUrſachenentſtanden, und

nachherdurchdie Kunſterhaltentvorden, Einigeder»
ſelbenwachſenſehrhohſtämmig, andere aber bleiben

niedrigz die meiſtenblühen, wie beyandern Bäumen

gewöhnlichiſt, nur im Frühjahr; es gibtaber eine

Sorte, welcheden ganzenSommer hindur<Blumeu
Ud
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und Früchtezugleichträgt; auchhatman eineSorte
mit gefülltenBlumen , die keine Früchtebekommt.
Noch beträchtlicheriſtder Unterſchied, welcherin Ans

ſehungihrerFrüchte, inſonderheitder Größe, Farbe,
und des Geſchma>s8derſelbenſtatthat; diejenigen,
weicheeine herzförmigeFigurhabenund insgemein
groß ſind,werden Zerzfirſchengeuennet, und find
entweder ſchwarzmit einem rothenSaft , oder roth,

weißlichtoder geſprengtmit einem weiſſenklarcnSaft:
Unter den übrigenrunden Kirſchenſindinſonderheit
drey oder vier verſchiedeneSorten merkwürdig, nän1

lich1)Die rotheſaureKirſchen, welcheCerafa capro-
niana » und im DeutſchenWeichſeln, Weichſclkirs
ſchen, oder Amarellen heiſſen,2) Rothe füſſeKic-
ſchen.3) SchwarzeſüſſeKirſchen.4) Schwarzeſaure
Kirſchen, welcheeinen rothenſehrſaurenSaft haben,
und Cerafa auſtera, inggemeinWeinkirſchen, genens

net werden. Dieſeund andere Verſchiedenheitenkann

man beym Tourneforc und Du Hamel , ingleichen
in Millers Gärtnerlexiconund in der Onomatologia
botanicaweiters nachſehen, wo man ſe ausführlicher
beſchrieben, und bey den leßtecnauch die Art und

Meiſeſiezu behandlenautreſſenkann. Auchwollen
wir uns beydem ſehrmannichfaltigenſowohlökono»

miſchen, als mediciniſchenNugen, dieſerFcüchtenicht
gufhalten, indemſolcherbeyden verſchiedenenSocten

verſchieden, und gröſtentheilsſehrbefauntiſt. Das

HolzdieferBäumeiſt.gelbröthlicht, feingeadert,und

ziemlichhartund ſchwer, und taugtdaherſehrgut zu

verſchicdenerDréchsler- und Tiſchlerarbeit; zum Bau-

holzaber iſ es nichtdauerhaftgenug, und auchnicht

ſonderlichzum Verbrennentauglich, weil es êeinegute

Kohlen gibe. Das Kirſchenharzkommt in ſeinerEi-

genſchaftziemlichmitdem arabiſchenGummi überein.

11)Wald-
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11) Waldkirſhenbaum.Prunus avium.
Cilftert

Mit ungeſtieltenBlumendolden; und ecyrundlanzenfdr-
migen , auf der untern Seite etwas haarigen,Unter-

doppeltzuſammengelegtenBlätteru, Prunus um- {<ei-
bellisſeſlilibus; foliisovato- lanceolatis, ſub-cicen,
tus pubeſcentibus, conduplicatisLINN.
Syſt.veg. p. 386.Sp.pl.ó8o. FL ſuec.n. 421.
HUDS. angl.187. Cerafus ſylveſtris, fructu

nigro & rubro. J.BAUH. hift.1. p. 220-

Ceraſus major ſylveſtris, fruí&u f(ubdulci,
nigrocolore inficiente,C. BAUE. pin,450.
Ceraſusſylveſtrisſeptentrionalisanglica,fruttu
rubro parvo ierotino RAI, hift.p. 1539.
Cerafanigra BLAKW. Herb. t. 425. Biga-
rella. Cerafa ſativamajora, BAUE. pin.4ç50-
Ceralusmajor, fructu cordato magno. RAL.

hilt.p. 1538. Duracina. Ceraſus craflacarne

dura, BAUFH. pin. 450.

DieſerBaum , zu welchemLinneus étliche
Sorten von Herzkirſchenrechnet, iſvielleichteinebloſſe
Varietätvon dem vorhergehenden, von deme ihnauch
Herrvon Hallerund Scópoli nichtzu unterſcheidenſcheis
nen. Er wird ſehrgroß,und wachſetſchnellund ges
rade in die Höhe , und trágtin&gemcinkleine,rothe
oder ſ{hwarzeKirſchen, welcheman Waldkirſchen,wilde

ſüſſeKirſchen, BVogelkirſchen,wildeHolzkirſchen,Ttwies

ſelbeereoder Kasbeerenennct , und welcheim Walde

ſehrgerne von den Vögelngefreſſenwerden ; feine
Blumen ſindauch, wie die von dem vorhergehenden,
den Bienen ſehrangenehm.Ex wächſetin den niitters
nächtlichenTheilenvon Europa, auchin Ober - Deut-
ſhland und in der Schweiz,wild ; und kommt in je»
dem Boden und injederLage,wo es uur nichtzu naßuud

moraſtigiſt,am beſtenaberaufſtein- und kieſichtenErd-
reiche, welchesmit guterErde vermengtiſ, fortz

und
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und weil er auchmit einem <{le<htenBoden vorlicb
nimmt , ſo wird er in Frankreichhaufigin ſchattiche
Spasiergängeund an Häuſergepflanzt, woo keinean

dere Bäume gedeihen,

Zwölfte12)GerneinerPflaumenbaum,Zwetſchgenbaum.

Unters

ſchel-
dungs:
zeichen.

Prunus domeſtica.

Mit meiſtenseinzelénBlumenſtielen5 lanzenförmigs
eyrunden, zuſammengerolltenVlätternz und uns

bewehrtenAeſten, Prunus pedunculis‘ſubſoli-
tariis; foillslanceolato - ovatis , convolu-

tis; ramis muticis, LINN, Syſt.veg p. 386.

Spec.plant.680. Fl. fuec,num, 430. Prunns

inermis , follislanceaolato- ovatis, Hort. Cliff,

186, Hort. upſ.124, Mat. med 232. ROY,

lugdb,268. Prunus ſylveſtris, fruêltumajore,
VAILL, parif,140. Prunus. C. BAUH.

pin.443. RAL. Biſt, p. 1525, B LAK WW,
Herb.t. 305.

DieſerBaum wächſtin den mittägigenGe,
gendenvon Europa an erhdhetenOrten wild ; wird

aber in den meiſteneuropaiſchenLändern, und beſon:
ders in Deutſchlandwegen ſeinenvortreflichenFrüch-
ten ſehrhaufigin den Garten,aufden Wieſen, und in
den Weinbergengezogen. Die Franzoſennennen ihn
Prunier; dieEngländerPlum - tree oder Damſon.
tree ; und die HolländerPruimboom. Man hat in

AnſehungſeinerFrüchteeine ſehrgroßeMenge von

Varietätenoder Sorten , von denen einigerund, und

dabeymehr oder wenigerzuſammengedrü>tſind, und

dieſeheißeneigentlichoder ſ{hle<thinPflaumenz;an-
dere aber ſindlanglichtoder eyrund, und dieſewer?
den Damaſcener Pflaumen, oder Zwerſchen- Quets
ſchengenennet,Linneus machtin ſeinenSpec.plant.
folgendeSorten namhaft, 1) Pruna Damaſcena,

Damaſ-
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DamaſcenerPflaumen, Pruna majoradulcia et parva Paau-
atro- caerulea. BAUH. 2) Pruna hungarica,Un: wen,

gariſchePflaumenoder Dattelpflgaumen, Pruna magna
craſſaſubacida. BAUH. 3) Pruna julianay Juli-
an8pflaumen, Pruna oblonga caerulea. BAUH,
4) Pruna pertigona, SEchwarzePflaumen, Pruna

nigra , carne dura. BAUH. 5) Pruna cerea»s

Catharinenpflaumen, Pruna coloris cerae ex candi-

do in luteum palleſcente,BAUH. 6) Pruna aci-

naria , Kircſchpflaumen, Pruna magna rubra rotunda.

BAUH. 7) Prana maliformia,Apfelpflaumen, Prua-

na rotunda lava dulcia mali amplitudine.BAUH.,
8) Pruna auguſtana, Auguftpflaumen,Pruna auguſto
mature(centia majora& minora. BAUH. 9) Pro-
na praecocia, frúhePflaumen, Pruna parva prae-?®
cocia BAUH. 10) Prana cereola , Mirabellen,
Pruna parva ex vicridiflaveſcentia,BAUH, 11)
Pruna amygdalina, Hahnenhoden, Pruna amygda-
lina,BAUH, 12) Pruna galatenſia, weiſſeBirne

pflaumen,Prunceol!albioblongiuſculiacidi. BAUH,

13) Pruna Brignola, BfignolérPflaumen, Prunaex

flavo rufeſcentiamixti ſaporis, gratiſlima.BAUH,
14) Pruna myrobalana,MyrobalanenPfaumen,Pru-
nus fru(u rotundo nigropurpureo dulci. BAUH,
Beym Rajus , Tourneforc, und in Milleco Gart-

nerlexiconkann man noh mehrere Sorten angezeigt
finden: leßtererhatdreyßigverſchiedeneSorten anges

führet, welchealleihreeigeneBenennungenhaben,
und von ihm nach ihrenbeſondernEigenſchaftenum-

ſtändlichbeſchriebenſind,Der Unterſchiedbeſtehet
hauptſächlichin der verſchiedenenGröße, Figurund
Farbe, wie auh Subſtanzund Geſchma> derſelben;

diejenigenSorten werden vor diebeſtengehalten, wels

ocheeine dünne Haut und cin weichesſaftigesFleiſch
haben, welchesgerne vom Stein gehet, und einenans

genehmen, ſüſſen, zu>erichtenGeſchmackhat, wiewohl
auch
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aucheinigeSorten ein ziemlichfeſtesund ſtarkan dem
Siein hangendesFleiſ<hhaben, das aber doch ſchr
ſaftigund angenehmiſt. So verſchiedenauchdie Haut
beydieſcamancherleySortengefärbetiſt, ſohabenſie
dennochbeynahedurchgehendseiu gelbesoder gelblichs
tes Fleiſch; und beyden meiſteniſ die Haut mit ei

nem feinenStaube bede>et, der beyeinigenblau,bey
andern weißoder perlengrauiſt, und ſichleichtlichabs

wiſchenlaſſet.DiejenigeSorte , welcheman in Deuts

chlandam haufigſtenzieher,ſinddie Zwetſchen; und

dieſeſindin der That eine von den nüslichſtenBaums

frúchten, denn man fann ſie,ſowohlgedörrt, 'als roh

aufmancherleyWeiſebenugen, und ſiefindfürKran-
fe und Geſundeeine ſehrguteSpeiſe,Der Pflaumen-
zund Zwetſchenbaumkommt am beſtenin eineröſtlichen
oder ſüdoſtliczenLageund in einem mittelmäßigenBo»

den fort,der weder zu laß und ſchwer, nochzu leicht

und tro>en iſt,und wird am füglichſten, auf ſeine

eigeneStämme gepfropfet.SeciucBlumen werden

fleißigvon den Bienenbeſucht; und fein(hónes,brauns
rothes, aber etwas brüchihesHolz tvird von den

Drechüleruverarbeitet.Bey dem Herrn von Zaller
iſdieſerBaum unter dem Namen , Prunus foliisler-

ratishirſutis,ovato-lanceolatis,floribuslongepetio-
latis, beſchrieben.Die Art und Weiſeihnzu behanso
deln , findetman beym Du Zamel , Miller , und in

andern gutenGartenbüchern.

13)Der Kriehenbaum.Prunus inlititia.

Mit doppeltenBlumenſtielea; eyrunden, etwas wols-

lichten, zuſammengerolltenBlätternz und ein wes

nigſtachlichtenAeſten, Prunus pedunculisge-
minis; foliisovatis, ſubvillolis,convolutis ;

.

ramis ſpineſcentibus,LINN, Syſt,veg. p,

386. Sp.pl,680, Amoen, acad,4. p+ 273.
HUDS,
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HUDS. angl, 186. Prunus ſylveſtrismajor.PAau-
RAI, Hiſt. p. 1528. Pruna ſylveſtriapraeco- men

cia, C. BAUH. pin.444.

DieſerBaum wachſetin Deutſchlandund

England; und wird von den Engländern, Bullace-

tree genennet. Einigewollen ihn füreine bloſſezahe
me Abartungvon demfolgendenhalten. Er wird ge-

meinigiüichin den Gärten gezogenz ſeinStamm erreicht
die Hohe eincs Pflaumenbaums, hat ein ſ{hoônesbun-

tes Holz, und treibtAeſte, welchenur hin und wies

der, und nichtſohaufig, als beyder folgendenArt,mit

Stachelnbefegtſind. Seine Blatterſindeyrund,ein
wenigivollicht, und am Rande gezähntz Die Blumen

ſindweiß. Die Früchtewerden frühezeitig, ſindku-

gelrund, wie die Schlehen, aber zwey oder dreymal
größer, und haken ein mildes , ſüſſes, weichesund

eßbaresFleiſch; ſieſindrothbräunlicht, ſhwärzlicht,
oder weißlicht, und werden ing8gemeinKrecken ; Yrie-

den ; Auguſtpflaumen; oder auh zahme Schlehen,
5aberſhlehen, und Fipparcengenennet.

14) Der Schlehendornoder Schwartdorn.Vier-
. ehente

Prunus ſpinoſa. Are,
Mit einzelenBlumenſtielen; lanzenförmigen, glatten

Blatternzund ſtachlichtenAeſten,Prunus pedun-Cee
culisſolitariis; foliislanceolatisglabris; ramis eos,
ſpinoſis.LINN. Syſt.veg. p. 386.Sp.pl.68L zeichene
FI.ſuec. n. 432. Hort. Cliff.146 Mat. med, 231,
ROY. lugdb.264. HALL. helv. 355. SCOP.

carn. n. 586. Prunus, DU HAM. arb. 2. t. 40.
Prunus {pino(a,foliisglabris, lerratis, ovato-

lanceolatis,floribusbreviter petiolatis.HALL.
hiſt,n. 1080. Prunus ſylveſtris.C, BAU H.

pin.444. TABERN,. ic. 992, BLAKW. Herb.
t.494.

LinnePflanzenſyſi,I.Th. Bbb Der
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Der Schlehendornoder Schwarzdornif ein

Strauch,welcherallenthalbenin Europaaufſonnichten
Hügelnwild wächſet; und von den FranzoſenPrunellier
oder Prunier ſauvage,von den Jtalieuerni*rugnoſylva-
tico , von den EngländernBlackthorn oder Sloebush,
von den HolländernSleedorn oder Wilde Pruimboom,
von den SchwedenSlän oder Släe,inSchonenKiöcne,
und inUplandStärkebär genennetwird. Seine Wur-

zelnbreitenſi< in der Erde auf zwanzigund mehrere

Schuh weit aus ; ſeinStamm wäch]kungleichund nicht
hoch,und iſtnebſtdenZweigenvollKuotenund mit ſtarken
und haufigenStachelnbeſest, hateinhartesund zahes

Holz,und eineſhwärzlichteundglatteRinde. Seineglat/
te,lauzenförmigeund am RandefeingezähnteBlätterjind

zwarbitterund herb,werden aberdennochſehrhäufigvon
dem Ungezieferangegriffen.Seine Blumenzeigenſi< in

ſehrgroßerMenge im Aprilund Maymonatnochvor den

Blättern,und ſtehenbaldeinzeln, baldzwo nebencinander

¡n den Winkeln der Blatknoſpen; ſieſindweiß,und haben

einen angenehmenGeruch und bitternGeſchma>,und

werden auchvon den Bienenbeſucht.Ju Verhältnißder

vorhergegangenenBlumeniſt die Mengeder darauffol-

gendenFrüchtegemeiniglichziemlichgeringes theilsweil

ſichunter den Blumen oftersvieleunfruchtbarebefinden,

eheilsweilſievon den Raupenverderbetwerden. Dicſe

Früchteſindkugelrund,klein,und wann ſiereifſind,ſchwarz

und mit einemblaulichtenStaube bede>et; ſiehabeneinen

rundenhartenStein,und einſaftiges,grünes,ſehrſaures

und zuſammenziehendesFleiſch,werden aberdennochvon

Krametsgvögelnund andern Vögelngefreſſen;fiewerden

ſpâtim Herbſtreif, und habenalsdann ungefehrdie

Größeeiner kleinenFlintenkugel.Der Schlehenſtrauch

liebeteinenlettichtenund ſteinichen„aberkeinennaſſenBos

den,und wird ſeltenineinerandernAbſicht,alszuHefen
gezogen, wozu er aberauchnichtüberallam beſteutauget,

weil er zuvielUngezieferherbeyziehet, und weildieStaus

den nichtin der Ordnung gehaltenwerden fôunenundur
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durch ihre weit unter der Erde fortkrie<hendeWurzeln auf Pflgue
gutem Grunde zu viclen Boden unbrauchbar machen; auch men.

erfrieren die alten Stämme gecn, und wenn nian fle au8ßrote«

ten will, ſobleibenleichtlichkleineWurzelnin derErde,wels

chewiederausſchlagen.Man ſiehtihnnichtgerne aufden

Schaafroaiden, weildieSchaafeihreWolle an ſeinenSta-
chelnhangenlaſſen.Scin hartes,veſtes,zähesund glattes
Holzwird von denDrechblern,Jnftrunmentenmachern,T iſchs
lern,und Bildſchrißlerngebraucht; und tauget vorzüglich
gutzuHanmmerſtielenund Wieſenrechen,Mit ſeinerRin»

de,welchegernevo1? dem Wild gefreſſenwird,und mitLauge
gekochteinerotheFarbegib,kanman die Käſevor derFauls
nißbewahrenz ſeieWurzelawerden vom tlacthiolusin

einem weinichtenAufguſſezurHeilungvenerxifcherGeſchwüs
re desMundes,undvon andern zurHeilungderWaſſerſucht,
FalterFieber,und ZermalmungdesSteinsgerühmet.Die
Schlehenblumenſindin den Apothe>enunterdem Nanien,
Flores acaciae,gebrauchlich,und föunenmitWaſſeroderin
der Milchgekocht,aiseingutesabführendesMittelgebrau-
chetwerden;auchbeſißtdas vondenſelbendeſtillirteWaſſer

gelindeeröfnendeKräfte,und wird beſondersindieſerAbs

fichtinBruſtkraukheitenfür dieulichgehalten.Die unreifen

Früchtegebenmit VitrioleinebeſtändigeſchwarzeFarbe.
Ehmalen wourde der auñgepreßteund verdi>teSaftderſel
benindenA?othe>enunter dem Titel,Succus acaciaeger“

manicae,alseinzuſammenziehendesMittclaebrauchtDie
vollkommenreifeSchlehenwerden entweder roh,oder mit

Zucéer,odermit Senf eingemachtgeeſſenzund dieEngländer
bereitenaus ihrem Safcemit Acpfelmoſund Brandtewein
einangenehmesGetränke, das ſieOportooder Rumpunk
nennen, und deſſenſieſichaufden Schiffenmit Nugenbedie»
nen. AuchgebendieſeFrüchte, wenn man ſierohoder gé-
dôrrtmitcinenigutenWeinoder friſchenMoſkzuſeset, und

damitgährenläſſet,einenſehrangenehmen,wohlrie<enden,
haltbarenund nichtſoleichtberauſchendenWein z und ſind
auſſerdemnocheinkräfftigèsud vörtrefflichesMittel, die

zäheWeinezuverbeſſern,
b2 Ozuiiis
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Hundertund neunzehenteGattung.

Chryſobalanus. Chryſobalanus,
LINN. Gen. pl,n. 621.

eK ieſesiſeinemit der vorhergehendennaheverwand-

te SattungPAanzenmit vielendem Blumenukelche
einverleibtenStaubfädenund einem Staubwege,weiche

folgendeKennzeichenhat: Die Blume umziebt!deu

Fruchtknotenzund beſtehetaus einem fünfſpaltigen
Keich,und fünfBlumenblattlein; aufdieſelbefoigetci-

ne Steinfrucht,deren Stein fünfFächerhat, und ſich

einigermaſſenin fünfSchaalenſtückezertheilet,Es iſ
hievonnur eineArt bekannt,nämlich:

1)Feaco- oderCoccopflaumen.Chryſloba-
lans Icaco,.

LINN. Syſt.veg. p. 357. Spec.pl 681. IACQ.
amer. P. 154. t. 94,

*

Chryfobalanusfrutico-
ſns, follüisorbiculatisalternis,floribuslaxe
racemolis. BROWN. jam. 250. t. 17. f. 5

Frutex foliocotini craſſo in ſummitatedell-

quium patiente,fruétn caeruleo ofliculuman-

guloſum‘continente. CATESB. car. 1. p. 25

tab. 25.? Icaco. PLUM. gen. 44. îc,158.

Guajera MARCGR, braf. Ll2. c. 4. SE-

L1GM. av, ic. 1+ tab.ço.

DieſesiſeinBaum, welcheraufden bahami-

{en Juſeln,und in vielenandern Gegendenvon Amerika,
am gewödhulichſtenaber nahean dem Meer,wildwachſet,
und deſſenFrüchtevon den Einwohnern iu Weſtindien
Icaco genennetwerden. VRocheforrerzählet,daß ſich

an
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an dem Meerbuſenvon HonduraseinganzesVolk be-Chryſo-
finde,welchesden Namen TIcaquesführe,weil es ſh balanus

dieſerFrüchtemeiſtenszu ſeinerNahrungbedienetzund
man ſagt,daß ſiezur Zeit,wann ſiereifwerden,
Wachten ausſtellen,damit ihnendie Nachbarndieſelbe
nichtſtehlen,Die Bäume,fagter, blühendes Jahrs
zrwocymalmit tveiſſenoder violettenBlumen , worauf
FrüchtevougleicherFarbefolgen. Catesbyſagt,es
ſcyenur ein Strauch, welcherfünfbis zehenSchuh
hoh werde, und herzförmigeVlätterhabe, uud deſſen
eyrundeFrüchteungefchrſogroßwie Zwetſchgen,und
meiſtensblau,bisweilenaberauchgelboder rothſeyen,
Labarkberichtet,daßer den Baum meiſtensaufStein-
flippenund an dem Ufer des Meers angetroffenhabe,
daß ſeinStamm nichtüberſe<s Zolldi> ſeyé,und

daß er faſtganz runde Blattervou einer glänzenden
gelbgrünenFarbehabe.

HerrJacquin,aus deſſenMerke die hierbeyge-
fügteAbbildungcines Zweigsvon dieſemBaumeent -

lehneti, gibtvon demſelbenfolgendeNachrichtund

Veſchreibung:Er iſtkleinerBanm mit vielenunordents-
lichenAeſtenwelcherdrey biszehenSchuh hochwird ;

ſeineRinde iſtdunkelbraun,und mit weißlihtenoder
aſchgrauenPunktengeſprengt. Seine Blatter�e-
hen wechſel&weiſeauf ſehrkurzenStielen,und ſindun-
gefehrzween Zolllang,ziemlichrund, ſumpf, unge-

kerbt,glaitund glänzend, uad von etner di>en, leder-

artigenSubſtanz_ Die Blumen ſindkleinund weis

licht,uad gleichenziemlihden Zwetſchzenblumen,und

haben feinenGeruch; ſiewachſenin kurzen,aus lo-

>ecn StraußleinzuſammengeſeztenBüſcheln,ſowol
an den Enden der Zweige, als in den Winkeln der
Blätter. Die darauffoigendeFrüchteſindrundlicht,
ungefehreinen Zolldi>,oder etwas drüber,und bis-
weilen ganz glatt,bisweile"aber der Längenachmit

Bhb 3 fünf,
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Chryſo-fünf,ſehs bisſiebenFurchengeſkreift; ſiehaben eine

balanusdunne Haut, welchenah der Verſchiedenheitdes Bos
dens oder der Lageeine hell:oder dunkelrothe,gelbe,
weißlichte,oder aus allen dieſenvermiſchteFarbehat,
und enthaltenweniges weiſſcs,beynahegeruchloſes
Vleiſch,wclchesſehrfeſtam Stein ſigt,cineConſiſtenz
wie gekochteAepfel,uud cinen ſlſſen,zugleichetwas zu?

ſammecnziehenden,aber nichtunangenehmenGeſchmack
hat. -Der Stein dieſerFrüchteiſ von verſchiedener

Figur,beſtandigabereyrundzugeſpitzt,runzlicht, und

bigwcilenmit fünf,ſehsbisſieben,mehr oder wenigen
deutlichenEen verſehenz er enthälteinen hohlen,ſüſs
ſenund eßbarenKern von gleicherFigur.DieſeFrüchte
werden aufdem Markte verkauft,und rohgeeſenz und

zroar,wie HerrJacquinan ſichſelbſterfahrenhat, in

großerMenge ohneSchaden. Sie werden auch mit

Zuekercingemacht,und auf ſolcheWeiſe als etwas ſehr
delicatcs,jährlichingroßerMenge nah Spauienverz

ſhi>t. Die Spanier nennen dieſenBaum leaco; die

FranzoſenPrunier Icaquez und die EngländerCocco-
Plum-tree. Er wächſetauf deu caribiſhenJnſeln,und
der benachbartenfeſtenKüſte,in den Gebüſchen,an dem

Meerſtrande,und an ſonnichten, nichtweit von dem

Meere entlegenenPlatzenz erblühetfaſtdas ganze Jahr
hindurch,trägtaberhauptſachlichim Juniusund Des

cemberreifeFrüchte.

Hun-
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Hundert und zwanzigſteGattung.

Hagdorn. Crataegus
LINN. Gen, þl.n. 622.

Á

Yewden meiſtenArten dieſerund der ¿wey folgen-
den Gattungeniſtdie Anzahlder Staubwege

ziemlichuibeſtandig,und in BetrachtdeſſenhatSco-
polidieſedreyGattungenin eineeinzigevereinigt, die

er Meſpilusuecunet,und durchfolgendeKennzeichen
beſtimmet:Die Blume hakteinen fünfzähnigenBlu-
mcntel<h,fünfBiumenblättlein, zwanzigStaubfäden
und ſooieleStaubwegeals die Beere , ſo darauffol:
get, Fächerhat,welcheoben mit einer nabelförmigen
Bertiefungverſehen,und mit den Ueberbleibſelndes

Kelhs, derStaubfadenund Staubwegegekrönetiſt.
BeymLinneusabec iſtCrataeguseineGattungPflan-
zen mit vielendem KelcheeinverleibtenStaubfädenund
zwccn Staubwegen,die folgendeKennzeichenhat; Die

Blume ſigztauf dem Fruchtfnoten;und beſtehetaus eis

nem fünfſpaltigenKelch, und fünfBlumeunblättlein; die

darauf folgendeFcuchtiſteine Beere,welchezween
Saamen enthält,und oben einenNabel hat. Es wer?

den demnachfolgendeArten hichergerechnet:

1)Der Mehlbaum. CrataegusAria.

Mit eyrunden,eingeſchnittenen,ſägenartiggezähnten
und aufderuntern ScitefilzichtenBlättern,Cra-

taegus foliisovatis,incilis,ſerratis,ſubtus
tomentoſis.LINN. Syſt.veg. p. 387.Cratae.

gus foliisovatisinaequaliterſerratisſabtusto-

mentofis.Spec.pI.4&1. Hort, Cliff.187.Flor.
Bb b 4 ſuec.

Hago
dor.
Cra-

taecgus,

Kennzeise
CHN

derGats
tung.

Er
Art.

fle

Unter:
ſchei:
dungs:
zeichen.
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ſuec. n. 433. Vir. cliff.43. Mat. med. 234.
ROY. lugdb. 271, HALL, helv, pag. 353,
SAUV. monſp.306. CrataegusAria. OED.

FI.dan. 302. MeſpilusAria. SCOP. carn. ne

591. Meſpilusfollisovatis,ſerratis,ſubtus to-

mentofis. HALL. hift.n. 1089,Crataegusfa-
lioſubrotundao,ſerrato,ſubtusincano. TOUR-

NEF. inſt.633. Alniïeffigie,lanato foliomaior.
C. BAVH. pin, 452. Aria. DALECH. hiſt,
202. Âria Theophrafſti,effigiealni, LOB. 1c.

IT. 167.Ceraſus idea. ALP. PI. exot. p. 2,

Sorbus alpina.J BAUH. hiſt. 1. p. 65. Cra-

taegus inermis,foliisellipticisſerratistrans-
verlaliterſinuatisſubtus villoſis. LINN, Fl,

lapp.199. Sorbus (ylveſtrisanglica.RAI. hiſt,

PaS 1459.

DieſerBaum, tvelcherinsgemeinder Mehls
baum oder Mehlbeerbaum,inSchwedenOrelbaum,und
in der Schweiz Thelsbirlegenennetwird, wächſetfaſt
allenthalbenin Europa,beſondersin den kfalternGegens
den, in Deutſchland,England,Schwedenund in der

Schweiß, in deu Wäldernund an andern Orten wild ;

er iſ ſehrdauerhaft,und erträgtfaſteinen jedenBos
den und cinejedeLage.SeinStamni hateineglatteRine

de,wächſetzehenoder zwanzig,manchmal auchdreyßig
bis vierzigSchuh hoch, und theiletſichnachoben zu

in vieleAeſtez ſeinejungenTriebehabeneine braune,
mit cinexweichenWolle bede>te Rinde. Seine eyruns

de und ungleichſagenartigeingeſchnitteneBlätter,ſind
aufder obernFlächehôn g!änzendgrün,auf der un-

tern aber ganz weißundfilzig;ſiebehaltenihreSchón»

heitbis ſpatin den Herbſt.Seine weiſſeund wohlrie-

chendeBlumen zeigenſichim Mayund Brachmonakt,

in Büſcheln, an den Enden der Zweige;und haben

¡roeeuStaubwege.Die daraufFolgendenBeere ſindDrund,
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rund, roth, mehlicht , ſüfund eßbar;und habenzwey Hag»
Facher,deren jedeseinenSaamenenthält,oder auch dorn-

bigiveilennur ein einzigesFach mit zween Saameu,

DieſeFrüchtewerden erſtſpätzeitig, und nichteher,
als bisReifendarübergekommen,und die Blätterab-

gefallenſindſieſindzziemlichſ<hma>haft, werden aber

fürblähendgehalten.GemeiniglichträgtdieſerBaum
allemalüber das andere Jahr reifeFrüchte,Man
faun ihnfüglihauf Birnbaumepfropfen; und umge-

kehrt,gerathenauchdie Birnbaume gut, welcheman

auf ſeineStämme pfropfet,Sein weiſſesund glattes

Holziſtſehrhartund zähe;und taugtwohl zu Flöten,
ingleichenzu Zaen der Mühlrader,zu Staben , zu

Achſen,Handgriffén, und- andern Werkzeugen,weiche
ein zähesHolz erfordern.Seine Beeregebenauch
durchdie GähcungeinenGeiſt.

2) Darmbeerenbaum.Crataegustormi- Zwote
nalis. Art.

Mit herzförmigen,ſiebenc>igenBlättern;derenunterſteUnt
Lappenauseinandergeſperrtſind,Crataegusfo- ſchei

Fo

lïîscordatisſeptangulis;lobis infimisdiva- dungs
ricatis.LINN. Syſt.veg. p. 387.Sp pl.6gr, eichen
MILL, Dit. n. 2, Cratacgusfoliiscordatis,
acutis; lacimulisacutisſerratis.Hort.Cli. 187.
ROY lugdb.271. SAUV. monſp.286. Cra-

taegus folio ſeptangulo,ſubtus ſubhirſuto.
HALE. helv. p.354. Cratäegusfalio laciniato,
"TTOURNEF. inſt.633. Sorbus torminalis et

CrataegusTheophraſti.J.BAUH. hiſt. 1. p,

63. Meſpilus,api folio,ſylveſtrisnon ſpine-
ſa,ſeu Sorbus torminalis. C. BAUH. pin.454.
RAI hiſt.p. 1457. Sorbus torminalis PLI-

NII Lob. ic.II.pag. 100. Sorbus torminalis,
MATTH. Diofec,Lib. L c. 136 CAM, epit,
p-:162,EDW, av. 212,

Bbb 5 Dieſer



Hag-
dorn.

662 ZivoteClaſſe,ZehenterAbſchnitt.

DieſerBaum wird auchder wildeoder ahorn

blätterihteSpeyerbaum,Darmſpeyerlingz;von den

FranzoſenAlizier,oder Sorbier torminale,Tormigne
und Niacoulicrz;von den EngländernWild Service-

tree oder Sorb . und ſeineFrüchte,Elſebeere,Arls-
beere,Darmbeere, Meelbeere,Elzbeere, Atlasbeere,

Elrigen,Eſchröſel,Speierling,Spörapfel; von den

FranzoſenCormes, von den JtalienernSorbole oder

Sorbe, und von den SpaniernServas oder Sorbas

genennet.Er wächſtinBurgund,England,Deutſchland
und in der Schweizwild,und liebteinenſtarkentiefen
Boden und eineſchattigeLage, Er bekommt manchmal
einen großenStamm, und wird vierzigbis funfzig

Schuh hochzobentheileter ſichinvieleAeſte,welche
eineanſehulicheKrone bilden, und die jungenAeſteha-
ben einepurpurrothe,weiß gefleteRinde. Seine

Blätterſtehenwechſelweiſeauf ſehrlangenStielen,
und ſind,faſtwie die Blätterdes Ahornbaums, unge-

fehrin fünfbis ſiebeaſpißigeE>en oder Lappenzers
theilet,welcheſägenartigeZähnleinhaben; ſieſindun-

gefehrvier Zolllang,und in der Mitte dreyZollbreit,
und habeneinehellgrüne,glatteund glänzendeOberflaäche,
aufder untern aberſindſiemit einem weiſſen,wollichten

Weſen bede>et, Die Blumen erſcheinenim May in

großeuBüſchelngegen den Enden der Zweigezu : ſie

findweiß,und faſtwie die Birnblüthegeſtaltet,aber

kleiner,habenzween gleichſamzuſammengewachſene
Staubwege,und ſtehenauflängernwollichtenSticlen.
Die rundlichteFrüchteſindwie diegroßenHagdornbce-
re geſtaltet,werden im Herbſtereif,und ſindalsdann

braun, mit weiſſenPunkten;ſieenthaltenzween Sag»
men, und bekommen, wenn man ſie, wie die Miſpeln,
aufhebt,bis ſieweih werden,einen,angenehmenſäucr-
lichtenGeſchmack,daherſiegut zu eſſenſind,und an

einigeuOrten aufdem Markte verkauftwerden. Das

HolzdieſesBaums, welchesſehrhart,und öfteré{ón
braun
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. braun und mit ſchwarzenbreitenStrîchengezeichnetiſt,Hage--
wirftſichnichtfoleicht, „alsanderes Holz, und taugtdorn,©

ſehr.gutzum Mählenbau,zumuſicaliſhenJnſtrumenten,

undzu andern verſchiedenenDreher-und Schreinerar-
eiten.

3) Scharlachrother‘Hagdorn.CrataegusDritte

‘Coccinea. Act.

Mit herzförmigen,ausgeſchweifte>igen, ſägenartigge:Y,iter-

zähuteu,und glattenBlättern,Crataegusfo- ſchei-
lis cordatis, repando- angulatis,ſerratis,gla-dugg
bris.LINN. Syf..veg.p- 387, Mant, alt,397,

Scien,

Sp.Plant.6$2.-Hort. Clif.187. Hort. upſ.126.
MILL. Di& num. 4. Gron, virz.54. ROY,
lugdb.272. Meſpilusfoliiscordato- ovatisacu-
minatis,marginibusacute ſerratis,ramis (pi-
noliss MILL. ic.t 79. Meſpilusapi folio,
virginiana, ſpinishorrida,fruétu amplo eoc-

cineo. PLUK, alm. 249. t.46. f.4. Meſpilus
vVirginiana,colore rutilo. BAUH. pin 453.

Meſpilusſpinoſa,ſeu Oxyacanthavirginiana
maxima. TOUBNELF, inſt. 633. Angl.hort,
49. tab.13. f.1. Oxyacantha,ſpinaſanttadida,
RAI hiſt.pag. 1799,

DieſerBaumiſt urſprünglichinVirginien,Ca?

nada und andern LanderninNordanlerikazu Hauſe;er
wird auchſchonſeitvielenJahrenin Englandin den

Gâártengezogen, wo er diefreyeLuftwohl ausdauret,
einen ſehrgroßenStamm ‘bekommt , und bey zroa:zig
Schuh hochwachſet, und insgemeinder Hahnenſporn,
Hagdorngenennet wird. Er theiletſichobenin viele

ſtarke, horizontaleAeſte,welcheeine aſhgraueund

glánzendglatteRinde haben,und einegroßeKronebile
dez ſeineZweigeſindbeyeinigenBaumen nichtſtach:

licht,beyandernaber mitkurzenſtarkenDornen È “>,
welche
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welcheunterwärtsgebogen,und den Hahnenſpornén
ſehrähnlichſind.Seine Blatterſtehenauf zartenuño

gefehreinen ZolllangenStielen,und ſindgroß,und in

verſchiedeneſpitzigeund ſagenartiggwahnteLappenges
ſpalten,unter denen ſih der äußerſteam Ende am

ſchärfſtenzuſpizet.Sie ſindauf beydenSeiten glatt,
und habeneineglanzendegrüne:Farbe. Die Blumen

ſindweiß und ziemlihgroß,und wachſenin kleinenBüe

ſchelnan den Sciten der Zweige;ſiehabenzween, vier

bis fünfStaubwege. Auf ſiefolgteinegroßebirnför-
mige,ſcharlachrotheFrucht,welcheeßbariſ,und zwoeen,

drey bis fünfSaamen enthält.DieſerBaum blühet
im May, und ſeineFrüchtewerden gegen den Herbſt
reif;er kann ſowohldurchfeine”Saamen, als durch
Schößlingeoder Ableger, und dur< Pfropfenauf
Viruſtämmefortgepflanzetwerden, und liebet einen

feuchtenBoden. Seine Saamen müſſen, wie beyal-
len übrigenHagdornarten,im Herbſtegeſäetwerden,
und gehenalsdann im folgendenFrühlingauf. Jn
Amerikafreſſendie Schweine und anderes Vich ſeine

Früchteſehrgerne; ſeinHolzhatmit dem Holzdes ge-

meinen HagdornsgleichenNusen.

4) GrünerHagdorn. Crataegusviridis.

Mit lanzenförmigeyrunden,einigermaſſenin dreyLaps
pen zertheilten, ſägenartiggezähnten,glatten
Blättern,und einem unbewehrten Stamme ,
Crataegusfoliislanceolato-ovatis,ſubtrilobis,
ſerratis,Slabris; caule inermi. LINN. Syſt.
veg. P-.387, Sp. pl.683. Meſpilusinermis,
foliisoblongisintegrisacuminatisſerratis,par-
vis utringueviridibus GRON, virg. 163.

DieſerHagdornhatmitdem vorhergehenden
gleichesVaterland;und unterſcheidetſihvon demſel?
den inſonderheitdadurch,daßſeineBlatterkleiner,a!

nicht
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nicht ſobreit.und inwenigereLappenzertheiletſind.Denn Hage
wegen der Gegenwartoder Abweſenheitder Dornen ſosdoin
wohl,alswegen der Anzahlder Staubwege, erinnert

Linneus, daß dieſeUmſtändebeyden nordamerikani-

e
Arten maucherleyVeränderungenunterworfen

eyen.

5) Hahnenſporn.CrataegusCrus
Fünftegalli. Art.

Mit lanzenförmig-eyrunden,ſägenartiggezähnten,glat:Unters
ten Blatternund ſkachlichtenAeſten,Crataegusſchei-
foliislanceolato - ovatis, fſerratis,glabris; dung8

ramis ſpinoſis.LINN. Syſt.veg. 387. Spec.¡Ciel

plant.682. KALM,. it. 1. pag. 244, MILL.

Dict. num. 5. Meſpilusfoliislanceolatisſerra-
tis; ſpinisrobuſtioribus;floribuscórymbolſis,
MILL. ic.tab. 178. fig.2.Meſpilusaculeata

pyrifoliadenticulata ſplendens,fruétuinfigni
rutilo,virginiana.PLUK, alm. 249 tab 6.

fig.1. Meſpilusprunifoliis,ſpinislongiſſimis
fortibus,truétu rubromagno, CLAYT.

Virg-55.

DieſerBaum i}ebenfallsin Virginien,Phis
ladelphiaund andern Ländernin Nordamerikaurſprüng-
lih zu Hauſez er wird aber auh in Englandin den
Garten gezogen, und dauret daſelbſtim Winter die

freyeLuftaus. Die Engländernennen ihninsgemein
den VirginiſchenAzarolbaum; er macht einen geraden,

ſtarken,funfzehnoder mehrereSchuh hohen Stamm,

welcher,wenn er groß1, eine rauheRinde hat; an

den Aeſtenaber iſ die Rinde glatt, und hateinerôthe
licheoder glänzenddunkelbrauneFarbe. Seine Zwei-
ge breitenſichfla<haus,und laufenſehrunordentlich
in und durcheingnderz ſieſindmit lanzenföcmigen

Blattern
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Blätternþbeſest,welcheam Rande ſägenartiggezähnt,
ungefehrdreyZolllangund einen Zollbreitſind,eis
ne glänzendegrüneFarbe haben, und wechſelweiſe
auf:ſchrkurzenStielenſtchen. Unter den Blättern

ſtehenmeiſtensſehrſtarkeund, gerade,ein wenig auf-
wärts gerichteteDornen, welchezween bis drey Zoll
langſind, Die Biumen haben eine weiſſemir Roth
vermiſchieFarbe,und roachſenin ziemlichgroßenflachs
runden Strauſſenoder Búſchelnin den Winkeln der

Zwcigezund habendreybis fünfStaubwege, Auf
dicſeVlumen , welcheim May zum Vorſcheinkom-

men, folgengroße, ſcharlachrothe,eßbareFrüchte,
welcheim Herb reifwerden, und zwcen bis fünf

Saamen haben. Wegen ſeinenStachelntaugetdieſer
Baum gut zu He>en; auchhat er ein zähesHolz.

6) FilzichterHagdorn. Crataegusto-
mentola.

Mit keilförmigeyrunden, ſagenarkiggezähnten,etwas
c>igen,und haarigenBlattern;und ſtachlichten
Aeſten,Crataegusfolïiscuneiformi ovatis,ſer

ratis,ſubangulatis,ſubvillolis;ramis ſpinolis,
LINN. Sylt,veg. p«.387.Sp+.pl 682. MIL,
Dié. n.9 Melpilusinermis,falllsovato-ob-
longis,ſerratis,ſubtus tomentoſiss GRON,

virg.55. Meſpilascaroliniana,api folio,
vulgarifimilismälor, fruétuluteo. TREW.

Ehret. t. 17. Meſpilusvirginiana,grofſulariae
foliis.PLUK. phyt.1oo. f. 1.

DieſerBaumiſ gleichfall®8,tviedie vorher-

gchenden,in Nordamerika,beſondersin Virginienund
Carolinazu Hauſe;er kommt aber auchin Europain
freyerLuftfort,verlangteinenſtarkentiefenBoden,und

iſtgegen dieKälteſehrdauerhaft,Er wird in Europa
gemeis
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gemeiniglih nur ſehsbisſiebenSchuhhoch,und treîsHag
bet vieleunordentliche,aſhgraue,dünne,und mit lau:dorn.
gen ſchmalenDornen bewafneteAeſte;die Zweigeders

ſelbenſindmitkurzen,eyrundenund keilförmigenBlättern

beſetzt,welcheam Nandeein wenige>igund ſägenförmig
gezahnt,aufder öbern Flächehellgrünund glatt,aufder
untern aber mit einer feinenweiſſenWolle bekleidet

ſind. Die kleinenweiſſenBlumen kommen zu Anfang
des Juniusan den Seiten der Zweigezum Vorſchein5
ſieſtehenbigweileneinzeln,machmal:aberauh zu zwo
bis dreyauf einem Stielbeyſammen, und habengroße
blâtterichteKelche.Auf ſiefolgeteine gelbeFrucht,
welcheſpäteim Herbſreifwird,und von dem zurü>ge-
bliebenenBlumenkelcheinen großenblatterichtenNabel
hat ; und eßbariſt. Die BlätterdieſesBaums glei-
<en den Blätternder Stachelbeerſtauden;übrigens
iſter, wie Trew ſaget,dem gemeineneuropaiſchen
Darmbcerenbaum ähnlich,au8genommeudaß er größe-
re und gelbeFrüchtehat.

7) FndianiſcherHc:3dorn.Crataegus Sieben
Indica. te Art,

Mit lanzenförmigen,ſägenartiggezähntenBlättern;Unter»
einem unbewehrtenStamme, und ſchuppichen,fla-ſ{ei-
<en Blumenfſkräuſſen,Crataegusfoliislanceolatis,dungS-
ſerratis;caule inermi; corymbisſquamoſis,¿cichen,
LINN. Syſt.veg. p. 387.Spec.pl,683.

Dieſesiſ zuweilennur cin Strauch,manch-
mal aber ein großerBaum; und iſ urſprünglichin

Oſtindienzu Hauſe.SeineAeſtehabenkeineDornen;
ſcineBlätterſindbreitlanzenförmig,ſtumpfgezähnt,
ziemlichdi>,und ftehenaufeigenenStielen. Die Blu-
men ſigenin flachenStrauſſenan den Enden der Zwei-

ge5
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ge; und ihreBlumenſtieleſindmit pfriemenförmigen
Schuppenoder Afterblatrleinbeſett.

8) GemeinerHagdorn, Weißdorn. Cratae-

gus Oxyacantha.
Mit ſtumpfen,einigermaſſenin dreyLappenzerſchnittes

nen, und ſägenartiggezähntenBlättern,Cra-

taegus foliisobtufis , ſubtrifidis,fſerratis.
LINN. *Syſt.veg. p. 387» Spec.plant.683»
Flor. ſuec,n. 434. Hort. Cliff,188. MILL,

Dict n. y. Crataegusſpino(a,foliisobtufis(aepe
trifidis.HALL. helv. p, 354. Crataegusfo-
lis obtuſis,bitrifidis,ROY. lugdb,p. 272.

MeſpilusOxyacantha, SCOP. Flor. carn,

n. 5909. Meſpilaosſpinoſa,foliisglabris»

ſerratis, retuſis;trifidis,HALL, hiſt.num.

1087. Meſpilus,aplifolio,ſylveſtrisſpl-
noſa, ſeu Oxyacantha, C. BAUE. pin.454.
TOURNEFORT. inſt.642. OxyacanthafL

Spinaacuta, DOD. pempt. 751. RAL hut.

Pp.1458. Spinaalba. BLAKW. Herb. tab,

149. Crataegus.DU HAM. arb. 2. pag,

193. tab. 79,

Dieſes iſt ein ſtachlihterStrauch oder

Baum, welcherfaſt:in allen Ländern von Europa
ſehrgemeiniſ, und auf ſonnichtenhartenWieſen,
in He>en , und an andern Plagenwild wächſet.
Er wird auh Meeldorn , und ſcineFrüchteMöller»
brod, oder unſererliebenFrauenVirnlein,und von

den HolländernSpinekoornsgenennet; die Franzoſeu
nennen ihnEpineblanche,Aubepine,Noble Epines
die Holländerund Schweden Hagdornz die Englän-
der White Thorn, oder Hawthorn; die FJtaliener
BagayaoderAmperlo; und dieSpanierPirlitero,

Er
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Er iſ uugemeindauerhaft;und Linndus ſagt, daß Hage
in Schweden kein Strauch oder Baum die härteſtendorn-
Stürme und Winde ſogut ausſtehenkönne, als dieſer.
Er wird bisweilen bey zwanzigSchuh hoch, und

fünfthalbSchuh di> ; und treibtvieleblatterreiche
Zweige; ſeineAeſtehaben eine aſchgcraue,inns

tvendigröthliheRinde. Die Blatterſindin Anſe-
hung der Größeund Figurunterſchieden,doh allemal
entweder einfachoder zweyfachin dreyſtumpfeLappen"
zerſpaltèn,welchemeiſteutheilsſagenartigeEinſchnitte
haben; ſieſindaufder obern Flächedunkelgrünund
glänzend,aufder untern aberhelleroder mattgrün,und

ziemlichſteif.Die Blumen ſindweiß, habengemei-
niglihzween, öftersaberauchnureinen einzigenStaubs
veg; kommen im May in doldenförmigenBüſcheln
zum Borſchcin, habeneinen ſtarkenGeruch,‘und wers

den von den Bienen beſucht.Die Staubfädenhaben
rotheStaubbeutel,und die Blumenblättleinſindam
Rande feingezähnelt.Die Früchtewerden gegen den

Herbſtreif, und ſindalsdaun roth,und enthaltenein

gelbes,ſüſſes,mehlichtesund ſchleimichtesFleiſch,uud
einen oder zween Saamen. Da dieſerBaum oder

Strauchmit den Wurzelnnichtzu ſehrum ſ< greift,
dabeyſhöônebuſchichteund dichtbelaubteZweigehat,
und den Schnittſehrwohl eèträgt;o kaugk er {u

ſchönen,dichtenlebendigenHeckenvortreflichz er läſe
ſetſh ſowohldurchſeineSaamen, als -durchAb-
leger,und Pfropfenauf ſeineeigeneoder aufBirn-
ſtammeleichtlichfortpflanzen,ſo wie man im Gegens
theilau<h Birnbäumeauf ſeineStämme pfropfen
kann. Sein Holziſtſehrdauerhaft,und nachdem

Burxbaumholzedas härteſte;es iſ {on , weißlicht,
oder bunt, und taugtſehrgut zu allerhandBüchſen,
ingleihenzu Wagnerarbeit, zum Mühlbau, zu Spas
zierſtö>en,Dreſchflögeln,und zu Stielender Hämmer
undArten. Das deſtillirteWaſſervon ſeinenBlu-
LinnePflgnzenſyſt.1.Th. Cc c men
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Hage Men wurde ehmalenvon einigenAerzten,als ein groß
dorne ſesMittelwider das Grieß,den Stein,und die Co»

licgerühmt. Seine Beere werden von den Vögeln,
und von armen Leuten geeſfenzund gebenauch eine

gute Maſtungvor die Schweine;man kann überdie-

ſesdurchdie Gahrungeine Art von Wein oder Bier

aus denſelbenbereiten,und einigeempfehlenſiewie?
der das Grießund Stein.

Ae 9) Der Azerolbaum.CrataegusÁ2a-
rolus.

Unters
ſets Mit ſtumpfen, einigermaſſenin dreyLappenzerſchnits
dungs$- tenen,und am Rande ein weniggezähntenBlaäts

zeichen tern, Crataegusfoliisobtußis,ſubtrifidis,ſub-

dentatis. LINN, Syſt.veg. pag. 387. Spec,
plant,683. MILL, Diét. num. 7. PyrusAza-
rolus, SCOP, FI. carn. num. 597. Meſplilus
foliolaciniatoſpinoſafruéttumajore eſculen-
to. RAL, hift.pag. 1458. Meſpilusaplifolio
laciniatos C. BAUH. pin,453. Meſpilns
Arania veterum, J,BAUH, hiſt.1. pag. 67,
Azarolus, WEINM,. Phyt.tab.728.lit.a,
Meſpilusprima. MATTH. Dioſc, Lib. I.

cap. 133. B, Meſpilusorientalis, api folio,
ſubtus hirſuto, POCORK. oriental, 189,
tab, 85.

DieſerBaum, deſſendie Alten unter dem

Namen Aronia, Meldung thun, wachſetin Jtalien,
Languedocund in der Levantewild; und wird auchin
Englandund Deutſchlandhin und wieder in den Gär-
ten gezogen. Die Franzoſennennen ihnAzerolier5
und die JtalienerAzarolo oder Lazaroli, Er hat
einen ſtarkenStamm; und wird beyzwanzigSchuh
hoch, er treibetvieleſtarkeunordenllicheAeſte,wel
checinehellbrauneRinde haben, und beyden wilo

den
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den Bäumen mit ſcharfenkurzenDornen beſetztſind,Hage
die ſileaber,wenn man ſie in den Gärten ziehet,und dorn-

fleißigbeſchneidet,nah und nachfaſtgänzlichables
gen. Seine Geſtaltkommt viel mit dem gemeinen
Hagdornüberein, beſondersin Anſehungder Blätter;
welcheaber beyden Azerolbaumvielgröſſerſind,und
‘breitereLappen, und eineblaſſereFarbehaben.Die
Blumen entſpringenan den Seiten der Zweigein klei-
nen ftraubenförmigenBüſchelnzund ſind, wie die

gemeinenHagdornblumengeſtaltet,abervielgroßer.
Die darauffolgendeFruchtiſ rundlicht,roth, und

faſtſogroß, als gemeineMiſpelnzſiehateinen an?

genehmenſäuerlichtenGeſchma>k,und enthältdrey
oder fünfSaamen, welcheeinzelnin beſondernFächern
liegen.DieſeFrüchtewerden in den Landern,wo der

Baum wild wächſet,hochgeachtetzund ſowohlroh,
als auch mit Zuckereingemacht,zum Nachtiſcheaufs
geſtelltund geeſſen.Tourneforc,welcherin dem ztveyo
ten TheilſeinerReiſebeſchreibungnachder Levante,von

dieſemBaumeeine BeſchreibungundAbbildungmittheilet,
meldet,daß er daſelbſtſogroßwerde , als ein Eiche
baum, und daß ſeinetiefeingeſhuitteneBlatter{0s
wohl, als die Früchteein wenig haarigſiud.

Cece 2 Huns
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Hundert und eín und zwanzigſteGattung.

Spry S peyerling4 Sorbus,
erling-
Morbus,

LINN, Gen. pl.n. 623.

Nn CYieſesiſteineGattungPflanzenmit vielendem

der Gat- BlumenkelcheeinverleibtenStaubfäden, und

tung, drey Staubwegen, deren Kennzeichenfolgendeſind:
Die Blume ſiztauf dem Fruchtknotenz und beſtehet
aus einem fünfſpaltigenKelch, und fünfBlumenblätts
leinz aufſiefolgteinemit:cinem Nabel verſchcueBeere,

welchedreySaamen enthält.Auſſerdemdienen auch
die Blätter, welchebeydieſerGattunggefiedertſind,
zur Unterſchcidungderſelbenvon der vorhergehenden
und nachfolgendenGattung, Die hiehergehörigen
‘Artenſind:

Erſte 7)Der wildeSpeyerling» Bogel- Speyerling
Art. Sorbus aucuparia.

e Mit gefiederten, und auf beydenSeitenglattenBlät-

dungs tern, Sorbus foliispinnatis,utrinqueglabris,
zeichen. LINN, Syſt.vcg. p. 38 Sp. pl.683. FI

ſuec. n. 435. Hort. Cliff.p, 183. Mat. med,
ne 23% ROY. Logdb. p. 274, GRON,
orient.151, MILL, Dié, n. 1. Sorbus fo-

liispinnatis,glabris, fruttu minimo. HALL,
helv. p. 350. Meſpilusaucuparia.SCOP. FI,
carn. n« 593. Meſpilusforibus trigynis; foliis

pinnatis, glabris.HALL. hiſt. n. 1091. Sor-
bus aucuparia.TOURNELEF, inſt, 634.Sorbus

ſylveſtris, folilsdomeſticacſinmilis,C. BAUH.

pin.
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pin. 415. RAI. hiſt.p. 1457. Sorbus fylveſtrisSpeys
alpina.LOB. ic. IL p. 107. Sorbus ſylve-trling-

ſtri, CAM. Epit.161. Sorbustorminalis,
BLAKW,. Herb, t, 173. Ornus. DOD.

Perüpt,$34.

DieſerBaum heißt auchder will Sperbers
baum , Güreſchbaumoder Mahlbaum z beyden Fran-
zoſenYorbier-lauvagezbeyden SchwedenRunn; in

England Common Service - tree , oder Quicken-
Quikbeam Boan treez und in HollandSorben-
boam , Lyſterbezjen- boom , Haver - Eſchen oder

Qualſter- oder Kwartel - boom. Seine Früchtetvers
den insgemeinSpeyerlingoder Vogelbeere, wie au<
Quitſchenbeere, Quitſerndeere, Abereſchen- Ebereſchens
Waideſchenbecre, Ebſchen, Eſchrüſel, Aſchröſel,Arefſel
und Maalbeere genennet, Er wächſtin den fkaltern

Gegenden von Europa, in der Schweig, in Deuts

ſhland, England, Holland,Schwedenund an an-

dern Orten , und auchauf dem BergeLibanon wildz
und bekommt , wo man ihnwachſenläſſet, einebe,
trächtlicheGröße. Sein Stamm wächſtſchnellund.
aufrecht, und treibt oben viele Aeſte,welche eine

hône dichtbelaubteKronebilden ; er hatein ſehrhar-
tes und veſtes, weißlichtes, zuweilenſchwärzlicht- ges

maſertes, und zunächſtan dec Wurzelmanchmal kraufßs
aderichtesHolz, und eine glattebraune oder graue

Rinde. SeineBlätterſindgefiedert, und beſtehenuns

gefehraus achtoder neun Paar lanzenförmigenund

am Rande ſaägenartiggezähnterBlaättlein, und einem

cinzelenam Ende z;ſiehaben, wenn man ſiezwiſchen
den Fingernzerreibt, einen ſehrunangenehmenGes
ruh , und ſind,wann ſieeben hervorgebrochenfind,
etivaswollig, nachheraber ganz glattund hellgrün,
Seine Blumen ſindweiß, und habeneinen ſtarken

Cccz Ge-
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Geruch¿ ſe erſcheinenwann andere Obſtbäumemets
ſtensverblühethaben, im May und Brachmonatin

großen, breiten, zuſammengeſeßten, flachenStcäuſſen
óòderBüſcheln, gegen den Enden der Zweige zu-
Die darauffolgendeBeere, welcheſpatim Herbſt
reifwerden , ſindungefehrſo groß, als die Holders
beere, undShabeneine zinnoberrotheFarbe, und ent-

haltenin einem weichene>elhaftenFleiſchdreyoder
vier , biêweilenauchwenigereSaamen*® -Der ausge-

preſteSaft von dieſenBeeren wird an einigenOrs
ten , als ein Erbrechenmachendesund Waſſerabfüho
rendes Mittel gebraucht; die getro>netenBeere aber

haltman fürzuſammenziehendund ſtopfend; von den

EinwohnerninuKamtſchatkahingegenwerden ſiehäufig
roh geeſſen,Die Krame:Lodgel, Schnefen, Amſeln,
Staaren und andere Vögelgehen dieſenBeeren ſehr
nach, und freſſeuſieoftersab , eheſiegar reifwer-

denz daher ſiedie Vogelſtellerhäufigund mit Vor?

theilzur Lockſpeiſeauf den Vogelheerdenbrauchen,
welches auch die Urſacheder Benennung, Sorbus au-

cupalisoder aucuparia, iſt, Jn einigenLäudern
tro>knuetman dieſeVeere, und ba>t Brod daraus z

oder gebrauchtſiezur MaſtungfürRindvieh, Schaa-
feund Hühner5 auh kann man durchdie Gährung
einen Brandtcroeindaraus bereiten. DieſerBaum
fommt in jedemBoden gut fort, wird niht leihtvom

Ungezieferangegriffen, iſtbeſondersim Frühlingund
Herbſtſchrſchön, und taugt zur Zierdein Gárten
und in ſchattiheSpasiergange.Sein Holz, wels

ches ſichſehrgut polirenlaſſet, iſ zu verſchiedener
Wagner - Tiſchler- und Drechslerarbeit, zu Wagens
rädern, Deichſeln, Büchſenſchäften, Schrauben in

Preſſen, Holzſtichen, zum Mühlenbauund dergleis
chen, vortreflihzu gebrauchen.Seine Rinde , und

zur Herbſtzeitauch die Blätter,könnendem Vieh

gefüttertwerden , nur willman beobachtetpanda
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daß die Pferde von ihrem allzuſtarkenGenuſſedieSpeys
Haareverlieren. erlings

2) Baſtard- Speyerling.Sorbus hy- 2wote
brida,

3 Art.

Mik halbgegederten, und auf der unternSeitefilzich-Cuers
ten Blättern, Sorbus foliisſemipinnatis„ ſub-dungs
tus tomentolis. LINN. Syſt.veg. p-.3$8.zeich
Spec.pl.644. Crataegusfennica.FI.ſuec.2-
num, 433. Sorbus hybrida.LINN. Dec.
t.6, OED, Flor.dan,t. 302-

DieſerBaum , welcherin Gothlandin
Schweden, und in Norwegenwächſet, ſcheineteine
Baſtardgrtvon dem wilden Speyerling, und denz
MMehlbaum(CrataegusAria)zu ſeyn; denn feine
Blätterſindzwar gefiedert, ihreäuſſerſteLappenoder
Blättleinaberflieſſenzuſammen.Die Blumenſträuſſe
ſind, wie beydem wildenSpeyerlingbeſchaffen,
und die Blumen habenauchdreyStaubrwege; die

darauffolgendeBeere habeneinenſüßſäuerlichtenGe-
{<mad>,

z) Zahmer.Sperberbaumoder Speyerling.5 rite
Sorbusdomeſtica. Art.

Mit gefiederten, und. auf der untern Seite haarigenUnters
Biáättern, Sorbus foliüispinnatisſubtus villo-ſei-
fis, LINN. Sylt.veg. p- 388. Spec.plantdungs
684. MILL. Dit, n. 2, Sorbusfoliis pin.iV
natis , infernetormentolis, fruttu majori,
HALL. helv. p. 351, Sorbus fhtiva,C.
BAUFHE. pin,415, RAI. hiſt,p, 1456.
TOURNEF, 633. ED W, av. 211, Sor-

Ecc 4 bus
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bus legitima.CLUS, Hiſt. 1. p. 10. Sor-
bus domeſtica. MATTH. Dioſc. L. 1. c

136. CAM. epit.160. LOB iîc.IL.p. 106,
Sorbus ſativa. BLAKW, Herb, t, 174.

>

DieſerBaum tvoirdau<h Spierlingbaum,
Spierbirnbaum, Spierbaum, Spieräpfclbaum, in-

gleichenEſcherizen, Aſchrigen, und AdŒſchez von

den HolländernTamme Sorbenboom oder Spree-
boom 5;von den FranzoſenSorbier oder Cornier do-

meſtique; von den EngländernManar’ d Service-

tree , oder True Service -tree ; und in UngarnBer-

kinijefa geneunet. Man findetihn gemeiniglichnur

in den wärmern Gegendenvon Europa, doc auchhin
und tieder in Deutſchlandund in der Schweitzwild

wachſend.Er unterſcheidetſih von dem vorhergehen*
den wilden Speyerlingmerklichdadur<h, daß er hö
herwächſt, ein vielharteresund beſſeresHolzhat,
und erſtim ſechßigſtenJahrereichlideFrüchteträgt,
daß ſcineZweigemehr mit einer weißlichtenWolle be-

kleidet, daß die LappenſeinergefiedertenBlätterets
was breiter, und aufihreruntern Flächewolligſind,
und keinenüblenGeruchhaben , daß ſcineBlumenbü-

chelkÉleiner, und aus wenigern(gemeiniglihnicht
mehr , als zwo oder drey)Blumen zuſammengeſeßt,
dieFrüchteaber größerſind, und cine ſchónegrúün-
lichteoder gelbemehr oder wenigermit rothvermiſchte

Farbehaben. Dieſe Früchteſindungcfehrſo groß,
als eine fleineMuſcatellerbirn, und bald rund , bald
länglichtz ſiehabeninnwendigdreybis fünfFächer,
und in denſelbeneinzelneSaamen, Sie tverden,wie

die Miſpeln- und Hagdornfrüchte, erſteßbarund

angenel:m, waun man ſieeinezeitlangliegenund teig
werden läſſet,Man ziehetdieſenBaum in Frankreich
und Jtalienhäufig, und ſetetdaſelbſtſeineFrüchte
zum Nachtiſcheaufz und man hatfaſt,wie von den

Nepfeln
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Aepfeln und Birnen „ in Anſehungder Größe, FigurSpeys
und Farbe ſeinerFrüchteverſchiedeneSorten von erling,
denſelben, welcheſichuichtdurchden Saamen , ſons
dern nur durchAblegeroder Pfropfreiſerfortpflanzen
laſſen,Er gerâtham beſten, wenn man ihn ent-

weder auf ſeineeigene, oder auf Birnſtammepfro-
pfet; und kommt in einem jeden, vornamlihaber in

einem fettenund etwas ſchattichenBoden gut fort»
Sein Holztaugtzu allerleyArbeiten, tviedas von

dem wilden Speyerling; vornämlichgibtes ſehrgute
Kohlen, Seine gekochtenund mit Zuckereingemach-
ten Früchte,werden von einigenals ein magenſtär-
fendesMittel,in Durchfällenund dergleichenUnſtäns
den , wo eineSchlappheitvorhandeniſt, gerühmet;
auh fann man durch die Gaährungeine Art von

Cider und cínen guten Brandtewein aus denſelben
erhalten.

Cccs5 Hun-
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Hundertund zweyund zwanzigſteGattung.

Meſyeln oder Miſpeln, Meſpilus.
LINN, Gen,pl. n, 625.

COYieſesiſteine GattungPAanzenmit vielendem

BlumenkelcheeinverleibtenStaubfädenund
fünfStaubwegen, und hatfolgendeKennzeichen: Die
Blume ſigztauf dem Fruchtknoten; und beſtehetaus
einem fünfſpaltigenBlumenkelch, und fünfBlumen-
blattleinz die Fruchtiſ eine mit dem Kelchgekrönte
und einem ſehr tiefenNabel verſeheneBeere , welche
fünfSaamenenthalt. Ueberdißkann man dieſeGat»
tung von den beydenvorhergehendenau<h nochdurch
ihreBlätterunterſcheiden,welchenichtgefiedert, und

beyeinigenArten zwar am Rande gezähnt, übrigens
aber unzertheilt, und nicht, wie beyden meiſtenArten
des Crataegus, eingeſchnittenoder e>igſind.Dieſe
Gattung begreiftbeym KLinneus ſiebenArten unter

ih , wovon die dreyerſtenzu den Baumen, dieúbris

gen aberunter dieGeſträauchegehören.

1)Gemeineroder deutſherMiſpelbaum.MeL

pilusGermanica.

Ohne Stachelnz mit lanzenförmigen, aufder untern

SeitefilzichtenBlättern; und einzelen,ungeſtiels
ten Blumen , Meſpilusinermis, foliislanceo-

latis, ſubtus tomentofis; floribusſaolitaciis,
ſeſſilibus,LINN, Syſt.veg. pe 388.Spec,

plant.
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plant.684. Meſpilusfoliislanceolatis, inte-Miß
gerrimis, ſubtustomentoſis, calycibusfru- peln.
ctus acuminatis prominentibus.Hort. Clif

189. Hort. upf,129 Mat. med. 236. ROY,

lugdb,270. BOEHM. FI,lip 174. HALL,
helv. p. 352. Meſpilusgermanica,folio lau-
rino non ſerrato, C. BA UH. pin.453.
TOURNEF. inſt,641. Meſpilusvulgaris,
JI.PAUH, hiſt,1. p. 64, RAI. hift.p. 1460,

Meſpilusaltera MATTH. Dioſc.L.I. c. 133

CAM. epit.p. 154. Mefpilus, DOD.

Pcmpt. 8o. BLAKWVW. Herb. t. 154. B.

Meſpilusfoliolaurino major. C. BAUH.

Pn. 453

DieſerBaum , welcherauchdex holländiſche
Miſpelbaum, von den FranzoſenNeffler oder Ne=

ſplier, von den JtalienernNelpolo, von den Spa-
niern Nelper, und von den EngländernMedlar-tree
genennetwird , ſcheineturſprünglichin den ſüdlichen
Ländernvon Europazu Hauſezu ſeyn; wiewohl man

ihn auch in den mittlern Theilendeſſelben als in

Deut'chland, Frankreich,England, Holland, und în

der Schweiß , nichtnur in den Garten , ſondern
auh hin und wieder wildwachſendantriſſt,Er er-

reihtan verfchiedenenOrten eine verſchiedeneGröße,
und wächſ|gerne einwenig krumm und unordentlich;

er hat eine aſchgraueRinde , und ſeineAeſteſind
haaricht, und an den Orten , wo er wild wáä<ſ,
óftersmit Stachelnoder Dornen beſcst.Scine eyo
runde oder eyrundlanzenförmigeBlätterſtehenaufſehr
furzenund faſtunmerklichenStielea, ſindam Rande

autveilenganz glatt, zuweilenaber gegen die Spie
zu mit ſehrfeinenſägenartigenZähnchenbeſegt; auf
der obernFlächeſindſieglattund hellgrün, aufder
untern aber mit einem weiſſenwollichtenWeſenbes

de>et,
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Miſ-  de>etk.Seine weiſſeoder röthlicheziemlichgroßeBlus-
peln men zeigenſi<him Brachmonat, und ſîzenetnzelnin

den Winkeln der Blätterz ihreBlumenkelcheſindzotig
und in lange, ſhmaleund ſplgigeAbſchnittezerthei-
let. Seine rôthlichbrauneFrüchtewerden ſehrſpät
reif, und habenanfänglicheinen ſaurenund zuſam-
menziehendenGeſchmack; wenn man ſieaber durchdie
Nachtfröſtean dem Baume vorherre<tmürb werden
läßt, alWdann im November oder December abbricht,
und no< einen Monat lang in einem reinem Tuche
und an einem tro>enenOrte aufbehalt, ſowerden ſie
eßbar, und bekommen einen angenehmenweinichten
Geſchmack, daherman ſiean einigenOrten , als ei

nen Leckerbiſſen, bey TiſcheaufſtellÇ.Man ſchreibt
ihneneine zuſammenziehendeund ſtopfendeKraftzu,
und Foreſtushat beobachtet, daß manchePerſonen
dadurch, daß ſievieleMiſpelngeeſſen, ſichvon hart-

nâä>igenBauchflüſſenbefreyethaben, DieſerBaum

kommt in einerjedenLageund in einem jedenBoden,
wenn er nur nichtgar zu ſchlechtiſt,fort, dochträgt
er in cinem mittelmäßigenBoden die beſtenFrüchte.
Man fkanùihnſowohlauf ſcineeigeneStamme , als

auch auf den gemeinenHagdorn, oder auf Quitten-

oder wilde Birnſtammepfropfen, und ihnnah Ge-

fallenentweder hochſtämmigoder niedrigziehen, nur

muß man im leßternFalleſeineäuſſernAeſtenichtzu
ſtarkbeſchneiden.Sein Holziſ ſehrzähe,und daher

zum Mühlenbaudienlich.

2)StathlichterMiſpelbaum.MeſpilusPyra-

gote cantha.

Unters
Mit lanzenförmigeyrunden, gekerbtenBlättern5 und

ſcheis ſtumpfenFruchtkelchen, Meſlpilusſpinoſafo-
dungs Hs lanceolato- ovatis , crenatis; calycibus
¡eichen, fructùs
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fruétusobtuſis.LINN, Syſt,veg. p. 388.Sp.pl.Mif
685.Hort. Cliff,189. Vir, Cliff,44, R O VN.peln
lugdb.271. Oxyacantha Dioſcoridis , feu

ſpinaacuta pyrifoliis,C. BAUH,. pin,454-
RAI, hiſt,p. 1459. Uva urli, DALECH-.

hiſt.p. 164.Meſpilusaculeata amygdalifolio,
TOURNELF.inſt. 642.Rhamnustertius Dioſ-
coridis, LOB. ic. II p, 182. Meſpilus
Pyracantha.SCOP, carn, n, 596, MILL.
Dit, n, 3.

DieſerBaum tird au<h der Meelfäßlein-
baum , und von den EngländernEver - green Thorn,
der immergrünendeDorn geneunet5; und wächſetin

Ftalienund in der Provencein Gehägen, ſeltenaber
in Deutſchlandund Englandwild, Sein Stamm wird

nichtſonderlichhoch, und hateineſchwärzlicheRinde ;

ſeineAeſteſindmit hartenDornen beſeßt, welchezum
Theil einen Zolllang, zum Theilaber auchkürzer
ſind, und neben den Blätternſtechen.Seine Blätter

ſinddi> und ſteif, aufder obern Flächeglatt, glän-
zend und dunkelgrün, auf der untern aber heller,
habenſchrkurzeStiele , und bleibendas ganze Jahr
hindurchz ſieſindtheilsanderthalb, theilsnur einen

Zolllang , und einenhalbenoder ganzen Zollbreit,
einigeſpitzig, anderemehr rund , und alleam Rande
ſchrzierlichgekerbet, die untern ſindgemeiniglihgläts
ter und glänzender, als die oberu, welcheetwas wol-

ligzu ſeynpflegen,Die weiſſenoder gelbröthlichen
Blumen zeigenſihim Brach - und Heumonatan den

Seiten der Aeſtein kleinenBüſcheln.Die darauf
folgendeFrüchteſindanfangsgrün, hernachheſll-
roth, und zuleßtfeuerroth, und ſindſo groß, als
die gemeinenMiſpeln, DieſerBaum iſ ſehrdauers

haft, und fommt in jederLageund in jedwvedemBos
den,
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den, doh in einem tro>enen am beſtenfortz man -

ziehétihn am leichteſtenaus dem Saamen , der, wie

beyden brigenArtendicſerGattung,im Herbgeſäct
wird, und hernachim folgendenFrühlingaufgehet5
er taugt wegen ſeinenimmergrünenBlatternund
{hönenrothenFrüchtenvortreflihzu Luſthe>en, Luſts
wäldern, Lauberhüttenund grünenWänden an Mau?
ern und Gebäuden.

3) ErdbeerbaumblätterihterMiſpel.Meſpi-
lus arbut1ifolia.

Ohne Dornen , mit lauzenförmigen, gekerbten, und

auf der untern Seite filzichtenBlättern, Mel

pilusinermis , foliislanceolatis, crenatis,
ſubtus tomentolis.LINN. Syſt.veg, Pe
388. Spec. plant.685. Hort. Cliff. 189,
R OY. lugdb.271. MILL. Di&. num.

10. Crataegus virginiana, foliis arbuti.

MILL. ïc. t. 109, Sorbus virginiana,folio
arbuti. HERM. lugdb,578. t. 669. Sor-

bus aucupariavirginiana, foliis arbautí,

BREYN. prodr.1: Pp.15

DieſerBaum oder Strauchiſturſprüng
li< in Virginien, und andern Gegendenvon Nords

amerifazu Hauſe, woſelbſter in naſſenWäldern

wild wächſet.Er wird în ſeinemVaterlandeſelten

über fünfbis ſec<h8Schuh hoch; in Europaaber

erreichter kaum dieſeGröße. Er zertheiletſichin

viele zarteZweige„, die mit langlichten, ſpißigen,
und am Rande feingekerbtenBlätternbeſetſind,
die theilseinzelnwechſelsweiſe, theilszu drey oder

vier beyſammen¿auf nichtgar langenStielene

hen , auf der obern Flacheglatt]und hellgrün, auf

der untern Flächeaber mit einer aſhgrauenWolleover
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oder Filz bede>t ſind, im Herbſterothwerden , und Miß
vor dem Winter abfallen.Seine Blumen ſtehenaufpelu.
langenStielen, die ſihin kleineSträuſſevereinigen,
welcheſowohl in den Winkeln der Blatter, ais an

den Enden der Zweigeſizenzſiezeigenſihim May oder

Brachmonat,und habeneine weiſſeFarbe.Die Früchte
ſindklein,ungefehrwie Wachholderbeere,und haben,
wenn ſiezeitigworden, welchesim Herbgeſchiehet,
eine purpurrotheFarbe,ſiehabenwenig Fleiſch,und

fünfFächer, mit einzelnSaamen. DieſerBaum oder

Strauchdauret auchin Europa die freyeLuftauß,
und liebeteinenfeuchtenlo>ernBoden, und eineſchate-
tigeLage,wo ſieftarkblühetund vieleFrüchtebringt,
dieauchin Englandim Octoberreifwerden.

<= = a»

Hundertund dreyund zwanzigſteGattung. Viry.
,

|
Pyrus,

Birn. Pyrus.
LINN. Gen, plant.num. 626.

COYieſeGattungPflanzenmit vielem dem Blumen-
K

,

felcheeinverleibtenStaubfädenund fünfStaub- benboe
wegen begreiftbey den neucrn Pflanzenkundigenum Gat-
dex großenAchnlichkeitwillen auh den Apfel- und tung,
Guitrenbaumwmunter ſi{<,und hat folgendeKennzei-
chen: Die Vlume ſit auf dem Fruchtknoten; und

beſtehetaus einen:fünfſpaltigenKelch, und fünfBlu-
menblätclein;aufdieſelbefolgteine mit einem Nabel

verſcheneſaftigeFrucht,welcheinnwendigfünfFächer
hat, und in jeglichemFach mehr, als einen Saas»
men enthäle,Es gehörendemnachfolgendeArten
bieher:

1)Der
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1) Der gemeineBirnbaum. Pyruscom-
munIs.

Mit ſâgenartiggezähnten, glattenBlättern,und flachen
Blumenfträuſſen,Pyrus foliisſlerratis,laevi-
bus ; floribuscorymboſis.LINN. Syſt,veg.
Pag. 359. Spec.plant.986, FI.ſuec. n. 43e
Pyrus foliisfſerratis,pomisbaſi produéttis,
Hort. Cliff,p. 190. Hort. upſ.1:0. ROY,

lusdb.266. HALL. helv, 351, Pyrus com-

munis, SCOP. carn. num. 598. Pyrusfoliis
ovato - lanceolatis,ſerratis,glabris.HALL,
hiſt.num. 1096.Pyrusſylveſtris.C. BAUH,

pin.439 DOD. pempt. 799 RAI, hiſt,

Pag. 1451, Pyrus. J, BAUH, hift.1. pag»

44
— 53: BLAKW, Herb.t. 453,

Dieſerin ganz Europaſehrbekannteund ge®

meine Baum, wird nachſeinemlateiniſchenNamen Py-
rus oder Pirus im DeutſchenBiecnbaum oder Bierenso

baum, von den HoliäadernPeereboon!, von den

Schweden Päron, von den JtalienernPero, von den

FranzoſenPoirier,und von den EngländernPeartree
genennet,“Er unterſcheidetſichauſſerden Blatternund

Blumen von dem Apfelbaume,ohngeachtetallervotwals

tenden Achnlichkeit, auchſehrmerkiüichdurh ſeingans

zesäuſſecesAnſehen,und durch dieBeſchaffenheitſcio
ner Früchte.Der Birnbaum nämlichbildetmit ſeinen

wenigen geradein die Höhe laufendenHauptaſten,
und den kurzenSeitenaſtenderſelbeneine pyramiden»
förmigeKrone, und ſcineFrüchte,welcheam Stiel
mit keinernabelförmigenVertiefung,ſondernvielmehr
meiſtensmit einerverlängerten{malen Baſis verſes

hen ſind,habenaucheine rauhereund mürbere Hauk,
ein zärteresfleiſchichtesGewebe und mürbereSaamens-

gehäuſe,als die Acpfel.Ueberdißmachtdas nocheis

nen wichtigenUnterſchiedgus, daß man

weder
die

rns
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Birnbäumé auf Apfelſtämme,no< Apfelbäumeauf
Birnſtämmepfropfenkann,da ſichdochdieBiénbäume
auf Quitten- Miſpel- und Hagdoruſtämme,und dieſe
wiederum aufjenepfropfenlaſſen.Es gibtbekanntlich
in Anſehungder FrüchtevielerleySorten von dieſem
Baume, welcheaber alleurſprünglichvon dem wil»

den oder ſogenanntenHolzbirnbaumabſtammen,und
aus demſelbéènnachund nachdurchzufälligeoder dur<
KunſterzeugteAbänderungenentſtandenſind.Linneus
führetauſſerdem Holzbirubaumenur folgendevierVero
ſchiedenheitenan: 1)Bergamotten,Pyra Falernaz

2)Bon Chretiens,PyraPomvnejanaz3)Muſcatellera
birn,PyraFavoniaz 4) Gratiol-oder Pfundbicu,

Pyra Volema. Es gibtaberderen noh weit mehres

Tre, indem man in Millero Gartnerlexiconachtzig,
în der Onomatologiabotanica aberhundertund neui

Und neunzigverſchiedeneSorten mit ihrenBenennuno
gen angeführet,und nachihrenverſchiedenenEigens
ſch«ftenbeſchriebenfindet;auf welhe Schriftenwie
auchdefwegen verweiſenwollen, da uns die Einrich-
tung und derRaum hierüberweitläufigzu ſeynnicht
verſtatten.DieſeSorten ſindvon einandernichtallein
in Anſehungder Größe,Figur, Farbe,Subſtanzund
des Geſchmacksz ſondernauchnachder Zeit, in welcher
ſiereifwerden, und nachihrerDauerhaftigkeitunter»

ſchieden,Jm letzternBetrachtwerden ſiein Somniers
Herbſt» und Winterbirnenéeingetheilk,indemnämlich
die beydenerſternim Sommer oder Herb|,dielestern
abererſtim Winter eßbarwerden ; und bey allen

dreyenhabenwiederumverſchiedenèGrade und Nebens-
umſtändeſatt.AuchkönneneinigeSorten unnmittelbär,
wenn ſievom Bauniekommen , oder nachdemſieeinige
Zeitlanggelegenhaben, roh; andere aber nichtán-

derſt,als gekochtoder aufandereWeiſezubercitet,ges
noſſenwerden z dahermanerſtereTafelbirnen,legtere
aberKoch- oder Bratbirnenzu nennen pfleget,Dex
mannichfaltigeGebrau<hund NugendieſerFrüchte,
KinuePflanzenſy{i.1,Th. Dd d ivelcher

Bien.
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welcher,wie leichtzu erachteniſt,beyden verſchiedenen
Sortenverſchiedenſcynmuß, iſ den meiſtenaus häu:
figer, theilseigener, theilsfremderErfahrungim geo

meinen Lebengenugſambekannt, und kann auchentweo
der aus oben gemeldten, oder aus verſchiedenenófonos
miſchenSchriftenerlernetwerden. Die Birnblüthe,
welchemeiſtensweiß, und zuweilenröthlichiſt,und
einen angenehmenGeruchhat, gibtden Bienen reiche
lichenStoffzu Honig und Wachs, und das Holzder
Birnbäume, welchesroth,ſchwerund hartiſt,wird
von Drechslern,Tiſchlernund Vildſchnigernverarbeitet,

2) Lazerolenbirne.PyrusPollveria.

Mit ſágenartiggezähnten, auf dec untern Seite fils
zichtenBlättern;und flaheuBlumenſtrauſſen,
Pyrus foliisſerratis,ſubtus tomentoſis;flo-
ribuscorymboſis.LINN, Syſt.veg. pag.

389. Mant. alt. 244, Pyrus Pollwilleria,

J. BAUH. hift.L p.59. WEINM,. Phyt,
tab. $44. lit.e. Pyrusirregularis,foliisova-

tis acute lerratis,floribuscymolis.Onom,
bot,7. P- 611,

Die FrüchtedieſesBaums, der ebenfallsin

Europazu Hauſeiſ, werden auch Pollwillerbirnen,
Hahnenbuttenbirnen,Rothbirnen, Miſpelbirnen,Meelo

birnenund Horniſſenbirnengenennet, Der Stanmm
dieſesVaums gleichtin dem Wuchſe und Holzeinem

Apfelbaumztreibtwenigekurzeund ziemlichglatteAeſte,
und hateine brauneRinde,welchemeiſtensglatt,bey
demjungenHolzeaberwolligiſ, SeineKnoſpenſind
rôthlicht, wie beyden Miſpeln;und dieBlätterſtehen
aufwolligenStielen,und kommen derGeſtaltuachden
Blätterndes Apfelbaumsſehrnahe, ſieſindabergroß,
und meiſtenszuſammergefaltet, aufihrerobern Fläche
‘dunkelgrünund glänzend, und auf der untern mit einer

weiſſenWolle überzogen,habenan ihremRandeſcharfeun
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Und lange Zähne, und fommen bü�chelwei�e aus deu

Knoſpenhervor, Seine Blumenentſpringeningroßen
BüſchelnaufäſtigengabelförmigzertheiltenStielen,
welcheunten mit cinigenkleinenſchmalen,wollichtenund

leichtabfallendenAfterblattleinbeſestſind,aus Knoſpen,
dieſchonim vorigeaJahregebildetworden z und haben
einenguſſerlichmit dichterweiſſerWolle bekleidetenBlus

menkelch, fünfweiſſeBlumenbiattlein,und bisweilen
nur vier, meiſtensaberfünfStaubwege,und ſindvon
einen ſehrangeuehmenGeruch, DieſeBlumen ſind
Élciner,als beydem gemeinenBirabaume,und habeg
zuweileneine etwas gelbeund an den Spigenröthliche
Karbe; deren oftersin einem Büſchelbeyvierzigbeyso
{ammenſizen.Die Früchtehabeneine rundlichte,doch
biraförmigeFigur, und ſindungefehrſogroßalskleine
Muſcarellerbirnen,habeneinegelbröthlichteund aufder
Sonnenſeiteganz rotheHaut,eingelblichtes,mehlichtes,
ſúſſesFleiſch,und vier,meiſtensaber fünfFächer,und
in jeglichemFachzwveenSaamen, DieſerVaum wächſk
ſogroß, als der gemeineBirubaumz man ztehetihn
aberam beſtenals einenZwergbaum, und pflanztihn
dur< Pfropfenaufden Weisdorn oder gemeinenBirn-

baum fort.Seine Früchteſindöfterszwar ſehrklein,
habenabereinen angenehmenGeſchmack.

LL5)Der Apfelbaum.PyrusMalus.

Mit fägenartiggezähntenBlätternzund ungeſtielten
Blumendolden,Pyrusfoliislerratis; umbellis

ſeſſlilibus,LINN. Sylt.veg. Pp.389. Spec.

Virn,

Dritte
Art.

Unters
ſchel-

plant.686, Pyrusfoliisſerratis,pomisbalidungg-
coneavis. Hort. Clif. 189. Hort. upſ.130. zeichen,
Flor. ſuec. n, 437. Mat. med. 237, ROY.

Jugdb.p. 266, HALL. helv. 351. Pyrus
Malus. SCOP, carn. 599. Pyrusfoliisova-
tis,acuminatis, ſubtushirſutiszpetiolisflo-
Tigerisbreviſlimis,HALL, hiſt.n. 1097,

|

Dd da2 Malus
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Malus ſylveſtris.C. BAUH. pin. 433, DOD,

pempt. 790. Malus pumila,&c, C. BAUH,
Pin.433: Malus filveſtris& ſativa,TOUR-
NEFORT. inſt,635, Malus ſativa & filve-
ſtris. RAL. hiſt.

p,

1 — 1448 BLAKW,
Herd. tab. 141.L198.gO 44

DieſerBaum , wilcbereben ſowohlals der
Birnbaum,in ganz Europazu Hauſeiſ, wird von
den FranzoſenPommier ; vonden HolländernAppel-
boom, und von den EngländernApple-treegenen
net. Er unterſcheidetſichvon dem Birubaumeſowohl
in den Blättern,. Blumen und Früchten,als auchin
dem ganzen äuſſernAnſehen;ſeinStamm zertheilet
ſh nämlichin mehrereAeſte,welcheſperrhaftund

Fraußum ſichlaufen,und dadurcheineKrone bilden,
welchedie-Geſtalteinermehr oder tvenigerplattgedrüs
ten Kugelhat. Seine Blätterſindauf ihrerOberfiä-
chemehr uneben und mit einerfeinenWolle bckleidet,
auf der untern Flächeaberweißlichtund etwas haarigz

ſeineBlumen findgrößer,röthlicht,und zeigenſi

ſpâter,als beydem Birnbaum. Die Früchteoder

Aepfelhabenallemal am StieleineVertiefung, ihre

Hautiſt glätterund zaher.,ihrFleiſchvon grdberem
und feſteremGewebe, und ihreSaamengehaäuſeela-

ſtiſcherund zäher, als beyden Birnen; auch ſiuddie

Blumen und Fruchtſtielebeyden Aepfelndurhgehends®

kürzer,Es giebtvon dieſemBaume, inſonderheitin

AnſehungſeinerFrüchte,eben ſo,wie von dem Birn,
baum, ſehrvieleSorten, welcheman beymBay-
hin,Ray, Tournefore,Milter und in der Onoma-

tologiabotanicaausführlichangezeigetfindet, dieaber

vermuthlichalle von dem wilden oder ſogenannten

Holzapfelbaum{urſprüglichheriommen. Auſſerdem

Unterſchied,ſvelthecſichin der Größe, Figur, Farbe,
und andern UmſtändenbeydieſenFrüchtenfindet,uns
terſcheidetman dem Seſchmackenach, hauptſächlt<<

dreyerlen
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dreyerley Sorten , nämlichſaure,ſüſſe,und tveinih-Biry.-
te Aepfel.Es giebtzroar auh an den BLumen ſelo
ber, welchedieſeverſchiedeneSorten tragen, gewiſſe
Merkmale,worann ſiegeübteKennecſogarim Winter
wann ſieweder Blätter,no< Blumenoder Früchtetra?

gen, von cinander unterſcheidenkönnen,die ſihaber
ſchwerlichbeſchreibenoder deutlihgenug angebenlaſs
ſen,und bloßdurchdöftereBeobachtungund Uebung
zu erlangenſind, Den NusendieſerFrüchtewollen
wir hieraus eben den Urſachen,die beym Birnbau-
me angeführetworden, übergehen,Die ſehrwohl,
riechendeBlumen des Apfelbaumsſindden Bienen,

niht weniger,als die von den Birnbäumenange-
nehm. Das Holzder Apfelbäumetaugtzum Bren
nen beſſer,als der Birnbáume,hingegenwenigerznm
Werkholz, weil es nichtſohartiſ, wiewohldas von

den wilden Apfelbäumen, wann es polirtiſ, an

Schönheitdas Birnholzübertrift,Mit der Rinde

des Holzapfelbaumskann man die Wolle ſchöncitro-
nen gelbfärben,und brauchtſiezu dem Ende in

Schwcdenhaufig.

4)BeertragenderBirnbaum. Pyrus
| Viertebaccata-

Art.
Mit ſägenartiggezähntenBlätternz în Häufleinbey

ſammen ſtehendenBlumenſtielen;und becrartigeuUnter-

Früchten,Pyrus foliisſerratis;pedunculisſ<ei-

aggregatis;poemisbaccatis, LINN. Syſt,ice
veg. p. 389. Mant. 75. CrataëgusCerafi fo-

elcgene

lis,floribusmagnis.AMM. ruth, 274. tab. T, x1,
31. MILL. îc.tab, 269, fig.3.

DieſerBaum iſ inSiberienund Daurien zuHaufe,
wo er inſonderheitan dem FluſſeSchilkawild wächſet,
und von den EinwohnernJablikioderJablotichkigenen-
net tvird.Er hatkeinenhohenStamn, und treibtglatte
Aeſte.SeineBlättergleichenden Kirſchen- oder Cor-

Dd3 tielblâttern,
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nelblättern, ſindeyrund,am Rande ſcharfgezähnt,auf
beydenSeitenglatt,und ſtehenaufStielen,dieſolang
alsdas Blattſclb|ſind,und unten zwey ſchmalelano

zenförmigeAfterblättleinhaben. Die Blumen ſîzen
aufganzeinfachen,fadendünnenStielen,welcheſolang
als dieBlattſtiele,uud glattſind,und,jezu vieroder
auchmehrerenin einem Häuflein,in den Winkelnder
Blätterſtehen;der Blumenkeichfálletbald ab, und

die Blumenblättleinſindſhônweiß, und ziemlich
groß.Die Fruchtiſ einerotherunde Beere,tvelche
innwendigfünfFächer,und in jedemFachzween Saas
men hat, cben ſo, wle dieAepfelund Birnen. Dies

ſeFrüchtewerden ſpätreif;‘undwerden nichtleicht

größer, alK&Heidelbeere,oder Johannisbeere,oder

höchſtens,tvieMiller will beobachtethaben, als

Kirichenz ſiehabeneinen rothenSaft , welcherauch
die Leinwand färbet.DieſeFrüchtewerden wegen ils
ren ſaurenGeſchma>k,gewohuliczetWeiſe von Men-

ſchennichtgeeſſen5 dochbcreitendieRuſſenin Daurien
ein Getránfdavon, welchesſſeQuas nennen, Sie

dienen aber einerArt von Kerubeiſſern(LoxiaCoc-

cothrauſtes)haufigzur Speiſe,

5)VirginiſcherApfelbaum.Pyrus co-

ronar1i1a.

Mit ägenartiggezähntenund e>igenBlättern;und
geſtieltenBlumendolden, Pyrusfoliisſerrato-
anguloſis; umbellis pedunculatis,LINN.
Syſt.veg. Pag. 389. Spec.plant.687, Py-
rus foliisſerrato- anguloſis.Spec.plant,cr,
pag. 4% KALM. it.3. pas, 10, Mas
lus Coronariíia.MILLER, Did. n.2. Ma-

lus ſylveſtrisvirginiana,foribus odoratis,
GRON, virg. 55

DieſerBaumiſ in dem ganzenmitternächtlks
<en Amerika,vorngulichaberin Virgiuienzu Hauſez

und
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und wird auch hin und wieder in Europa in den Gâr? Birn:
ten gezogcn. Sein Stamm erreicht keine beträchtliche
Höhe ; ſeineAeſtehaben eine braune glatteRinde.
Seine Blättergleihenden Blätterndes gemeinen
Apfelbaums'znur iſtihreOberflächemehr glatt,und

ihreſagenartigeEinſchnitte,beſonderszween derſelben
zu beydenSeiten,ſindfeinerund tiefer.Seine Bluú-
men haben cinen auſſerlihglatten,innwendigaber
wolligenKelch,röthlicheBlumenblattlein, und einen

ſehrangenchmenGeruch; ſieerſcheinenin ihremVas
terlandeim Merz und April, in Deutſchlandaberim
Brachmonat auf ziemli<hlangenStielen,die in

Strauſſenoder Dolden beyſammenſtehen.Die dars

auffolgendeFrüchteſindiziemlihrund und klein,und

habencin ziemlichtiefesAug,und dünne langeStiele,
ein veſtes,ſaäuerlichtes, herbes,und kaum ceßbares
Fleiſh;und cin ranhes hö>erichtesKernhaus,mit
dien, glänzendbraunenSaamen, DieſerBaum iſ
dauerhaftgegen dieKälte,und kann dur< dugeln,
oder nochbeſſerdur<hPfropfreiſeraufStämmen des

gemeinenApfclbaumsfortgepflanzetwerden. Er taugt

roegen dem lieblichenGeruchſeinerBlumen in Plantas
gen, und wegen ſeinendichtwachſendenAeſte,zu nie

drigenHe>kenzaus ſeinenFrüchtenkaun man einen

gutenEſſigbereiten.

6)Der Quittenbaurn.PyrusCydonia.Sechſte
rf

Mit ganz glattrandigenBlättern;und einzelenBli:
men, Pyrusfoliisintegerrimis;floribusſolita.Unters
riîs. LINN, Syſt.veg, p. 389.Spec.pl.687,dungs
Hort. Cl. 1606 Mat. med. n. 238, ROY, zeichen,
lugdb,p. 267 KALM,it.3. p. 107. Malas

Cotonea maior & minor. Malus Cotonta

ſylveſtris,C. BAUH. pin. 434. & 435. Co-

tonea. & Cydonia,LOB. Hiſt,580, Cydo-
Dd d 4 nia
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nia. MILL. Dià TOURNELEF, inf�t632,&
633.tab.405, MILL. ic, t. (16. Cydonea,s
ſeu Mala cotonea. BLAKW, Herb. t. 137,

DieſerBaum heißtim Lateiniſcheninsgemein
Malus Cotoneaoder Cydonia,welcherlettereName
von Cydon, einerStadt auf der JaſelCreta, welche
um dieſerFruchttwillenberül;mt(|, ſeinenUrſprung
haben ſoll;von den Holländecnwird er Quee- oder

Kwee-boom,von den FranzoſenCoignieroder Coig-
naflier,vou den FtalieuernMele Cotogne, von den

SpaniernCodoyonsvder Marmellos oder Membrill-

hos,von den EnglandernQuince- tree, und im Deut-

ſchenQuitten-oder Küttenbaumgenennet, Er wächſet
nichtnur aufder JuſelCreta,von da aus er zuerſtnah
Jtaliengekommen, ſondernauh an den ſteinichten
Ufernder Donau wild; jetotvird er wohl in allen
Ländernvon Europaziemlichhäufîgin den Gärtenund

Weinbergen, oder auf den Feldernund Wieſengezogen.
Er kommt am beſtenfort,wenn man ihnan Bäche,
Teicheund Waſſergräbenpfanzetz;ſeinStamm tvird

ſeltenſodi>,als ein Apfelbaum, wächſetauh nicht
boch,und meiſtenskrumm, und treibetvieledánne
unordentlicheAce, Seine Blätterſehenauf nicht
gar langenStielen,und ſindeyrund,ſtumpf,am Ranse
de ungekcrbtund glatt,bald breiter,bald ſchmäler,
aufderOberflächeeben und bellgrun,auf der untern

aberaderichk,und mit einerfeinendi>en Wolle beklci«

det, Die Blumen erſcheinenim Maymonat einzeln,
‘undfaſtohneStiele,an den Spitzender ausgewachſes
nen Reiſer; ſteſindziemlichgroß,habeneiuenausges
breitetenKelch,deſſenAbſchaittelanzenförmigzugeſpist,
am Rande gezahnt,und ſolang,oderoftnoh länger
ſind,als dieBlumenblättloin,welchebreit,groß,und
von einer ſ{hônenrôtblichweiſſenFarbeſind, Die

mehroder weniger.[änglichxundeund e>igeFrucht,hat
ejnen
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einen ſehrkurzenStiel,und i mit einerbald mehr,
bald wenigerdichten,weißgraulichtenWolle überzogen,
die ſihgerne abwiſchenlaßt,und unter welcherdie

ſchöncitrgnengelbeHautganz glattiſt;ſiehateinenbes

ſondernſehrangenehmenund erqui>endenGeruch,ein

ſaftiges,aber hartesund ſteinigesFleiſch,und enthält
In jeglichervon den fünfAbtheilungenoder Fächern
ihresKernhauſesachtbis vierzehenSaamen. Dieſe
Früchte,welhe vermuthlihdie Poma Heſperidum
der Alteu ſind, habeneine verſchiedeneGröße und

Sigur,und werden inſonderheitna der leßtern,welche
entweder mehr birn- oder apfelförmigif,in Quittenbirs-
nen und Quittenäpfeleingetheilet; auſſerdieſenbeyder
Sorten wird noh der portugieſiſchebreitblatterichte
Quittenbaumunterſchieden, beydeſſenFrüchtendas
Fieiſch,wenn man ſiekochtoderverdämpft,eineſchône
purpurrotheFarbebekommt , auchweicherund ſüſſer
iſtals beyden übrigenSorten, daher man ſieau<
vorziehet.DieſeFrüchte,die man wegen ihremharten
und zuſammenziehendenGeſchmacknichtroh,ſondernnur
gekocht,oder aufandereWeiſezubereitet, genieſſenkann,
habeneinekühlende,und zugleicheinetveniganziehende
und ſtärkendeEigenſchaft,und werden dahernichtnur
als etwas angenehmeszur Speiſe,ſondernauchin der

Arzneykunfſgebraucht; und manbereitetaus denſelbenein

Waſſer,eineLatwerge,einenGeiſt,Wein,Syrup,udgl.
Die QuittenkernehabenvielenSchleimbeyſich,welcher
ſihdur<hdas Waſſerausziehenlaſſet,und innerlichund

äuſſerlich,als ein guteslinderndes,die Schärfeeins
tvicélendesund kühlendesMittelzu gebraucheniſt.Man
ziehtdieſenBaum entweder aus dem Saamen, oder
aus Ablegernund Pfropfreiſern,die man auf ſeine
eigene,oder auf Birnſtammepfropfeukannz auch
werden die gutenSorten der Birnbaumemit Voctheil
auf Quittenſtammegepfcopfet.SeineBiumen ſind
den Bienenangenehm.

Ddds5 7) Wei

Birte-



Sieben?
ke Art.

Unters»
ſchei:
dungs
zeichen.

è

94 ZoteClaſſe.EilfterAbſchnitt.

7)WeidenblätterichterBirnbaum. Pyrus
falicifolia.

Mit glattrandigen,lanzenförmigen, ungeſtieltenBlät-
tern; welchebüſcheltveiſeum dieeinzelneFrüchte
herumſisen, Pyrusfoliisintegerrimis, lánceo-

latis,ſeſlilibus; circa fruétusſolitariosfaſci-
culatim congeſtis,PALLAS. ît.3. pag. 591

apPp+ 734. num, 93. Tab. N. fig.3, Pyrus
ſylveſtris,orientalis,folio oblongoincano,

TOURNEF,.corollar. 43.

DieſenBaum hatHerrPallasaufſeinerReiſe
dur< Siberienin den ſandichtenWüſten,zwiſchendem
FluſſeTerek und Kuma,entde>etz wo exhäufigeinzeln
¿wiſchenden Gelbholzbäumen(Rhus Cotinus)wächfet,
zu Ende des Aprilsblühet;und im Juniusreife
Früchtebekommt. Eriſ einſchräſtigerBaum, telo

chereinem wildenApfelbaumegleichſiehet,und-ein bis
anderthalbKlafterhochwird. Seine auſſereAeſte
ſindſteifund geradez;diejenige,welchekeine Blumen
und Früchtetragen, habenſehrausgebreiteund ſtach»
lichteZweige,und ſindmit wechſelsweiſeſtehenden,un,

geſtieltenBlätternbeſest,welchelanzenförmig,ſtumpf,am
Randeganz glatt,aufder Oberflächeein wenig grau?

haarig,auf der.untern aber mit einemweiſſenFilzbe-

det, und alſoden Blätternder Sandweide (Salixare-

naria) ſehrähnlichſind, Die-fruchttragendenAeſte
hingegen,habenkeineStacheln,und ſindmit wechſel8
weiſeſtehendenKnoten beſeßt;auf jeglichemdieſer
Knotenſtehetein BüſchelBlätter,und in der Mitte

deſſelbenſigtdieBlume oder Frucht.DieſeFruchthat
einebirnförmigeFigur,und keinenStiel;ſieiſtklein,
oben mit dem Kelchegekrönt,und lauftunten ſchnell
in einenfurzenHalsaus, und mag ungefehrſogroß
ſeyu,alseinefleineMuſcatellerbicne.

Ende des erſtenTheils.
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iſtdie auſſereHülſeaufgebrochen,
damit man die innere Hülſederſel
ben , und derenZuſammenhangmit
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Seite224. Lin. 19. müſſenfolgendeWorte tvegge-
ſtrichenwerden: Stielchenunterſtüßten,

S, 267. Lin.5. iſtfolgendeshinzuzuſeßen:Herr
Jacquinhatin ſeinenObLſ.botan. P. 2.

P- 27. von dieſerCinchona caribaea’eine
weitere Nachrichtgegeben, und ihreAcehnlichs
keitmit dem officinellenFieberrindenbaumbe-

ſtättiget5und glaubetauch,daßdieRinde der-

ſelben,da ſtedem Geſhma>nachmit der o�fi-
cinellenúbereinkomme, gleiheKräftebeſiben
fonne. Er theiletauchdaſelbſteine vollſtäns
digereAbbildungTab. 47. mit, aus welcher
erhellet, daßihreVlumen an den Spißenniht
wollichtſind,wie beyder Cinchona offi-

cinalis,und ſehrlangeBlumenrdhrenmit
langen{malen herabhängendenAbſchnitten
haben.

S. 268. am Rande, lies:ArabiſcherCaffeebaum,an-

ſtattAmerikaniſcherCaffeebaum,

S, 272. aufder lektenLinie,ließ:Du Fouranſtatt
Du Flor.

S, 282. muß die fünftennd ſechſteLinie,von unten

hinauf.gezahlet, tveggeſtrihentverden;

S, 292. tin.5. von unten hinauf,ließ:Nicotiana
glutinoſa, anſtattNicotiana.
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tveichenSubſtanzumgebenſind,DieſesMark hat,wie
bekanntiſt,einemerklicheSaure, welcheaber]niemalen
unangenehraiſt,beſonders,wenu man daſſelbemit Zu-
>er cinmacht; innwendiggegen die Scheidcoder Hülſe
zu iſtes mit Fadenumgeben,ſamt denen es'herausge-
nommen, und zu viereckigenplattenKuchengemachtwird,
welhe man alsZdann in Oſtindienzu Markt bringt.
Dieſesiſ dieunverfaiſchteTamarinde,unter deren ſich
aber Stü>lein von der Rinde,Blätterund Stielebefins
den,und die daher nur von gemeinenLeutenoder in die

Küche gebrauchtwird. Um ſie mit Zuckereinzuma-
chen,muß man keinen weiſſen,ſondernCandelzuckernehs
mcn, und diejenige,welchemit braunen Lountar- oder

Saguerzuer'eingemacht,und von den -Judiauernam
meiſtengebrauchtwird,iſ,ihrerSchwärzeungeachtet,
von einem ſchrangenehmen Geſchma>k.,Die Tamarin-
de,welcheman zum VerſchikennachEuropazubereitet,
wird, wie maa ſagt,mehr geſäubertund reinlicherbehan
deltz ſiebekommt ſodauninJava den Nal:men Aſſam,
und der Baum ſelberwird daſelbſtenAſlam Javagenens
net.

Die Tamarinde,wird in den heiſſenLändernſs
wohl äuſſerlichals innexlichvielfaltiggebrauchet.,Man

waſchetden Leibmit dem Dekocftedavon,ſowohlumeis
ner Abéühiung,alsauchum der bloſſenReinigungwils-
len. Man thut ſieauchunter vielerleySaucen , welche
davon einen angenchmenſguerlichhenGeſchmackbefonv
men. Auchwird das Zuckecbier,welcheshaufiginJa-
va getrunkenwird, damit friſchgemacht.YJuſonderheit
leiſtetſieauf der Sée großeDienſte,indemſiedieSchifs
leutevor dem Scharbo>bewahret. Sie laxireteinige“
Perſonenund iſtüberhauptdienlich,dieWürkunginſons
derheitgelinderPurgiermittelzu befördern;wie wohl
man ſie an und vör ſichſelbſtkaumeine purgirendeArzo
ney nennen, und dieſeWirkungwenigſtensnichtmit Ge-
wisheit von ihr erwarten kann. Die Blätterdieſes
Baums habendienehmlicheEigenſchaften,und ſind

gleich-
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